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Erfter Abſchnitt. 


gehbere Lebensgefchichte des fel, Thomas Coke, bis zu feinem 
Eintritt in die Methodiften - Verbindung. 


Tomas Eofe ward am 9. September 1747 au Brecon, 
einem Städtchen der Provinz Sid-Wallis in England 
geboren. Sein Bater war -ein angefebener Arzt, und 
zugleich die erſte Magittratsperfon der Stadt, und lei⸗ 
ftete in beyderley Eigenfchaft feiner Gegend und dem 
Baterlande ausgezeichnete Dienfte, welche ihm die all 
gemeine Achtung feiner Umgebungen erwarben. Thomas 
war das einzige Kind feiner Eltern, und daber mit der 
zärtlichtten Liebe und Sorgfalt von denfelben gepflegt, 
aber fchon in feinen erften Jahren verlor er feinen 
Vater, welcher ihm umd feiner Mutter zwar ein fehr 
anfehnliches Vermögen, aber auch den Schmerz zurüd 
ließ, die wichtigfte Stübe des Hauſes mit ihm verloren 
zu haben. Die Mutter batte nun allein das Geſchäft 
auf ſich, ihren einzigen Liebling mit trener Sorgfalt 
zu pflegen, und ibm eine fromme und zweckmäßige Er⸗ 
ziehung zu geben. 

Der junge Thomas war ein feuriger talentvoller 
Knabe, der Alles mit großer Leichtigkeit auffaßte, was 
ihm unter die Augen trat, der ſich aber frühe ſchon 
ſorgenlos dem jugendlichen Leichtſinn hingab, und oft 
bey ſeinem raſchen Weſen in die größten Gefahren un⸗ 
beſonnen hineinſtürzte, in denen nur die unſichtbare 
Hand der ewigen Liebe, die über ſeinem Leben wachte, 
und ihn für ein wichtiges Geſchäft im Leben beſtimmt 
hatte, veſtzuhalten und zu retten wußte. 
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Nach dem gewöhnlichen Vorbereitungs - Unterrichte 
der frübern Jugend, bezog er, mit mannigfaltigen Ele 
mentar - Kenntniffen audgerüfter, in. feinem 16ten Jahre 
die Univerfität Oxford, um bier die Rechtswiſſenſchaft 
zu findieren, und einf auf der glänzenden Laufbahn des 
Staates feine Lorbeeren zu fammeln. Hier fab er fich 
bald in Geſellſchaften verwidelt, die dem Iinglauben und - 
dem Laſter gehuldigt hatten, und die auch feine noch 
unbefangene jugendliche Seele in die Netze verflochten, 
welche die Sünde um fie geichlungen hatte, Nur allzu 
bald war fein früherer chrifllicher Jugendunterricht von 
den biendenden Trugfchlüffen des Unglaubens untergra- 
ben, mit denen feine Luftgefährten feinen Verſtand und 
-fein Herz beffürmten, und die Liebe zum Genuffe, die 
in feiner Seele glühte, umnterflliste die Blendwerke der: 
Zweifelſucht mit einem fo glücklichen Erfolg, daf der 
arme Jüngling feine Findliche Zurcht vor Bott und mit: 
ihr den einzigen Zügel verloren gab, der ibn bisher 
von den Irrwegen des Lafters zurückgehalten batte, 

Aber mitten auf diefer Bahn der Thorheit Fonnte 
fein Herz doch nimmermehr der Seelenruhe und des un- 
geftörten Freudengenuſſes habhaft werden, die er zu fei- 
nem Glücke ſuchte; Teine Zerfireuung war vermögend, 
die Stimme feines Gewiſſens zu betäuben, und auch: 
der raufchende Strom finnlicher Vergnügungen konnte 
die gebeime Einfprache nicht vertilgen, die ihn in den 
fröhlichften Stunden zu peinigen begann. Er fühlte ſich 
unglücklich mitten im Taumel der Vergnügungsiuft, und 
er feufzte bisweilen in der Einfamfeit, während er noch 
das Gift verfchlang, das feinen Durft nach Wohlfenn 
ſtillen folte. | 

Mitten unter diefen Kämpfen feines Gewiſſens ent- 
ſchloß er fih am einem Sonntage, einmal wieder die: 
Kirche zu beſuchen, die er fo lange fchon verlaffen hatte, 
Ein Prediger aus Wallis, der ſich durch feine beredten- 
Vorträge einen großen Ruf erworben hatte, und gerade 

damals zu Oxford auf Befuch war, betrat die Kanzel, 
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und bielt einen fo meifterhaften und eindringfichen Bora 
trag über die Göttlichkeit des Chriſtenthums, daß der 
junge Student der Macht der Gründe nicht zu wider- 
- eben vermochte, welche mit fo viel Wärme ihm ans 
Herz gelegt worden waren. Er entfchloß fich nach der 
Predigt feinem berühmten Landsmanne einen Beſuch zu 
: machen, und ihn zutraulich in den zweifelhaften und 
fchwanfenden Zuſtand feines Herzens hineinblicken zu 
laſſen. Der Prediger borchte dem fragenden ZJüngling 
aufmerkſam gu, aber, ſtatt feine Zweifel zu löſen, die 
nur einen unerfahrnen Jüngling fchreden konnten, fing 
der Elende an, die Einfalt feines fchmachen. Landman⸗ 
nes frech auszulachen, und ihm offen zu geſtehen, daß 
er ſelbſt Feine der chriftlichen Lehren: glaube, welche er 
auf der Kanzel vertheidige babe. Im hoben Unwillen 
über eine folche Schändlichfeit, ging der getäuſchte 
Jüngling traurig nach Haufe, und feine erſte Empfin- 
dung war. lebendiger Abſcheu gegen ein Syſtem, das 
mit folcher Abſcheulichkeit des Charafters fich nicht 
nur wohl verträgt, fondern ihr auch das Wort redet, 
ſobald «8 darauf anfommt, Geld und Ruhm im diefer 
Welt einzuernten. Die. morglifche Verkehrtheit einer 
ſolchen Weisheit war ihm jetzt auf einmal in ihrer gan- 
zen Häßlichfeit nor deu Seele aufgegangen ; und er faßte 
nun den Entſchluß, die Biber ſelbſt zu: ſtudieren, und 
fich mit den beften Schriften. welche über fie geſchrie—⸗ 
ben worden waren, bekannt zu machen, | 
Nun batte er bey feinen Studien feine Zeit mehr 
mit feinen bisherigen Lufigefährten die Stunden, die 
ihm koſtbar geworden waren, zu verträumen. Er gab 
ihnen den Abſchied, und das ftille Forfchen im Worte 
Gottes riß fein Gemüth fo mächtig bin, daß er ſich 
entfchloß feine Studien zu ändern, und fich von num an 
der Gottesgelahrtheit zu wiedmen. Das neue Teſtament 
war ihm lieb geworden, und ſchon freute er ſich, als 
angeſtellter Prediger der: Kirche den großen und göttli⸗ 
chen Inhalt deſſelben einft zu verlündigen. Go verlieh 
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er nach Verfluß feiner Vorbereitungsiahre, während 
welcher ex Doktor der Nechte geworden war, die Uni⸗ 
verſität, und ging nach feiner Vaterſtadt zurück. Wie 
großen Antheit auch noch der irdifche Sinn an feinen 
Beſtrebungen batte, fo war es doch feine Abficht, das 
Evangelium zu verfündigen, das er als göttlich erfannt 
hatte. Nicht Iange darauf ward er ald Prediger-Ge- 
hülfe zu South Petherton angeftellt. Hier arbeitete er 
nach damaliger englifcher Prediger - Sitte eine Anzahl 
Bredigten über die wichtigften Lehren des Chriſtenthums 
and, welche er von Zeit zu Zeit der Gemeinde vortra- 
gen wollte. Die Wärme und Lebhaftigfeit feines Vor; 
trags 308 bald. große Berfammlungen von Zuhörern her⸗ 
bey. Er hatte alle Mühe angemwender , feine öffentlichen 
Vorträge den befien Muſtern der damaligen Kanzel- 
Beredfamfeit nachzubilden, um unter dem Beyſtand Got⸗ 
tes ein Segen für feine Gemeinde zu werden. — Aus 
Schüchternheit gegen fich ſelbſt hatte er die fchönften 
Stellen der berühmteſten Kanzelredner in feine Predigt⸗ 
Manuferipte eingeflochten, wenn er fand, daß ihre 
Darfielungsweife für die Empfehlung der Wahrheit 
bortbeilhafter war als die Seinige. 

Aber ale diefe Beſtrebungen und Sorgen, ivelche 
diefe Dimmerungsfiunden feined Lebens erfüllten, zeig- 
- ten ihm mit jedem Tage deutlicher, wie viel ihm noch 
an Geiſt und Herz gebreche. Er Ternte mit tiefer Em- 
pfindung erfennen, dag feine Erfenntniß der. göttlichen 
Dffenbarungs-Wahrbeiten noch heller und gründlicher, 
und der Einfluß der göttlichen Gnade auf fein Herz 
und Leben. noch durchgreifender fenn müſſe, um ein wür- 
diger Knecht Jeſu Chriſti zu ſeyn; umd er konnte fich 
nicht Länger dad Bedürfniß verhehlen, aus Gott gebo- 
ren zu werden, 

Diefe Empfindungen, die fein Herz erfüllten, gin⸗ 
gen auch in ſeine geſelligen Unterhaltungen und in ſei⸗ 
ne Öffentliche Vorträge über; und das Gerücht verbrei- 
tete fich Bald, daß zu Petherton ein Prediger ſtehe, 
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der nicht aus kalter Gewohnheit, ſondern mit inneren 
lebendiger Webersengung das Evangelium verkündige, 
wodurch der ernftere Theil der Einwohner diefer Ges 
aend in die Kirche gesogen ward. Es währte nicht 
lange, fo konnte feine Kirche die Zuhörer nicht mehr 
faffen, welche von allen Seiten herbey ſtroͤmten. Es 
wurde bey den Gemeinde -Borfiehbern auf Erweiterung 
der Kirche angetragen , da fie fich aber biezu nicht ver- 
ſtehen Fonnten, fo ließ der eifrige Prediger Thomas’ die 
Kirche auf feine eigenen Koften erweitern. 

Fe vertrauter er unter diefen Arbeiten feines beili- 
gen Berufes mit dem Evangelio Ehrifti und den Be- 
dürfniffen feines eigenen Herzens wurde, deſto mehr 
fühlte er fich angetrieben, den aus der Vergebung unferer 
Sünden entipringenden Frieden mit Gott durch unfern 
Herrn Jeſum Chriftum ernftlich zu fuchen, den er An- 
dern mit frober Zuverſicht anpries, aber bis jetzt ſelbſt 
noch nicht gefunden hatte. Eines Tages machte der fe- 
lige Eofe bey einer angefchenen Familie in Devonfchire 
einen Befuch. Inter den Arbeitern des Hauſes befand 
fich auch ein armer Diann, der feit geraumer Zeit Mit⸗ 
alied der Methodiſten⸗Geſellſchaft geweſen war, und eine 
Erbauungsftunde im Orte bielt, *) Coke fand Gele⸗ 





*) Die Benennung : „Metboditte”’ wird in England in demſelben Sinn 
gebraucht, wie wir im Deutfchland von „Pietiften” au veden vpile 
gen. Es bezeichnet einen Menſchen, dem ed um das Heil -feimer 
unfterblichen Seele ernſtlich su thun iſt, dee ſich von weltlichen 


Zerſtreuungen surücksieht , und feinem Gott durch ein ernſt⸗frommes 


‚ Reben zu dienen begehrt. tim dieſelbe Zeit nämlich, ald ber. felige 
Eyener zu Kalle feine Erbauungsſtunden anfing, vereinigten ſich 
auch in England, durch biefed Beyſpiel aufgentuntert, im Jahr 
4720 auf der Umiverfität Drford einige fromme Studenten, ‘die fich 
zu Uebungen der Gottſeligkeit und zu ſtrengern Sitten verbanden. 
Beſonders beabfichtigten fie bey dem damaligen großen Zerfall der 
englifhen Kirche eine genauere Beobachtung der Worfchriften bes 
neuen Teſtamentes, und wiebnteten fich bey ibren Studien dem Bes 
ſuche dee Kranken und dem Linterrichte armer Kinder. Ihre anders 
gefinnten alabemiichen Mitbür ger kamen daher auf den Einfall, fie 


genbeit, mit demfelben über das, was zu unſerm ewi⸗ 
gen Frieden dienet, fich su unterhalten.” Diefer arme 
Mann, obgleich alter gelehrten Bildung entblößt, hatte 
von den. unerforfchlichen Reichthümern Chrifli einen 
töftlichen Schatz eingefammelt, und fich durch das Leſen 
Des Wortes Gottes über die wichtiaften Bibelwahrheiten 








Hätten eine neue Methode des chriſtlichen Lebens erfinden, und 
nannten fie fchersweife „Methobifien, ” ein Name, der am Ende von 
dieſer neuen Grbauungs + Gefellfchaft felbft angenommen wurde. — 
Unter den erften Mitgliedern zeichnete fich befonders der Gtifter 
Diefeß frommen Bundes, Sohn Wesley, und fein Sreund Georg 
Whitefield durch Talent und Eifer aus. Wesley ging im Jahr 1735 
nach Nord: Umerifa, wo er. als Heidenbefehrer zwey Jahre mit 
glücklichem Erfolg arbeitete, . und die mährifche Brüdergemeinde 
Tonnen lernte. Bey feiner Rückkehr nach England befchloß er, eine 
ähnlihe Gemeinde im feinem Waterlande zu errichten. Bald darauf 
fammelte er in London ein folches Häuflein erbauungsfuchender See⸗ 
Ten , denen er Erbauungsftunden hielt, ohne an eine Trennung von 
. der öffentlichen Kirche daben zu gedenken. Da aber der Zulauf zu 
feinen enangelifchen Morträgen fo groß. wurde, daß Feine Kirche 
mehr. die Zuhörer zu faffen vermochte, fo wurde ihm von der ober 
ſten geiftlichen Behörde die Kanzel verboten, und’ bie Armen unter 
dem Molke, die Nahrung für ihe Herz in feinen Vorträgen gefun⸗ 
den hatten, verfolgt. Wesley und Whiteſteld waren nun genötbigt, 
Auf dem freuen Felde zu predigen, und da die Zahl der Erbauungs⸗ 
begierigen mit jedem Tage wuchs, und fie von der Kirche vew 
ſtoßen wurden, ſo fanden fie ſich angeregt, eine befondere Kir 
che nad dem Muſter der Apoſtoliſchen zu bilden, Ihre Nörträge 
zeichneten fi durch Popularität, Nachdruck und velisidfe Begei⸗ 
fierung aus, und nicht selten ſahen fie 10,000 — 12,000 Men 
{chen um fich Her verſammelt, die mit der größten Begierde das 
Evangelium aufnahmen. Ss iſt unfireitig, daß der chrifilich » relis 
gioͤſe Sinn, der in unfern Tagen unter einem großen Theile des 
englifchen Volkes zu finden ift, in jenen Tagen ded fellgen Wesley 
und Wöhitefield feine erfie Anregung erbielt. Da nach manchen 
Stürmen die Regierung in ihrem Unternehmen nichts für den Staat 
Sefäbrliches ſah, fo erhielten ihre Kirchen - Einrichtungen die ge 
festliche Genehmigung. Die Methodikten « Prediger, obgleich dem 
. größern Theile nach and den Laien genommen, werden nach einer 
: geaktifchen Vorbereitung su ihrem wichtigen Berufe als Verkündiger 
des Evangeliums angeſteͤlt, und die Vorträge Mancher derſelben 
gehören unſtreitig zu den geſegnetſten die in England gehalten werden. 
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ſo treffend „richtige und durch Erfahrung bewährte Le⸗ 
bensanfichten erworben, dag er dem forfchenden Predi- 
ger alle Fragen, die er am ihn machte, zu feiner vollen 
Genugthuung beantworten Tonnte, Noch in feinen fpä- 
tern Zabren äußerte der felige Eofe oft mit gerührter 
Dantbarfeit, dab diefer fchlichte Landmann in der Hand 
Der Vorſehung das gefegnete Mittel geweſen fen, ihn 
zu einem feligen Einverftändniffe mit Gott binzuführen, 
Drey Fahre waren nun verfloffen, feitdem er feine 
Pfarrſtelle angetreten hatte, innerhalb welcher Zeit feine 
Einfichten in. dad wahre Wefen der evangelifchen Lehre 
immer gründlicher, und feine Erfahrungen im Chriften- 
Iaufe reifer geworden waren. Der große Plan Gottes 
zur Erlöfung des Sündergeſchlechtes entfaltete fich vor 
feinem ‚wachfenden Glauben nur in Tangfamer Stuffen- 
folge, und er fühlte fich gedrungen in demfelben Grade, 
als es in feiner eigenen Seele lichter wurde, auch 
“ feiner Gemeinde die erfannte Wahrheit des Evangeliums 
mit. zunehmendem Eifer zu verfündigen. Aber als er 
es nun wagte, flatt wie es bisher in der Kirche ge- 
wöhnlich war, feine Bredigt vom Papier abzulefen, aus 
der Fülle feines Herzens frey und obne die Krüde des 
Manuferipts das Evangelium von Chrifto zu verfündi- 
gen, und ernfllich auf die Umkehr des Sünders gu 
Gott zu dringen, fa entiiand gar bald unter folchen Mit» 
gliedern feiner Gemeinde, die fich in ihrem fichern Sün⸗ 
denſchlafe nicht ſtören laſſen wollten, ein lautes Ge⸗ 
ſchrey über die drohende Gefahr des hereinbrechenden 
Methodismus. Der Lärm wurde noch heftiger, als er 
es ſogar wagte, ſtatt des veralterten geiſtloſen Pſalm⸗ 
buches, das bisher in der Kirche gebraucht worden war, 
das Abfingen geiftlicher Lieder einzuführen. Er wurde 
darüber bey dem Bifchoffe des Sprengeld angeklagt, da 
aber Coke feiner pforramtlichen Befugniß gemäß bierin 
gehandelt hatte, fo lehnte dieſer ſtillſchweigend Die 
Sache von ſich ab, wie ſehr auch der fenrige Bußpre⸗ 
diger ein Dorn in feinen Augen geworden war, 
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Damit waren num feine Gegner nicht zufrieden, und 
wandten fich mit ihrer Anklage an den Oberpfarrer 
(Rektor) des Diſtriktes; *) und Diefer war mit der 
Entfcheidung bald fertig. Ohne Coke über die gegen 
ihn eingebrachte Anklage zu vernehmen, feste er fchon 
für den nächſtkommenden Sonntag einen andern Predt- 
ger in feine Stelle ein, und fchickte dem muthwillig 
angellasten Manne feine Entlaffung zu. Cokes zahlrei- 
che Freunde waren über dieſes ungerechte Verfahren 
im böchtten Grade gekränkt nnd aufgebracht. Der Rek⸗ 
tor hatte zwar die Befugniß, feinen Gehülfen zu ent- 


laſſen, aber dieß konnte nur zu einer beflimmten Zeit 


und auf dem Weg der Ordnung gefchehen. Sie dran- 
gen in ihren mishandelten gelichten Prediger, ihnen 
wenigftend noch eine Abfchiedspredigt zu halten, und 
Coke mußte ihren dringenden Bitten nachgeben. Allein 
Die Kanzel war am nächtten Sonntag durch den nenen 
Prediger bereits befekt, und ein niedriger Pobel war 
gemiethet worden, um mit Steinwürfen und Stöcken 
jeden Berfuch abzuwehren, die Abfchiedsprebigt in der 
Kirche zu halten. Unter diefen Umſtänden wurde ibm 


auf der Mauer des Kirchbofes eine Kanzel zugerüſtet, 


und die angefebenflen und einflußreichtten Ortsbewoh⸗ 
ner fammelten fich mit einer großen Menge von Zubö⸗ 
rern um ihn ber, um die Steinmw:irfe des gemietheten 
Pöbels von ihm abzuhalten, und aus dem Munde ihres 
geliebten Lehrers unter einer Thränenflutb der ganzen 
Berfammlung das letzte evangelifche Lebewohl zu ver» 
nehmen. Der rübrende Auftritt sing nicht nur ruhig 
fondern, wie es fpäter fich zeigte, in feinen Folgen fe- 
gensreich vorüber, und der verfioßene Evangelifte zog fich 


* Rektor heißt in England derjenige Geifliche, der von dem biſchöff⸗ 
lihen Collegium eine Anzahl von Pfarreyen ſammt ihren Beſol⸗ 
dungen zur Bedienung erhält, welche er fodann von untergeordnet 
ten Predigern (Curates, Vikarien) um einen geringen Lohn ver⸗ 
ſehen TäßL Ein ſolcher Eurate war Coke geweſen. 
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nun in feine Baterftadt zurück, wo er von feinem an⸗ 
ſehnlichen Bermögen rubig und im Gefchäfte des Wohl⸗ 
thuns Teben konnte. 

Dieſe ſtille Ruhezeit gab unſerm Freunde Veranlaſ⸗ 
fung fiber feine Wege ernſtlich vor Gott nachzudenken. 
Und bald führte ihm die Vorſebung unfers Gottes eine 
Gelegenheit entgegen, gerade die Laufbahn vor fich ge⸗ 
Öffnet zu feben, auf welcher cr nach dem Rathſchluſſe 
Gottes ein Segen für Taufende feiner Brüder auf Em 
den werden follte. Thomas Eofe machte mit dem fell 
gen John Westen, den fein beiliger Beruf in die Ge⸗ 
gend feiner Heimath geführt hatte, perfünliche Belannt- 
ſchaft, und ihre gegenfeitige Hochachtung und Liebe 
ward durch diefes freundliche Zufammentreffen fo mäch- 
tig geſtärkt, daß fie fich vor dem HErrn verbanden,, in 
brüderlicher Gemeinfchaft fein Werk: auf diefer Erde zu 
fördern. Auf dieſe Weife ward Eofe im Sommer 1777 
in die Zahl der Merhodiften Prediger aufgenommen , 
und ald Gehülfe des feligen Wesley bey feinem täglich 
mwachfenden Werke in die Methodiſten Gemeinde ein- 
geführt. 

Seit vielen Zahren hatte ber fellge Wesley die 
Gewohnheit gehabt, fo oft es ihm nur feine Geſchäfte 
geſtatteten, unter den verfchiedenen neugebildeten Me⸗ 
thodiftengemeinden umberzureifen, und fie im Glauben 
an den Herrn Jeſum zu ſtärken. Allein die Anzahl. 
derfelben hatte bereitd um das Jahr 1780 in England 
und Irland fo fehr augenommen, daß es immer 2 Jahre 
dauerte, bis er den Umkreis derſelben vollendet hatte. 
Um fih in feinem bereits hoben Alter dieſes ſchwere 
Schaft, das ihm fo fehr auf der Seele lag zu er- 
leichteren, gab er feinem Freunde Thomas Coke nach 
einigen Fahren feines Eintrittes in die Verbindung den 
Auftrag, dieſe fegensreiche und ungemein wichtige Ar- 
beit mit ihm zu theilen, und fich befonders der Frlän- 
diſchen Methodiften Gemeinden anzunehmen. Bon die- 
ſem Augenhlide an bis an feinen Tob war nun volle 
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33 Jahre hindurch fein Leben eine ununterbrochene 


Neife zu Wafler und zu Land im Dienfie feines gött⸗ 


lichen Meiſters geworden, und nachdem er jede Kraft 
feines Lebens und fein ganzes anfehnliches Vermögen 
zur Berberrlichung des HErrn, den feine Seele Tiebte, 
in Europa, Amerifa und Weltindien aufgezebrt hatte, 
ſo ward er als munterer Greis in feinem 67 Lebens. 
jahre auf feiner letzten Miffiongreife nach Indien auf 
dem Ozean in die Freude feines Herrn binübergerufen, 
Wir dürfen hoffen, unfern Lefern einen fegensreichen 
Genuß zu bereiten, wenn wir den feligen Thomas Coke 
auf diefen Miffionsreifen begleiten, und anf denfelben 
die eriten fruchtbaren Keime des ausgebreiteten Miſſions⸗ 
werkes der Methodiiten- Kirche wahrnehmen, zu deren 
eriten Anpflanzung der. HErr diefen feinen Diener als 
ein auserwähltes Rüſtzeug au gebrauchen die Onade 
hatte, 


Zwerter Abſchnitt. 





Früheſte Geſchichte der Methodiſten⸗Kirche in den nordameri⸗ 
kaniſchen Staaten bis zur Ernennung des ſeligen Thomas Coke 
zum Biſchof der nordamericaniſchen Methodiſten⸗Gemeinden. 


Schon im Fahr 1735 hatte den ſeligen John Wesley 
fein frommer Eifer veranlagt, eine Reife nach Nord 
‚Amerifa zu machen, welches damals der Krone Eng- 
lands angehörte, und den Einwohnern daſelbſt, befon- 
ders den beidnifchen Indianern dad Evangelium zu 
‚verfündigen. Allein fchon im Februar 1738 kehrte er 
wieder nach England zurück, indem fich feiner frommen 
Abſicht umüberfteiglich fcheinende Hinderniffe in den 

Leg ftellten. Diefer Verſuch chriftlicher Menſchenliebe 
war indeß nicht vergeblich gemacht. Dieſer murbige 
Knecht Ehrifti war beym erflen Eintritt in feine Strei- 
terbahn in einer heilſamen Schule der Erfahrung geübt 
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worden ; er hatte auf diefer Reiſe manche ſchätzbare 
Kenntiß über den religiöfen Zuſtand Nord⸗Amerikas 
eingefammelt, die ihm nachher. wohl au Statten Fam, 
und er hatte mit chriftlichem Heldenmuth die erften 
Stürme der Verfolgung beftanden, denen er bald darauf 
auf dem heimathlichen Boden entgegenging. Der fromme 
Miffionsfinn war zuerſt in der Sheneriich- Srankifchen 
Schule im Anfang des 18 Jahrhunderts erwacht, aus wel⸗ 
cher die erften Boten des Heils nach der Küfte Koromandel 
um das. Kahr- 1720 abgefegelt waren. Aus diefer Schule 
ging derfelbe in die fromme Seele des Grafen Zinzen- 
zendorf über, welcher in den Jahren 1732 und 1733 
die .erfien mährifchen Miffionen noch St. Thomas und 
Srönland abfendete, Dieſe erſten Verſuche tbätiger 
Chriſtenliebe gingen dem jungen feurigen Westen durch 
die Seele, und er fühlte fich angeregt, fo mie die 
mährifchen Brüder , von denen er zu feinem großen 
Gegen einige auf: der Reife nach Amerika kennen Ternte, 
fein Leben den Indianern in den Wildniffen Amerikas 
zu widmen, unter denen 10 Jahre fpäter der felige 
Brainerd mit fo ausgezeichnetem Erfolg gearbeitet hatte, 
Allein des feligen Westens Arbeit follte zuerſt feinem 
damals tiefverfuntenen: Baterlande gewiedmet ſeyn, um 
bier die Wege anzubahnen, auf denen bald darauf das 
Evangelium von Jeſu Chriſto in die Heidenwelt ge⸗ 
tragen wurde. 

Kaum war der ſelige Wesley nach England zurück⸗ 
gekehrt, fo fing er an mit einem unermüdeten Eifer die 
Sünder zur Buße zu rufen. Der Segen des Herren 
ruhte auch wirklich auf feinen frommen Bemühungen 
auf eine fo ausgezeichnete Weife, daB Diele, und bid- 
weilen die roheiten Sünder in der niedrigften Volks⸗ 
klaſſe aus dem Schlaf der Sünde aufgeweckt und gründ- 
ih zu Gott bekehrt wurden. Unter der Anzahl derer, 
welche durch die Predigt des feligen Wesley mächtig zu 
Gott bingesogen worden waren, befand fih ein Irlän⸗ 
der, Namens Philipp Embury, der durch feinen rechte 
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fchafferien Wandel in Chriſto feinem frommen Lehrer 
Freude machte. Nach einigen Jahren fab fich dieſer 
durch Umſtände veranlaßt, nach Nord Amerika zu zie- 
ben, und fich in Neu⸗Vork niederzulaſſen. Hier fand 
Embury das Sittenverderben auf den höchſten Grad ge- 
fliegen. ‚Die arößte Unwiſſenheit mit den abfchenlichiten 
Laitern hatten frech und ſchaamlos ihren Wohnſitz bier 
aufgefchlagen. Sein Geiſt ergrimmte in ihm, wie es 
eintt bey Paulus in Atben der Fall geweſen war, da 
er die tiefe Verſunkenbeit der Einwohner wahrnahm, 
und, da Niemand da war, der den Gefreuzigten ver- 
kündigte, fo fing er an, Dad. Heil Gottes durch den 
Glauben an Chriſtum den Unglücklichen anzupreifen. 
Bald fammelte fich ein kleines Hänflein in feiner 
Wohnung, und in kurzer Zeit Fonnte der enge Raum 
Die wachſende Menge  Erbauungsbegieriger nicht mehr 
faffen. - Auch hatte er die hohe Freude, daß Manche 
von dem Irrthum der Sünde zu Gott befebrt wurden. 
Da bey dem damaligen gänslichen Mangel an chriftli« 
gen Unterrichtömitteln das arme Volk herbeyſtrömte, 
um die einfachen Wahrbeiten der Religion in ihrer 
praftifchen Anwendung auf das Leben aus dem Munde 
Diefes frommen Mannes zu vernehmen, und diefes Be 
dürfniß nach chriſtlichem Unterricht immer fich deutli- 
cher zu Tage leate, fo ſchloß fi, um ihn in diefem 
heilſamen Gefchäfte zu unterflügen, ein gewiſſer Eapi- 
tain Webb, ein frommer und geachteter Offizier an ibn 
an, der in England durch die Predigten des feligen 
Westen zu einem Leben aus Gott erwedt worden war, 
der fpäter in der englifchen Armee an der Geite des Ge⸗ 
neral Wolfs gefochten und in der Schlacht von Quebec, 
in welcher diefer das Leben verlor, fein rechtes Auge 
eingebüßt , und am Arme fchwer verwundet worden ar, 
Da er feinem Baterlande als Militair nicht mehr. die- 
nen Fonnte, fo trieb ihm feine fromme Liebe au dem 
Gekreuzigten, deſſen Hoheit und Huld er aus mannig⸗ 
faltiger Erfahrung Tennen gelernt batte, nun au feinen 
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. armen Brüdern an, die gefunden praktiſchen Religions⸗ 
erfenntniffe, die er and dem Worte Gottes und aus 
dem Leben gefchöpft hatte, zum Nupen feiner Unterricht⸗ 
und Erbauungfuchenden Ditmenfchen anzuwenden. Er 
fing mit einer Familienandacht in feinem Hauſe an. 
Diefer unerbörte Umſtand erregte Aufſehen. Einige 
feiner Nachbarn wünfchten an diefer Dausandacht Theil 
nehmen zu dürfen, und fie wurden von ihm zugelaſſen. 
Mm Ende reichte der enge Raum nicht mehr zu, und 
er erbaute auf das dringende Verlangen feiner Erban- 
ungfuchenden Nachbarn im Jahr 1768 ein kleines Beth⸗ 
haus, welches die erſte Merhodiften - Kapelle war , die 
in Amerika errichtet wurde. Von Neu⸗York begab fich 
Capitain Webb nach Long, Ißland, um dort feine Ver- 
wandten au befuchen. Auch bier fand er Gelegenheit, 
das Evangelium von Ehrifto zu verfündigen, und eine 
Seine Zweiggefellfchaft Erbauungfuchender Seelen zu 
errichten, 

Erſt lange bernach ſah ſich Capitain Webb veran⸗ 
laßt, dem ſeligen John Wesley in England einige Nach⸗ 
richten von dieſen lieblichen Spuren der Wirkſamkeit 
des Evangelii in ſeinen Umgebungen mitzutheilen, und 
mit dieſen Nachrichten die angelegentliche Bitte zu ver⸗ 
binden, daß für die Tauſende unſterblicher Seelen, die 
alter chriftlichen Unterrichts. Mittel gänzlich ermangelten, 
einige Fromme Metboditten-Prediger als Lehrer nach Ame- 
rika gefendet werden möchten. Der felige Wesley trug in 
ber nächften Prediger⸗Conferenz im Sommer 1769 diefe 
freundliche Einladung feinen verfammelten Brüdern vor, 
nnd zwey wackere Prediger, Herr Richard Boardman, 
( Bordman) und Joſeph Pillmoor, boten fich freywillig 
an, zu ihren verlaffenen Brüdern Über das atlantifche 
Meer hinüberzusichen, und als reifende Brediger in 
Nord -Amerifs das Evangelium von Chrifto zu verfün- 
digen. Diefes Anerbieten wurde angenommen, und Beyde 
fegeiten noch in diefem Sommer nach Amerifa ab, und 
traten als die erfien Methodiften - Miffionarien in der 
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wertlichen Welt in ihre großen Wirkungsfreife eiw, um . 
in denfelben die feligmachende Erfennmiß Chrifti unter. . 
den aller Erbauungsmittel entblößten Chriften ſowohl als 
unter den beidnifchen Indianern auszubreiten. Beyde 
theilten fich ben ihrer Ankunft in Amerika in verfchie- _ 
dene Provinzen, und fingen im Namen des HErrn ihre 
Arbeit an. Wie groß die Begierde des Volks war, das . 
“ einfältige Evangelium von dem gekreuzigten Erlöfer zu 
vernehmen, davon zeugen fchon die erften Briefe dieſer 
Arbeiter: Herr Pillmoor fchrieb fchon unter dem 31, 
Dftober 1769 von Philadelphia ans: „Wir haben bier _ 
ein Gemeindlein von 100 erweckten Seelen angetroffen. 
Wenn ich predige, ftrömt das Volk in Schaaren berbey, 
Bir haben num unfern VBerfammlungsort auf dem freyen 
Felde aufgefchlagen , und nicht felten haben fich 4000 — 
5000 begierige Zuhörer um mich ber verfammelt, melche 
das Wort von der Buße su Gott und dem Glauben an 
den HErrn Jeſum mit Freuden aufnehmen. Anfänglich 
glaubten unfere Freunde, ich werde bier Morgens fünf 
Uhr Feine Zuhörer finden, Ich verfuchte es, umd hatte 
eine große Verſammlung. Eine weite Pforte fcheint fich . 
bier für die Ausbreitung der Erkenntniß Chrifti geöffnet 
zu haben, und der Herr gebe, daß viele Seelen für 
fein göttliches Neich gewonnen werden mögen.” Herr 
Broadman, der feinen Weg nach Neu⸗York genommen 
hatte, fchrieb fpäter unter dem 24. April 1770 aber nicht 
minder erfreulich von feinem Aufentbaltöorte aus: „Ins 
fer Bethhaus faßt etwa 700 Zuhörer; aber es kommen 
fo Viele, daß gewöhnlich zwey Drittheile der Anweſen⸗ 
dem auf den Straßen fliehen. Unter den Amerikanern 


zeigt fich eine folche Bereitwilligfeit das Wort Gottes - 


zu hören, wie ich fie noch nirgends wahrgenommen babe, 
Biele der neuen Coloniſten haben noch gar Feine Predigt 
bier gehört. Auch rührt es mich tief , fo viele Schwarze 
unter meinen Zuhörern zu erblicken.“ 
Dieſe erfreulichen Nachrichten veranlaßten den ſeligen 
Weülen im Jahr 1772 noch zwey Prediger Seancit 
shury 
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Asbury und Richard Wright als Gehülfen ihrer Brüder 
in die große Ernte nachzufenden. Herr Asbury, welcher 
unter den Webrigen allein alle furchtbaren Stürme des 
nabenden amerifanifchen NRevolntions - Krieges glücklich 
durchfämpfte, bemerkte bald, daß die Arbeit feiner Bril- 
der fich bisher blos auf die größeren Städte eingefchränfe 


= batte, und er wiedmete fich daher dem menfchenfreund- 





lichen Berufe, als reifender Prediger auf die bevölker⸗ 
ten Dörfer das Evangelium gu bringen. Auch feine 
Arbeiten waren mit dem gefegnetiten Erfolge begleitet. 
Da indeß das unerwartet fchnelle Anwachſen der Metho⸗ 
diften- Vereine die durchgreifende Einführung ihrer Träf- 
tigen Kirchen- Disziplin gehindert hatte, fo entftanden 
bald durch das Hereinfchlöichen unwürdiger Mitglieder 
mancherien Ynordnungen, über welche die frommen Ar- 
beiter zu fenfzen harten. Auf ihr Verlangen wurden . 
nun von der neubegründeren Merhodiftien- Kirche in Eng- 
land 2 Abgeordnete abgefender, um unter dem Benftande 
Gottes den beginnenden Ausartungen in Ihren erfien Kei⸗ 
men zu begegnen. Die unmürdigen Mitglieder, derem 
Lebenswandel mit ihrem Belenntniffe im Widerfpruche 
ag, wurden num nach verfchmähter Erinnerung ausge⸗ 
ſchieden, und durch diefe Mafnahme das Hänflein zwar 
an Anzahl verringert, aber in ihrer Innern Kraft, Le 
bendigkeit und ihrem Einfiufie auf die Welt deſto ſtärker ge- 
macht. Erſt nach 5 Fahren kehrten diefe Abgeordneten 
wieder nach England zurück, als bereits der amerifanifche 
Krieg ausgebrochen war, der die vereinigten Staaten für 
immer vom Mutterlande trennte. Wie fehr innerhalb 
diefer kurzen Zeit die Methodiften-Gemeinden in Nord- 
Amerika zugenommen hatten, beweißt folgende Angabe 
ans dem Tagebuch eines diefer Abgeordneten. „Ben un- 
ferer kleinen Conferenz, fchreibt'derfelbe, die im July 
1773 zu Philadelphia gehalten wurde, barten mir in 
verfchledenen Geſellſchaften etwa 1000 Mitglieder und 
6—7 Prediger; im May 1777 zählten wir in den ver- 
fchiedenen Bezirken AO Prediger, und etwa 7000 Mit⸗ 
10. Bandes, 1. Heft. B 
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glieder, mehrere bumdert Neger nicht mitgerechnet , wel⸗ 
che in der Erkenntniß der Liebe Gottes in Chriſto ‚Ihren 
Frieden gefunden batten.” 

Allein Die Stürme des Nevolntiond- Krieges, der 
bereits ausgebrochen war, fchienen auf einmal diefe 
hoffnungsvollen Saaten gänzlich zu zerfiören. Gleich 
bey dem Ansbruch des Krieges, in welchem die bisher 
englifchen Eolonien Nord-Amerifas ihre Unabhängigkeit 
vom Mutterlande erfämpften, bielt. es. der ſel. Wesley 
und mit ibm jeder Nethodiſten⸗Prediger in Amerika für 
Gewiſſenspflicht, ihrer auf Ausfprüche des Evangeliums 
Chriſti fich gründenden Ueberzeugung gemäs, gegen die 
Rechtmäßigkeit dieſes Unabhängigkeitskrieges öffentlich zu 
zeugen, und allen Bliedern der Methodiſten⸗Verbindung 
es als Pflicht vorzuftellen,. menigfiens feinen thätigen 
Antbeil an den Stürmen der Revolution zu nehmen, 
Die nächfte Folge dieſes Benehmens war, dag alle von 
England gefommene Metbodiiten- Prediger für Feinde 
der Freyheit angeſehen und genöthigt wurden, fo ſchnell 
wie möglich die nord-amerifanifchen Ufer zu verlaſſen, 
und nach Haufe zurückzueilen. Herr Asbury allein faßte 
den Entfchluß, anf dem angewieſenen Boten der Pflicht 
auszuharren, und den Erfolg der berannabenden Stür- 
me abzumarten, da er fich der Reinheit feiner Abfichten 
bewußt war, und nie fich im politifche Händel gemiſcht 
batte, Der ausgebrochene Krieg bob in kurzer Zeit alle 
Verbindung zwiſchen den einzelnen Gefellfchaften auf, 
und fürchterlich waren die Unfälle, welche Prediger und 
Gemeinden zu erdulden hatten. Die englifchen Geiſtli⸗ 
chen, die vom Mutterlande in den Kolonien angefiellt 
worden waren, verließen ihre Heerden und flohen, und 


Alles war der gänzlichen Auflöfung und dem DBerderben _ 


bingegeben. Asbury akein ließ fich nicht fchreden, weil 
er feinem Gott und der guten Sache vertraute, die in 
feinen Händen Ing. Je mutblofer feine Collegen vom 
Kampfplatze geflohen waren, deſto mutbiger trat er nun 
in ihre Arbeit ein, und die fegnende Vorſehung Gottes 
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fieß es fernen raftlofen Anftrengungen aelingen, daß un⸗ 
ter allen Stürmen ein Fünckchen des lebendigen Chri- 
ſtenthums und der aufrichtigen Bruderliebe in den Her- 
sen einzelner Freunde erhalten wurde, indeß Tauſende 
der Freunde und Feinde des Chriftenthbums zu feiner 
Rechten und zu feiner Linken dabin fielen. 

Wie furchtbar die Zertrümmerungen waren, welche 
der Krieg Überall bin verbreitet hatte, zeigte fich erft 
in feinem. ganzen Umfang, als ein glücklich errungener 
Friede den nord-amerifanifchen Staaten ihre Unabhän⸗ 
gigfeit von England gefichert hatte. Schon bey ber er⸗ 
ften Annäherung der Gefahr waren die Hirten gefloben, 
und Die änfere Kirche Chrifti fchten gänzlich verſchwun⸗ 
den zu ſeyn. Leute, welche die Kraft der Gottſeligkeit 
nicht Fannten, betrachteten den Untergang aller Firchlichen 
Formen mit Falter Gleichgültigkeit; aber die Freunde 
Chrifti fühlten es lebbaft, daß diefer Verluſt aus einem 
erafieren Geſichtspunkt anzuſehen ſey. Die Merbodiften- 
Geſellſchaften in Nord-Amerifa waren nämlich bisher 
Mitglieder der öffentlichen Landeskirche geblieben. Als 
win Die Prediger der Kirche, welche früher dad Mut 
terland ihren Tolonien zugefendet hatte, Amerika ver- 
ließen, und ihre Sicherheit auf der Flucht fuchten, fo 
waren die frommen Freunde Chrifii ihrer fchönfien Bri- 
vilegien , der Taufe und des Abendmahles berandt, — 
Um derfelben tbeilhaftig zu werden, wandten fie fich au 
die Presbpterianer, die Sndependenten und die Baptiften 
des Landes, die ſich ſchon früher zu einer geordneten 
Kirchengemeinfchaft gebildet hatten; allein diefe Alle 
fchlugen ihnen die Theilnahme an den Sakramenten der 
. Taufe und des Abendmahles ab, fo lange fie fich nicht 

entfchließen fünnten, ihre Verbindung mit Sohn Wesley 
aufzugeben, und fich an ihre Gemeinfchaft anzufchließen. 
Da fie nun nicht einwilligen Fonnten, um diefen Breiß 
eine neue SKirchengemeinfchaft zu erfaufen, und doch 
die Theilnabme an den heiligen Saframenten der Kir 
de Chriſti ein immer lauteres Bedürfniß ihrer Her - 
B 2 
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zen wurde, fo wandten fie fich nach Bollendung des 
Krieges an den feligen Kohn Wesley in England, und 
diefer fand nach reiflicher Betrachtung für das zweck⸗ 
mäßisfte, den Prediger Thomas Coke, welcher innerhalb 
dieſer Zeit zu den wichtigſten Gefchäften der Merbobdi- 
fien-Kirche gebraucht worden war, als Bifchoff der nord- 
amerikaniſchen Diethodifien- Gemeinden mit der. Vollmacht 
abzufenden, fo vielen Predigern aus der Mitte derfel- 
ben, als zum Dienfte diefer fich allmählig wieder fam- 
melnden Gemeinden erforderlich fenn follten, die Ordi⸗ 
nation durch Auflegung der Hände zu ertbeilen, und 
nach, den überftandenen Zeiten des Sturmes eine neue, 
des Evangelii würdige Kirchenverfaffung unter denfel- 
ben einzuführen. 
Wir hatten es für nothwendig erachtet, diefen kur⸗ 
sen hiſtoriſchen Umriß von dem Urſprung des Metho⸗ 
dismus in Nord⸗Amerika zum Verſtändniſſe der folgen- 
den Geſchichte voranssufchicken, und Tchren nun wieder 
zu dem. feligen Thomas Coke zurück, ber im Vertrauen 
auf den HErrn feinem wichtigen Anftrage fich bereit- 
willig untersog, und mit den beiten Segenswünfchen der 
Methodiſten⸗ Gemeinden den 18. Sept. 1784 nach den 
vereinigten Staaten von Nord - Amerika mit zwey Be 
hülfen, Herrn Whatcoat (Watkot) und dern Vaſey 
( Waſi) von England abſegelte. J 


Dritter Abſqmitt. 


—— — ⸗ 


Erſte Reiſe des ſeligen Coke nach Nord⸗Amerika. Seine Ver⸗ 
richtungen daſelbſt, bis zu ſeiner Rückkehr nach England. 


Am 3. November deſſelben Jahres langte der ſelige 
Coke mit feinen beyden Reiſegefährten nach einer glück⸗ 
lichen Seefahrt von 46 Tagen wohlbehalten in Neu⸗ 
VYork an, und wurde im Verſammlungshauſe der klei⸗ 
sin Methodiſten. Sozietät diefer Stadt aufs freundlichſte 


21 


aufgenommen. Vor allem Tag es ibm nun an, den 
wadern Prediger Asbury aufsufinden, der. mit uner⸗ 
fchütterlicher Treue alle Stürme des Revolutionskrieges 
ausgehalten hatte, und er machte fich daher fchon am 
6. November auf deu Weg nach Philadelphia, mo er 
denfelben zu treffen hoffte, Es gelang ihm auch wirk- 
Yich ſchon unterwegs am 14. dieſem ehrwürdigen Anecht 
Shrifti zu begegnen , der fich durch fein ſtandhaftes Be- 
kenntniß zum HEren die Achtung aller feiner Brüder 
erworben hatte; und Beyde freuten fich von Herzen ib» 
rer gegenfeitigen perfünlichen Vereinigung. Coke batte 
num die erwünſchte Gelegenheit gefunden, feinem br&- 
derlichen Freunde Asbury, ohne welchen er in feinem 
wichtigen Gefchäfte nichts vorzunehmen beſchloſſen hatte, 
feine Aufträge mitzutbeilen,, mit denen derfelbe in jeder 
Hinficht einverfianden war, da fie einem dringenden 
Bedürfniſſe der Methodiſten⸗Sozietät Nord- Amerikas 
hiflreich begegneten. Es wurde Daher von beyden Freun⸗ 
den befchloffen , anf die kommenden Chriftfenertage alle 
Brediger der Verbindung zu einer gemeinfamen Confe⸗ 
renz einzuladen, und Beyde wollten die Zwiſchenzeit 
benügen, nm in verichiedenen Nichtungen zuvor den 
größern Theil der zerſtreuten Methodiften- Gemeinden au 
befuchen , dieſelben mit den Zwecken ihrer nächſten Con- 
ferenz befannt zu machen, und ihnen das Evangelium 
u verfiindigen. Coke hatte innerhalb diefer Zeit einen 
eg von nicht weniger ald 400 Stunden vor fich, auf 
den ihm fein Freund Asbury feinen frommen Negerge- 
hülfen, den Harry, mitgab, | 
Dieſer hatte die Gnade Gottes durch das Evangeli- 
am an feinem Herzen erfahren, und war bisher ein ge- 
fegneted Werkzeng in der Hand Gotted geweſen, Man- 
che feiner ſchwarzen Brüder zur Erkenntniß des Heiles 
u führen. Sonnenfchein und Sturm mwechfelten wie im 
Leiblichen fo auch im Geiftlichen auf dieſer Wanderung 
* miteinander ab. An manchen Orten ward Eofe als ein 
Bote Gottes aufgenommen, und Reiche und Arme öffneten 
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dem Evangelio, das er verkündigte, die Herzen. An 
andern Orten ward die Kirche vor ihm verfchloffen, ob- 
fchon mehrere “Jahre Feine Predigt mehr: in denſelben 
gehalten worden mar, und er war genöthigt, auf dem 
freyen Felde der verfammelten Dienge das Heil in Chriſto 
Jeſu anzubieten. Im Allgemeinen aber mar nach den 
biutigen Stürmen der Revolution die Begierde ungemein 
groß, das Evangelium Chriſti zu hören, 

Bende reifenden Freunde waren, ehe fie fich verab- 
fchiederen, in dem Plane miteinander übereingefommen, 
daß fo bald wie möglich ein Seminar zur Erziehung 
chriftlicher Jünglinge zum Vredigerberuf errichtet wer- 
den follte, und daß fie zu dieſem Bebuf die Wohlthä- 
tigfeitsliebe der amerifanifchen Chriften anfprechen woll- 
ten. Beyde tbaten es auf ihren Wanderungen mit glück⸗ 
Vichem Erfolg; und als fie fih am 14. Dezember in der 
Cheafepeat-Bay wieder fahen, fo hatten fie auch darum 
Urfache, den Namen des HErrn für die erfahrene Gnade 
zu preifen, weil Er es ihnen hatte gelingen laſſen, für 
das zu errichtende Prediger- Seminar über 11,000 Gul⸗ 
den freymwillige Beyträge einzufammeln, 

Am 24. Dezember waren nun in Baltimore etwa 60 
Methodiſten⸗Prediger zu einer Conferenz zufammenge- 
fommen. Hier Tegte der felige Coke feine erhaltenen 
Aufträge mit ihren Gründen vollſtändig zur Berathung 
und gemeinfamer Ausführung vor, und fie murden mit. 
ungerheiltem Beyfall aufgenommen und genehmigt. Bor 
allem wurde eine kurze Berfaffungs-Urfunde für die 
neue bifchöfliche Methodiften- Kirche in Nord- Amerika 
vorgelegt, berathen und einftimmig genehmigt, ſodann 
Herr Asbury in Gemeinfchaft mit Thomas Coke zum 
Mitbifchoff diefer Episfopat-Merhodiften- Kirche erwählt 
und feyerlich in diefer Eigenfchaft ordinirt, und endlich 
aus der Reihe der anmwefenden Lofalprediger eine An- 
zahl derfelben als Presbyter oder Neltefle, und die Uebri- 
gen ald Diafonen C Helfer) diefer Kirche ernannt. 
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Bir Finnen mit Hecht vorausſetzen, daß unfern deut- 
schen Leſern alle diefe Auftritte bey ihrem erſten An- 
blick als nen, fremdartig und willführlich erfcheinen 
müſſen. In der Geſtalt, in welcher fie ſich darbieten, 
mürden fie es auch wirklich feun, wenn man fie blos 
für fich und auflerhatb ihres Zufammenhangs mit der 
damaligen Lage der nordamerifanifchen Staaten betrach- 
tet. Allein fie gewinnen in demfelben Augenblid eine 
ganz andere Anſicht, umd beurfunden nicht nur ihre volle 
Befugniß, fondern auch ihre chriftliche Zweckmaßigkeit, 
fo bald man bedenft, daß unter den Revolutionsſtürmen 
der nord-amerifanifchen. Colonien die bisherige anglika- 
nifche Kirchenverfaffung gänzlich aufgelöst und zertrüm- 
mert worden war, daß in die neue Verfaſſung der nord- 
amerilanifchen Freyſtaaten der Grundſatz aufgenommen 
wurde, daß Feine öffentliche und berrfchende Staats. 
Kirche errichtet, fondern alle chriftliche Religionsweifen 
unter gleicher Befugniß und Verpflichtung vom Staate 
geduldet, mithin jede einzelne Kirchen -Einrichtung als 
Privatſache betrachtet werden, und dem Gutbefinden 
jeder Fleinern oder größern Gefellfchaft von Stqatsbür⸗ 
gern überlaſſen bleiben fol. Die fchon früher beftan- 
denen Kirchenverfaffungen der Presbyterianer, Inde⸗ 
pendenten, Baptiiten u. f. w. batten während der Ne 
volntion mit ihrer Geiſtlichkeit zugleich ihren wirklichen 
Beſtand bewahrt, oder doch fogleich nach dem Unab⸗ 
hängigkeitskriege erneuert; nur die anglilanifche Epis- 
kopal⸗ oder die berrfchende Staatöfirche hatte der To- 
deöftoß getroffen; und ihre Schaafe irrten, weil die Hirten 
vor dem Wolfe geflohen waren, Hirten- und ordnungslos 
nmber, bis zuerſt der felige John Wesien im Namen 
der Methodiſten⸗Geſellſchaft fie mieder in eine Kirche 
fammelte, und fodann fpäter neben der Methodiften-DBer- 
bindung auch die eigentliche Episkopalkirche fich wieder 
anfzuraffen und zu fammeln begann. Somit war gerade 
in dDiefem Augenblick die Einführung der Methodiſten⸗ 
Berfaffung die größte Wohlthat, welche Taufenden ver- 
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laſſener Schafe ‘gereicht werden konnte, indem fie durch 
die in den Chrififeyertagen 1784 von diefer Metbodifien- 
Prediger Eonferenz gefaßten Befchlüffe nicht nur ihre 
regelmäßigen Gottesdienfte mit der bisber eingeſtellten 
Feyer der Taufe und des Abendmahles, fondern auch die 
geordneten Anttalten zum. Interrichte ihrer Jugend wie- 
der zurüderbielten. Zu dieſem großen. und folgenreichen 
Gefchäfte hatte der HErr der Gemeinde den fel, Thomas 
Eofe ald Werkzeug auserſehen, der als Stifter der Epis⸗ 
Fopal - Methodiften - Kirche in den nordamerifanifchen 
Freyſtaaten ein fegenreiches Andenken bis auf die fpäte- 
ſten Nachkommen bewahren wird. Nachdem die Landes- 
Negierung die Befchlüffe diefer erfien Methodiſten⸗Sy⸗ 
node genehmigt hatte, wurden diefelben nun in den ver- 

fchiedenen Kreifen ihrer Verbindung befannt gemacht, 
und zur Ausführung gebracht, Ein fichtbarer Segen des 
Herrn begleitete diefe Schritte, und dem Evangelio Ehrifti 
öffneten fich nun überall Thüren in Nord⸗Amerika. Der 
durchlebte Sammer des Faum geendigten Krieges hatte 
die Herzen zubereitet, die Herrfchaft des großen Frie⸗ 
densfürften mit Freuden aufzunehmen. Bon diefer Zeit 
an nahm auch die Zahl der Gemeinden, welche fih an 
die Methodiſten Episfopal- Kirche anſchloſſen, anfehnlich 
zu, und der HErr Erönte die Arbeiten feiner Knechte 
mit Segen. Mit welcher Schnelligkeit fich in den ver- 
einigten Staaten Nord⸗Amerikas der Methodismus ver⸗ 
breitete, und wie bereitwillig das des Krieges müde ge⸗ 
wordene Volk die erfte dargebotene Gelegenheit ergriff, 
in einer geordneten Kirchenverfaffung. der evangeliichen 
Güter fich zu erfreuen, beweißt die einzige Thatfache, 
daß bey der erfien am Schluße 1784 zu Baltimore ge- 
baltenen Synode, die Mitgliedergabl der Metbodifien- 
Verbindung in den vereinigten Gtaaten auf 15,000 
Seelen angeſchlagen wurde, und fich innerhalb der 6 
darauf folgenden Fahre, als der felige: Sohn Wesley 
farb, bereitd auf 70,000 Seelen vermehrt batte, 
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Innerhalb diefer Zeit hatten fich viele Einwohner, 
welche fich während des Krieges laut für die enafifche 
Regierung ausgefprschen hatten, und nach dem Frieden 
ibren frühern Gefinnungen getreu bleiben wollten, die 
Freyſtaaten verlaffen, und fich auf dem brittifchen Ge⸗ 
biete von Nen-Schottland angefiedelt. In diefes Land 
batte fich auch ein großer Theil von ſchwarzen Neger 
ſtlaven begeben, welche von ber brittifchen Regierung 
nicht nur die perfönliche Freyheit, fonbern auch ein 
Grundftüc Landes ald Eigenthum erbielten, um fie in 
diefen obern Gebieten von Nord⸗Amerika als freye Leute 
anzuſiedeln. Es dauerte nicht lange, fo fühlten dieſe 
Smigranten auf eine  fchmerzliche Weife den gänzlichen 
Mangel an allen chriftlichen Erbauungs⸗ und Unterrichts⸗ 
Anitalten, und auf ihr dDringendes Berlangen wurden ihnen 
men madere Prediger von Thomas Coke zugeſendet, 
welche unter diefen zerſtreuten Eoloniftenbaufen bin und 
ber das Erangelium verfündigten, und den erften Grund 
zu dem großen Werke Gottes Testen, das in unfern Ta⸗ 
gen unter den Nachfommen diefer Emigranten in Nen- 
Schottland aufblüht: - 

Da der felige Coke mit jedem Tag die Bedürfniſſe 
nach frommen und trenen Arbeitern am Evangelio fich 
unter feinen Händen mehren fab , fo wurde fchon im 
Frühling des Jahres 1785 der Anfang damit gemacht, 
auf einer tauglichen Stelle, 10 Stunden von Baltimore, 
ein anſehnliches Brediger-Seminar aufzurichten, dad zur 
Bildung frommer amerifanifcher Jünglinge zu Achter 
Gotrtfeligfeit und ansgebreiteter Wiſſenſchaft für den 
Dienft des HErrn geweiht fenn ſollte. Nur menige 
Sabre dauerte ed, fo fand nicht nur dus große Gebäude 
fertig da, fondern der unermüdete Knecht Chrifti hatte 
auch die geoße Freude, bald darauf einige tüchtige Lehrer 
mit einer- Anzahl hoffnungsvoller Zöglinge in daſſelbe ein- 
zieben zu ſehen. Das Collegium von Cokesbury, (das 
war fein Name, der die Namen der beyden Stifter des⸗ 
felben, Eofe und Asbury, der Nachwelt aufbewahren 
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foflte,) biäbte unter dem Segen Gottes Tieblich auf, und 
die Augen aller amerifanifchen Methodiften- Gemeinden 
waren auf diefe ehrwürdige Pflanzſtätte der chrifilichen 
Wahrheit hingerichtet, von welcher fie immer eine An- 
zahl frommer umd gebildeter Boten Ehrifti zu erhalten 
hofften. Schon hatten fich 70 fromme Zöglinge in dem- 
felben gefammelt, als auf einmal im Jahr 1792 mitten 
in der Nacht Feuer in daſſelbe eingelegt, und es ein 
Raub der verzehrenden Flamme wurde. Coke und fei- 
nen Freunden ging diefer fchwere Verluſt tief zu Her- 
zen, jedoch ließen fie fich dadurch von einem zweyten 
Verſuch nicht abfchreden. Innerhalb weniger Monate 
war von einigen Freunden die Summe von 12,000 Gul⸗ 
den freywillig zufammengetragen, welche durch die Ben- 
träge der Gemeinden fo weit erhöht wurde, daß in der 
Nähe von Baltimore ein großes Gebäude angekauft und 
eingerichtet werden Tonnte, das bisher dem Götzen des 
irdifchen Vergnügens gedient hatte, und jetzt dem Gott 
der Wahrheit und der Liebe dienen follte. Auch diefe 
Pflanzſchule blühte fchnell und Tieblich auf, und wurde 
nicht nur von einer bedeutenden Anzahl frommer Se- 
minariften befeht, fondern auch von den Fünglingen von 
Baltimore fleißig befucht, als fchon im Jahr 1797 in 
einer armen in der Nähe fiebenden Hütte ein Brand 
ausbrach, der fo febr um ſich griff, daß auch dieſes 
Seminar vom Feuer verzehrt wurde. Mit beyden EoL- 
fegien war ein Koftenaufwand von mehr ald 100,000 
Gulden untergegangen, und der felige Eofe erfannte in 
diefen fchmerzbaften Erfahrungen einen deutlichen Wink 
des Heren, dag wenigſtens für jett die Methodiſten⸗ 
Kirche in Nord-Amerifa nicht durch Pflanzſchulen dieſer 
Art gehalten werden follte. 

Jedoch wir kehren num zu dem Leben des feligen 
Cote wieder zurück, wo wir daffelbe im Anfang des Jah⸗ 
res 1785 verlaffen hatten. Bald nach der erfien Eon- 
fereng, welche am Schluffe des Jahres 1784 zu Balti- 
more gehalten worden war, ward für nothwendig er- 
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achtet, daB vor feiner Heimkehr nach England Coke 
fämtliche Merbodiften „ Gemeinden in den vereinigten 
Staaten befuchen, das Evangelium in benfelben verfün- 
digen, und die neue Firchliche Ordnung in ihren Krei- 
fen einführen ſollte. Dabey hatte er zugleich den ſchwie⸗ 
rigen Auftrag, es nicht nur bey den Mitgliedern der 
Methodiften- Gemeinden, denen es als Eirchliches Geſet 
vorgefchrieben mar , fondern mo möglich bey Allen, auf 
die er Einfluß gewinnen konnte, dabin anzutragen, daß 
den Taufenden von‘ armen Negerfflaven, welche bisher 
als vernunftlofe Thiere behandelt worden waren, zum 
Dankbeweis gegen Bott für ihre eigene errungene Un⸗ 
abbängigfeit, die perſönliche Freyheit geſchenkt, und die 
erforderlichen Anflalten zu ibrem chriſtlichen Unterrichte 
getroffen werden möchten. 

Coke hatte die Freude, ſeine Arbeiten auf der Reiſe 
mit mannigfaltigem Erfolg gekroönt zu ſehen. An den 
meiſten Orten, wohin er kam, ſtrömten Schaaren her⸗ 
bey, um das Evangelium zu hören, und in manchem 
Herzen fand die alte Wahrheit einen neuen heilbringen⸗ 
den Zutritt. Nicht felten gerietb dieſer eifrige Knecht 
Chrifti auf dieſen unwegſamen Wanderungen im die au⸗ 
genfcheintichfte Todesgefahr, befonders wenn ibn der 
eg über angelaufene Waldbäche führte, die er immer 
mit feinem Pferd durchfchwimmen mußte, Eine folche 
Gefahr wird uns in feinem Tagebuch vom 8. Merz 1785 
von ibm alfo erzählt: „Geſtern war viel Schnee und 
Hagel gefallen, und diefen Morgen trat fchnelles Thau⸗ 
wetter ein. Ich hatte zwifchen Alexandria und Eol- 
heiter 2 Waldfiröme zu paffieren, welche ſtark angelau- 
fen waren. Ueber den erften brachte mich mein Pferd 
glücklich hinüber. Als ich nach 2 Stunden sum zwey⸗ 
ten fam, fo ſah ich, daß er in 2 wilden Strömungen 
hinabrollte. Ich war allein, Indem ich meinem Bedien- 
ten Tags zuvor erlaubt hatte, einen Befuch in der Nach- 
barfchaft zu machen. Erſt als ich im Waller war, be 
merkte ich, daß ein hergeflößter Baum den Landungsplas 
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verfperrte, auf den im wilden Strom mein Auge ge 
richtet war. Ich verſuchte es, mit meinem Pferde um 
ibn herum zu fchwimmen, allein vergeblich. Während 
ich mich gegen den reiffenden Strom am Baume vefl- 
bieft, machte er fich vom Ufer Tod, mein armes Pferd 
ward vom Strom unter mir weggeriffen, und ich bieng 
nun am Baume, der mich mit fich den Strom hinabzog. 
Weiter abwärts war mitten im Flußbeete ein Baum 
aufgewachfen, deſſen Wurzel eine kleine Inſel bildete, 
an welchen fich der Baum anbieng, an ben ich mich 
angeflammert batte. Aber unglüclicher Weiſe wurde 
ein großer Baum-Af vom Strome an diefelbe Stelle ge- 
rollt, der meinen Rücken fo gewaltig verpolterte, daß 
ich den jähen Tod vor meinen Augen fab. Nun fchrie 
meine Seele zu Gott, und rief laut die Verheiſſung des 
Herrn aus: „Siehe ich bin bey euch alle Tage bis. an 
der Welt Ende,” Daran Hammerte ich mich fo ve 
wie an meinem Baum ans; ich hatte Feine Furcht vor 
dem Tode, vielmehr fprach es Taut in meiner Seele, de 
wirft nicht fterben , fondern leben, und des Herrn Werf 
verfündigen. Alle meine Blane die ich zum Beten mei- 
ner Brüder entworfen hatte, zogen an meiner Geele 
vorüber, und ich Fonnte fie nicht aufgeben. Endlich half 
mir die Hand meines allmächtigen Retters; ich befam 
Luft genug, meine Kniee auf den Baum su bringen, 
und fo froch ich mit größter Anftrengung nach der klei⸗ 
‚nen Anhöhe, welche ich glüdlich erreichte. Hier legte 
ich mich nieder, um wieder sum Odem su fommen, und 
wagte es fodann, durch die nicht fehr tiefe Fuhrt an 
das Land zu waden. Zitternd am ganzen Körper ſah 
ich mich in der Nachbarfchaft nach einer Hütte um, in 
der ich einen Neger fand, der mir feinen alten Schaf- 
pelz lieh, während er meine Kleider trodnete, und ich 
anf dem Boden ruhig einfchlief. Als ich erwachte, hatte 
ein Bauer mein Pferd.vor die Hütte gebracht, das er 
im Strom aufgefangen batte, und nach deflen Eigen- 
thümer er fich bier erfundigen wollte. So ward ich 
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zum Preife Gottes wunderbar aus der Gefahr errettet; 
„darum lobe den Herrn, meine Seele, und vergig nicht 
was Er dir. Gutes getban bat.” — Dankbar und mis 
thig eilte nun Coke in die Wildniffe von Nord⸗Amerika 
hinein, um die Sünder zur Buße zu rufen. Bon Sta- 
tion gu Station verfammelten fich oft von 16 Stunden 
im Ymfang die Lofalprediger mit ihren Gemeinden, fo 
daß er nicht felten vor einer ungemein großen Volks⸗ 
menge mebrere Tage nacheinander das Wort Gottes gu 
verfündigen hatte. 
So Lange Coke vor der großen gemifchten Volks⸗ 
menge, welche fich um ihn ber verfammelte, von der 
Negerſklaverey gefchwiegen hatte, waren Alle mit ibm 
zufrieden gemwefen. Aber Taum erhob er feine Stimme 
gegen die Ungerechtigkeit dieſes Handels, fo ward dieß 
ein Kefdgeichen für den Anfang der Feindfeligfeiten ge- 
gen ihn. In der Privinz Virginien predigte er einſt 
am 9. April 1785, und Fam anf diefe Angelegenheit 
ernftfich zu reden. Ein Haufe von Sklavenmäklern ſtellte 
ch nun am die Thüre des Hanfes, um ihn beym Her. 
ausgehen mit Steinen und GStöden zu überfallen. AL 
lein eine Magiftratsperfon, die den Unfug, der gefche- 
ben follte, wahrnahm, fprengfe die Unsufriedenen aus- 
einander, und Coke ging. muthig und ohne die geringſte 
Beleidigung mitten duch ihre Reihen nach Haufe, In 
demfelben Augenblid, als. diefe Magiftratsperfon nach 
Hanfe Tom, fchenkte fie ihren 15 Sklaven die Freyheit. 
Dieß wirkte; und viele Andere in diefer Stadt folgten 
biefem edeln Benfpiele nach. | 
: Am folgenden Tag predigte Coke in: der Nachbar⸗ 
ſchaft, und ein Pöbelhaufe Hand bewaffnet in der Kirche, 
um nach dem. Gottesdient Rache an ihm zu nehmen, 
Kaum hatte er nach einem ernten und eindringlichen 
Vortrag gefchloffen, fo Tief er muthig und die Bewaff⸗ 
neten veft ins Auge faſſend mitten durch fie hindurch, 
indeß fie erflarkt und bewegungslos da fanden, und es 
nicht einmal magten, in ber Gegenwart eines fofchen 
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Knechtes Ehrifli von der Stelle zu weichen: : In der 
Jahres⸗Conferenz der Methodiften-Gemeinden von Nord- 
Carolina, zu welcher ihn nun der Weg führte, trug 
er es neben einer großen Anzahl Firchlicher Beſchlüſſe, 
welche fich anf die Erbauung der Gemeinde im Glau⸗ 
ben an Chrifium bezogen, auch darauf an, bey der Ge⸗ 
febgebenden Behörde der Provinz eine Bittfchrift einzu⸗ 
geben, und dieſelbe um die gefeßliche Verfügung au er⸗ 
fuchen, daß in einem Lande, das fich feiner errungenen 
Unabhängigkeit rühme, es den Sklavenhaltern geſetzlich 
wenigſtens geſtattet ſeyn fole, ihren Sklaven. die 
Freyheit fchenfen zu dürfen. Dieß war bisher in 
Nord⸗Carolina durch eine gefeuliche Verordnumg verbr 
ten gewefen. Diefe Bittſchrift wurde von der Confe⸗ 
ren; der betreffenden Behörde eingegeben , aber noch war 
der Augenblick nicht gefommen, mo die Sache der Dienfch, 
lichkeit ſſegen konnte. Bon bier führte num feine Reife 
diefen unermüderen Knecht Chrifti zu General Washing⸗ 
ton, dem damaligen verdienfivollen Präfidenten ver vers 
einigten Staaten. Diefer nahm ibn nebſt feinem Ge⸗ 
bülfen, Heren Asbury, auf feinem Landgute Wernon, 
aufs frenndlichite auf, und beherbergte fie einige Tage: 
Sie fanden bier die fchönfte Gelegenheit, für die Sa; 
che der Millionen von Negerfflaven, die in den Ketten 
fchmachteten, ein warmes Wort ‚chriftlicher Liebe und 
Theilnahme zu reden. Dee General, der als. ein aus 
gezeichneter - Menfchenfreund alle ihre Anfichten und 
Wünfche aufrichtig mit Dielen beyden Knechten Chriſti 
tbeilte, verfprach ihnen, diefen wichtigen Gegenſtand, 
der alle Provinzen der vereinigten Staaten betraf, bey 
dem Eongreffe mit allem Nachdrud zur Sprache zu brin- 
gen, und der fpätere Erfolg bewies, dag dieſes Verſpre⸗ 
chen von ihm nicht vergeblich gegeben worden war, oB 
es gleich noch eine Reihe von Fahren. anfland, bis es 
zur völligen Erfüllung gebracht werden Fonnte. 

Nach Bollendung feiner gefährvollen Wanderungen 
durch bie ‚vereinigten Staaten, in denen er Über 1000 
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Stunden unter dem mannigfaltigften Wechfel von Ent- 
behrung, Ungemach und Gefahr auf der Straße zuge 
bracht, und in allen Staaten dag Wort vom Reiche 
Gottes verfündigt hatte, war num die Stunde feines Ab⸗ 
fchieds aus Nord-Amerifa berbeygelommen, Der Herr 
hatte feinen Aufenthalt: in diefem Lande, der vom 3, 
November 1784 bis 1. Juny 1785, und demnach nur 7 
Monate gedauert hatte, mit einem folchen Reichthum 
von Suade und Barmherzigkeit gefrönt, daß er vol 
Danks und Freude über das, was Gottes Gnade in die 
fen wenigen Monaten an und durch ihn gethan hatte, 
zu feinen Brüdern nach England zurückeilen Eonnte, — 
Mitten unter den Zertrümmerungen des Staates und 
der Kirche, Welche der kaum vollendete Unabhängigkeits⸗ 
Krieg zurückgelaſſen hatte, war der Grundſtein zu einer 
neuen Tebendigen Gemeinde Chrifti in Nord -Amerifa und 
Nen- Schottland gelegt worden, auf welchem bereits ein 
heiliger Tempel in dem HErrn emporftieg. Auch für 
die Taufende fenfzender Negerfklaven war im diefer Zeit 
der erſte Strahl der Hoffnung für ihre nabende Erlö⸗ 
fung aufgegangen, Heitern Mutbes feste fich der reich- 
lich gefegnete Arbeiter Gottes zu Schiffe, und Yangte 
nach einer glüdlichen Fahrt wohlbehalten in der sehen. 
ten Heimath an. 


Biester Uofonitt 


Ankunft des feligen Cokes in England, und feine Verrichtun. 
gen daſelbſt. — Spuren des erfien Verfuches, unter den 
Heiden in Indien das Evangelium auszubreiten. — Coke 
befucht die Normannifchen Infeln im Kanal. — Seite 
zweyte Reife nach Amerika. — Wird durch einen Sturm 
nach Weſt⸗Indien verfchlagen, und läuft am 25. Dezember 
1786 in dem Hafen von. Antigua ein. 


Gegen alle feine Erwartungen batte Eofe ben feiner 
Ankunft in England im Kreife feiner Brüder, der Mir 
glieder der Merbodiften- Prediger „Eonfereng elen nicht 
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die freundlichfte Aufnahme gefunden. Dan glaubte, ibm 
den Vorwurf machen zu müflen, daß er im Andrang 
feiner fegensreichen Arbeiten in Amerika, welche von 
Allen mit dankbarer Freunde anerkannt wurden, es zu 
fehr vergefien babe, daB er England angeböre, und 
bey feinen öffentlichen Schritten dem Bedürfniß feiner 
äußern Lage zu fehr nachgegeben babe, Die Hauptur- 
fache diefer Beichuldigung war folgende: 

Bald nach dem Revolutionskriege, welcher den nord- 
amerifanifchen Staaten ihre Lnabbängigkeit von Eng- 
land ficherte, waren mit der allmähligen Wiederherſtel⸗ 
Yung des wechfelfeitigen Verkehres auch die öffentlichen 
nord-amerifanifchen Blätter nach England binüberge- 
fommen. In diefen war von den Verdienſten des Pre 
digers Coke aus England um die Wiederherſtellung der 
zerfallenen Kirche und von feinen dießfalfigen Schritten 
bey der amerifanifchen Regierung Tobpreifend die Rede 
gewefen. Der erſt vor kurzer Zeit gefchloffene Friede 
batte die Gemüther noch nicht fo weit befänftigst, daß 
die: diefe und ähnliche Schritte eines englifchen Bürgers 
ertragen oder wohl gar, wie es das Chrifienthum for. 
dert, hätten billigen Finnen. Diele Mißſtimmung des 
Publikums brachte. auf dem unſchuldigſten Wege die 
Methodiften - Gemeinden in England in mannigfaltige 
Berlegenbeit, und die Sonferenz, wie ſehr fie auch die 
Schritte des feligen Cokes in ihrem Inhalt und in ib- 
rer Abdficht genehmigen mußte, Tonnte doch nicht um- 
bin, zur Belänftigung der Gemüther das unangenehme 
Dpfer zu bringen, daß ded wackern Cokes Name zum 
Lohn für feine Arbeit in diefem Jahre nicht in das 
Merhodiften- Prediger -Verzeichniß aufgenommen werden 
fonnte. Erfahrungen diefer Art find nicht felten das 
wunderbare Loos gerade derienigen Knechte Ehrifti, wel- 
che Er der hoben Gnade würdigt, als gefegnete Werk⸗ 
zeuge zur Ausbreitung feines Reiches auf Erden von 
Ihm gebraucht zu werden. Sie find aber auch zugleich, 
wie bitter fie ſchmecken mögen, nicht nur der ſicherſte 
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Brüfkeln der evangeltſchen Lauterkeit ihres Sinnes und 
Strebens, ſoadern auch ‚der gebahnte Weg Gottes; der 
fe anf dem fchmalen Pfade der Demüthigung zu einer 
noch höhern Brauchbarkeit im Reiche Gottes vorbereitet, 
Cote hatte darum bie. Liebe und: das Zutranen feiher 
Brüder keinen Augenblick .eingebäßt, und fein Wirkungs⸗ 
reis war ‚nicht beſchränkt worden, obgleich fein Name 
nicht auf der Liſte deu Arbeiter zu lefen wor, 

In den erſten Monaten des Zabres 1786 machte der 
felige "Eofe eine betraͤchtkiche Reife durch England und 
Schottland, und fand überall Gelegenheit vor großen 
Verſammlungen das Evangelium zu verkündigen. Noch 
war damals in Broßbrittannien der evangelifche Miſ⸗ 
fionsgeift eine ganz fremdartige Erfcheinung. Man dachte 
nicht daran, und Fein Menfch erinnerte daran, daß «6. 
Pflicht eines jeden Ehriften ſey, dem ausdrüdlichen Be⸗ 
fehl feines ‚göttlichen Meifters Gehorſam zu leißten, und 
fein. Evangelium auf der ganzen Erde auszubreiten. — 
Der bülflofe Zuftand der brittifchen Emigranten in Nord⸗ 
Amerita und befonders in Neu⸗Schottland, melche aller 
hriftfichen Erbauungsmittel entbehren mußten; und der. 
erwachende Wunſch, diefen verlaffenen Brüdern mit dem 
Evangelio Chriſti zu dienen , dieß war die erſte Kohle, 
welche das heilige Feuer der. Menfchenliche entzündete, 
das jetzt in England tauſend Herzen für. die Ausbreitung. 
des Chriſtenthums in der großen Heidenmwelt in Bewegung 
fept. Der felige Coke gedachte feiner Neu⸗Schottländer 
in Amerika bin und ber auf feinen Wanderungen, und 
fing nun an, für fie Beträge einzuſammeln, um den⸗ 
ſelben einige chriftliche ‚Prediger und refigidfe Erbau⸗ 
ungsmittel zuzuſenden. Der Erfolg üßertraf jede Ex: 
wartung die er fich davon gemacht hatte; und die größere 
Summe, die Coke einzufammeln fo:glüdlich war, war 
in der. Hand der Vorſehung das geſegnete Deittel, einen 
ganz neuen Gedanken in feiner großen Serle anzure⸗ 
gen, ‚der ibn ſelbſt durch feine innere Klarbar in Er 
kaunen ſetzte, es mar der. Gedanke an eine. Heiden⸗ 
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Miſſfirrs. Die ungehenre Heidenwelt -in Indien lag 
nor den Blicken feines Geiſtes da, allein ald er an— 
fing feine Truppen su muſtern, fo war es ihm nicht 
weniger rätbfelbaft, wie dert ben. Jüngern Jeſu, wie 
mis fünf Gerfienbrodten..und zwey Fifchen 5000 Dans 
gefpeifer werden. mögen, Jedoch die Vorſehung des 
HErrn hatte fich ihren eigenen Weg vorbehalten, und er 
ſollte indeß nur auf die nen⸗ſchottländiſchen Emigranten 
fein Ange richten. 

Von Irland aus machte er in dieſem Sommer anf 
Yen beyden im Kanal gelegenen Normanniichen Juſeln, 
FJerſey und Gueruſey, einen freundlichen Beſuch. Der 
höchſt traurige Zuſtand des Chriftentbums auf dieſen 
Inſeln ging dem eifrigen Boten Chriſti tief zu Herzen, 
und er konnte nicht früher Ruhe finden; bis er den ſe⸗ 
ligen John Wesley dahin vermochte, einen bleibenden 
Miſſionar dieſen beyden Inſeln zuzuſenden, der in ſei⸗ 
nem erſten Aufang zwar unter den heftigſten Kämpfen 
und Verfolgungen, nicht lange darauf aber mit ausge 
zeichnetem Segen das Evangelium Chriſti auf denſelbi⸗ 
gen verfündigte, und unter dem Beyſtand Gottes deu 
Erund zu dem befieen Religions und Sittensuflande legte, 
der jetzt auf dieſen Inſeln anzutreffen if. Unter dieſen 
fruchtbaren Bemühungen ‚ging der Sommer 1786 vor⸗ 
über, und Coke fühlte fich. gedrungen, noch vor Ablauf 
des Yabres den verlafienen Gemeinden von Neu⸗Schott⸗ 
kand in Nord-Amerifa. mit einigen treuen und eifrigen 
Kuechten Ehrifii zu Hülfe zu eilen. 

Mit drey Gehülfen am Evangelio, den Vredigern 
Hammer, Wareener und Clarke, fchiffte er fih nach 
den. getroffenen Borbereitungen am 24. Gept. 1786 zu 
Gravefand ein, um zuerſt mit feinen 3 Freunden nach 
dem bristifchen. Amerika zu fegeln, diefelben in Halifag 
abzuſetzen, und in ihre Wirkungskreiſe einzuführen, und 
ſodann allein. die ihm thener gewordenen Methodiſten⸗ 
Gemeinden in den vereinigten Staaten zu beſuchen. 
Aher die Weisheit Gottes, deren Pfad in tiefen Waſſern 
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iſt, hatte es anderd beſchloſſen, und die beadfichligee DIE 
fion Tote durch den Sturmwind von dem Norden hin 
weg in den Süden gefagt werden, um dort unter Dan 
verlaffenen Negerſklaven Frucht zu tragen für das ewige 
Leben, Diefe Reife mar eine ber gefahrdollſten und be⸗ 
ſchwerlichſten, welche der ſelige Coke in ſeiner zanzen 
Wanderſchaft durchs Leben je gemacht hat. Ju ben 
erſten fünf Tagen und Nächten bindersen ſie widrige 
Binde, vorwäris in die See zw kommen, ſo daß fie 
während diefer Zeit durch Yeftige Stürme im Kanaf 
umhergeworfen wurden. In deu Nacht non. 28. Sept, 
waren fie in der größten Gefahr yon einem großen Schiff 
nicdergerennt zu "werden. Der :anbaltende Sturm aı 
tbigte fie am 30. in Spithead (Spithedd) einsulanfen, 
von mo aus die Miffionarten ihre Freunde in Ports 
mouth Befuchten, und fich in einer. Predigt von ihnen 
verabichiederen, Aber fchon um Mitternacht wurden ſie 
ſchnell ins Schiff zurückgerufen, bas 3 Stunden vom 
Ufer lag. Die See ging fb Boch, daß in der Anitern 
Nacht ihr kleines Boot von jeder Welle verfchlungen zu 
werden drohte. Endlich erreichten fe unter fichtbarer 
Todesgefahr das Schiff, anf dem fie jedoch der anbal- 
tenden Stürme halben noch 8 volle’ Tage Tang von den 
Bellen fich an einer Stelle umberwerfen-Taffen mußten, 
ehe die Anker gelichtet werden konnten. Der Sturin wurde 
fo fürchterlich, daß das Schiff jeden Augenblick von den 
Wellen zerſchmettert zu werden drohte; und daß eine 
nahe gelegene Schaluppe ſo in ihre Taue bineingetrie 
ben wurde, daß beyde Schiffe einander den Yntergang 
drohten. Endlich blieb nichts übrig als am 11. Oft: 
in Yarmonth einzulaufen. Aber auch bier drohte neue 
Gefahr. Eine große Fregatte fegelte unaufhaltſam auf 
fie los. Der Capitain derfelben, der es zu ſpät be 
merkte, wollte ihr Schiff noch vom Verderben retten, 
lief aber gu nabe am Ufer an, daß er auf einem Felſen 
ſitzen blieb, Erſt am 14. Oft. hellte fih der Himmel 
wieder auf, und fie Tegelten im Vertrauen auf den Herrn 
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weiter: Da dar Wind günſtig war, fo hofften ſie ſchnel 
varwärts au kommen; allein fchon am 17. Okt. ereig- 
nete fich ein Umſtand, der für Alle höchſt beunruhigend 
war. Es zeigte fich nämlich, daß das Schiff: unter der 
Cajüte einen beträchtlichen Ri erhalten hatte, und viel. 
Waſſer zuließ. Die Sache war ungemein <enfihaft, da 
ſie weit vom Lande und gerade mitten auf dem atlanti- - 
ſchen Meere waren. Dazu kam noch, daß der Lei ge⸗ 
zade an einer Stelle des Schiffes war, -mo er auf :der 
Eee nicht, auggebeffert werden: kannte, Weil die See 
noch immer ſehr bach ging, fo mußten alle Fenſter erſt 
zugefchkoffen werden, und fie meiſt ihre Zeit in.der Fin⸗ 
ſtexniß zubringen. Eine große Unruhe und Augft fing 
am fich der. Matrofen zu bemächtigen, da mit jeder Stunde 
der Sturm wltbender wurde. 

In der ‚Nacht vom 26, Oktober. erreichte er einen. 
ſolchen Grad, daß alle Matrofen nichts ähnliches je er⸗ 
fabren zu haben behaupteten. Ungeachtet fie alle Segel 
eingezogen ‚hatten, ſo waren fie dennoch jeden Augen⸗ 
blick in Gefahr, ihren Hauptmaſt und alles Tauwerk 
des Schiffes zu verlieren, mas jedoch nicht gefchab. — 
Allein die Beſorgniß vergrößerte fich von einer andern 
Seite ber. Ben der Unterſuchung ward die traurige 
Bemerkung gemacht, daB durch die Gewalt des anſtoßen⸗ 
den Waflers der Sprung am Schiffsboden ſich beträcht⸗ 
lich vergrößert hatte. 

Am 30. Okt. nahm das Toben bed Windes. und der 
Wellen fo fürchterfich zu, daß ich, fo fchreibt der fer, 
Coke in feinem Tagebuch, die Frau des Capitains ne⸗ 
ben mir auf das Tläglichtte jammern börte, und. daß 
einer der Mitreifenden beftürze in meine Cajüte eilte,- 
und fagte: Bethen Sie für und, Doktor, beiben Sie: 
fir und, denn mir find verloren. Ach ging aufs Ver⸗ 
deck Hinauf, und fand, daß ein fchwarzer Orkan tm: 
Anzuge war, Sie hatten kaum mehr Zeit gehabt, deu 
Hauptmaſt und das Tauwerk abzubauen, nachdem der 
ind den Vordermaſt bereits weggeriſſen batte, und fo 
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erwarteten fie feden' Augenblitk, daß dis Schiff Anter- 
finten würde. In diefem ſchauervollen Augenblick Eniere 
ich mit meinen Brüdern in einer. Edle des Schiffes nie- 
der, und wir Alle dürfen fagen, daß wir uns gänzlich 
in Gottes Willen bingegeben fühlten. Zum Ruhm der’ 
Gnade Eprifti darf ich befennen, daß ich ganz von Tor 
desangſt befrene war. "Aber unfer Bruder Hammer war 
bey diefer Gelegenheit unter Allen der ſtärkſte im Glau⸗ 
ben. Sein erfied Geberh war nichts weiter als ‚eine 
einfache Erklärung feiner vollen Glaubenszuverficht vor 
Gott, Er werde uns aus dieſer Noth erlöſen, und in 
dem Augenblick der größten Gefahr fing er an, unſerm 
Gott für die Erlöfung herzlich gu danken. Indeß anf 
Dem Verde von der Gewalt der Winde und der Wel- 
Ten alles zerfpfittert wurde, fchien «8, als ob Wolfen 
und Luft und Wafer alles in Eines gemifcht fen, Je⸗ 
doch der HErr half ans diefer Stunde, der Sturm Tegte 
ſich; allein wir hatten alle Dlaften und Ruder verloren; 
und ung blieb nichts übrig als mit dem Winde zu treiben, 

Aber ſchon am A. Dezember brach ein neuer Sturm 

aus, der uns in der größten Hülflofigkeit eine der fin 
fierften Lebensnächte brachte. Die Matrofen hatten al- 
Yen Muth verloren, da der Sprung am Schiff zu einer 
ſchrecklichen Größe aufgeriffen war. In dieſer hoff⸗ 
nungsloſen Lage der Dinge ging der Capitain am fol⸗ 
genden Morgen mit feinen Leuten zu Rath, mas zn ih⸗ 
ver Rettung zu thun ſeyn möge, und da wir beynabe 
ganz der Willkühr der Wellen: hingegeben waren, ſo 
war es der beſte Entſchluß, den fie faſſen konnten, ſo⸗ 
gleich die Richtung su Ändern, und mit möglichttet De 
bendigfeit nach Weß⸗Indien zn ſegeln. 

Von dieſem Augenblick an waren uns die Elemente 
günftig, und das Schiff flog‘ von dent Falten Norden 
nach dem marmen Süden hinab. "Während biefer Stür⸗ 
me hätten wir auch" nicht einem Shift begegnet, das, 
und in der Roth Hätte Hülfe reiten können. Eine het 
wärdige- Sricheinung "haden- wir indeß wahrgenommen, 
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nach che der Capitain ben: Eutſchluß gefaßt hatte, nach. 
Weſt⸗FIndien zu ſegeln. Wir faben nämlich Alle in der. 
fodfinktern Nacht ein. Licht, wie die Schiffe in der 
Nacht aufzuſtecken pflegen, wenn fie an einander por⸗ 
überziehen. Dieſes Licht war fo nahe, daß. der Eapi- 
tain das Sprachrohr verlangte, um mit den Vorüber- 


ziehenden zu reden, Allein noch ebe es Fam, war das 


Licht ſchon verſchwunden, und nichts als die Finſterniß 
der Nacht und. dad Heulen der Wellen blieb, übrig. — 
Ob dieß ein Meteor des Sturmes war, oder ob gerade 


in dieſem Augenblick cin Schiff vor ‚und unterging , 


können wir nicht fagen. . 
Endlich heiterte fih am 15. Dezember Morgens der 


Dimmel herrlich auf, und fchon flog ein tropifcher Vo⸗ 


gel, der Worbote des nahen Landes, unferm Schiffe zu/ 
und alle Gemüther fingen wieder an ſich aufzuheitern. 


Aber der Sturm war nicht das einzige Ungemach ge⸗ 


weſen, das Coke mit feinen Brüdern bisher erduldet 
hatte; ein anderes nicht minder ſchweres Leiden hatten 
fie mit Geduld und Ergebung in Gottes Willen getragen, 

Es war den Miffionarien Bedürfniß gemwefen, ſich 
täglich einige Dale zum Gebethe zu vereinigen, um den 
HErrn um feinen bewahrenden Schuß und feine Lei- 
sung inbrünftig anzufleben. Der Capitain, ſtatt diefen 
Ausdruck ‚ihres frommen Sinnes gu billigen, und au 


ihrem Gebetb Theil zu nehmen, kam jedes Mal durch 


daſſelbe in ‚eine ſichtbare Verwirrung , und der Sturm 
ſeiner Setie war nicht geringer als der Sturm des 
Windes war. Er ſchien erſt zu glauben, daß unſer 


Gebeth diefe Stürme herbeyziehe. Anfänglich murmelte 


er unter den Seeleuten bie und da das Wort ‚heraus: 
„Wir, haben. einen Jonas im.Schiff!” und der natür- 
liche, Sching war, daß man es ihm jetzt auch machen 
men mie man. es einit Dem Jonaß gemacht hat, 
m.. Enhe ‚erreichte, fein Aberglaube und feine da⸗ 
ie Aufgereigte Bhantafi e: einen folchen Grad. von 
Aherwitz/ Daß,cg wuͤthend die Gajüte, des ſeligen Coles 
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aufbrach⸗ alle Bahr und Papierr, die er erhaſchen 
tonnte , ergriff, und in die See hinaus warf, Er war 
an dem, nach weiter su geben, und dem vermenhtlichen 
Jonas daſſelbe Schickſal au ‚bereiten, begnügte fich aber 
doch noch damit, dab er in der Wuth aufs bitterfie ihn 
verfluchte, nad ibm einige Sauffchläge gab. . Boys 
Weggehen ſchwur er vor feinen Matroſen einen. Eid, 
wenn Cole anf feinem Schiffe noch einmal bethe, fo 
werfe er ihn ohne alle Batmherzigleit zum Schiffe bim- 
ans, Allein diefer Aufall von Leidenschaft Dauerte nicht 
lange. Mit der: Entfernung ber aͤuſſern Gefahr legte 
fich auch die Beſorgniß des Aberglaubens sur Ruhe, 
und auch feine Seele wurde wieder heiter, 

Unter all dieſem Ungemach ruhete der. felige Coke in 
feinem Gott; mit der Ewigkeit im Blick ſah er am die 
Belohnung. Seine Gemüthsſtimmung läßt ſich am be⸗ 
ſten mit feinen eigenen Worten ausdrücken, die cr in 
der Stunde der größten Gefahr in feinem Tagebuch nie- 
derfchrieb, als der Tod den Rachen geöffnet hatte, um 
fie zu verfchliugen. „Dielen Morgen fanden wir, daß 
der Lei mehr Wafler eingenommen Batte, als je zuvor. 
Ich ging in die Stille, um ernfibaft mit meinem Gott 
über dieſen Umſtand auszureden. Welche. Gründe haft 
du zu dem Wanſch, länger zu leben? dachte ich. Ich 
habe bereits Alles um Chriſti Willen hiagegeben, und 
habe nicht den geringſten Grund zu dem. Wunſche länu— 
ger zu leben, wenn es nicht zur Verherrlichung Chriſti 
in ſeiner Gemeinde iſt. Und marum ſollte ich das ſo 
angelegentlich verlangen? Wie gar leicht kann der HErr 
meine Stelle mit einem Andern ausfüllen, der noch un⸗ 
endlich beſſer taugt als ich. Ich kin daher bereit gu 
ſterben. Ich liebe meinen Gott, und habe die veſte Zu⸗ 
verſicht, daß Er Durch Chriſtum alle meine: Gebrechen 
und Mängel aus Gnaden erſehen wird, che_Ex: mich in 
das Reich der Geiñfer binübernimmt,” .,  : 

Allen der HErr der Hemeinde harre aderes her 
ihn beſchloſſen. Eß war in dem grußen Weinberge der 
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' le: fe: vieles zu thun Abrig, das Er duch Diefen ſei⸗ 
wen Knecht ausimwichten im Sinne halte Er follte 
wicht ‚erben fondern Ichen, und des HErrn Werk. ver 
‚Yündigen. Auf ein” weites Arbeitsfeld, an: das feine 
Geele bey der Abfahrt von England nicht‘ dachte, follte 
in der Sturmwind mit feinen Brüdern hintragen, um 
bier unter den verlaflenen ſeufzenden Negerſtlaven, die 
auf ihre Erläfung harrten, das Ranier des Gekreuzig⸗ 
sen aufzurichten. Wohl behalten lief daher Eofe mir 
: feinen Mitgehülfen auf feinem vom Sturm zerſchlage⸗ 
nen Kiele gerade am Chriſtfeſte 1786 in dem. Hafen von 
Antigua. ein. 


Fünfter —V 


Erſte Anfänge der. weſt⸗ indiſchen Methodiſten⸗ Miſſionen. — 
Coke beſucht Dominika, St. Vinzents, St. Chrifloph, 
Newis und St. Euſtatius — Religionszuſtand auf dieſen 
Inſeln, und heitere Ausſicht für Negermiſſtonen daſelbſt. — 
Setzt feine Reiſe nach den nord⸗amerikaniſchen Freyſtaaten 
fort. — Seine Arbeiten daſelbſt. — Kehrt nach Irland und 
England wieder zurück. — Thätigkeit feines Miffionseifers. 
Schon vor der Ankunft des ſeligen Coles auf An 
"tina waren einzelne Miffionsverfuche unter den’ großen 
Negerbanfen dieſer Inſel nicht ohne geſegneten Erfolg 
gemacht worden. Die mährifche Brüdergemeinde hatte 
wicht blos auf den drey dänifch „wer -indifchen Fufett, 
©t. Thomas, St.Ersie und St. Fan, fondern auch feit 
dem Jahr 1756 anf Antigua eine Heine Colonie beichr- 
tee Negerſtlaven angelegt. Auch von’ einzelnen from⸗ 
men Brivarsännern,: die mit dem feligen Westen in 
Verbindung finden, maren kleine Berfuche gemacht wor⸗ 
den , die unerforfchlächen Reichthümer Chriſti den armen 
‚Schwarzen Sklaven bekunnt zu machen, 
Etwa 30 Fahre zuver hatte eine der angefehenfien 
Magtiivarieerfonen dieſer Juſel, Here Gilbert, der durch 
Die Vredigt beinfeligen Wesley in England zum’ ſeben⸗ 
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digen Glauben am Ben lab Gortes erweeckt worden war, 
bey feiner Rüuckkunft nach Autigna den Aufang gemacht, 
den. armen Negern feiner Plantage Unterrichtsſtunden 
im Ehriſtenthum zu ertheilen. Die Sache machte großes 
Aufichen, und Jedermann war voll Berwunderung dar⸗ 
über, daß ein fo angefehener und reicher Mann fich um 
das Seelenheil ber armen Sklaven beklenmern wollte. 
Man. hielt das Beginnen, ich durch Unterricht im der 
Rellgten mit. verachteten Negern zu befchäftigen , fo ſehr 
aucı der Würde diefes Mannes, daß er ſich bisweilen 

— — Dispandieng. darüber gefallen Lafien 


Sach dem Tode dieſes edeln Menfchenfrenndes wa⸗ 
ren die armen Neger, die fo: begierig feinen Unterricht 
aufgenommen batten, bis zum Jahr 1778 in einem ver 
laſſenen Zuſtande, als ſich denfelben aufs neue eine Ge⸗ 
legenheit darbot, das Evangelium Chriſti zu hören. — 
Auf der. Schiffswerfte der Inſel fehlte es an einem ge⸗ 
ſchickten Baumeiſter, und der Magiſtrat wandte ſich des⸗ 
halb an die brittiſche Regierung, um einen geſchickten 
Hann für den Schiffsbau zu erhalten. Dieſe ſendere 
in dieſer Abſicht einen Herrn Baxter aus England ab, 
der als Schiffsbaumeiſter auf der Inſel eintrat. Die⸗ 
"fer war feit 12: Fahren ein frommes Mitglied der Me⸗ 
thodiſten⸗ Gemeinde in England geweſen / und kaum war 
ze auf Antigua: angekonmen, fo ſammelte er Die zer⸗ 
ſtreuten Trümmer bee beilsbegterigen Neger sufammen , 
und fing an, ihnen an den Sonntagen anf eine einfäl- 
tige Weiſe die Wahrheiten des Evangeliums and Herz 
zu legen. Noch. war Die Heilige Flamme in ben Her⸗ 
zen diefer armen Neger nicht ausgelöfcht, ob fie‘ gleich 
ſeit 20 Jahren nichts mehr von dem Erlöſer der Men⸗ 
fchen gehört Hatten. Zwey fromme Negerianen batten 
innerbatb diefer Zeit in ihren armen Hütten, fo amt fie 
es vernwochten, am Abend Berbfiunden mit: deufelben 
gehalten , und mit ihnen von dem Seile, das in Chriſto 
Jeſu if, gefprochen. Herrn Baxters Erbaunngsflunden 
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‚wurden bald: von Schwarzen und - Weißen der Inſel fo 
gablreich befucht, daß er nach einigen Fahren eines eige⸗ 
wen geräumigen Bethhauſes bedurfte, um die heilsbegie⸗ 
zigen Neger aufzunehmen, die zur Predigt bed Evangelii 
Serbenfirömten. So wurde im Jahr 1783 die erfie Me 
thodiſten⸗ Kapelle in der beißen Zone aufgerichtet, wel⸗ 
che von mehr ald 2000 Negern regelmäßig befucht wurde. 
Schon war dem frommen Bagter neben feinen Berufs- 
arbeiten als Schifröbaumeifter das Werk des Amtes un⸗ 
ger den Negern au fchiwer geworben, als gerade zu der 
beſten Stunde ein anhaltender Orkan den feligen Coke 
mit feinen 3 Gehülfen gerade am Geburtsfeſte Chriſti 
41756. an die Ufer von Antigua verſchlug. 

. Un demſelben Tage noch hatte der ſelige Coke die 
Freude, Herrn Baxter brüderlich zu umarmen, nnd 
in ſeiner Capelle den verſammelten Negern das Wort 
von der großen Freude gu verkündigen. Colke ſchreibt 
von ſeinem Empfang und ſeinen Arbeiten auf dieſer 
JInſel ſchon in der erſten Woche feines Aufentbal- 
tes: „Ich bin genöthigt, jeden Tag zweymal Got- 
gesdienft zu halten. Die Kapelle ift an den Abenden ge- 
möhnlich fchon eine Stunde vor dem Gottesdienft fo mit 
Menfchen angefült, daB ich immer früher anfangen 
muß. Neiſt find fchon alle Sike von den weißen Herren 
und Frauen der Stadt befekt, fo daß die. armen Neger, 
welche die Kapelle gebaut haben, drangen ſtehen müflen; 
amd fie. laſſen fich dieß mit fichtbarer Freude gefallen.” 
Die angefebenften Bewohner der Inſel gaben fich alle 
Mühe, Herrn Eofe als Vrediger auf Antigua su bebal- 
ten, und machten ibm daher die glänzendften Anerbie⸗ 
tungen, aber er war um feinen Preiß zu erfaufen, da 
feine Seele dürftete, das Königreich feines göttlichen 
Herren überall auf der Erde auszubreiten. Aber mit 
Srenden mwilligte er in dad Begehren ein, dag einer fei- 
ser Brüder, melche fiir Reu⸗Schottland beftimmt gewe⸗ 
fen waren, und zwar Herr Warrener, ald Miffionar auf 
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diefem großen Erntefeid bleiben ſollte. Dieß war der 
erſte Methodiften- Diffionar in Weſt⸗Indien. 

Da mittlerweile von verfchiedenen andern JInſeln 
dringende Einladungen su einem Beſuch an Cole ge 
Sommen , und die Ausfichten zur Ausbreitung des Evan. 
geliums auf denfelbisen ſehr günſtig waren, fo ent⸗ 
ſchloß er fich, mit feinem Neifegefährten und Heren 
Barter diefelbigen zu befuchen. Sie fchifften fich dem⸗ 
sach unverweilt nach Dominifa ein. Hier fanden We 
3 feomme Neger, welche früher su der Heinen Miſſionsge⸗ 
meinde ber mäbrifchen Brüder auf Antigua gehört hatten, 
Bald fammelten fich noch mehrere andere beilsbegierige 
Seelen unter Weißen und Schwarzen um fie ber, die 
ſich ihrer Ankunft freuten. Coke mußte fich entfchließen, 
in dem Haufe einer frommen Mulattin das Evangelium 
von dem Gekreuzigten zu verfündigen, und alle Zugän- 
ge zum Haufe waren mit begierigen Zuhörern ange 
füllt. Nach wenigen Tagen feßten fe, da fie an die 
Schiffögelegenheit gebunden waren, ihre Beſuchsreiſe 
nach Kingston auf der Inſel Er. Vinzents fort, wo im 
wenigen Stunden eine große Berfammlung beyiammen 
mar, um das Wort Gottes zu hören. Da eine allges 
meine Begierde unter den Negern dieſer Inſel fich zeigte, 
mit dem Evangelio Ebrifti befannt zu werden, fo wurde 
beſchloſſen, daß fein zweyter Gehülfe, Herr Elarfe, als 
Miffonar feine bleibende Wohnung bier aufichlagen 
ſollte; wozu ein frommer Engländer fein großes Wan 
renbans durch feine rüftigen Neger fogleich freywillig 
einrichten ließ. Sowohl der Gouverneur der Inſel als 
die angeſehenſten Einwohner der Stadt, verfprachen 
demfelben Schus und Iinterhalt, und boten ein öffent, 
liches Haus an, wenn der Miffionar an den Gonnte- 
gen auch. den Weißen das Evangelium verfündigen 
wollte. Unter der Garniſon fand der felige Eofe 7 
feomme Soldaten, die in dem Feldlager eine Hütte aufs 
gerichtet Hatten, in weicher fie fich gemeinfchaftlich er⸗ 
bauten. „Was die Neger im Allgemeinen Betrift, ſchreibt 
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VDoeke In ſeinen Tagebuch, ſo iſt es nicht in Worte zu 
faſſen, mit. welcher Liebe fie uns nachblicken, wenn wir 
an ihnen vorbengeben.. Diele Männer hat der Sturm 
für uns beraeiagt, hörten wir ſie zu einander fagen. 
Daß ein Miſſtionar bey Dielen guten Leuten bieiben muß, 
iR mir als Gottes Wille fo klar, wie wenn es mit ei⸗ 
nem Sonnenſtrahl vor mir gefchrichen ſtünde. 

Bon hier aus ſetzten fie die Reife nach St. Chri⸗ 
ſtoph weiter fort. Schon früher war vom Antigua ber 
: Die Nachricht von "feiner Ankunft auf diefe Inſel ge⸗ 
kommen, und:fo waren bereits für ihren Empfang alle 
Zurüſtungen getrofſfen. Kaum waren fie -aud Land ge⸗ 
ſtiegen, ſo ſammelte ſich eine große Gemeinde um dad 
Wort Gottes zu bören, und Coke hielt ihnen noch an 
demſelben Abend eine Predigt. Da aber das Schiff 
fchon am andern Tage weiter fegeite, fo ſah er ſich ge⸗ 
nöthigt, die nähern Einfeitungen sum Miffiousgefchäfte 
anf den. Beſuch zu erfparen, den: ee ihnen auf dem 
Rückwege zu machen verfprechen mußte, Sie reisten 
daher nach der Juſel Newis ab. Hier wurden fie zwar 
mit Auszeichnung von den Behörden aufgenommen, aber 
es zeigte fich bald, daß für deu Borfchlag, den Negern 
chriftfichen Unterricht zu geſtatten, Ohren und Herzen 
und Häufer verſchloſſen waren, und ſie kehrten demnach 
nach der Inſel St. Chriſtoph wieder zurück. Trotz des 
ungünſtigen Anſcheins, den der Augenblick: darbot, hatte 
darum dieſer eifrige Knecht Chriſti feine. Hoffnung für 
Newis keineswegs aufgegeben, die auch‘ baͤlder, als: er 
ſelbſt erwarten konnte, beſtätigt wurde. Da die Neger 
anf St. Ehriſtoph mit: heißer Begierde eine bleibende 
Gelegenheit zu haben wünſchten, im Worte Gotties un⸗ 
terrichtet zu werden, ſo wurde beſchloſſen, daß der dritte 
Gehülfe des ſeligen Eofe, Herr Sammer, als Miſſionar 
auf dieſer Juſel bleiben ſollte. Kaum war. die Nach⸗ 
richt hievon nach Newis gekemmen, ſo wurde dieſer 
Miſſtonar vom einigen der: aageſehenſten Gutsbeſttzern 
dafelbſt aufs frenudlichſte eingeladen, von Zeit zu Zeit 
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zu ihnen su Tommen, und Ihre Neger im CEhriſtenthum 
au :unterrichten. Und bis anf diefen Tag bat biefe In⸗ 
ſel eine beträchtliche Anzahl feommer ‚Seelen aufzuwei⸗ 
fen, die wilediglich wandeln dem Evangelio Chriſti — 
Auf St. Ehriſoph fand Coke mit feinen Gehülfen dee 
Sünde voll zu ehun; Aus allen Theilen der Inſel wur⸗ 
den fie freundlich eingeladen, das Wort Gottes zu ver⸗ 
kündigen, und überall. ließen fich Spuren wahrnehmen, 
daß das Feld weiß zur Erute geworben mar... 
Auf die Nachricht ; daß anch die wiederkändtfche In⸗ 
ſel St. Euſtatius hoffnungſsreiche Ausfichten zur Anle⸗ 
sung einer Miſſions⸗Niederlaſſung unten. den: dortigen 
Negerſtlaven darbiete, fa entſchloß ſich Coke, mit eini⸗ 
sen. feiner Freunde auch dieſe Inſel zu beſuchen. Raum 
harten fie daſelbſt gelandet, fo wurden Fe von zwey 
Schwarzen angerebet, weiche fie fragten: Ob fe zu den 
Brüdern gehören? In der Vorausſetzung, dag Piefe 
guten Neger mährifche Brüder unter dieſem Ausdruck 
yerfichen, verneinte Coke dieſe Frage, wobey er zugleich 
bemerkte, daß auch fie Glieder. der. großen Familie Got⸗ 
tes ſeyen. Die. Schwarzen, welche auf. einen früher. 
erbalsenen Wink von ihrer. Ankunft fehnfuchtsvol am 
Ufer fie erwartet: hatten, äußerten nun, daß fie die 
rechten. Leute ſeyen, auf welche fie fchon lange warten, 
und daß fre nun. mit ihrer kleinen Hütte vorkich nehmen 
möchten, So murden:fie in das Hans dieſer senden 
Freyneger geführt, und aufs freundlichſte bemirther. . 
Gin fo zuvorkommendes Betragen machte. die Se 
gierde des ſeligen Coke rege, etwas Näheres. von dieſen 
Negern zu erfahren, und nun vernahm er folgende kueze 
Geſchichte. Mehrere Fahre zuvor war ein Negerſtlave / 
Namens Harry, von dem amerikaniſchen Continente 
nach dieſer Inſel verkauft worden, der zuvor ein Mit⸗ 
glied einer dortigen Methodiſten⸗Geſellſchaft geweſen 
war. Haren befand ſich num anf dieſer Inſel im ver⸗ 
laſſenſten Zuftand, und fein Herz fchmachtere nach chkift- 
lichem Umgang und nach den ſchönen Gottesdienſten des 
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Heren, deren er gänzlich beriubt war, Nach mauchen 
Tagen tiefer Betrübniß faßre er Muth, und fing an, 
unter ſeinen ſchwarzen SGklavenbrüdern nach ber Arbeit 
ein Wort von der beſeligenden Liebe Chriſti zu reden; 
Die Neuheit der Sache 409 viele Zuhärer herbey, und 
feibh der Gonverneur, der einer ſolchen Andachtsſtunde 
einmal beywohnte, drückte feine Billigung dariiber ans, 
Die einfültige Predigt des ſchwarzen Harry : von der 
Liebe Gottes in Ehriſto Fern machte einen tiefen Ein- 
druck auf die armen Neger, weichen: die Freudenbot⸗ 
fchaft einer ewigen Erldfung unter ihren. Sklavenketten 
füher war denn Honig und Honigſeim. .-Einige feine 
Zuhörer warden einmal von biefer. haben Freudenbot⸗ 
fchaft fo mächtig ergriffen, daß fie zu Soden fielen, und 
ein paar Stunden beſinnungslos da lagen.) Dieß machte 
Lärmen.unter den Silavenbaltern, und dem armen Harry 


wurden feine Andachtöftunden "verboten. Mehr als 20. 


Neger waren durch diefelben aus: der Gewalt der Fin⸗ 
ſterniß zu Gott beichret worden, Merkwürdig iſt dabey 
der Umſtand, daß Cole am Abend deffelben Tages auf 

der Inſel landete, an welchem dem armen Dar Gtill⸗ 
ſchweigen auferlegt: worden war. 

Harry fügte fich im den erhaltenen Befeht, 9 aber 
fein Herz von der Liebe Chriſti braunte, und Die Gaͤhrung 
ſich ſchon feit geraumer: Seit gelegt haste, fo glaubte 
er .fpäter, wenigſtens mit ein- paar ſeiner ſchwarzen 
‚ Brüder gemeinfchaftfich. betben zu dürfen; mas ihm 
nicht ausdrücklich verboten worden war.. Allein es wurde 
ben dem Gonverneur dariiber eine Anklage angebracht, 
sad Harry wurde von demſelben verurtbeilt., öffentlich 
gegeißelt ‚ eine Zeit lang i ins Sefanguiß geworſen⸗ und 





*, Dieſe Ebſcheinung iſt unter den Negern nichtaè Seltenes, bie geintis 


„ uigtich ein ſehr ſtarkes Empfindungsvermögen befigen. Auch läßt es 
ſich ſehr einfach erklären/ wie das konvuiſiviſche Niedertallen Dieb 
rerer in einer Verſammlung anſteckend auf andere wirken kann. 


Diefe Erfcheinungen haben oft benm ruthigſten Vortras ds Wortes 
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ſodann für - immer Yan deu Zuſel verbannt zu menden, 
Nach einer unbarmbersigen Geißtlang ward cr in ein 
Loch geiperrt , und ſodann ſchmachvoll von der Juſel 
verjagt. Zehn Jahre lang wurde nichts mehr von ihm 
gehört, bis ihn der ſelige Coke auf ſeinen ſpärern Wan⸗ 
derungen durch Amerika als einen. frommen und ach⸗ 
turg werthaa Frey „Neger daſelbſt uwermuthet wieder 
antra 

: Nach ‚mehreren Beſuchen, welche Cofe ben den an⸗ 
geſehenſten Männern der Aufel machte, zeigte ſichs bald, 
daß der Vorſchlag, eine Regerstiffion auf der Inſel 
ousulegen , fchwerlich Die Genehmigung der Regierung 
erhalten dürfte, obgleich umter den Negern ſelbſt der 
fenchtbarfie Boden verbereiter zu ſeyn ſchien. Nach 
verſchiedenen vergeblichen Verſuchen nahmen ſie einen 
ſchr wehmüthigen Abſchied von der Kusel, empfahlen 
die armen, nach der Erkenntuuß Chriſti bungeruden Ne⸗ 
ger Gott und dem Wort ſeiner Gnade, und ſuchten, 
fo weit es die Umſtaͤnde geſtatteten, die zweckmäßigſten 
Außalten su ihrer gemeinſchaftlichen Erbauung in ver⸗ 
anſtalten. Unter den Thränen der Neger sing Coke zu 
Shiffe, um nad Amerika binübersnfegein, und Diefe 
armen Leute konnten nicht müde werden, einen folchen 
Vorrath der mannigfaltigſten Lebensmittel ing Schi 
berbeussitragen, daß Cafe mit nacht andern Reiienden 
beynahe 3 Wochen lang anf dem Schiffe davon Icben 
konnten. 

Nach einer angenehmen Fahrt von 18 Tagen lan 
dete Coke den 28 Sehr. 4787- in Charlestown in Nord⸗ 
Amerika, wo ce im Schooße der dortigen kleinen Die 
thodiſten ˖ Gemeinde zu ibrer Erbauung einen Monat zu⸗ 
brachte. Während feiner Abweſenheit hatte ſie eine 
neue. Kirche erbaut, die 1500 Zuhörer faſſen konnte, 
und: die nun ‚non ihm eingeweiht wurde. Bey einer 
Brediger Eonferenz, welche er in dieſer Stadt hielt, 
hatte er Gelegenheit ˖ die erfreulichſten Nachrichten. über 
das Wachsthum des lebendigen Chriſtenthums in der 
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gungen Provinz ſo wie im Staate Georgten zu verneb⸗ 
men. In Süd- Earolina hatte das Wert Gottes eine 
ſtuffenweiſe fichtbare Zunahme ‚während feiner Abweſen⸗ 
beit erfahren. Ben : feiner: Abreiſe nach: England im 
Zuny 1785 befand die. Methodiſten⸗ Gemeinde im- gan⸗ 
zen Sprengel blos aus 20 Mitgliedern, nun faßte die⸗ 
ſelbe über 800 Mitglieder in ſich, die innerhalb dieſer 
kurzen Zeit nicht weniger als 22 Verſammlungshäuſer 
in dem Staate umher ‚ertichtet hatten. uch Im Staate 
Virginien hatte das Werl des Herrn nach den Zeiten - 
des Sturmes und:der Unordnung mächtig zugenommen. 
Cole reiste von einer "Gemeinde zu der andern, um 
den zerſtreuten Schafen: das Wort Gottes zu verkün⸗ 
digen. Bon :den größten Entfernungen her gebörten 
zerſtreut wohnende Chriſten zu ‚einer Kirche, Um das 
weite Reiſen zu den Gottesdienſten moͤglichſt gu erleich⸗ 
tern, wurden von einer Entfernung sur andern in wei⸗ 
ten. Mittelpuntten mitten im Walde Berfomminngshän- 
fer :angelegt ; - in. denen fich von. Zeit zu Zeit die weit 
umber zerſtrenten Schafe fammelten. Es war ein Auf⸗ 
tritt von ganz: eigener Art, mitten im. tiefen. Walde 
Hunderte von- Pferden angebunden su: ſehen, und’ die 
lauten Loblieder der: verfammelten : Gemeinde in: der 
Stille der Wildnis zu hören. Coke veiste meifk immer 
die Nacht hindurch durch dieſe Dichten :Wälder, um am 
andern Tag- am einer andern weit: entfernten: Stelle das 
Evangelium Chriſti zu verkündigen. 

Schon bey feinen frühern Wanderungen durch Kor. 
Amerika : hatte: Coke gegen den ſchmachvollen Sklaven⸗ 
handel und zwar bie umd da nicht ohne glücklichen Er⸗ 
folg feine Stimme erhoben, und ſich dadurch‘. Die. Ver⸗ 
fölgung der: Sklavenhalter zugezogen. Im Stante: Bir- 
ginien war damals. die Wuth derſelben gegen: ihn am 
beftigften ausgebrochen, und gerade in dieſen Wäldern, 
durch die: er jetzt wanderte, hatte ein Meuchelmoörder 
binter- einem Buſch gelegen, der fein: Fenergewehr nach 
ihm abſchoß ohne ihn jedoch zu treffen. sam an 
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dieſe Lente gun vernommen, daß Coke ich wieder in 
ihrer Provinz beſinde, ſo ſchickten -fe Leute nach ihm 
ans, um ibn anfınfongen, was ihnen jedoch der HErr 
auch dießmal nicht gelingen Lie, indem bdiefer muthvolle 
Kuecht Gottes bereitd ihre Grenzer verlafien hatte, 

Allein gleich einem Lauffeuer verbreitete fich unter 
den Sklavenhändlern aller Staaten das Geriicht, daß 
der berüchtigte Gegner ihres fchnüden Wuchers wieder 
im Lande berumzicehe, und den Lenten, welche an die 
Methodiſten⸗Geſellſchaft fich anſchließen, perbiete, Skla⸗ 
ven zu halten, oder mit Menſchenfleiſch Handel gu ter 
ben. Dieß fchredte dieſe Elende fo. mächtig auf, daß 
fie zu Richmond im Gtagte Nen⸗VYaork ben ihrem. enge 
fcheidenden Webergewicht im Rathe «ine Regierungs⸗ 
Akte erpreßten, in welcher Sofe für ein gefährlicher 
Menfch erklärt wurde, der verfolgt werden tolle. Sie 
hatten wenigſtens gehofft, durch dieſe Maßragel denſel⸗ 
ben abzuſchrecken, wieder zu ihnen zu kommen, und dag 
Bolt für den troſtloſen Zuſtand der Negerſtlayen au in⸗ 
terefüiren. Allein nichts war vermögend, ihn von dem 
Pfade abwendis zu machen, den bie Pflicht uud die 
Liebe Chriſti zu wandeln ibm gebot. Furchtlos zeg m 
vor aller Augen im Vertrauen auf die Macht feines 
HErrn und die gute Sache, um die es fick handelte, 
ig. Diefe Stadt cin, und feine Gegner waren über dieſe 
Unerichrodenbeit fo betroffen, daB der Gouverneur felbſt 
ihm einen Saal des Rathhauſes einräumen ließ, um in 
demſelben großen und aufmerkſamen Verſammlungen 
das Wort Gottes zu verkündigen. 

Auf einer ſegensreichen Conferenz, welche zu Sal 
timore im April 1787 Statt hatte, ergab fich- dat er- 
freuliche Reſultat, daß innerhalb der vereinigten Str 
ten im verfloffenen. Sabre nicht weniger. ald- 6600 Ge 
Ien fih an die Methodiflen - Verbindung angeſchloſſen 
hatten, Auch im Staate Kentucky hatten ſich liebliche 
- Ausfichten. für die. Ausbreitung der Exkenntniß Chriſtj 

geöffnet; allein die Mifhionarjen Hnnten⸗ auf dieſem 
‘10, Bandes, 1. Heft, D 
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Gebiete nur mit dee größten Lebensgefahr ihre Arbeiten 
fortfeßen , indem dort ein Krieg mit den Indianern aus⸗ 
gebrochen war, welche ieden Reiſenden, den fie antra- 
fen, niederfchoffen oder fealpirten. Diefer Gefahren 
ungeachtet bot ein Prediger auf der Eonferenz freywil⸗ 
fig feine Dienfte an, und erflärte fich bereit, auch um 
den Preis feines Lebens in jenen verwüfleten Gegenden 
das Evangelium Chrifti den armen verlaffenen Einwoh⸗ 
nern au verkündigen. In Philadelphia und Neu⸗York 
hatte das Werk Gottes fo mächtig zugenommen, daß die 
Tenwel die verfammelten Gemeinden nicht mehr zu faf- 
fen vermochten, und nene erbant werden mußten; und 
fo war dem feligen Coke bey feinen befchwerlichen Wan⸗ 
derungen durch Amerika manche berrliche Erquickung zu 
Theil geworden, welche ihn für alle Strapatzen, Auf⸗ 
spferungen und Gefahren reichlich entſchädigte. 
Allein nun war abermals die Stunde herbeygekom⸗ 
men, welche feine Befuchsreifen in Amerika ſchloß, und 
ibn an feine Rückkehr nach England erinnerte. Er 
wollte um fo mehr auf Adlersfittichen zurück eilen, da 
nicht nur in Amerika fondern auch unter den Negern 
in Weſt⸗Indien die täglich wachiende Gemeinde Jeſu 
einer größern Anzahl von Arbeitern nothwendig bedurfte, 
weiche er im Namen feines göttlichen Meifters in die⸗ 
fen großen Weinberg einsuführen bereit fand. Nach 
einer rührenden Abfchiedspredigt, Die er zu Bhiladel- 
phia hielt, fchiffte er fh am 27. May daſelbſt ein, 
und legte innerbalb 29 Tagen die weite Seereiſe nach 
Dublin in Frland zurück, wo er am 25. Juny 1787 
mit feinem Schiffe glücklich und wohlbehalten einlief. 
In dieſer Hauptſtadt Irlauds ließ ihm nach kurzer 
Zeit der HErr die Freude zu Theil werden, mit dem ſel. 
Wesley zuſammenzutreffen, welcher hieher gekommen war, 
um mit fäntlichen Methodiſten⸗Predigern Irlands Confe⸗ 
renz zu halten. Auf dieſer Conferenz hatte Coke den will⸗ 
kommenſten Anlaß, die wunderbare Fügung Gottes, die 
ibn wider feinen Willen nach Weſt⸗Indien gebracht, 
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amd Aules was er daſelb unter den armen Negern 06 
feben: und: gehört hatte, feinen Brüdern auseinander zu 
ſetzen, nad von Ihnen die Verficherung ihrer künftigen 
Tinterftüßung zu erhalten, um den unglücklichen Glas 
ven Das Evangelium Chrifti zuzuſenden. Von Dublin 
reiste der felige Eofe mit Wesley und 11 andern Me 
thodiſten⸗ Bredigern nad) Mancheſter in England, wohin 
gleichfalls eine Zufammenkunft der Merbodiken: Brebi 
ger Endlands ausgefchrieben worden war. Wie kim. 
auch diefe Seereife von Irland nach England herübet 
war, fo gefahrvoll war fie. Ihr Schiff Tief nämlich 
auf einem Felſen im Deere anf, und: konnte nur mit 
genauer North wieder flott gemacht werden, nachdem «B 
mehr als 40 Mal an die Felſenwand mit ſolcher Hek 
rigkeit geworfen worden war, dag man icden Angenbiid 
erwartete, es würde: zerfchellen. ber die Hand des 
HErrn war ausgereckt, ihnen zu dee, und fie laefen 
wohlbehalten im Hafen ein. 

Nach mannigfaltiger Berathung auf Heer. Eonfe- 
renz zu Mancheſter ward allgemein‘ der freudige Ent 
ſchluß ausgeſprochen, daß den armen Negern Miſſiona 
rien zugeſendet werden ſollen, ſobald'die erforderlichen 
Mittel zu ihrer Ausrüſtung und: ihter Ueberfahrt ſo wie 
u ihrem Unterhalte zuſammengebracht ſeyn würden. 
Doltor Coke, deſſen ganze Seele in- dieſem heiligen Ge 
Ichafte lebte, bot ſich freywillig an, zum Beſten der aw 
wen Neger im Lande unihersireifen, und von Haus zu 
Haus das Erbarmen der Ehriften für fe in Auſpruch 
iu nehmen. Nichts konnte, wie er felbſt in feinem Ta⸗ 
gebuch: ſich hieruber⸗ erklärt, feinem naturlichen Gefühl 
widerlicher ſeyn, als auf dieſe Weiſe einen öffentlichen 
Bettel zu treiben, der ihn wicht ſelten dem Spottge⸗ 
lachter des Leichtſinns umd des Unglaubens oder den 
launenhaften LAbweiſungen des Gleichgfttigen Preis gab. 
Aber dachte cr an die Sache, welcher er ſein Leben ge⸗ 
wiedmet hatte, an das namenloſe Elend der Negerſklaven, 

| | | 2 
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die in den Ketten verſchmachteten, und. an ben heiligen 
Entzweck, um den es bier zu thun war, fo verſchwand 
jede kleinlichte Beſorgniß aus feiner Seele, und er 
Tonnte ruhig Jedem, der feine Unterſtützung grund 
los verweigerte, es überlaſſen, ſich ſeiner Gleicoliua⸗ 
keit zu ſchämen. 

Im Auguſt 1787 ſchiffte er ſich wieder mit dem (ci 
Wesley ein, um die. Normaniichen Inſeln su beiuchen, 
auf denen ein ſchönes Wert Gottes mitten unter Ver⸗ 
folgungen begonnen hatte. Auch dieſe Fabhrt war im 
boben Grabe gefahrvoll für. ihr Lehen geworden, indes 
ein fürchterficher Sturm ihr so unaufhaltſam gegen 
eine Felſenbrandung trieb, und fie nur mit genaue 
Roth gerettet werben konnten. Die wenigen Wochen 
welche fie anf Jerſey und Guernſey verlebten, Maren 
ausgezeichnete Segenstage für fie und viele Geelen, 
welche zur Predigt des Evangeliums herbeygeſtrömt wa 
ten. Inter dieſen Siegen der Macht der göttlichen 
Onade, welche fie bey Vielen zu ſehen die Frende hat⸗ 
sen, mifchte fich auch bie und da eine bittere Erfab⸗ 
£ung von der Gewalt der Finfierniß, indem fie biöwei 
len eine heftige und ſchmachvolle Verfolgung von einem 
aufgereisten Pobel zu erfahren harten. So giengs bey 
diefen ausgezeichneten Knechten Chriſti durch Ehre un) 
durch Schande, durch gute und durch böfe Gerücht 
hindurch, umd der HErr half ihnen aus Allem, mas fie 
in ihrem Laufe hemmen wollte, Kaum mar Cole mie 
der nach England glücklich zurückgekommen, fo ſetzte @ 
bis in die Früblingsmonate des Jahres 1788 fein. be 
gonnenes Geſchäft fort, die Sache der. Neger in. Pre 
digten feinen Mitchrißen and Herz zu legen, und-ibre 
Benftenern. einzufommeln, um denſelben Boten, de 
Evangeliums zuzuſenden, und Gott lieh es ibm gelin⸗ 
sen, die Aufmerkſamleit des chriftlichen.. vublitueu anf 
diefen großen Gegenſtand hinzulenten. 
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Sechster Abſchnitt. 


Des feligen Eofes dritte Meife nach Nord⸗Amerika. Er ber 
facht unterwegs zum zweyten Mal verfchiebene weR-indi« 
fche Inſeln; und errichtet neue Miſſionsſtationen unter 
den Negern diefer Infeln. Seine Verfolgung auf St. 
Euflach. . Segelt nach Georgien; befucht verfchiedene nord⸗ 
amerifanifche. Staaten, und kommt im July 1789 wieder 
sach England zurüd. 

Auf der Prediger-Eonferenz im Frühling 1788 war 
der einmürbige Beſchluß aefaßt worden, daß drey Mif- 
—5 Herr Lumb, Gamble und Pearce (Pihrs) 
m Laufe des Jahres den armen Negerſklaven in Weſt⸗ 
Indien durch Doktor Coke zugeführt werden follen , der 
bisher mit unermüdeter Treue und glücklichem Erfolg 
die thätige Liebe der Chriſten für ihre Ansrüftung in 
Anfpruch genommen hatte. Kaum war die Eonfereng 
zu Ende, fo fchiffte fih Coke mit feinen drey Brüdern 
unvermweilt nach Weſt⸗Indien ein, und nach einer glüd. 
lichen Seefahrt gelang es ihnen, die Inſel Barbadoes 
zu erreichen; wo der felige Cofe mit HErrn Pearce fich 
and Land begab, indeß die beyden andern Miffionarien 
nach der Inſel St. Vinzent ihre Neife fortſetzten. — 
Auf Barbadoes waren fie Fremdlinge im vollen Sinne 
des Wortes, und mußten daher lange nicht, an wen fie 
ich auf der Inſel mit ihrer wichtigen Angelegenheit zu- 
erſt wenden follten, Miſſionar Pearce (Pihrs) fiel glück. 
licher Weife nach langem Beratbichlagen ein, daB auf 
der Inſel gin englifches Negiment in Garniſon Liege, 
ünter dem fich ein paar. fromme Soldaten befinden, mwel« 
che. ihm befannt waren. Diefe fuchte er nun anf, und 
kaum hatte er fich im Negimente umgeſehen, fo Helen. 
{hm voll Entzücen einige Soldaten um den Hals, die. 
ihre Freude nicht in Worte zu faſſen a einen, 
alten chriſtlichen Freund fo, gang unerwartet hier "hite 
zutreffen. EL LE 
. Bon diefen Soldaten erfuhren fie nun,‘ daß 250 
dem gänzlichen Mangel an chriſtlichen Erhanırligd- Gere 
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genheiten auf der Inſel bicher in dem Hauſe eines Kauf⸗ 
manns, Namens Button ſich verſammelt und ſich dort 
gemeinſchaftlich im Worte Gottes erbaut hätten. Dieſen 
Herrn beſuchten fie, und nun zeigte ſichs, daß er Herrn 
Coke fchon in Amerifa kennen geleent, umd dert: öfters 
predigen gehört harte, und daß mehrere feiner Sklaven von 
ihm getauft worden waren, die noch jetzt ihr chriftliches 
Bekenntniß durch einen frommen Wandel befräftigten, 
Herr Button nahm nun aufs freundlichfte diefe beyden 
ehrwürdigen Diener Chriſti auf, und beherbergte fie. 
Nach wenigen Tagen fand Eofe Gelegenheit, einige 
der einflußreichſten Gutsbeſitzer der Inſel kennen zu ler⸗ 
nen, die ihn erſuchten, daß ihre Sklaven, deren Anzahl 
auf mehrere Hunderte ſich belief, in der Religion unter⸗ 
richtet werden möchten. Auch der Gouverneur war dem 
Borfchlag, eine enangelifche Miffion für die Neger der 
Inſel zu errichten, ungemein günſtig, und verfprach der 
Ausführung deſſelben Schuß und Unterftügung, und fo 
konnte nun Coke feinen Freund Pearce in einem Wir 
kungskreiſe zurücklaſſen, der nicht weniger ald 70,000: 
Schwarze und bey 30,000 Weiße in fich faßte, weiche 
bisher der chriftlichen Erbauungs⸗ und Unterrichtömittel 
gänzlich ermangelt hatten. Dieß waren die erfien ge⸗ 
ringen Anfänge der Miffion auf Barbadoes, welche feit 
ihrem Entſtehen fo manche Tiebliche — getragen hat. 
Obſchon die Neger⸗NMiſſion auf diefer Inſel ſich nie fo 
anfehnlich vermehrte, als auf mäncher andern in Weft- 
Indien, fo if doch die Zahl der Glücklichen nicht ge- 
ringe, die, obwohl verachtete Sklaven, doch als felige 
Kinder Gottes im Glauben von der Erde gefchieden find. 
‚Nachdem Eofe für die erſten Einrichtungen‘ feines 
reundes Sorge getragen hatte, nahm er Ahſchied von 
er uſel, auf welcher fein Aufenthalt fo reichlich von 
ot gefegnet geweſen war, und reiste feinen andern 
Fteunden nach St. Vinzent nach. Nach einer glückli⸗ 
ale ne er die Freude, fie Beyde bey Mif- 
PN ae er. diven Jahre zuvor auf det Inſel 
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surlifgelaffen hatte, moblbebalten miutreffen. Nach ei⸗ 
nigen Tagen der Erholung. beichlofien fie, die wilden 
Caraiben in den Gebürgen aufzuſuchen, wo fie zu meh⸗ 
rern taufend Familien fich zerſtreut niedergelaſſen ha⸗ 
ben.*) Ihre Abſicht bey dieſem Beſuche war, dieſe 
intereſſanten Wilden kennen zu lernen, und den Verſuch 
zu machen, ob Schulen zum Unterricht ihrer Kinder 
unter denſelben errichtet, und auf dieſe Weiſe die erſten 
Einleitungen zur Belanntmachung des Evangeliums un- 
ter ihnen getroffen werden Fönnten. Nachdem fie fich 
unter dieſem Gebirgsvolke gehörig umgeſehen batten » 
faßten fie wirklich den Beichluß, daß Miſſjonar Baxter, 
der vorher auf Antigua unter den Negern gearbeitet 
hatte, ſich unter denfelben auf einige Zeit niederlaſſen, 
und einen Verſuch machen folle, dieſes wilde Berguolt 
mit dem Evangelio bekannt zu machen,, -Mflein nach vie⸗ 
len Bemühungen zeigte Ach , da diefe Laraiben um kei⸗ 
nen Preis, den das, sivilifiete Leben bieten mochte, da 
hin zu bringen waren, ihr wild umherſtreifendes Jagd⸗ 
leben gegen die Segnungen des, Chritenthums und eine 
geordnete Lebenaweife unnutauſchen, und jeder Miſſions- 
verſuch hat bis auf dieſe Stunde an ihren rohen Un⸗ 
abhängigkeitogefühle geſcheiter. 

Bey den Hefnungbreichzu Natlichtenr. ineiche Die große 
Negerbrratkernug der: Inſel St. Viments für die Aus 
breitung des Chriſenuhuns urrer denſalben darbet/ hielt 
es der ſelige Coke für Awed mäßig/ Die beyden Miſſio⸗ 
narien Gamble uud: Clarle anf. derſelben zurüchzulaſſen, 
und nachdem ct: die erferderlicher Biwichtungen. für ihre 
Arbeit. an, Evangelto gotrefea hatte, fo ‚fagelte cr im. 
Namen des Dem Wit seine. nach übrigen Sreande 

u ae tn 
” Die Garätseh ud Ueeinwohhien: dk Hirt, eiche ans Nord⸗ 
Amerika hee Nith heit Derhetiihe nieeeheidiehi abane Mare Jarbe I 
mei rott; t dh ticoen ‚Gr. Dien ocarn idrex: Veymiichug mir: 

Negern in thad QiHentegun aber Scherexr pyrrgantelt, Sie baben 


Ah auf re weten bon him Analänten grbalten, „> 
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Herrn Lumb Kirch Node ad um die nöthigen Er⸗ 


Iundigungen perföntich einzusieben, ob ſich für die Ne 
gerſtlaven diefer Inſel ein Miffionsverfuch machen laſſe. 
Ihre Aufnahme auf dieſer Inſel war ſehr günſtig, und 
nach einem Aufenthalt von fünf Tagen hatte der ſelige 
Coke die freudige Ueberzeugung gewonnen, daß auch hier 
der Boden zubereitet mar, um den guten Samen if fi 
aufzunehmen, fobald ein Diener Chrifti auf dieſes Saat- 
feld gefender werden Eonnte. | | 
Don bier fegten fie ihre Reife nach Antigua weiter 
fort / und Eofe hatte die hohe Freude wahrzunehmen, 
daß feit ſeinem Tegten Befuche das Werk Gottes auf die 
fer Juſet aufcknliche Fortfchritte gemacht hatte. Die 
Negergemeihdk, welche er bier in einem blühenden Zu 
flande anträf') heſtand aus 2800 Seelen, zu welcher noch 
täglich hinzugethan wurden , die den HErrn Jeſum im 
Glauben annahmen. Der heilfame Einfluß des Chriſten- 
thums auf DIE Negerbevolkerung zeigte ſich fo ſichtbar, 
daß in der ˖vorberigen Ebriſtiagswoche/ Die früher von 


den ee ale Neger entweiht 
-  Worden war, es FRRÜBELTUN 


gerachtet wurde Das Kriegs⸗ 
geſetz bekannt; machen. Ex u. i J 
Auch anf der Inſel Stl Chriſtoph, weiche fie von 
hier aud- befurhten, mar duas Wort daniErrn in rinem 
erfreulichen Zuſtunber Durcho die raſtloſfen Bemihemgen 
Des Miſſtonars nat Ar fein ſIahren: ſich bien un⸗ 
ter den Nezern Atddergiläenshutte uthatse" ſtch eine: Ne⸗ 
gergemeinde von 700/Stehen bien! gebindet, in welcher 
ein erfreulichor EWR vde Dache three Seligkeit wahr⸗ 
zunehmen war. EinviſonerierrSegenfar dieſs Gemein⸗ 
de Ar) daB an egrichmeteicteger als Lotal⸗Pre⸗ 
diger bey derfelben angeftellt a One die 44 
mablihätignguf ihre Sharan Meder wirkten. Wäb⸗ 
rend EL EN diefer. In⸗ 
ſel hattonxr crin heſtiges Fodbeben. zu nheſtahen, Das fo 
ſtark war vaßg den Plozlichen· guſanmmen ſrurz des 
Hauſes furchteniugee RE er En. 
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"Ehe nicht geringe Freudbe gewährte es ſeiuem Her⸗ 
ken, dns die Sache bes HErrn über alles liebie/ auf 
dieſer Inſel fo wie auf Antigua waͤhrnehmen zu dürfen / 
daß unter den armen Schwarzen, die ſo lange der 
Hohn der Europäer geweſen waren, Die Wildniß gleich 
Einem fchönen Garten Gottes zu bluͤhen begann. Diele 
Wahrnehmung ſtärkte feine Seele zu einem harten 
Kampfe, den er entgegen ging. Bon St. Chriſtoph ſetzte 
er nämlich feine Netfe nach der holländiſchen Inſel Sr. 
Euftach meiter fort; wo ſchon bey feinem erſten Beſuch 
fein Miftionsgefchäft große Hinderniffe gefunden hatte, 
Während dieſer Zeit hatte ein wilder Verfolgungsgeiſt 
feine Geißel tiber das kleine Negerbäuflein geſchwungen, 
das un den Haren aläubig geworben war, und es 
war ein Regierungsbefehl erlaſſen worden, worin aus 
drücklich geſagt war: „Wenn ein Weißer irgendwo mit 
einigen feiner Brüder bethend angetroffen werden 
ſollte, fo fo er zum erſten und zweytenmal um Geld 
geftraft, und ben dem dritten Vergehen gegeißelt, ſei⸗ 
ned Vermögens für verfafig erklärt, und von der In⸗ 
fel verbannt werden. Ein Schwarzer fol: für jedes 
Gebeth 39 Autbenftreiche erhalten, und wenn er zum 
zweytenmal ertappt werde, gegeißelt und von der Inſel 
verbannt werden. Sollte ein Sklave bes Verbrechens 
ſchuldig gefunden werden, gebethet zw haben, ſo 
ſoll er ohne weiteres gegeißekt werden.” Letzteres war 
feinem Beſitzer überlaſſen, der ihn nach Willtubr bit 
zum Tode dafür mißhanbeln konnte. 

Als der ſelige Coke durch dieſes Edikt nde Thüre 
auf der Inſel für das Evangelium Chriſti verſchloſſen 
fand , fo blieb ibm nichts übrig, ale nach wenigen Ta⸗ 
gen den 1. Kan, 1789':Anter den -Thränen einer tiefbe 
wegten Negergemeinde :vont:ieiner' Stelle Abſchied zu 
nehmen, welche der Sache Brit kaut Venen Arien 
angekündigt hatte; ” DIE tirne taergemeinde daſelbſ 
Behand aus 258 Negebnl, SBiE’Jäpt- under dir Geiße 
wilder Religiontverfolgung vun wener im.Stillen 
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an den anſichtbaren HErrn Ach anſchloßen, und von 
denen Viele mit ihrem Blute ihren Glauben an den 
Gekreuzigten verſtegelten. Kaum batte ſich Coke mit 
einigen feiner Miſſionsbrüder eingeſchiſſt, als fie zu 
ihrem Schrecken wahrnahmen, daß nicht nur ber Ca⸗ 
pitain fondern auch alle Matroſen in einem folchen 
Grade fir) betrunken harten, daß fie das Schiff nicht 
zu regieren wermochten. Auf dieſe Weile Tiefen fie 
bald auf. ein großes Schiff an, und richteten <inige 
ihrer Maſten zu Grund. Unaufhaltſam wurden fie vom 
Wind und der Ebbe in die offene See hinausgetrieben, 
ohne daß ein Matrofe irgend etwas zu leiſten vermachte, - 
Obgleich der felige Eofe mit (einen Gefährten der Schiff- 
fahre ganz unkundig waren, fo blieb ihnen doch nichts 
übrig, als ſich des Steuerruders gu bemächtigen,, und 
der HErr Vieh es ihnen gelingen, daB fie, obwohl mit 


großer Beſchädigung des Schiffes, wieder dem Hafen fo 


weit nabe kamen, daß fie mit Lebensgefahr auf einem 
Boote das Land erreichen Eonuten, . 

Die huldreiche Rettung ihres Lebens von einem dro⸗ 
benden Untergang , die namenlofe Verworfenheit des 
Schiffsvolkes, das furchtbare Sittenverderben , das auf 
der Inſel beusfchte, und die grauſame und biutige Ber. 
folgung der wehrloſen chrißlichen Neger auf berielben 
von Geiten deu Obngkeit, alles dieß fchien ein Lauter 
und unwiderſteblicher Ruf des Herrn für die fromme 
Geele des feligen Ente zu ſeyn, cs koſte nun was es 
wolle, ein lautes und unzwendeutiges Zeugniß von fei- 
sem HErrn anf dieſer Zuſel abzulegen. Am Keinen 
der armen glänubigen Neger. in feine Strafe zu ver⸗ 
wickeln, miethete er ſich in einem ganz fremden Haufe 
ein, und fing hier an, laut und öffentlich vor großen 
Schaaren, die ieh um ihn ber ſammelten, die Buße 
au ‚Best: andı den Glauben, an dein HErrn Jeſum sp 
yerfündigen. "Da: mu aibun dieß. ungeflört hatte thun 
Jaſſen, ſo ließ er hrkangt machen, daß er nächſtes 
Mougzag am. einem aff catlichen Orte das Wort Gotteß 


verkündigen werde. Allein kaum hatte der Gorvernenr 
fein Vorhaben vernemmen, als er dem Hausbeſitzer bey 
ſchwerer Strafe verbot, Herrn Coke länger zu beherher⸗ 
gen, und ibm ſelbſt unter heftiger Drohung jeden Ver⸗ 
ſuch unterſagte, den Weißen oder den Schwarzen das 
Wort Gottes zu verlündigen, und daß ſie Alle beym erſten 
Schritt von der Inſel verbannt werden würden. Der 
ſelige Coke, welcher Urſache hatte zu beſorgen, daß 
die armen Neger nuur deſto heftiger verfolgt werden 
würden, wenn er feinen Aufenthalt länger bier fort, 
feste, und den großen Schaaren, die fo gerne das 
Wort Gottes achört hätten, dafielbe verfündigte, ent⸗ 
ſchloß fich nun eine Inſel zum swentenmal zu verlafien, 
auf welcher die Obrigkeit ſich fo beſtimmt allen Verf 
chen, das Reich Gottes anzupflanzen, wieberfeute. Bon 
bier fente nun dieſer eifrige Knecht Ehriki über St; 
Chriſtoph und Newis feine Reife nach der Inſel Saba 
fort, weiche gleichfald der nieberländifchen Megierung 
augebörte, und. von Gt. Euſtach abhängig war. Hier 
wurde Eofe von dem bolländiichen Gonvernenr und 
feiner Familie aufs feenmdlichie aufgenommen , und 
dringend erfucht, ihnen das Wort Gottes zu verkündi⸗ 
gen, nachdem ſeit ſieben zehn Fahren die Stimme 
des Evangeliums auf diefer ganzen Inſel nicht mehr 
gehört worden war... Der Gouverneur ſowohl als der 
ganze Nach. drangen nun, eraflich in dieſen Knecht 
Chriſti, daß er ihnen einen feiner Gehülfen als Miſſio 
nar auf der Inſel zurüchlaſſen möchte, sam. die Weißen 
and Schwarzen im Worte Gottes zu erbauen, und ver⸗ 
fprachen , nicht nur für feinen Unterhalt zu ſorgen, ſon⸗ 
dern auch ihm eine Kirche; zuxichten au laſſen. Cafe 
Sam ihrem Anſuchen bereitwilliqg entgegen, ‚und Kick 
Seren Bratier als Miſſßonar zurück, der in Weſtindien 
erzogen und von Miſßorar Haumet gebildet worden 
war. Alſein dieſe litblichen Aut ſichten waren nem ‚iu 
ger. Daugs.. Denn Sanın: hauc der General⸗Gonverneur 
auf der Jaſel Gt. Cuſtach vxrnommer/ daß cin Miffionar 


68 

zuf Saba ſich nieberlaſſen wolle, ar. ee Sefet; 
benſelben wegzuſenden. Dieß mußie der Gouverneut 
don Saba gegen ſeinen Willen thun, und fo wurde 
Mifſi ionar Brazier mit den Zeichen der bernichſten 
Liebe entlaſſen. 

" Da Herr Coke ſah, daß wetigſtens für jetzt auf 
den niederländiſchen Jufeln Feine Miſſion füt die Neger 
krrichtet werden konnte, fo ſegelte er nach Tortola, wo 
er am 17. Jan. 1789 ankam. Die Einwohner dieſer Inſel, 
welche auf 1000 Weiße und 8000 Schwarze ſich beliefen, 
fchienen für das Evangelium reif” zu ſeyn, und es war 
allgemeiner Wunſch der armen Negerſklaven, daß ihnen 
ein Miſſionar gegeben werden möchte. Nachdem der 
ſelige Coke auf dieſer Inſel vor anſehnlichen Verſamm⸗ 
fingen mehrere ‚Mat gepredigt und die erforderlichen 
Einleitungen für eine Tünftige Miſſion getroffen hatte, A 
feiste er feine Reife nach Santa Cruz (St. Croix) mei- 
fer’ fort, einer bänifchen Inſel, welche 36,000 Ein- 
wohner in fich faßt. — Der Genetal⸗ Gouveneur em⸗ 
pfing fie anfs freundlichſte, und verfprach für einen 
Miſſionsverſuch unter den Negern Febe Unterſtützung. 
Eoke faßte nun den Entſchluß, daB der einzige Ge⸗ 
hülfe, der ihm zur Site war, als Bote Chriſti fir 
dieſe Inſel und für das benachbarte Tortola zurückblei⸗ 
ben ſollte; indeß er ſelbſt allein ſeine Neiſe nach der 
Inſel Jamaika fortſebte die er bis jebt noch nicht 
beſucht hatte. 

Auf dieſe Weiſe wurde durch einen Zufammenfirf 
geringſcheinender Umſtaͤnde der Weg 'nebahnt, daß 
durch dieſen unermideten Diener des HErrn ‚auf die⸗ 
werten: Archipelagub das Evangelium unter die 
einer Negerfllaven gebracht Werben koͤnnte. Auf 10 
Biefer gInſeln, weiche: eine Bevblkerung von mehe als 
050,000 Ginwohner⸗ Wan unter dieſen mehr als 200,000 
Negerſttaven ini ſich faßten, waren die Ausſichten für 
Die Ausbreitung des Neiches Gottes ungemein erfreu⸗ 
Rich; und vbgleich ſeit dieſert Jene: auf · Mehrorn Bat 
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ben den Bei Der: Bertoigung mieben— ſo hat doch dep 
Herr ſeine Yerheiſſung erfüllt, indem fein. Wort im 
die niedrigſte Negerbütte gehruugen iſt, und aus Einem 
Sanfend geworden ſind. 
"Nach einer ungemein gefährlichen Ueberfahrt, die 
den ſeligen Cole beynahe das: Leben gekoſtet hätie, in; 
dem nur noch. gi. Schritt zwifchen ip und feinem 
Ertrinken im Meere war ,. Iaudere der felige Cole au 
Bort-Rayal auf Jamaika, mo ge fish einige Zeit auf 
hielt. „Ich bin ver übesgeygt , Schreibt er im feinem 
Tagebuch. daß viel Guteg auf dieſer Iufel ausgerich- 
ger. werben Tönnte, mean das Epangelium mit Macht 
yerfünbiget würde, Schon igut könnte ein kleines Haͤuf⸗ 
lein heilsbegierige⸗ Seelen. aus Weißen und Schwar- 
zen zu Kingston arfammelt werden, Unſtreitig verdient 
dieſe volkreiche und. große Inſel unfere Aufmertſam⸗ 
keit , da fie bey 309,000 Serien in fich faßt, unter der 
gen. mehr. als 250,000 Negerfllaven Ach befinden, Alles 
bot die lieblichſten Ausſichten zu einen geſegneten Erfol⸗ 
öe dar, aber Cole hatte keinen Gehuͤlfen, den er auf 
iefer großen Inſel zurücklaſſen fonnte. Es lag ibm 
aber. angelegentlich auf der Seele, daß ſo bald wie 
Wöglich die. Schönen Ausfichten für die Verbreitung deg 
ches. Chriſti, Die ſich ihm hier darfiellten, benutzt 
erden möchten. Dieſe lieblichen Hoffnungen ‚wurden 
rest gar bald durch einen beftigen Berfolgungsgeift 
getrübt, melcher mehr als irgendwo auf diefer Inſel wü⸗ 
thete. Zwor baben auch unter. der blutigſten Verfol⸗ 
gungswuch die. armen Negerffkayen auf Jamaika au 
jeder. Zeit ihr bebarrliches Verlangen au Tage gelegt. 
mit dem Evangelio Chriſti befaunt zu werden, und 
viele Tausende derfelben haben, die lebendigmachende 
Kraft deſſelben an ihren Herzen erfahren. Aber die⸗ 
ſelbe ſinſtere Macht, die ihren Körper in Feſſeln ſchlug, 
bat auch alles verſucht, ihren Geiſt den ſchmachvollen 
Aetten des heimiſchen Aberglaubens an überlaſſen. Dan 
bet. alles in Bewegung, geſetzt, um ieden Werſuch Kir 
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Neneeſrlaven dieſer Inſel vurch das Mche des Evan⸗ 


geliums zu erleuchten, zu vereiteln. Und erſt Ra 
raſtloſen und immer aufs neue wiederholten Bemühun 


gen der Freunde des Chriſtenthums, ließ der Fürſt des 
Friedens dem feligen Ebke die Freude zu Theil wer⸗ 


den, daß durch einen ausdrüdtichen Befehl der beit⸗ 


tiſchen Regierung das Verfolgungs⸗Edilt des Provinnal⸗ 


Gonvernements aufgehoben wurde. 
Nachdem nun dieſer unermädete Knecht Ehrifi die 


weſtindiſchen Inſeln der Reihe nach beſucht, auf Mei . 


reren derfelben Miſſionsſtationen angelegt, und auf an⸗ 
Bern den Weg dazu bereitet hatte, nahm er don diefen 


Inſelngruppen Abſchied, umd fette feine Reife nach dem 


amerifanifchen Eontinente fort, Am 24. Febr. 1789 
erreichte er Charleston, von wo aus er feinem Freunde; 
Heren Asbury, der lange vergebläch im diefer Stade anf 
feine Ankunft gewartet hatte, nach Georgien: nachreiste 
Er mar fo glücklich auf dem Wege dahin denfelben zu 


erreichen. Unterwegs Batten fie in diefen Gegenden 


die noch eine unangebaute Wildniß waren, mit Stuben 
niſſen zu kämpfen, die man in enropälfchen Orgenden 
nicht mebt kennt. Nicht Velten kounten fie Zuge lang 


fein Obdach finden; oder fie verierten in der pfadloſen 


Wildniß, oder waren in der Gefahr, beym Heberfeuen 


ber die vielen Waldfiröme, die im Wege lagen, zu er⸗ 
trinken. Aber all' dieß Ungemach wurde nicht ſelten 


durch die Freude aufgeboben , mitten in den Wäaldern 


große Verſammlungen heilsbegieriger Seelen zu finden, 


Die viele Meilen weit berbengelommen waren, und 
Tage lang diefer Boten Chriſti harrten, um dad Bor 
des ewigen Lebens aus ihrem Munde zu vernehmen. 
So famen fie wohl Behalten in Georgien an, woͤ ani 
9, März eine allgemeine Prediger - Eonferenz gehalten 
wurde. Auf diefer ergab fich day ermunternde Reſultat/ 
daß das Werk des Herrn’ im verfloffenen Jahr ſichtbar⸗ 


fich zugenommen: Hatte, und ihre Verbindungen in biefer 
Provinz ‚mit 784 Mitgliedern vermehren‘ worden waren. 
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Richt weniger erfrentich war für das Herz dieſes treuen 
Evangeliſten die Wahrnehmung, daB Friede und Wohl 
Hand auf. allen ihren Grenzen herrſchte. Auf dieſer 
Conferenz wurde nebſt nianchen andern, die den Fortgang 
des Werkes Chriſti betrafen, auch der Beſchluß gefaßt, 
daß in diefer Provinz ein neues Prediger- Seminar er⸗ 
richtet werden -folle, nachdem das erſte durch den Brand 
vertilgt worden war. Zur Errichtung beffeiben wurden 
in. einer einzigen’ Gemeinde 12,500 Pfund Tabak als 
Betrag unterzeichnet, die den Verkaufspreis von 1100 
Gulden eiubrachten. Wir haben fchon oben benmeft, 
daß auch dieſes Collegium fpäter ein Raub der Flammen 
geworden iſt. 

Nun kehrten fie nach Süd - Carolina zur Jahres 
Conferenz surf. Auch in dieſem Staate fanden fie 
das Wert Gottes in einem gedeihlichen Zuſtand, und 
907. neue Mitglieder an ihre Gefettfchaft angeſchloſſen. 
Auch in -NRord- Carolina genoß die wachfende Methodi⸗ 
fien- Gemeinde Frieden. Zudem erfuhren fie bier bie 
erfreulichſten Nachrichten von den herrlichen Früchten, 
welche die Verkündigung des Evangeliums in dem 


Staate Kentufy getragen batte. Bon bier fetzten fie 


ihre Befuchsreife nach Birginien fort. — In dieſen 
Staate hatten ihre beüderlichen Vereine um 2000 
Mitglieder zugenommen. Die Stürme der Verfolgung; 
weiche friiher ſo heftig wütheten, batten fich gelegt; 
und die Gemeinde genoß Ruhe. - Im Staate Maryland 
wurden zwey Sonferenzen gehalten, in denen ein Gefühl 
der herzlichſten Benderliche herrfchte. Hier hatte das 
Reich Chriſti berrfiche Siege gefenert, und Tanfende 
waren ans dem Tode der Bünde zu einem neuen Leben 
aufgemacht. In Benfylvanien und Delaware, wohin 
nun ihre Reife ging, war zwar die Conferenz ungemein 
geſeguet, aber es ergab fich, daß die Gemeinde im ver 
foffenen Jahre um 351 Mitgfieder abgenommen hatte, 
Anders war das Ergebniß in dem Staate Nen-York, we 
fie ein wachfendes und geiſtiges Leben und 900. wene 
Mitglieder in der Methodiſten⸗Verbindung antrafen. 
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Aus einer allgemeinen Meberfiehe, weiche der ſelige 
Eofe and den bisherigen Eonferenzen gewonnen hatte, 
ergab ſich, daß die Zahl der Mitglieder ſämmtlicher 
Methodiftien- Gefellichaften in den vereinigten Staaten 
fich auf 43,265 Seelen belief. Unter dieſen befanden 
ſich 35,021 Weiße, 8,241 Schwarze und 3 Yudiager, 
Die Geſellſchaften hatten ins verflofienen Jabr um 6,114 
Mitglieder zugenommen, So berrlich war der Segen 
von der einfältigen Predigt des Wortes Gottes gewe⸗ 
fen, das die Ausgießung des heiligen Geifteg begleitet 
hatte. Eine reiche felige Belohnung für die Arbeites 
und Mühen, welche Coke zur Förderung des Werkes 
Chriſti aus herzlicher Liebe su Ihm auf. ſich genom⸗ 
men hatte. | 
Cole war nun vom 24. Febr. bis zum 5. Zuny 1789 
in Amerika geweſen, batte innerhalb diefer Zeit faß 
alle vereinigte Staaten bereist,. und den Methodiſten⸗ 
Eonferenzen beygewohnt. Nachdem er auf dieſe Weiſe 
eine vollftändige Kenntniß von dem fittlich - religiöſen 
Zußand der Methodiſten⸗Gemeinden eingefammelt hatte, 
fo ſchickte er fich wieder zu feiner Abreife nach Enge 
land. an, um feinen Brüdern dafelbit die Nachrichten 
von dem erfreulichen Wachsthum der Gemeinden im 
Glauben und in der Liebe mitzutheilen, und neue 
Hülfsmittel zur Förderung defielben in Empfang gu 
nehmen. Die weſtindiſchen Inſeln lagen daben feinem 
Herzen. befonders nahe, Auf dem amerilanifchen Con- 
tinente hatte ihre Verbindung eine Reife erlangt, wel⸗ 
che der Unterſtützung von außen ber nun. entbebren 
konnte. Aber auf diefen Inſeln war der Zuftand chrif- 
licher Erbauungsanftalten noch in feiner Kindheit, und 
da die chriftlichen Vereinigungen, welche auf denfel- 
ben Statt fanden, meiſt nur aus Negerſklaven beflan- 
den, welche durch. ihre äußerliche Lage ‚gehindert. wa⸗ 
zen, durch eigene Mittel die. Ausbreitung des Evange⸗ 
Kumg. in den Kreifen ihres ſchwarzen Brüder zu für, 
dern, fo lag es den Ebrigen in vr als Pr 
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Baicht ob, denſelben die erforderliche Hülfe zu leiſten. 
Coke fühlte fich innerlich berufen, für dDiefe armen Skla⸗ 
ven ben feinen Brüdertt das Wort zu führen, Es drang 
feine Seele, in ihrer Angelegenheit abermals anf den 
brittifchen Inſeln umber zu reifen, und den Chrifien 
daſelbſt in Öffentlichen Verſammlungen ihren Fläglichen 
Zuftand and Herz au legen. 

Noch ehe er Amerika verlieh, murde der Beſchluß 
gefaßt, daß von Geiten der Metbodiflen - Gemeinden, 
deren Vereinigung der HErr bisher mit fo augenfchein- 
lichem Gegen gekrönt hatte, ein Verfuch gemacht wer⸗ 
den folle, die Erkenntniß Chrifti unter den Indianer⸗ 
Stämmen Nord-Amerifas auszubreiten. Hiezu fchien 
fich gerade eine günflige Gelegenheit darzubieten. Nicht 
weit vom Fort Pite wohnte ein Indianer- Stamm, der 
damals mit den amerifanifchen Freyitaaten im Frieden 
lebte. Der Anführer derfelben batte bereits laut den 
Wunſch ansgedrädt, dag fich Miffionarien unter ihnen 
niederlaffen möchten um fie in den Wahrheiten des 
Chriſtenthums zu unterrichten. Es wurde daher ausge⸗ 
macht, daß Herr Ashburn fich nach dem Fort Pitt be⸗ 
geben, und wenn ed die Umſtände geſtatteten, eine 
Schule unter ihnen errichten möchte, in welcher zu⸗ 
gleich Gottesdienft für die Indianer gehalten würde. 
Bon dort aus follte er nach ihren Cantonen reifen, und 
fie in ihren Wohnungen .auffuchen, um fie in denſel⸗ 
ben, wenn fie es verlangen, zu unterrichten. Diefer 
Plan wurde wirklich ausgeführt, ohne einen merflichen 
Erfolg unter den Indianern zu finden, 

Eofe verabfchiedete fich nun von feinen Prediger- 
Brüdern, melche in Neu⸗York verfammelt waren, und 
fam nach einer. ſehr glücklichen Fahrt am 10. July 
1789 wohlbehalten zu Liverpool in England an. Nichts lag 
feinem Herzen fo nahe, ald die Ausbreitung der ſeligma⸗ 
chenden Erfenntnig Ehrifti in der Heidenwelt. Gein 
wohlwollendes Herz batte fich gegen fie in eben dem 
Grade aufgethan, als feine große Reifen ibn mit ihrem 
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bejammernswerthen Zuſtand näher befannt machten, Wäh⸗ 
rend feiner Ueberfahrt hatte er Forſters Neifen, die er 
mit Sapitain Coof um die Welt gemacht batte, mit 
Aufmerkſamkeit gelefen, und er konnte des Gedankens 
nicht 108 werden, den armen Südfee-Fufulanern Boten 
Des Friedens zuzuſenden. Aber noch konnte er nicht 
mehr für fie thun, als eine Thräne des Mitleids für fie, 
zu meinen, welche indeß wenige Jahre hernach in eine 
Srendenthräne fich verwandelte, ald die neuentiiandene 
Londner Miffiond-Gefellichaft ihre erfte Miffionsausrü- 
fung für die Geſellſchaftsinſeln veranftaltete. 

Es ift ein wehmüthiger Gedanke, dag Jahrhunderte 
lang die Entdeckungen der Europäer nichts als Laſter⸗ 
haftigkeit, Krieg und Jammer den barbariſchen Völ—⸗ 
kern gebracht haben, zu denen unſere kühnen Seefahrer 
gedrungen ſind. Als die Römer mit ihren Armeen und 
Waffen die Welt durchzogen, ſo brachten ſie doch den 
unterjochten Völkern ihre Geſetze und Civiliſation; wir 
haben ihnen Jahrhunderte lang nichts als unſere Laſter 
gebracht. Erſt mit der Entſtehung der Bibel- und 
Miſſions⸗Geſellſchaften bat ein edlerer Geiſt die Welt 
umfaßt, und unfere Entdedungen geleitet. Möge die- 
feö großherzige Streben früher nicht ermüden, bis Ge⸗ 
rechtigkeit und Friede den Erdboden bedecken werden, 


Siebenter Abſchnitt. 





Des ſeligen Cokes Bemühungen in England für die Förderung 

der Miſſion unter den Negern. — Er entſchließt ſich zu 
einer dritten Reiſe nach Weſtindien. Beſucht unter man⸗ 
cherley ſchmerzhaften Erfahrungen mehrere Inſeln, und 
fördert das Werk Chriſti auf denſelben. Er reist zum 
viertenmal indie nordamerifanifchen Freyſtaaten. Zu⸗ 
fland des Chriftenthums in denfelben. — Sein Befuch unter 
den Catauba- Indianern. Beſchreibung derfelben. — Er 
vernimmt die Nachricht von dem Zode des feligen Sohn 
Wesley, und kehrt Me England wieder zurück, wo er 

im Juny 1791 ankom 
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Kaum war der felige Coke in England angekommen, 
ſo eilte er, um feinem eifrigen Mitarbeiter am Werte 
des Herren, John Wesley, und der verfammelten Me⸗ 
tbodiften Prediger⸗Conferenz die erfreulichen Nachrichten 
von dem fegensvollen Fortgang des Evangeliums mitzu⸗ 
theilen, die er aus Weflindien und Nordamerika mit 
fich gebracht hatte, Er Iegte feinen Brüdern die Sache 
der Neger mit einem folchen Feuer chriftlicher Wärme 
und Beredtfamkeit and Herz, daB alle Anwefenden für 
den Entſchluß begeiftert wurden, für die Rettung und 
chriftliche Erleuchtung derfelben Fein Mittel unverfucht 
zu laſſen. Alle faben die Norhwendigfeit ein, ihnen 
chriftliche Miffionarien zusufenden, wo die Vorſehung 
Gottes nur immer eine Thüre hiezu öffnen würde, Die 
ſchwierigſte Frage war unter den damaligen Umſtänden 
diefe, wo die erforderlichen Geldmittel zur Führung 
des Miffionsgefchäftes aufzufinden feyn dürften, da da- 
mals die Merhodiften-Gemeinden meift aus unbemittelten 
Mitgliedern beftanden. Dazu Fam, daß die fchnelle Ver- 
breitung des Merhodismus im Vaterlande alle Gaben 
der chriftlichen Liebe in Anfpruch nahm, und die Con- 
ferenz eben darum noch nicht daran denfen konnte, dem 
beidnifchen Auslande ihre fparfamen Mittel zuzuwenden. 
Indeß war der vorliegende Fall mit den Negern in 
Weſtindien von dem Kreis ihrer Menſchenliebe unab- 
wendlich. 

Der ſelige Coke hatte bisher das ganze Miffiondge- 
fchäft unter den Negern auf fich ferbft genommen, 
und die Prediger -Conferenz hatte fich nur einen bera- 
tbenden Antheil an demfelben geftatten dürfen; wie 
‚bereitwillig auch die einzelnen Mitglieder zur Förderung 
‚deffelben für ihre Perſon im Stillen mitwirften. Aber 
die ganze Laſt der Verantwortlichfeit Tag doch nur auf 
den Schultern, und die Sorge für die pefuniären Hülfs⸗ 
quellen auf dem Herzen des edeln Coke. Auch jeist ent- 
ſchloß er fich wieder im Königreiche umber zu reifen, 
und für feine armen Neger von Thüre au Thüre eine 
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Beyhülfe anzufprechen. Die Methodiften - Prediger tru⸗ 
gen mir Freunden in ihren Diftriften das ihrige dazu 
ben, feinen Bitten den Weg au den Herzen befannter 
Sreunde zu bereiten. Nichte weniger ald 16 Monate 
fang reiste er nun mit rafllofer Dingebung von Stadt. 
zu Stadt und von Dorf gu Dorf im Lande umber, hielt 
überall, wo ihm die Kirche oder ein Privathaus hiezu 
geöffnet wurde, eine feurige Miſſionspredigt, und ſprach 
feine Zubörer um Hülfe für die Millionen elender Ne- 
gerfflaven an, deren klirrende Feſſeln er geſehen, und 
deren Senfzer er gehört hatte. 

Der Erfolg diefer Miffionsmanderung übertraf unter 
dem fichtbaren Gegen des HErrn felbit feine kühnſten 
Erwartungen. Er fand in Tanfenden feiner Brüder 
und Schweitern in England und Irland nicht nur ber 
reitwillige Wohlthäter, fondern, mas noch unendlich 
wichtiger war, durch feine einfachen Erzählungen ward 
ein Miffionsgeift in den Herzen feiner Landsleute ange 
regt, der in den großfinniaften Thatſachen fich bis auf 
diefe Stunde zu Tage Tegt. Auch an fchmershaften Er- 
fahrungen batte es auf diefer Neife nicht gefehlt. Nichte 
felten war Spott und Hohn, umd felbft fchnöde Belei- 
digung der Lohn feiner Menichenfreundlichkeit geweſen. 
Aber nichts war im Stande, ibn von der Sache der 
Gerechtigkeit, und der chriftlichen Menſchenliebe abmwen- 
Dig zu machen, welcher er aus Liebe zu dem Herrn 
und zu feinen Brüdern in der Welt gehufdigt hatte. 

Die Gnade Bortes Tieß es ihm gelingen, nicht nur 
zur Tilgung der Schulden, welche er zur Führung 
der Neger -Miffion aufzunehmen genöthigt geweſen war, 
fondern auch zu neuen Miffionsverfuchen von der Wohl- 
thätigkeitd - Liebe feiner chriftlichen Brüder und Schwe, 
fern reiche Gnben in Empfang zu nehmen, wodurch er 
fih in den Stand gefest ſah, nach Vollendung feiner 
Miſſionswanderungen in Begleitung zweyer Miffionarien, 
Herrn Lyons und Werril im Oftober 1790 abermals 
im Findlichen Vertrauen auf die Hülfe feines Gottes 
eine Reiſe nach Weſtindien anzutreten. 
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Richt. obne Bewunderung muß uns die Wahrneh⸗ 
mung in das Auge fallen, mas ein einziger Dann in 
der Kraft Gottes im Kreife feiner Brüder auf Erden 
auszurichten vermag, wenn er, begeiftert von der Liebe 
Chriſti, gelernt bat, einen einzigen großen Gedanken folge- 
richtig im Leben durchzuführen. Diefe ganze Vien- 
ſchen und Chriſten — wie felten werden fie in der Men⸗ 
fchen- und Chriftengefchichte angetroffen. Wir leben 
gemeiniglich für Alles in der Welt, und leben eben 
darum für Nichte, Wir haben genug zu thun, jede 
neue Erfcheinung des Tages an unferer Einbildungs- . 
fraft vorübersieben zu Laffen, und etwa ein Wort für 
oder wider fie zu reden — und dann haben mir unfer 
Lebensgeſchäft vollendet, und legen uns zur Ruhe nieder. 
Weber all der unendlichen Mannigfaltigkeit, die und von 
Auen ber anfpricht, und in die wir unfer Weſen thei- 
Yen, können wir nie zu und ſelbſt kommen, und uns die 
Stage beantworten: Was willft du im-Leben? Mit dem 
kleinen Tropfen von Kraft, den der HErr in uns nie 
dergelegt bat, wollen wir Alles um und ber, und ver- 
fchwenden Kraft und Zeit und Gelegenheit im Leben 
mit einem ewigen Trauern über das, was wir All es 
gewollt haben. 

An Menſchen und Chriſten, die im eigentlichen 
Sinne des Wortes heben, fehlt es unſerm Zeitalter 
mit ſeiner namenloſen Begehrlichkeit nur allzuſehr. Der 
Menſch iſt als ein lebendiges Zeitwort zu einem 
Leben im Glauben an den Sohn Gottes berufen. Dazu 
bildet ihn das Chriſtenthum in ſeiner edelſten Richtung aus. 
Wohl dem Nenſchen, welchem der Geiſt Gottes im In⸗ 
nerſten der Seele gedeutet hat, wofür er leben ſoll auf 
dieſer Erde. 

Der großen Neger⸗Nation, welche mehr als 30 
Millionen unfterblicher Geſchöpfe zählt, die von jeher 
die Chriſtenwelt ausfchließend von Geburt an zum 
Sklavenloos verurtbeilte, mar das feltne Glück von 
der Vorſehung Gottes befchieden, daß feit 50 Jahren 
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swey Männer für fie gelebt haben, von denen der 
eine—der edle große Wilberforce— ihre leibliche Erlö⸗ 
fung von der Sklavenkette, der andere— der felige Eo- 
fe— ihre geiftliche Erlöfung von der Gewalt der Un⸗ 
wiſſenheit und Finſterniß anf der Seele trug. Was ein 
Jeder von ihnen für den großen Endzweck, der ihr Le 
ben in Bewegung febte, in der Kraft des Herrn gelei- 
fiet bat, das ift mit Flammenfchrife in die Gefchichte 
unferer Tage eingefchrieben. 

Nach einer glücklichen Fahrt von 37 Tagen Yangte 
Coke mit feinen beyden Gehülfen am 22. November. 
1790 glüdtich auf der Inſel Barbadoes an. Bald nach 
feiner Ankunft vernabm er, daß Miffionar Bearce (Pihrs), 
den er auf der Inſel zurückgelaſſen hatte, eine fchwere Ver⸗ 
folgung in der Zwifchenzeit zu erdulden gehabt batte, 
wodurch anfänglich der Fleinen Negergemeinde ein großer 
Schaden zugefügt worden war. Diefer Sturm batte 
fich indeß gelegt, und es war innerhalb diefer Zeit ein 
neues Verſammlungshaus aufgerichtet worden, das 780 
Zuhörer in fich faßte. Coke verfündigte das Wort vor 
großen Verſammlungen, welche ibm mit fichtbarer Lern- 
begierde zuhörten. 

Bon bier fegte er feine Meife nach der Inſel St. 
Vinzents fort. Auf diefer Inſel war dad Wort Got- 
tes während feiner Abweſenheit mit ausgezeichneten 
Segen befonders unter den Negern verfündigt worden. 
Allein der Verſuch, unter dem Caraiben- Stamm der 
Inſel die Erkenntniß Chrifti auszubreiten, hatte fehl⸗ 
gefchlagen, und der unter ihnen angeftellte Miſſionar 
für nöthig erachter, fich zurückzuziehen. Von der Inſel 
St. Binzents begab fih Doktor Coke zum erſtenmal 
nach Grenada , wo bisher für die Neger noch nichts ge- 
fcheben war, und wo er num einen frommen Prediger, 
Herrn Dent antraf, der ihn in feinem Miffionsgefchäfte 
mit Rath und That unterſtützte. Auf diefer Inſel hatte 
fich ein Eleiner Verein von etwa 20 Negern gebildet , 
die ernftlich um die Rettung ihrer unfterblichen Seele 
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verlegen waren, und welche ein frommer Mulatte im 
Chriſtenthum unterrichtete, der von Antigua hieher ver⸗ 
ſetzt worden war. Alle dieſe Umſtände vereinigten ſich, 
um eine veſte Miſſionsſtation auf dieſer Inſel zu errich⸗ 
ten, auf welcher bis auf dieſe Stunde mit ausgezeich⸗ 
netem Segen gearbeitet wird. 

Von Grenada wanderte Doktor Coke nach Antigua, 
auf welcher Inſel die Methodiſten⸗Verbindung frühe 
eine Hauptwurzel geſchlagen hatte. Hier hatte die Ver⸗ 
kündigung des Evangeliums ohne andere als ſolche Stö⸗ 
rungen, die in Gegenden der Finſterniß das Reich Got⸗ 
tes allenthatben erduldet, berrliche Früchte getragen. 
Nur während feiner kurzen Anmefenbeit auf der Inſel 
trug fih ein Vorfall zu, der für die Negergemeinde 
furchtbare Folgen zu baben drohte, welche indeß die 
Gnade Gottes huldreich abwandte. Als nämlich au ei- 
nem Tage Milfionar Baxter aus der Kirche ging, wo 
er Gottesdienſt gehalten ‚hatte, wurde er von drey Her- 
ren, die betrunfen waren , angefallen, und obne weitere 
Umstände mit dem Tode bedroht. Die armen Neger ka⸗ 
men dadurch in die größte Verlegenbeit , und fchnell 
verbreitete fich in der Stadt das Gerücht, Miffionar 
Barter fen auf Öffentlicher Straße ermordet worden. 
Alles gerieth dadurch in Aufruhr, umd eilte dem Orte 
zu, wo indeß einige Häuſer durch Unvorfichtigfeit in 
Flammen gerathen waren. Die Träftigen Maaßregeln 
des Nagiſtrats ſtellten bald die Rube wieder ber, die 
Frevler wurden geflraft, und die Andern biedurch von 
ähnlichen Verſuchen abgefchreckt. 

Bon Antigua aus feste der felige Cole nach einem 
furgen Befuch auf Montferrat und St. Chriftoph feine 
Befuchsreife nach der Inſel St. Euftach weiter fort, 
um die guten Neger dort wieder au ſehen, welche unter 
mancherley Verfolgung fo ſtandhaft im Glauben ausge- 
barrt hatten. Da von der Regierung ein neuer Gouver- 
neur angeftellt: worden war, fo durfte er hoffen, men⸗ 
fchenfreumdlichere Grundſätze, als die feines ‚Borgän- 
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gers waren , ben demfelben anzutreffen, Allein auch 
dießmal wurde er. in unfreumdlicher Geſtalt zurückge⸗ 
wiefen, und jeder Verfuch , den Negern das Evangelium 
verfündigen zu dürfen , blieb fruchtlos. Da indeß die 
Negergemeinde, die fich auf 200 Seelen vermehrt hatte, 
die Erlaubniß genof, unter fich- Erbayungs - Berfamm- 
Iungen zu halten, und acht fehr brauchbare Negergehül⸗ 
fen in ihren Kreifen fegensvoll arbeiteten , fo bielt es 
Diefer aufrichtige Knecht Chrifti der Klugheit gemäß, 
von jedem weiteren Verſuch von feiner Seite abzuſtehen, 
um den armen Negern Feine Teidensvolle Beſchränkungen 
au bereiten, und auf anderem Wege den vollen Genuß 
ihrer Religionsfreybeit anzubahnen. Er verließ die In⸗ 
fel mir dem Vorſatz, ben feiner Rückkehr nach Europa 
fich perſönlich für fie bey der Regierung in Holland zu 
verwenden, 

Auf der Inſel Newis, wohin ſich nun Doktor Coke 
wendete, fand er eine ſehr freundliche Aufnahme, und 
durfte ſich der Wahrnehmung freuen, daß die Neger⸗ 
Miſſion auf dieſer Inſel ſeit ihrer Stiftung viele ſchöne 
Früchte getragen hatte. Erfahrungen dieſer Art ſtärkten 
feinen Diutb , im kindlichen Vertrauen auf den Gott 
‚feines Heiles in dem angefangenenen Werke der Men⸗ 
fchentiebe trotz aller Hinderniffe, bie im Wege lagen, 
unverdroſſen fortzuarbeiten. 

Mit ſeinem Gehülfen, Herrn Werril, ſetzte er nun 
feine Reife nach der großen und volkreichen Inſel Ja—⸗ 
maila fort, wo er am 5. Januar 1791 auf Montego⸗ 
Bay landete. Hier war er nun gänzlich unbefannts 
auch hatte er Feine. weitere Empfehlungsbriefe als an 
einen vornehmen Heren, der ihn mit einer Toflbaren 
Mittagmalzeit abfertigte. Dem frommen Knecht Chriſti, 
dem es nicht um cine glänzende Mahlzeit fondern um 
die Verbreitung der Erkenntniß Gottes zu thun war, 
blieb Fein anderes Drittel übrig, als den eingeladenen 
vornehmen Gäſten das Anerbieten zu machen, in der 


Stadt. eine Predigt zu halten, wenn. eine Gelegenbeit 
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dazu vorbereitet würde. Dieß Tonnte nun niegend an» 
ders als im Schanfpielhaufe gefcheben, das früber eine 
Kirche geweien war, und fpäter an einen Privateigen- 
thümer verkauft wurde, der num daffelbe zu Tanzbelu⸗ 
figungen und Schaufpielen verpachtete. Der Eigen- 
thümer des Haufes, dem Cole feine Aufwartung machte, 
war auch fogleich bereitwillig , das Haus für diefen _ 
Zweck wicht nur ohne den gebührenden Miethzins herzu- 
geben , fondern es auch noch auf feine Koſten zu bu 
leuchten. . Hieher ſtrömte nun dad Volk in großen Schaa⸗ 
ren, und Alle betrugen fich während des Gottesdienfied 
mit fo viel Anſtand ald von Leuten erwartet werden 
fonnte, die an diefer Stelle den Comödiendichter Sha- 
kespeare häufiger ald den Apoftel Paulus gehört hatten. 
Sie fchienen indeß mit dem, mas ihnen and dem Evan⸗ 
gelio Chriſti geſagt ward, zufrieden zu fenn, indem fie 
anter lautem Benfallflatichen einigemal ihr „encore! 
encore!” (noch einmal) vernehmen ließen. Dabey if 
es billig zu bemerken, daß diefer Mangel an Ehrfurcht 
gegen das Wort Bottes nicht bey allen Anweſenden 
Statt fand, und daß der beffere Theil der Zuhörer dem 
Unfug ein Ende zu machen mußte, 

Bon Montego-Bay begab fich der felige Eofe nah 
Kingston, der Hanptfladt der Inſel, wohin ein Weg 
von etwa 50 Stunden durch Gegenden führte, welche 
im allen Geſtalten den reichen Ueberfluß der herrlichen 
Erzeugniſſe der beißen Zone dem Auge darſtellten. In 
Diefer Stadt hatte feit einem Jahre Diffionar Hammer 
feinen Wohnſitz anfgefchlagen, und in einer neuerbau⸗ 
ten Capelle großen Verſammlungen das Evangelium 
verfündigt. Allein der wilde VBerfolgungsgeift, der kein 
Mittel unverfucht ließ, durch Tügenbafte Verläumdung 
die Miffionsfache der Methodiften verdächtig zu machen, 
hatte fo heftig gegen diefen Arbeiter Chriſti getobt, daß 
Coke denfelben an Körper und Geiſt gänzlich erfchöpft 
und niedergedrüdt antraf, Da der Magiſtrat der In⸗ 
ſel den leidenſchaftlichen Ausbrüchen eines unmoralifchen 
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Popels feinen. Einhalt that, fo wurden die Thüren der 
Capelle von demfelben gefprengt, und ein Gräuel der 
Verwüſtung im derfelben. angerichtet, und zugleich der 
würdige Miſſionar fo mißhandelt, daß er geraume Zeit 
an einer tödlichen Krankheit darnieder Tag. 

Kaum war die Ankunft des Doktor Eofe in der 
Stadt befannt geworden, fo waren die öffentlichen Blät⸗ 
ter mit den gebäffigften Verläumdungen gegen ihn vol, 
und fie fchämten fich nicht, ihn Sffentlich zu beſchuldi⸗ 
gen, daß er im Vaterlande einen großen Diebſtahl be- 
aangen, und um der Strafe des Geſetzes zu entflichen, 
nach Amerika feine Zuflucht genommen babe, 

Eofe ließ fich durch diefe Vorkehrungen der Wider 
facher nicht fchreden, fondern verfündigte die Buße und 
den Glauben an den Herren Jeſum, wo fich nur im- 
mer eine Gelegenbeit dazu finden ließ. Da Diffionar 
Hammet eier Erbolung ‚bedurfte, fo wurde befchloffen, 
daß er zu feiner Erholung Herren Cote nach Amerika 
begleiten ſolle; und an feine Stelle Miſſionar Werril 
zurücdgelaffen, und diefem Miſſionar Brazier ald Ge 
hülfe beygegeben. Nach und nach fammelte fih nun 
die zerſprengte Negergemeinde wieder, nnd noch ehe der 
felige Cote von Jamaika abreiste, hatten fich bereits 
wieder 234 Mitglieder eingefunden, die den Muth bat- 
ten, auch unter Spott und Berfolgung dem Glauben 
an den Bott ihres Helles und feiner Verehrung treu 
zu bleiben. Coke benachrichtigte nun vor feiner Abreife 
alle diejenigen, denen die Sache ihrer Seligkeit durch 
Chriſtum am Herzen Ing, daß auch bey den heftigſten 
Berfolgungen dennoch die Gottesdienfte des HErrn fort- 
geſetzt werden follen; daß er bey der Provinzial⸗Regie⸗ 
rung die erforderlichen Schritte für ihre Sicherſtellung 
gethan habe, und daß ihnen, als brittifchen Unterthanen, 
in jedem Fall eine gefeßliche Verordnung des Barla- 
mentes, welche die Befugniſſe der Methodiſten⸗Gemein⸗ 
den auseinander ſetze, die volle Gemwährleiftung für die 
Geſetzlichkeit derſelben gewähre. Er ermabnte fie zur 
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demüthigen, Tentfeligen und veſten Bebarrlichteit im 
Stauden an den HErrn Jeſum und zur Liche gegen +» 
ihre DBerfolger , und drüdte dabey für feine Berfon 
feine Bereitwilligfeit ans, felbft fein Leben mit Freuden 
aufzuopfern, wenn die Ehre und dad Neich unſers Er 
löſers in der Negerwelt dadurch befördert werden follte, 
Diele Erflärung fchien einen tiefen Eindeud anf Alle 
zu machen, die fie vernahmen, denn noch vor der wirk⸗ 
Kichen Abfahrt des Schiffed, auf dem er fih befand, 
kam Diffionar Werril zu ibm mit der Nachricht, daß 
es ibm feit 3 Tagen geflattet geweſen fen, das Evange⸗ 
Kam ohne Störung von Außen zu verfündigen, 

Noch Finnen wir den feligen Coke von Jamaika 
nicht fcheiden Taffen ehe wir aus feinem Tagebuch eine 
Geſchichte ausgehoben haben , welche er mährend feines 
Aufenthaltes auf dieſer Inſel erfuhr und nieberfchrieb, 
und welche den rührenden Beweis in fich enthält, daß 
auch das Herz des Schwarzen der Liebe nicht entfrem- 
det if. Mehrere Fahre zuvor . hatte der König der 
Mandingos auf der Sklavenfüfte von Weit - Afrika un- 
verfehendg feine Tochter verloren , ohne daß er wußte, 
was and dem armen Mädchen geworden war. Nach al- 
len Richtungen bin wurden nun von dem Könige Bo⸗ 
ten ausgeſendet, um zu erfahren, wohin die Tochter 
gekommen fenn möchte, aber alle Verſuche, etwas von 
ihr zu hören, waren vergeblich. Der König gerterh 
nun mit Recht auf den Argwohn, daß europäifche 
Sflavenhändier das Mädchen geftoblen baben möchten. 
"Um etwas von ihrem Loofe in Erfahrung zu bringen, 
faßte einer ihrer Brüder den Entfchluß, auf einem Skla⸗ 
fchiffe nach Weltindien zu reifen, damit Fein Mittel 
zum Troſt des traurenden Vaters unverfucht bleiben 
möge. Seine erſte Neife war fruchtlos, und der arme 
Fönigliche DVater wurde um dad Schidfal feiner un- 
glücklichen Tochter nur noch befünmerter, Der Brinz 
trat num eine zweyte Neife nach Weftindien an, um 
mit der größten. Sorgfalt jede Spur feiner Schwer 
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fer aufzuſuchen, und er war endlich fo glücklich, die⸗ 
fetbe in Kingston zu finden... Sie war wirklich vom 
afritanifchen Boden weggeſtohlen worden , hatte ſich, 
fo wie fie älter wurde, mit ihrem harten Schieffale 
ansgefühnt, und an einen Freyneger verheirathet. Beyde 
waren zur lebendigen Erfenntnig Ehrifti gelangt, und 
Mirglieder der Methodiſten⸗Sozietät geworden, in wel- 
cher diefer Freyneger Claſſengehülfe wurde. Der ſchwarze 
Prinz mar unausfprechlich glücklich feine Schweſter zu fin- 
den, die nun gerade um diefe Zeit mit ihrem Manne und 
Ihrem Bruder nach dem geliebten Vaterland fich einfchiffte, 

Coke fegeite nun mir Miſſionar Hammer von Fa- 
maika nach Charlestown ab, mo fie nach einer äußerſt 
gefahrvollen Neife, auf der fie mehrere male dem Schiff- 
bruch nabe waren, mit Gottes Hülfe wohlbehalten am 
241. Februar 1794 landeten. Wie bey feinen frübern 
Befuchen in Amerika fo reiste er auch jebt wieder mit 
anermüdeter Anftrengung und unter mancherley Gefahr 
von einer Provinz :zur andern, um den Jahres⸗Confe⸗ 
renzen der Merbodiften Prediger beyzuwohnen, den Zu⸗ 
fand der Gemeinden Tonnen zu Kernen , fich gemeinfam 
mit feinen Brüdern über die zweckmäßigſten Mittel zur 
Förderung des Evangelii zu beratben, und ibren Glau- 
ben und ihren Eifer im Werte ded Amtes mit des 
Haren Gnade zu ſtärken. 

Auf dieſen Wanderungen in den mweitentlegenen Krei- 
fen der Merbodiften Gemeinden bot fich ihm eine voll- 
tommene Gelegenheit dar, einen Indianer Stamm am 
Catauba⸗Fluß, zu beſuchen. Eofe batte einen Doll- 
- .merfcher mit fich genommen , um fich durch denfelben 
verftändlich zu machen, und mit Hülfe defielben diefen 
Indianern das Evangelium zu verfündigen. Indeß 
fchienen fie auf die Wahrheiten, die ihnen mitgetheilt 
wurden, eben feinen großen Werth zu legen. Ihr 
Hauptanliegen befland darinn, ihnen gegen die Weiße 
militairifche Hülfe zu verfchaffen, und in ihren Kriegs⸗ 
zügen gegen andere Indianerſtämme beyzuſtehen. Cofe 
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teng. ed darauf an, eine Schule unter ihnen zu errich- 
ten, aber auch dieſer Verſuch ſchlug fehl, weil ihre 
Stunde noch nicht gekommen war, 

Ju der Nachbarfchaft diefee Indianer machte der 
felige Sofe die Bekanntſchaft mit einem jungen eifri⸗ 
gen Daun, der es fich angelegen ſeyn lieh, die Er- 
kenntniß des Heiles unter feinen Brüdern in ichen 
öden Wildniffen auszubreiten. Bey diefem Anlafe er⸗ 
fuhr er eine Gefchichte, die feinem Herzen eine neue 
Freude bereitete, und feinen Eifer am Werk des HErrn 
ſtärkte. Sechs Fahre zuvor batte nämlich Cote auf 
einer Neife nach Birginien sufälliger Weile in der 
Hütte eingekehrt, in welcher diefer junge Mann mit 
feiner Diutter, einer Witwe, und noch 6 Gefchwiltern 
wohnte. Damals Ichte noch die ganze Familie in völ⸗ 
liger Unbekanntſchaft mir Gott und göttlichen Dingen, 
Als Coke damals ihre Wohnung verließ , ließ er ihnen eine 
Heine Schrift zuriick, welche die Hauptlehren des Ehri- 
ftenchums in fich faßte. Das Lefen derfeiben machte 
einen fo ſtarken Eindrud auf ihre Gemütber, daß alle 
Glieder der Familie dadurch angeregt wurden, den 
HErrn zu fuchen. Die Töchter verbeiratheten fich, 
und auch die Männer derfelben wurden su Gott bes 
kehrt, und fo fand Coke in diefer Wildniß 14 Seelen 
benfammen,, die dem Herrn dienten, 

Auf diefer Reife auf dem amerifanifchen Eontinente 
hatte diefer Knecht Gottes die mannigfaltigite Gelegen⸗ 
beit, mit Vergnügen wahrzunehmen, wie in vielen Thei⸗ 
len der vereinigten Staaten das Werk des Herren in 
einem fegensuollen Wachsthbum fich befand. Fat in 
jedem Diſtrikt hatten die GSogietätd - Mitglieder an An- 
zahl zugenommen , die Erbauungsgelegenheiten wurden 
mit fühlbaren Segen befucht, viele neue Kirchen wa⸗ 
zen erbaut worden, die Zahl der Evangeliften war grö⸗ 
fer geworden, und ihr Wirkungskreis batte fich auf 
Gegenden ausgedehnt, welche wenige Fahre zuvor nicht 
in ihrem Bereich geweſen waren. Auch im Wachs 
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tbum des Anßerlichen Wohlfiandes durfte er die wal⸗ 
tende Gnade Gotted wahrnehmen, nnd die Gemeinde- 
Glieder defto angelegentlicher zu dankbarer Förderung 
der Sache Chriſti ermuntern. Für ein Herz, dad nur 
in der Ausbreitung des Reiches Gottes feine Freude 
fand, waren diefe Ausfichten höchſt ermunternd. Er 
- fühlte fich durch fie anf feinen befchwerlichen Wander- 
ungen aufs neue geflärft, und mächtig gedrungen, fich 
ganz und gar dem Dienfle des Weltheilandes aufzu⸗ 
opfern, und Ihm fein ganzes Leben zu weihen. 

Aber mitten im diefer feligen Erfahrung ergriff ihn 
ganz unerwartet ein Schlag, der feine Seele tief ver 
wundete. Als er nämlich am 21. April in Virginien 
von 2 Predigten, die er in dem Diſtrikte gehalten hatte, 
in das Haus eines Freundes zur Nube zurückkehrte, 
überrafchte ihn diefer mit der ganz unerwarteten Bot- 
fhaft, daß in dem neueſten Zeitungblatte der Tod des 
Heren John Westen in England angekündigt fen. Diefe 
Nachricht, welche für den Zuftand aller Methodiften- 
Gemeinden in Großbrittanien und Amerifa von der 

größten Wichtigkeit war, erfchütterte fein Innerſtes, 
weil Keiner mehr als er die Folgen überfchauen Eonnte, . 
welche fich an diefe Todespoft anfnüpften. Ihm ſelbſt 
blieb dabey nichts übrig, als fich unverweilt zu einer. 
Reiſe nach Europa anzuſchicken. Schon am andern 
Morgen machte er fich auf den Weg, um in Neu-Morf 
das Paquerboot zu treffen, das regelmäßig nach Eng- 
land fegelt, Der Verluſt feines thenren Freundes, und 
. ausgezeichneten Dieners der Kirche Chriſti Tag ſchwer 
anf feiner Seele, und es war ibm wohl, auf dem ein- 
famen Wege feinen Thränen freyen Lauf zu laſſen. Er 
fam am 4. May 1791 zu Baltimore an, »redigte am 
am andern Tage vor einer mächtigen Berfammlung über 
2 Kön. 2, 12. und fegelte Tags darauf von Baltimore 
ab, um Neu⸗VYork noch gu rechter Zeit gu erreichen. 
. Allein eine heftige Inpäßlichfeit, welche ibn unterwegs 
‚ befiel, machte dieß unmöglich, und num wandte er fich 
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nach Philadelphia, um dort eime Schiffögelegenbeit an- 
autreffen. Aber auch bier fchlug feine Erwartung febl, 
und nachdem er in diefer Stadt 9 Tage nacheinander 
jeden Abend vor großen VBerfammlungen gepredigt batte, 
vernabm er, daß von New-⸗TCaſtle ein Schiff fonleich 
nach London abfahre, mit dem er auch wirklich am 
44. May 1791 abfegelte, und nach einer glüdlichen 
Fahrt auf einem Fifcherboote fich zu Falmonth ang 
Land feren Vieh. 


Achter Abſchnitt. 
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Entſcheidungsvolle Lage der Methodiſten⸗Verbindung nach dem 
Tode des feligen John Wesley. Cokes Verhaͤltniß zu der» 
felben. Die Methodiſten Eonferenz endet fich friedlich und 
im Segen. Cokes Befuchsreife in Frantreih. Er beginnt 
feinen praftifchen Commentar über die heilige Schrift. 
Zritt feine fünfte Neife nach den norbamerikanifchen 
Freyſtaaten an, und befucht zum viertenmal unterwegs 
die weſtindiſche Infeln. Noch iſt die Thüre für die Nies 
ger⸗Miſſion auf der Infel St. Euſtach verfchloffen. Ver⸗ 
folgungs-Edikt gegen die Miffton auf St. Vinzents. Ne— 
gerfinder auf Grenada und Newis. Großes Gittenverderb- 
niß auf St. Domingo (Hifvaniola). Zrübe Ausfichten 
auf Jamaika. Seine gefahrvolle Rückkehr nach England. 
Vom Suny 1791 bis Juny 179. 


Mit dem Abfchiede des feligen Kohn Wesley aus 
Diefer Welt hatte für die geſammte Methodiſten⸗Verbin⸗ 
dung in beyden Welttbeilen die enticheidungsvollfte 
Stunde gefchlagen. Gottes reiche und Liebende Vorſe⸗ 
hung hatte ihn ald Werkzeug im Leben gebraucht, Tau⸗ 
fende in Groß-Brittanien aus ihrem bisherigen Sün⸗ 
denfchlafe zu wecken, und fie dem Reiche Ehrifti als 
Gottes Hausgenoſſen zuzuführen. Nicht blos im Vater⸗ 
Iande fondern auch im Auslande war die Zabl der Mit- 
glieder der Methodiſten Verbindung, ald deren Gtifter 
Wesley allgemein anerfannt wurde, mächtig angewach⸗ 
fen. Bon allen. war er ald Vater in Chriſto hochge⸗ 
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achtet und geliebt, und feite ungeheuchelte Herzensfröm⸗ 
migkeit, fein vielumfaſſender Geiſt, fein brennender Ei- 
fer für die Rettung unſterblicher Seelen, ſeine reiche 
Erfahrung und ſein unläugbares Verdienſt um die Ver⸗ 
bindung hatten ihm bey allen Mitgliedern derſelben einen 
überwiegenden Einfluß geſichert, der während ſeiner 
Lebzeiten das Ganze leicht und kräftig in der Einigkeit 
des Geiſtes zuſammenhielt. 

Der Tod dieſes ausgezeichneten Knechtes Chriſti 
ſchien in den Ohren und Gemüthern des größten Thei⸗ 
les der Methodiſtenglieder als Sterbegeläute ihrer reli- 
giöfen Verbindung fich anzufündigen. Unter allen fonnte 
wohl Keiner dieß flärfer empfinden, als Cofe, der feit 
einer langen Reihe von Fahren den tiefften und ver⸗ 
tranteften Antheil an der Entwicklungsgeſchichte diefer 
neuen Chriſtlichen Kirche genommen batte. Geine ei» 
gene Stellung zu derfelben war von mehr als einer 
Seite ber ungemein zart und ſchwierig; und es mar 
eben darum Fein Wunder, wenn feine unerwartete Er- 
Scheinung in der allgemeinen Metbodiften- Prediger Con- 
ferenz , welche zur Ordnung und Leitung der Gefchäfte 
{ich verfammelte,, von vielen einzelnen Mitgliedern der- 
felben eben nicht mit freundlichen Mugen angefehen 
wurde. Keiner der Anweſenden konnte fichs verbergen, 
daß Enke den talentvollſten und verdienteften Mitglie⸗ 
dern der Verbindung beyzuzählen fen , und dag er durch 
feine bisherige völlig felbftlofe und unermüdet thätige 
Theilnahme an dem Gange der Merhodiften- Gemeinden 
fich die gerechteſten Anfprüche auf ihre zutrauensvolle 
Achtung Dankbarkeit und Liebe erworben babe. 

Allein den bey weitem arößten Theil feiner Zeit 
batte er nicht im Schooße der vaterländifchen Gosie- 
täten fondern im Auslande sugebracht, und dadurch 
war er den Gemüthern der Glieder entfremder worden. 
Dazu kam, dag man nicht wußte, ob er den amerifa- 
nifchen Freyſtaaten, oder ob er feinem Vaterlande an- 
gehöre, und wohl am meiſten fchien der Umpand mit 

. wirfen, 
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wirken, daß der ſelige Coke. dem mächtig auflebenden 
und emporwachſenden Methodismus bisher cher die 
Nichtung feiner Wirkſamkeit nach der verfinfterten Hei⸗ 
denwelt ald nach Innen auf den Zußand der Kirche zu 
geben verfucht hatte, Cokes zartes Gemüth ſchmerzte 
es tief, fich in diefer entſcheidungsvollſten Periode im 
Kreife feiner Brüder verfannt zu. feben. Daben konnte 
und durfte er es fich ſelbſt fagen, daß er der Wohl: 
fahrt und dem Wachsthum der. Methodiſten⸗Verbindung 
eben-darum, weil er fie. mit veſter Ueberzeugung für 
ein Werk Gottes hielt, feine Laufbahn, feine Ruhe 
und einen nicht geringen Theil feines Vermögens auf⸗ 
geopfert hatte. 

So wie in der Geſchichte geſelliger Verbindungen 
ſo auch im Leben des einzelnen Menſchen und Chriſten 
gibt es Perioden, welche für die Zukunft entſcheidend 
ſind. Dieſe Periode entfchted für die Methodiſten⸗Ver⸗ 
bindung und für den ſeligen Coke zu ihrem bleibenden 
Gewinn, und der Weg, der zu dieſem Gewinn führte, 
war gänzliche Selbſtaufopferung jedes Einzelnen um des 
Ganzen willen. Mitten im heiſſen Kampfe dieſes wa⸗ 
kern Knechtes Chriſti mit ſich ſelbſt über ſeine fernere 
Stellung zur Methodiſtenſache gelangte ein Brief aus 
Amerika von ſeinem Freunde und Streitgenoſſen, Herrn 
Asbury in ſeine Hände, welcher ihm nach der weiſen 
Fügung der Vorſehung gerade zur rechten Stunde kam. 
Dieſer Freund, den er wenige Monate zuvor auf einem 
großen Wirkungskreiſe zurlickgelaſſen hatte, ſchreibt ihm 
darinn, ohne etwas von feiner peinlichen Lage zu ab» 
nen, unter Anderm folgendes: „Gott zum Gruß, mein. 
theurer Bruder! freue dich mit mir, dag das verflofiene 
Jahr ein Jahr allgemeinen Segend für die Kirche. 
Ehrifti in diefen Wildniffen gemeien if. Wir dürfen 
in Demuth hoffen, daß bey 2000 Seelen aus Bott ge⸗ 
boren worden. find, und daß die Herrlichkeit des HErrn 
ſich unaufhaltfam nach Often umd. Weſten, nach Süden 
und Norden verbreitet. 
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Ich babe nun der Kirche Chriſti ſeit 25 Jahren 
in Europa und Amerika gedienet. Mein ganzer äuſſer⸗ 
licher Gewinn, den ich dabey davon trug, beſteht in 2 
alten Pferden, deu ſteten Gefährten meiner mühevollen 
Wanderungen, die mich im Dienfle des HErrn und mei- 
ner Brüder jedes Jahr 2000-2500 Stunden umher 
führen. Finden wir zuſammen an den Walbbächen der 
- Wildnis keine Fährde, fo fchwimmen fie mit mir den 
Fluß hinüher. Meine Kleidung ift immer, wie du weif- 
ſeſt, dieſelbe geblieben; auch habe ich kein Silber noch 
Gold noch anderes Eigenthum. Deine vertrauten Freun⸗ 
de wiſſen, daß mich Das Alled nicht Fünmert, Meinen 
gebührenden Antheil an dem Büchernerlage der Geſell⸗ 
fchaft gebe ich mit Freuden der Einrichtung won Schu⸗ 
fen bin, und bin es aufrieden, wenn man über meinen 
. Namen und über meine Lebensgefchichte das wahre Lo- 
ſungswort fchreibt: er if ein armer Sünder gewefen. 
„Ben diefem Allem mache ich oft einen hoben Flug, 
der meinen Geiſt in die .unfichtbare Welt, und meinen 
Körper Über die höchſten Bergſpitzen binüberführt, die 


mit den Alpen wetteifern. Und wenn ich fo bisweilen 


auf Händen und Füſſen im Dienſte der Kirche Chriſti 
über die ſteilen Anhöhen binüber Elettere, fo füble ich 
mich belohnt und erquickt durch fo manche ſüſſe Erin. 
nerung, die mir ans beyden Hemisphären vor die Seele 
it.” — . 

Dieſes Freundeswort war and weiter Ferne ber ge⸗ 
rade zur rechten Stunde an Cokes Herz gelommen. Er 
war bereit, für das hohe Glück, dem HErrn an feinen 


Brüdern zu dienen, jedes Opfer darzubringen. Auch 


die übrigen Glieder der Brediger-Eonferenz , welche für 
die Auflöfung ihrer Verbindung alles sn fürchten hatten, 
waren von demfelben Geiſte der Aufopferungs-Liche und 
Hingebung an die Sache des HErrn befeelt, und fs 
Fam es, daß die Eonferens, welche zu Mancheſter ge- 
halten worden war, ungemein friedlich und ſegeusreich 
endete, und der Metbodiften-Berkindung ein neues Sie 
ger ihres gedeiblichen Fortbeſtehens anfdrüdte. 
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Doktor Coke erhielt num von derfeiben den Auftrag, 
den höchſt intereffanten Lebenslauf des ſel. John Wesley 
zu fchreiben, und sum Druck zu befördern. Diefer 
wichtige Gegenſtand beichäftigte jetzt hauptfächlich feine 
muntere Geiſtesthätigkeit, ohne daß er darum den gro⸗ 
Ben Zweek feines Rebens, Die Ausbreitung des Chriften- 
thums in der Welt, aus dem Auge verlor. - Die frame. 
söfifche Revolution, weiche gerade um diefe Zeit im vol⸗ 
Yen Flammen brannte, fchien in einem Lande, in wei⸗ 
chem der Unglaube fo furchtbare Verheerungen angerich- 
tet hatte, neue Bforten für das Neich Gottes zu öffnen, 
Es waren Nachrichten Über den Kanal hinübergekom⸗ 
men, daß nun ein günſtiger Augenblick gekommen ſey, 
dem feufsenden Proteſtantismus in dieſem Lande unter 
dem Gchute der Gelee aufzuhelfen. Coke eilte im 
Spätjahr 1791 mit einigen feiner Brüder , die der fran- 
zöfifchen Sprache mächtig waren, nach Paris, kaufte 
um 1200 Gulden eine gerade damals sam Verkauf aus⸗ 
gefeute Kirche, welche 2000 Zuhörer in fich faffen konnte, 
und fing mit feinen Brüdern mitten im beftigfin Ne 
volutionsfturm an, das Evangelium des Friedens von 
dem gefrensigten Ehriftus, fo wie die Buße und den 
Glauben in feinem Namen an diefer Stelle zu verfün- 
digen. Allein der wilde Revolultionstaumel hatte die 
Gemüther in der Hauptſtadt fo fehr in Beſitz genom⸗ 
men, daß fie, fie mochten es angreifen wie fie woll⸗ 
zen, keine Zubörer finden Tonnten, und enblich nach 
manchen vergeblichen Verſuchen fich anfrieden geben 
und wieder in der Stille nach ihrem Vaterlande zu⸗ 
rückziehen mußten. — In der Zwiſchenzeit bis zur 
Conferenz des Jahres 1792, arbeitete nun Cole an 
Westend Biographie, welche auch im Laufe diefes 
Eommers von ihm vollender wurde. Kaum war er mit 
diefer Arbeit fertig geworden , fo trug ihm die Eonfe- - 
renz eine andere, noch ungleich umfafiendere auf, wel⸗ 
che für die Chriſtenwelt überhaupt und befonders für 
die -Merbodiftien, Verbindung ein Dringenne, Bedürfnis 
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geworden war. Es fehlte nämlich an einer kernbaften 
praftifchen Auslegung der beiligen Schriften, die aus 
den vorhandenen bändereichen Sommentarien das Beſte 
zuſammen fammelte, und ohne große Weitläufigfeit in 
einigen Quartbänden zum Gebrauch erbauungsfuchender 
Bibelleſer und befonders der Methodiſten⸗Prediger zweck⸗ 
mäßig und geiftreich zu einem. Ganzen verbände. Die- 
fen zutrauensvollen Auftrag übernahm der felige Coke 
aus der Hand feines Gottes, umd zögerte nicht, diefe 
große Arbeit unverweilt zu beginnen. - Aber es gingen 
volle 15 Jahre darüber bin, ebe er dieſen praftifchen 
Bihel - Eommentar vollenden Fonnte, für den er nur 
anf feinen fortgefegten Reifen, und befonders auf 
den Waflern des atlantifchen Ozeaus die erforderliche 
Mühe finden Eonnte. Dieſes Werk der praftifchen 
Schriftforfchung, das am Ende gegen die Abficht der 
Prediger⸗Conferenz auf 6 große Quartbände auslief, 
begleitete ibn von nun an auf feinen Fahrten nach 
Weſt⸗Indien und Nord-Amerifa, und war die felige 
Würze, welche feinem Geifte und Herzen das fonft fo 
mühevolle und nicht felten peinliche Leben auf dem 
Merre in eine Zeit des willfommenften Genuffes 
verwandelte. Diefe Umflände, unter denen der feline 
Coke feinen Bibel-Eommentar fchrieb, geftatteten ihm 
nun freylich nicht, daß er eine Bibliothek von Schrif- 
ten älterer Schriftforfcher im Wagen oder im Schiffe 
mit fich führen Tonnte, um, wie es bey Arbeiten diefer 
Art fo haufig der Fall iſt, das aus Altern Schriften 
abzufchreiben, was unferm Zeitalter gegeben werden 
fol, Nach forafältiger Exrforfchung der beiten Tittern- 
rifchen Hülfsmittel fchrieb er, was feinem Geiſte und 
Herzen die Bibel war, und auf diefem Wege erbielt 
feine Arbeit eine Originalität, welche icder Auslegung 
der beiligen Schriften. zu wünfchen iſt. 
| Wie anziehend nun auch für den Geift und das Herz 
diefed Knechtes Chriſti dieſes von der Conferenz ihm 
aufgetragene Geſchäft war, fo konnte und durfte ed ihm 
feinen Blick auf die Miffionsfache nicht verrüden, und 
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er verfäumte Feine Gelegembeit für die Erlenchtung und 
Rettung der armen Heidenwelt gefchäftig zu ſeyn. Der 
Schluß der Conferenz in Manchefter war daber für ibn 
das Signal für feine Abreife nach Weſt⸗Indien. Wäh- 
rend feines Aufenthaltes in England hatte er von der 
Wohlthätigkeitsliche feiner Miftchritten fo "viele Geld⸗ 
benträge eingefammelt, daß er feine erfchöpfte Miffions- 
Kaffe von ihrer Schuldenlaft erledigen, und noch. fo 
viel Geld erübrigen Tonnte, um einen frommen Gchül- 
fen mit fich nach Weſt⸗Indien zu nehmen, welcher be- 
reitwillig war, den armen Negern die unerforfchlichen 
Reichthümer Chrifti zu verfündigen. Mit dieſem Mit- 
genofien an der Drangfal und am Neiche Chriſti, fe- 
gelte er nun am 1. Sept. 1792 von Gravefand ab, und 
gelangte unter mancherley Zuräftungen für die Ausfer- 
tigung feines Bibel⸗Commentars glücklich und wohlbe⸗ 
halten nach Amerika, wo ein weiter Kreis von Viſita⸗ 
tiongreifen in den vereinigten Freyſtaaten und eine Reihe 
son Brovinzial-Eonferenzen feiner wartete. Auch dieß⸗ 
mal fand er das Werft Gottes im Schooße der Metho⸗ 
diften-Bemeinden in einem blühenden Zuſtande, und ne 
ben manchen Beichwerden und Gefahren feiner mühe⸗ 
vollen Wanderungen hatte er auch manche Urſache, fich 
Gottes feines Heilandes zu freuen. 

Am 12. Dezember dieſes Jahres hatte er ſeine Be⸗ 
ſuche in den Freyſtaaten vollendet, und nun ſchickte er 
fich im Namen des HErrn an, feind Negergemeinden 
in Weſt⸗Indien wieder zu fehen, und fich an ihrem 
Wachsthum im Glauben und in der Liebe zu erquiken. 
Sein Weg führte ihn zuerſt nach der Inſel St. Euſtach, 
wo er am 31. Dezember anfam. Noch immer wüthete 
bier die Geißel der Verfolgung. 

Noch konnte Coke die Erlaubniß nicht erhalten ,. deu 
Negerndiefer Inſel das Evangelium verkündigen zu dürfen, 
und kurz vor feiner Ankunft waren mehrere Negerinnen 
blos darum bis aufs Blut gegeißelt worden, weil fie einer 
Gebethsverſammlung beygewohnt hatten. Deſſen unge 
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achter waren die Meiken ihrem Slanben an den Herrn 
Jeſum ſtaudhaft teen geblieben, und die Gotteskraft 
der Religion gewann in den Familienkreiſen dee Schwar- 
sen immer neue Siege, während ihr äußerliches Be⸗ 
kenntniß mit Veidenfchaftlicher Grauſamkeit verfolgt 
murde. 

Das Ungewitter der Verfolgungswuth hatte ſich auch 
nicht blos auf dieſe Inſel beſchränkt. Als nämlich 
Doktor Coke den 2. Jannar 1793 auf der JInſel St. 
Chriſtoph landete, hatte er fogleich vernommen , daß der 


Fürſt der Fiuſterniß auch auf der Inſel St. Vinzents 


das Banner der Verfolgung aufgerichter batte, und daß 
der würdige Miſſionar Lumb daſelbſt in Feſſeln Tag. 
Er eilte feinen eingekerkerten Freund im Gefängniſſe zu 
tröften. Er fand denſelben bey feiner Ankunft neben 
einem Miſſethaäͤter in Banden liegen, blos darum, weil 
er den Negern das Evangelium verkündigt hatte, was 
Durch eine geſetzliche Verfügung Jedem unterſagt war, 
der nicht nach einem Aufenthalte von 12 Monaten eine 
Lizenz dazu erhalten hätte. Auf die Uebertrerung dieſer 
Verordnung war für das erſte Mal eine. 9otägige Ge⸗ 
fängnigfirafe, für das zweyte Mal körperliche Züchti⸗ 
gung mit ewiger Verbaunung vom der Inſel, und auf 
das dritte Mal Todesſtrafe geſetzt werden. Dieſe ge- 
festliche Verfügung war von einer chrifflichen Negie- 
: zung im Jahr 1793 gegen das Verbrechen: gegeben 
worden, wenn den armen Neserfklaven das Evangelinm 
Ehrifti zu ihrer Rettung und Seligfeit verfündigt würde, 
Wie ſehr haben fich zum Preiſe Gottes die Zeiten in 
der: Heidenwelt geändert! ind wie wohlthuend iſt nicht 
für das Herz des chriftlichen Menfchenfreundes die Be- 
merfung , daß diefeiben Behörden, die einſt Verfolgungs- 
Dekrete gegen die Predigt des Chriftenchums erlichen, 
dieſelbe nun anf jegliche Weife fördern. 

Es kounte nicht gelängnet werden, daß Miffionar 
Lumb dieſe Verordnung überfchritten hatte. Allein 
der Verfolgungsgeiſt zerfiört immer feine eigenen Ent- 
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würfe, und muß am Ende die Sache befördern helfan 
weiche er zernichten wii. Die weißen Eininehner dee 
Inſel, obgleich die Meiſten derſelben dem Methodismus 
abgeneigt waren, ſprachen Laut und unverbolen ihre 
Mißbilligung über biefe ungerechte Werfligung aus, und 
nahmen bie Parthie für Den eingekerkerten Miſſtonar, 
während die Neger in demſelben Grade begieriger nach 
dem Evangelio Chriſti wurden, als man: fie mit Gewalt 
von demfelben wegzudriugen verſuchte. 

Doktor Coke mußte feinen Teibenden Mitbruder im 
Gefängniſſe zurücklaſſen, und feste feine Hteife nach der 
Inſel Grenada weiter fort, mo er feinen alten Freund, 
den Herrn Brediger Dent zu feiner großen Freude am 
traf. Inter der Pflege dieſes Knechtes Gottes hatte 
mitten im Gebiete herrſchender Lafterhaftigfeit die Re 
ligion anf dieſer Inſel zu blühen begonnen. Hier er⸗ 
fuhr Cole einen rührenden Auftritt, der ſich kürzlich 
auf einer Pflanzung zugetragen hatte. Herr N. hatte 
bier einem Negerverkauf auf dem Sklavenmarkt beyge⸗ 
wohnt, und von einem Sklavenſchiff, das ſo eben arme 
Neger von Guinea her zum Markte gebracht hatte, für 
feine eigene Plautage eine Anzahl, oder, wie die Dien- 
ſchenmäckler zu fagen pflegen, einen Gang von Sklaven 
angefauftz unter denen auch ein Megermädchen fich bes 
fand. Einige Zeit darnach befuchte er abermals dem 
Sklavenmarkt, anf den ein zweytes Gklavenſchiff neue 
Menſchenwaare gebracht hatte, und er kaufte witder 
einen Bang armer Neger und Negerinnen. *) Als die- 
fer zwente Bang anf die Plantage eingetrichen wurde; 
blieb eine junge Negerin, die in Der Halskette lag, anf 
einmal unbemweglich fieben, als fie ein in ihrer Nähe 
fiebendes Negermädchen wahrnahm. md auch biefe 
fand auf einmal wie verfeinert da, und konnte Fehr 


* gin Gang beſteht aus 6—8 Negern mannlichen und weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, die an Halsketten aneinander geſchmiedet And, umd mit: 
einander gebauft ‚werden mürffen. 
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Wort reden. Endlich Feten fie einander in die Arme, 
und vergoffen einen Thränenfieom. Als fie erfi nach lan⸗ 
ger Zeit mit Gewalt auseinander gebracht werden konn⸗ 
‚sen, zeigte ſichs, daß fie leibliche. Schweſtern waren, 
welche von europätfchen Sklapenmäcklern nacheinander 
von der Heimath weggeſtohlen, und hieher zum Verkauf 
gebracht worden waren, wo fie num das unausfprechliche 
Glück batten, an derfelben Kette laufen zu dürfen, 

Am 9. Februar fand eine Verſammlung der Miff- 
:gnarien anf der Inſel Antigua Hatt, anf welcher noch 
immer das Werk des HErrn Tieblich fortblühte. Um 
dieſe Zeit waren anf 140 weftindifchen Inſeln 12 Me- 
tbodiften-Miffionarien angeftellt , und die - Zahl ſämtli⸗ 
cher Glieder der Neger Miffions-Bemeinden. befiand aus 
‚6570 Seelen. 

- Bon Antigua wendete fich der felige Eofe nach der 
ufer Barbadaeg, und fand die dortige Neger - Gemein“ 
de, obgleich gering an Anzahl, doch lebendig in dem 
Gott ihres Heils. Don bier aus fegelte das Schiff. 
nach Jamaika, und machte einen kurzen Befuch auf St. 
Domingo. Furchtbar iſt die Schilderung, melche die 
Tagebücher des Herrn Coke von der damaligen Sitten. 
verwildernung anf diefer Inſel enthalten, Die fchänd- 
Lichften Berbrechen wurden ohne alle Scham und Schen 
öffentlich begangen, und einer: fuchte den andern an 
ſchaamloſer Laſterhaftigkeit und Ruchloſigkeit zu lber- 
- bieten, Wer darf fich wundern, wenn der darauf fol- 
gende Negeraufſtand eine Folge diefer - Verbrechen war, 
Auf Jamaika, mo Cole glücklich andere, befuchte er 
mehrere - Pläne der Inſel, auf denen für. dag Reich 
Chriſti - gearbeitet wurde. Traurige und frobe Erfab- 
sungen besleissten. ihn auf jedem feiner Schritte anf 
dieſer Inſel, An einigen Orten maren die Ausfichten 
für die Sache Chriſti heiter und vielverfprechend , auf 
andern blieb mehr zu wünſchen als zu hoffen übrig. 
Auf dieſer großen Inſel befiand die Methodiften - Ge- 
meinde nur aus 200 Seelen. Die Miffiondfache mar 
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Gegenſtand des Spottes und der Verachtung, obgleich 


das Geſetz eben keine Verfolgung gegen dieſelbe ausfprach. 


Coke Hatte num dießmal feine Beſuchsreiſe ſowohl 


auf dem amerikaniſchen Veſtlande als auf den weſtindi⸗ 


ſchen Inſeln unter mannigfachem Gegen. vollendet, und 
ſchickte fich an, ferne Nückreife nach England anzutre- 
ten ‚ um dort für die Ermeiterung der Miffionen unter 
den Negern neue Kräfte, fo wie für ‘Die Leidenden und 
Berfolgten Schub und Hülfe aufzufuchen. Für die auf 
der Inſel St. Euſtach verfolgten Neger befchloß er eine 
Reife nach Holland zu machen, fo wie die Lage feines 
gefangenen Freundes eine Verwendung vor dem Throne 
des brittifchen Königs nothwendig machte. Im Ver⸗ 
trauen auf den Gott, der ihn bisher in Gefahren gu 
Waſſer und zu Lande fo mächtig befchüst hatte ,. ging 
er den 14. April 1793.auf Jamaika au Schiffe. Koſt⸗ 


- bar waren: ihm die Stunden der Seereiſe, welche fo 


‚vielen Anderen zur ſchweren Laft werden, indem fie ibm 
wieder die freundliche Mufe gewährten, zu feinen Bi⸗ 
beiforfchungen und zur Ausarbeitung feined Commentars 
zurückzukehren; und fo jeden Augenblick der Reife mit 
fruchtbarer Arbeit auszufüllen. Da er fo oft ſchon un- 
ten allen Umſtänden zur See gereist war, fo hatte ihm 
das Bedürfniß eine ungemeine Gewandtheit gelehrt, ſelbſt 
ben heftiger Bewegung des Schiffes, bey der Andere 
nichts thun, fchreiben zu können, und fo Tonnte er von 
feiner Zeit einen guten Gebrauch machen. Kurs zuvor 
war der Krieg zwiſchen England und Frankreich ausge⸗ 
brochen. Als fie nun im SKanale einliefen, waren fie 
in großer Gefahr von franzöfifchen Kapern angefallen 
zu werden. Am 4. Juny hatten fie vom Maſtkorbe aus 
wirklich einen folchen im Geſichte, der Jagd auf fie 
machte. Ungeachtet dead angeſtrengteſten Segelns, um 
dem Lande nabe zu kommen, wurden ſie doch von dem 
franzöfifchen Schiffe fo heftig verfolgt, daß nach 24 
Stunden daſſelbe nur noch eine halbe Stunde von ihnen 
entfernt kreuzte. An Gegenwehr war bey der Ueber⸗ 
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legenheit des Schiffes wicht zu denken, und ſchon woll⸗ 
ten ſie fich gefangen bingeben, als auf einmal wie von 
einem Schlage herbeygeführt, eine englifche Flotte von 
44. Linienſchiffen im Kanale erfchien, ben deren Anblick 
der frauzöſiſche Kaper fo ſchnell wie möglich zu ver- 
ſchwinden fuchte. So liefen fie nun. am 6. Juny 1793 
in Falmouth wohlbehalten ein, und dankten dem Gott 
aller Gnaden, der fo viel Barmherzigkeit an ihnen ge- 
than und fie fo mächtiglich errettet hatte. 


Neunter Abſchnitt. 





Doktor Coke verwendet ſich unverweilt bey der brittifchen Re⸗ 
gierung für ben gefangenen Miffionar Lumb. Bie Cache 
wird unterfucht,, und das‘ Befchränkungsgefeß aufgehoben. 

.. Beine Reiſe nach Holland , und feine Gefchäfte daſelbſt. 
Er ſieht fih genöthigt, ohne Erfolg zurückzukehren. — 
Anfang einer Neger-Miffion unter ber Fulah⸗Nation auf 


den Kürten von Weſt⸗Afrika. Zehlfchlagen dieſes Miſſtons⸗ 


Verſuches und einige Betrachtungen Darüber. 


Kaum war Eofe in England augekommen, fo drang 
es feine Seele, fich feines gefangenen: Freundes Lumb 
auf St. Binzent aufs thätigſte anzunehmen. Miſſionar 
Lumb gehörte zu den achtungswürdigſten Knechten Chriſti. 
Zugleich war Feine Neger-Gemeinde biühender als bie 
anf der Juſel St. Vinzent. Mehr als 1000 Sklaven 
hatten dort ihre Hände ausgeſtreckt nach dem lebendigen 
Gott, und auf der ganzen Inſel fchienen die Neger be- 
reit, das Evangelium Chriſti anzunehmen. Alle dieſe 
Umfände waren einigen Widerfachern der Sache Chrifti 
ärgerlich, und es wurden ränkevolle Mittel augewendet, 
um die Fortſchritte des Evangeliums in ihrem Laufe 
aufzuhalten. 


Die Deukſchrift, welche über dieſe Gewaltthätigkeit | 


der felige Eofe dem Miniſterrath vorlegte, erregte Auf- 
jeden, Um indeß Feine woreilige Schritte zu thun, er⸗ 
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hielt der: Miniſter der Colonien den Auftrag, von fänt- 
lichen Gouverneurs in Weftindien umſtändliche Zeugniſſe 

über dad Verbalten und die Arbeiten der Methodiſten⸗ 

Miffionarien in ihren Regierungsbezirken einzubolen. 

Bon Seiten der: Regierung mar dieß der zweckmäßigſte 
Schritt, der getban werben Tonnte, wie zweifelhaft auch 
für die Miffionsfache ſelbſt der Erfolg: deffefben ſeyn 
follte, Auf der erhabenen Stelle, auf welcher ein Gou⸗ 

verneur in den Colonien fieht, iſt es ihm in der Neger 

unmöglich, das Thun und Treiben eines Miffionars, 

der fiih umter den Zaufenden der verlaffenen enge 
verliert, mit eigenen Augen au beobachten. Er hängt 
eben darum mit feinem Urtheile von einer Menge un⸗ 
tergesrdnneter Diener ab, von denen in den Berbältnif- 
fen. der Sklavenwelt icber feinen eigenthümlichen Bor⸗ 
theil dabey haben mag, bie Wahrheit in einem falfchen 
Lichte darsuftellen. Doch es gibt. Fälle, wo oft auch 
ein unredlicher Wille der Wahrheit Zeugniß geben muß. 
Die alles Teitende Hand unſers Gottes leitet oft durch 
unvorbergefebene Umſtände den Gang der Dinge alfo, 
daß die Yeidende Unſchuld ibre Nechtfertigung finden 
muß. Dieb war bey der vorliegenden Iinterfuchung der 
Fall geweren. Die beflimmten Antworten der. Gouver⸗ 
neure find zwar nie öffentlich durch den Druck befannt 
geworden, allein die Wirkungen, welche ihre Gutachten 
zur unmittetbaren Folge Bbatten, zeigten, daß ſie im 
Ganzen im hohem Grade günftig fir die Miffionsfache 
in Weſtindien waren, Bon dem Miniſterrath war die 
gefegliche Verfügung auf St. Vinzents aufgehoben, und 
Dieter Beſchluß dem Gouverneur ſogleich bekannt ge⸗ 
macht worden. 

Nach der Metbhodifien-Eonfereng, welche zu Leeds 
gebalten worden war, reiste der felige Cofe nun wie 
der in England von einer Stadt zur andern umber, 
machte auf den Kanzeln Tauſende feiner Zuhörer mit: 
Dem Zuſtande der Miffionsfache Bekannt, und fammelte 
von einer Thüre zu der andern die Unterſtützungen der 
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Chriften für diefes heilige Werk Gottes, das mit jedem 
Sabre fegensvoller aufzublüben begann. ' 

Mitten unter diefen Gefchäften Tonnte er den trau⸗ 
rigen Zuſtand der bolländifchen Inſel St. Euſtach nicht 
vergeſſen. Alle Einwohner derfelben maren durch den 
Machtfpruch des dortigen Gouverneurs der Gelegenheit 
beraubt, das Evangelium: zu hören; allein in der Lage, 
in der er fich ald Ausländer zu der Sache befand, war 
ed fchwer, ein Mittel zur Hebung diefes Unrechts aus- 
findig zu machen, wenn es nicht der Eindrud. war, den 


Die einfache Darftellung der traurigen Lage diefer In- . 


fulaner in den oberſten Negierungsbebörden unter dem 
Gegen Gottes bervorbrachte. Wie unmahrfcheinlich auch 
der Erfolg feines Beginnend fenn mochte, fo faßte er . 
dennoch den Entſchluß, eine Neife nach Holland zu ma- 
chen, um dort für die. evangelifche Miſſionsſache gegen 
die Gewalt des. Gonuverneurs Schuß zu ſuchen. Obſchon 
der würdige Miniſter Staats⸗Sekretair, ein fehr ch- 
renvolles Zeugniß für die reinen chriftlichen Entzwecke 
der Methodiſten⸗Miſſion und des tadellofen Benehmens 
ihrer Arbeiter zur Vorlage an die Regierung eingefendet 
hatte, fo fab doch der felige Coke bald ein, dag unter 
den vorliegenden Umſtänden die Hoffnung auf einen 
glücklichen Erfolg feiner menfchenfreundlichen Verwen- 
dung aufgegeben. werden müfle. Ehe er nach einem lan⸗ 
gen erfolslofen Aufenthalte in Holland wieder das Schiff 
befieg, um nach feinem DBaterlande hinüberzuſegeln, 
fchrieb er noch an einen angefebenen Mann im Haag, 
der fich als ein thätiger Freund der Miffonsface er⸗ 
probt hatte, folgenden Brief. 
Helvoetsluys den 22. Meri 1794. 
Verehrter Herr! 

„Unmöglich Tann ich Ihr Vaterland verlaſſen, ohne 
zuvor einem tiefen Bedürfniß meines Herzens Genüge 
geleiſtet, und Ihnen noch ein paar Worte geſchrieben 
zu haben. Ich darf Sie getroſt verſichern, daß mich 
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weder Zeit noch Geld gereuen würde, um zwanzig Mal 
über das Meer Hin und ber zu fahren, wenn ich hoffen 
dürfte, auf dieſem Wege zur Erweiterung des Reiches 
unfers göttlichen Erlöſers etwas beytragen zu können. 
Auch alambe ich getroft hoffen zu dürfen, daß die ver⸗ 
ebrten Direktoren der. Weftindifchen Geſellſchaft in dem 
- vorliegenden Falle die Gelegenbeis ihrem göttlichen Er- 
löſer zu dienen, gerne ergreifen werden, indem fie dar 
bey weiter nichts zu thun haben, als nur Andere, bie 
es mit Freuden thun wollen, nicht daran au hindern. - 

ch verfichere Sie, verehrter Herr, daß es mir viel 
Vergnügen bereitet, daß die Sache unter Gottes Lei⸗ 
sung nun in Ihren Händen, liegt. Obſchon meine Be⸗ 
Sanntfchaft mir Ihnen nur kurz mar, fo babe ich Sie 
dennoch genugſam Tennen gelernt, um ein freudiges 
Vertrauen auf Ihre chriftliche Verwendung mit mir 
nach Haufe zu nehmen. And obfchon unfere verfchiede- 
se Lebenslagen es nicht geflatten, daß wir bienieden 
ums ein längeres Vergnügen des perfünlichen Umganges 
verfchaffen können, fo freut es mich doch in der Seele, 
Durch einen gemeinfamen Beruf unfers Herzeng, wel 
cher der Belehrung. der Negerwelt geweiht if, mit Ih⸗ 
nen verbunden zu ſeyn. ine umſtändliche Beſchrei⸗ 
hung des Werkes Gottes in derfelben werde ich Ihnen 
eheſtens zuzuſenden das Vergnügen haben. Möge fie da- 
zu dienen, eine freundliche Erinnerung unter und zu 
bewahren, bis wir einander in des Vaters Haus fehen 
dürfen. Wenn es bey bürgerlichen Regierungsſtatthal⸗ 
zen der Fall ift, daß fie auf fernen Eolonien unendlich 
größere Wirkungskreiſe ald im Vaterlande finden, folle 
sen wir und nicht hochgeehrt fühlen, in den finſtern 
Wildniffen der Negerwelt dem gekreuzigten Erlöfer grö- 
ßere Heerden einzufammeln, als es vielleicht im Vater⸗ 
lande der Fall ſeyn würde. 

Hiezu kenne ich kein geeigneteres Mittel als treue 
Boten Chriſti in die Heidenwelt auszuſenden, die einen 
ächt-apoftolifchen Geiſt athmen; und die ihr Leben nicht: 
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Sieh Haben bis in den Tod um Seelen für den Herrn 
zu gewinnen. Der Name eines Jeden unter ihnen beißt 
Legion, Ich glaube behaupten zu dürfen, daß folche 
Männer Gottes fich unter den Merbodiften-Miffionarien 


finden, die ohne ferbftfüchtigen Bartbengeift nur Eines . 


verlangen, daß fie Werkzeuge der göttlichen Gnade ſeyn 
mögen, um, mo es immer fen, recht viele Seelen zu 
Gott, ihrem Erlöſer, zurückzuführen. Leben Sie wohl.” 

After Bemühungen des feligen Eofe ungeachtet, blieb 
nach feiner Heimreife dieſe wichtige Angelegenheit un⸗ 
berührt anf fich beruhen, und es währte noch 10 volle 
Jahre, bis durch eine befondere Fügung Gottes die 
Stunde ſchlug, wo auch den Negerſtlaven des bollän- 
diſchen Weſt⸗Indiens das Wort. vom Helle angeboten 
. werden durfte. Ein fehr angefehener Gutsbeſitzer auf 
St. Euftach, der Augenzenge von den wohlthätigen Wir- 
Zungen der Neger-Niffionen auf andern Inſeln gewe⸗ 
fen war, fühlte fi) gedrungen, dem Bonvernenr im 
Jahr 1804 eine fo nachdrüdtiche Denkſchrift hierüber 
einzureichen, daß diefer dadurch beimogen wurde, von 
Den politifchen Magimen feiner Borgänger in diefem 
Stück absumeichen. Nach erhaltener Geſtattung Ind 


nun derfelbe die Merbodikten - Miffionarien anf die . 


Inſel ein, und räumte denfelben eine Wohnung in fei- 
nem eigenen Haufe ein. Bald bernach warb eine Ka⸗ 
pelle daſelbſt erbaut und eine Sonntags- Schule errich- 
tet. Auf diefe Weile fab der felige Eofe feinen heißen 
Wunſch noch bey feinen Lebzeiten erfüllt, auch die Fn- 
fel St. Euſtach in dem Verzeichniſſe der wertindifchen 
Inſeln anzutreffen, auf denen das Panier des Kreuzes 
anfgerichtet werden durfte. 

Kaum war Coke nach England zurückgekommen, fo 
verwendete er mit der ſorgſamſten Treue den übrigen 
Theil des Jabres 1794 darauf, an feinem Bibel⸗Com⸗ 
mentar zu arbeiten, und von Zeit zu Zeit an verſchie⸗ 
denen Orten Miſſionspredigten zu halten, und Collekten 
für die Neger - Miffionen einzufammeln, — In Diefem 
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menfchenfseunditchen Gefchäfte war er immer beſonders 
glücklich. So oft er auf die Regerwelt zu fprechen am, 
fo floß fein Herz fo mächtig über, das feine Subörer 
dem Eindruck theilnchmender Hülfsbegierde nicht wider. 
Hchen Tonnen. Cokes Name war auch im ganıen Lande 
fo belannt, dag er für jede Miſſionsgabe, die er für 
die Negerwelt empfing, sureichender Bürge war. 
Augefenert von der ſeligen Hoffnung, das Meich 
Jets Chraiſti über die ganze geoße Heldenmelt ausge 
breitet zu ſeben, richtete im Jahr 1795 diefer unermü- 
dere Knecht Gottes feine Aufmerkfamfeit nach Afri- 
ta bin, und entwarf in Verbindung mit einigen‘ feiner 
Freunde ben Plan, ein paar fromme Handwerker dem 
Fulah⸗Lande daſelbſt zuzuſenden, um die dortigen Ein- 
wohner in nüßlichen Fertigkeiten des bürgerlichen Le 
bens au unterrichten, durch ihr eigenes Beyſpiel den 
Sinn für wahre Frömmigkeit anzuregen, und gelegent- 
lich das Evangelium Chriſti den Heiden zu verkündigen. 
Dan hatte ihm die. Einwohner des Sulah- Landes als 
einen gutmüthigen Menſchenſchlag gefchildert, weicher 
bis auf eimen gewiſſen Grad die rohe Sitte des wilden 
Lebens abgefireift habe, und für die Bildungsmittel 
des Chriſtenthums empfänglich fen. Diefer Negerſtamm 
fehien dem edeln Manne befonders dazu geeignet zu 
ſeyn, die erſten Verſuche zur Einführung der Cultur 
und des Chriſtenthums unter denſelben zu machen, und 
er hoffte, daß von dieſem Punkte ans das Licht der 
himmliſchen Wahrheit feine heilbringenden Strahlen 
leicht über die andern Volker Afrikas verbreiten werde, 
Begeiſtert durch dieſe Ausfichten, und gedrungen 
von der Kiebe zu den Menfchenfeelen theilte er feine 
Abfichten einem großen Staatsmanne mit, deſſen Na- 
men man nicht erſt zu mennen braucht, wenn von Afri- 
kas Wohlfahrt und der Abfchaffung des Sklavenhandels 
die Rede iſt. Here Wilberforce ſchrieb ihm folgende 
Linien zurück: „Ich kann nicht umbin, Ihnen meine 
herzliche Freude darüber auszudrüden, daß Sie unter 
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dem Beyſtande Gottes mit dem Gedanken umgeben, in 


der Nähe. von Sierra Leone. eine Miſſion anzulegen. 
Ich fühle mich verpflichtet, diefen Plan meinen Colle⸗ 


gen zu empfleblen, da ich von feiner Nützlichkeit über 


zeugt bin, und ich zweifle nicht daran, daß nicht ein 


Jeder für feine Perſon bereit fein wird, die Ausfüh- 
rung defielben zu unterflüben. Ich flehe zu Gott, daß 


es Ihm mohlgefallen möge, den Entwurf zur Neife zu 


beingen , und Ihre Arbeiten reichlich zu feguen. Noch 
muß ich hinzufügen, daß nächk Bott von den Eigen- 
Schaften der Miffionarien nicht. nur der Erfolg abhängt, _ 
den ihre Arbeit. unter den Negern haben fol, fondern. 


auch die thätige Theilnahme.der Miſſionsfreunde in. un⸗ 
ſerm Baterlande.” — 


Der felige Cofe, der. von allen Seiten reichliche Un⸗ 


terffügungen zu dieſem menfchenfreundlichen Unternehmen 


empfing, machte nun eine Neife im Lande umber ,- um 
die tanglichen Perfonen zur Ausführung defielben auf- 


zufinden. Es meldeten fich zwar viele junge Männer 
biesu, welche gerne ein folches Wagefüd unternommen 


hätten, aber bey genauer Prüfung zeigte ſichs, daß es 
ihnen entweder an dem rechten chriftlichen Miſſions⸗ 
und Selbftverlängnungsfinne,, oder an den erforderlichen: 


Kunſtfertigkeiten gebrach. Nach vielen. Nachforfchungen 
fand er endlich ein paar verheurathete Handwerkslente, 


weiche die nöthigen mechanifchen Fertigkeiten befaßen, 
und zugleich von dem Verlangen getrieben zu ſeyn ſchie⸗ 
nen, um Chrifti willen die Wohlfahrt ihrer verfintter-- 
ten Mitbrüder gu befördern. Eben fo wurden auch von 


andern chriftlichen Freunden , die ſie kannten, die: be- 


fien Zeugniſſe für ihre Tauglichkeit. eingegeben, und ſo 


alle erforderliche Einleitung getroffen, um 56 fchlichte 


und gefchichte, und wie man zu glauben Wrfache hatte, 
wahrhaft fromme Handwerksleute nach Guinea hinüber⸗ 
zufenden. Da ed in ein ganz fremdes Land ging, wo - 


weder die erforderlichen Sandgerätbfchaften noch die 
Kleidung 
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mas fie badurfſten, reichlich ausgeſtattee. 

Die. Vorſehung unferes Gottes fügte es, daß in dem⸗ 
ſelben Schiffe, in dem fie. abfahren, and der Gonyen 
neue von Sierra Leone fih befand, der ſich ihrer aufs 
freuudlichtte annahmm. Im Januar 1796 lief bad Schiff 
won Portomouth and, und landete nach einer kurzen 
und angenehmen Fahrt im Anfang Mei glucuich auf 
den weſtafrilaniſchen Ufer. 

Allein baum batten dieſe Coloniſten das VWaterland 
verbaffen, al& es ſich in der ganz "neuen Lage, in ber 
fie ſich befanden, Bald zeigte, daß fe dem menſchen⸗ 
freundlichen Beruf, für den. fie ausgeſendet waren, 
nicht zur Ehre fonderm zur Schmach und Schande ge⸗ 
teichten. Raum hatten fie das afrikaniſche Ufer betre⸗ 
von ſo geriethen fie miteinander in Streit und Unei⸗ 
nigteit. /Glüchlicher weite mußte dieſe ſelbſtſüchtige 
Streitſfacht/die· fie fpaltete, das. Mittel werden, daß 
ſfieres nichtimngten, tiefer in das Land hinein zu zie⸗ 
ben „.: uud dem Chriſtenthum durch ihe Verhalten eine 
ee mubereiten. Die Frauen, weiche 

deu. Stotit hauptßächlich angeyettelt hatten, faßten deu 
Gutufchtuh , je cher. je liober nach Cugland zurückzukeh⸗ 
ven‘. uud den Mangern blieb nach laugem hartem Wis 
derſtaud nichts. ührig als daſſelbe zu thun. Go endete 
das exße Miſſioensunternehmen in Weſtafrika, das große 
ESummen ‚gelofter: hatte, welches van dem fei. Coke und 
feinen Freunden in der edlen Abſicht das Evangelium 
und mis ihm die Kunfifertigkeiten des bürgerlichen Le⸗ 
bens: unter den. wilden Völkern Afrikas rautzubreiten, 
besommen worden: war, und ‚das: allein an dem unwür⸗ 
digen Sinn und Leben der. asrhgefenbesen Werkzeuge 

litt. 

Es iſt das:Loos der. ars hexeichnetten Lnechte Gottes, 
vos He auch an ihren Mißgriffen, und oft an dieſen am 
meiſten, die wahre Weisheit lernen, deren fie su gott⸗ 
gefälliger Führung ihres Berufes im Leben bedürfen. 

10. Bandes 1. Heft. G 


> | 


Mau kannnes nicht langueny: Daß von icher ben: der 
Auswahl der tauglichen Werkzeuge für bie. Ausbreitung 
des Chrißentbums in der Heidenwelt vielſeitig geirrt 
wurde; und es iſt etwas ungemein beichtes, aus dem 
Erfolge eine mißlungene Wahl zu tadeln. Aber umendlich 


ſchwerer iſt es, vor irgend einem Erfolge esse beſſere Wahl 


zu treffen. Es iſt ein altes Sprüchmerte Wer wählen 
kann, kann irren; und die Wahrheit deſſelben boßätigt 
ſich nur allzuoft zu unſerer Demüthigung auch ibey dem 
beſten .Eimfichten - und Abſichten der Wähleuden. Aber 
bey der Beurtheilung des Erfolges ſchlägt man gemei« 
niglich viel zu wenig die Macht der ganz neuen⸗ Alu 
fände und Verhältniſſe an, in welche ausgeſendeten Wo⸗ 
ten Chriſti in der Heidenwelt eintreten. :Diefe: Mache 
veränderter Umſtände ift gemeiniglich ſo groß , daß ed 
beym wirklichen Eintritt in dieſelbe in der Heidenwelt 
für den bewährteſten und redlichſten Ehriſten Charalter 
eine Lange Zeit ſtiller und ruhiger Geiſtesſammlung be 
darf, bis er den Faden gefunden baty durch weiche 
die ewige Liebe ihn mit Der neaen Wolt, ventnügfesin Died 
er eingetreten ik. Idenıkans nie. seit’ einiger Eocherden 
über den Werth und fie: Benschbarteie cines Mſtonao⸗ 
ein Urtheil ſich geſtatten, che er die 3:0den 4 eiſten onlD 
fungsuotten Fahre mitten in der Heidenwelt au ber Hand 
feines Gottes durchlebte; nud der Jünger Ehriktr but 
anf varerfändifchen Boden die gewohnten Meike und 
Anfechtungen der Sündr gtüdlich: und ſtandhaft bo 
kaͤmpfte, und fich eines ehreuwerthen Zeugniſſes. bei 
Treue vor Allen erfrenen durfte, kann in oiner ganj 
neuen und ungewohnten Lage und: unter. niegoſehenen 
Geſtalten des Laſßers und“ den inkermiß: ſchon in den 
erſten Tagen der Stube unterliegen/ Der HErr iſt es 
darum auch allein, der ſeine Boten in der Heibenwelt 
richtet, und fie bebürfen nichts ſo⸗ſehr, als den anhal⸗ 
tenden und -inbrünftigen Fürbicte ihrer Brüder ia der 
Sorifenmeit, um vor dem neten bewahrt zu werben. 
.' —J i. 


, 
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Die Folge des Abfalls Diefer erſten ufrikaniſchen 
Sendlinge war, daß der menſchenfreundliche Plan der 
aſeikaniſchen Negerwelt Boten des Heiles zuzuſenden, 
auf mehrere Jahre aufgegeben wurde, und daß der ſelige 
Coke zu ſrinen Bebzeiten es nicht weiter wagte, diefſen 
Stebiingsentwurf feines Herzens öffentlich wieder zur 
Sptacht zu dringen, | 


Zehnter Abſchuitt. 





Cote ‚reist zum ſechs tenmal nach Nord⸗Amerika. Zuſtand 
"Ber Religion in den Nordamerikaniſchen Staaten. Kehrt 
im Februar 1797 nach England in der Abficht zurück, nach 

Anbrdnung feiner Angelegenheiten ſich für immer in Amer 

:7 inniederzulaſſen. Beſucht Schottland und Serland. 

. Bötrim Maga 1797 feine fiebente Reife nach. Ameri⸗ 
‚td Ale, Das Schiff wird von einem franzoſiſchen Kaper 
. Reggenommen, und geplündert, und Eofe kommt beynah 

sh gnackenbe uns amerifanifche Ufer. Hier vermeilt er fich bis 

Chu Mähling 1793 worauf er abermals nach England zu⸗ 

a ‚sheet Macht: das Jahr dasauf feine achte Reiſe nach 

8 PP Zu " 

TR een Über dad Mißlingen ber Fulah⸗Miſſton 

dier verwundeten Herzen fegelte der ſelige Cofe im Au⸗ 

dur 1796 nach Baltimore ab. Unterwegs wurde er von 
einem rohen Schiffs -Tapitain auf die kränkendſte Weife 
mißhandert, und wie ſehr er fich auch tm feine Cajüte 
rer und jedem Verfuche: mit dem Manne aus. 
why, To hatte dach jeder Tag feine neue Plage, bis er 
endlich im Hafen einlief. Seine amertfanifchen Brüder, 

Dre dpi nmit freudiger Liebe emipfingen)  erfeßten ihm 

numdurch ihr herzlichts and freundliches "Benehmen 


alles Ungemach reichlich, welchen“ er auf’ der Ser erfah- 


ren hätte: SB Oktober dieſes Fahres bis zum Febr. 


4797 teiste er vun don! einer Provinz zu der andern, 


befuchte⸗ bie zahlreichen Chriſtengeneinden, frente fich 


- am einzelnen⸗ Orten ihres Wachsthuis in der Gnade 
62 
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und Erbeuntniß Jeſn Chriſti, hielt von einer Pro⸗ 
yins zu der andern die jährlichen Conferenzen mit deu 
Bredigern derfelben, und war mit unermüdeter Treue 
geſchäftig, in Gemeinſchaft mit denſelben für die Aus⸗ 
breitung des Evangeliums in Amerika immer neue 
Bahnen aufzufuchen Ben fo manchen. erfreulichen 
Wahrnehmungen, welche er auf feinen Pilgerretſen in 
ihrer Mitte bald da und bald dort batte machen dür- 
fen, war fein Aufenthalt in Amerika dießmal doch nicht 
ungetrübt geblieben, Der Verfolgungsgeitt, der früber 
in verfchiedenen Staaten gegen die neuentſtandenen 
Merhodiitengemeinden in den heftigften Ausbrüchen ge⸗ 
wüthet hatte, fchien fh nun ganz gelegt gu haben , 
aber num entwikelten fich in ihrem Kigenen Kraife. Zwi⸗ 
figfeiten and Spaltungen, welche feinem Herzen mat- 
nigfaltige Schmerzen bereiteten. Es if eine betrübende 
Wahrnehmung , welche die Befchichte der Kirche Chriſti 
auf Erden darbietet, daß Zeiten der änfern Ruhe end 
des Wohlſtandes für ihren Innern Wachsthum meiſt 

licher und gefabrvoller waren,. ald die —— 
ſchmachvoller Verfolgung, und daß fo. oft: dern große 
Widerſacher des Reiches Gottes in dem innern Schdoße 
der Kirche zu: wüten begann, wenn feine Angriffe von 
Außen aufhörten. Diefe Innern Streitigfeiten hatten hie 
und da einen Gaͤhrungsſtoff verbreitet, ‚der den. Herzen 
der Gläubigen mannigfaltigen Verluſt verurſacht hatte. 
Es gibt für einzelne Chriſten ſowohl als für ganze Ver. 
eine derſelben nur eine Regel des Verhaltens, be 
fie fich unter allen Umſtänden wohl befinden und chei- 
ben. Diefe Regel beſteht in dem einfachen Gebote ihres 
göttlichen Meiſters; Will mir Jemand. nachfolgen; den 
verläugne ſich ferst,. und nehme. fein. Kreuz 
auf fich täglich, .umd: folge mir nach. Wo immer 
diefer Sinn der.fillen Gelbſtverläugnung und der Ben 
reitwilligkeit, Cbriſfi Kreys täglich anfzunchmen, 
Schaden leidet, da tritt unausbleiblich ein Eranipaf« 
ter Zufßand in i der Gemeinde Chriſti ein, dep, nur - 
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anf dem Wege fchmerspafter Läuter ung wieber zur 
ferfchen Geſundheit gelangen Tann. Es Bereiten ſich durch 
Zwietracht umd Uneinigkeit -beilfame Sichtungen und 
Ausſcheidungen vor, bey denen das Unlautere und Kran 
hafte von den gefunden Theilen getrenut werden muß, 
damit nicht der ganze Körper in Fäulniß übergehe. Un⸗ 
ser feinen Wanderungen und den Auſchauungen der 
wachtenden Bebürfnife der Methodiſten Gemeinden in 
den vereinigten Staaten drängte fich ibm und feinen 
Brüdern der Bedankte auf, ob es nicht zweckmäßig ſeyn 
dürfte, feinen bleibenden Wohnſißz in Amerika aufzu⸗ 
ſchlagen. Die General - Eonferenz der Metbebiften trat 

dem Vorſchlag, den ihr Coke in diefer Hinficht machte, 

mit fichtbarer Freude bey, und dieſer verpflichtete fich 

demnach, ſobald er feine Angelegenheiten in England in 

Desnung gebracht haben follte, Für immer zu ihnen zu⸗ 
rüchzukehren, wenn anders die Lage der bristiichen Me⸗ 

thodiſten⸗ Kieche eine andere Beſtimmung nicht nothwen⸗ 
dig machen fellte. 

. Mir: disfem Beſchluße nahm er nun von feinen 
amerifanifchen Brüdern Abſchied, begab fich von. ihren 
Gegmswünfchen Begleitet am 6. Sehr. 1797 zu Schiffe, 
und lief bey einem umgemein günſtigen Winde nach 25° 
Tagen in den Canal von Irland ein. Allein kaum wa⸗ 
ren. he im Canal, fo folgte ein furchtbarer Sturm anf 
Deir andern, welcher fie 16 Tage auf derfeiben Stelle 
mmbertsiehb ; und das Bord des Schiffes fo Febr beihä- 
digte, daß Eofe es nicht mehr wagte auf daſſelbe bin- 
aufzugehen. Auf den Sturm folgten eine andaltende 
Windſtle, weiche. fie in langer Geduld übte, und Tage 
laug um feine Stunde weiter kommen lieh.;Dw Schiffs⸗ 
Capitain, ein abergläubifcher Manu r. fchricb- dieſe Un⸗ 
fälle dem Umſtande zu, daß Coke während, biefer Zeit 
fiers in einem großen Foliauten geleſen hatte. In den: 
erſten Tagen hatte er gegen denſelben Aifngeilen. den 
Wunſch geäußert, er ;melle froh ſeyn⸗ wenn er einmal 
mit dem Folianten fertig gewerden fen Eudlich giug 


— 


302 


um Capitain die Geduld zu Ende, und er erklärte im 
einem heftigen Anfalle des. Aberslaubens , das. Schiff 
werde. fo lange nicht von der Stelle kommen, bis 
der Foliant zu Ende ſey. Ich win ihn gern anf die 
Seite legen, verſetzte Coke, wenn Gie meynen, daß 
der Foliant Schuld an der Windftille fen. Nein, wu 
wiederte der Eapitain, das hilft nichts, der Foliant 
muß burchgelefen ſeyn, fonft kommt Tein Wind mehrl 
Nun machte ſich Coke, dem armen Eapitain zu Gehallen; 
ans Lefen fo aut er Innute, und der Eapitain war nei 
fivergengt, Necht gehabt zu haben‘, denn kaum Hatte 
Coke erblärt , er fen mit dem: Leſen fertig, fo zeigte ſich 
wieder der Wind, der. das Schiff in’ 36 Standen is 
den Hafen brachte, . 

Nachdem er am 29, Merz glücklich im Irland ‚ges 
landet hatte, machte er -eine Seife durch verfchiehene 
Theile der Inſel, predigte großen Gemeinden andächti⸗ 
‚ger Zuhörer, amd fab mit inniger Freude das herrliche 
Wert, das die Gnade Gottes in den Kratien Dielen ars 
men Bewohner begonnen hatte. Die mannisfnitigen 
Störungen , die ein. unmiffender Böbel früher. oft: ver⸗ 
urfachte, hatten größtentheils aufgehört, Die Gemeinden 
genoſſen Ruhe und erbauten fich in ihrem allerheiligſten 
Glauben und: in. manchen Herzen waltete der Geiſt der 
Gnade Ehrifti, und verbreitete Frieden und Gerechtig⸗ 
fett, Da er bey’ dieſen Beſuchen feinen Vorfatz, für 
immer nach Amerika zurückzukehren, ftets im Auge 
hatte ‚. ſo benagse- er. die Gelegenheit, rührende Worte 
des Abſchtedes in: dan Gemeinden zu fprechen, welche 
eine tiefe Bewegung in den Gemüthern hervorbrachten. 
In der Brediger⸗Conferenz, der er nun -beymahnse, 
drückte ſich die herztichſte Liebe der Vrediger und der 
Gemeinden: gegen: iin: aus, und er fühlte jetzt erſt in 
feinen: ganzes Umftaiz, wie fchwer es ſey, ein Band 
zu löſen, Dich welches. In ſeliger Gemeinſchaft den zar⸗ 
seften Liebe dor· HErr ihn Teit- vielen Fahren mit dieſen 
Schaaren von Kndern Gottes Verbunden hatte. 
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Bald hernach folgte Die Prediger Conferenz in Eng- 
land, bey weicher firh dieſer allgemein geachtete Knecht 
Chriſti mir feinen Brüdern einfand. Einen tiefen und 
erfchätteruden Sindrud anf die Gemmütber der Anweſen⸗ 
Den machte feine Eröffuung, wie er fich bey den ameri- 
kaniſchen Gemeinden anbeifchig gemacht babe, bleibend 
zu denfelben als Biſchoff der bertigen Vrerbodiken-Kirche 
zurückzukehren. Die Conferenz tbeilte allgemein bas 
Gefühl, einen Mann nicht entbehren su Ebunen, welcher 
bisher beynahe ausichlichend Das ausgedehnte und ſegens⸗ 
reiche Geſchäft der allgemeinen Miſſtonsleitung geführt 
hatte, und er warb einſtimmig von der Verſammlung 
aufgefordert, fein Vorbaben, das Vaterland zu verlaffen, 
der großen und wachſenden Miffionsfache im Namen des 
Herrn anfzuopfern. Dem feligen Coke ſiel unter diefen 
Umfänden die Enticheidung fchwer, und: er ſah fich 
in einen freundlichen Kampf von beuden Getten verwickelt, _ 
in welchen wur der HErr durch Leitung der Umſtände 
hey Aufopferung feines eigenen. Willens die letzte Ent- 
fiheidung zu geben hatte. Es wurde num beſchloſſen, 
daß Ente feinem Verſprechen gemäß mit. einer von der 
General Sonferenz wusgefertigten Anſprache, worin die 
amerikaniſche Mahodiiten - Kirche um feine Entlaſſung 
aus ihren Dienſten brüderlich erfucht wurde, nach Ame⸗ 
rita abſegeln ſollte. 

VCocte ſchiffte Ach nun am 28. Auguf 1797 in Liver- 
pool nach Nord - Amerika mit dem Entichiuffe ein, die 
Beſtimmung feines künftigen bleibenden Aufenthaltes der 
Zıgung des Heilandes kindlich und unbedingt zu über- 
Ioffen, : der bisher in feinen Leben alles fo herrlich ge⸗ 
macht harte. Die Reife war in hohem Grade befchmwer- 
lich und gefahrvoll. Kaum war bad Schiff einige Tage 

ausgelaufen, .fo bedam es von den tobenden Wellen, die 
daffelbe herumtrieben/ einen ſo großen Led (Sprung), daß 
immer Mehrere mit Auspumpen des Waflerd befchäftigt 
feyn mußten, ud fie einmal dem Untergang ganz nahe 
waren. Dieß nbthigte fie anf: ber. Mlfte- Irlands cin... 
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zulaufen, um den großen Riß auszubeſſern. Am 4. Sept. 
ſtachen fie wieder in die See, und fegelten weiter. Aber 
kaum batten fie einige Tagreiſen auf dem Rüden, fo 
wurden fie von einem bewafneten franzöfifchen Kaper- 
fchiffe mehrere Tage lang verfolgt, dem fie fich endlich 
nach Erfchöpfung aller Kräfte, um demfelben an ent⸗ 
lieben, als gute Bente ergeben mußten, und das fie im 
einen franzdfiichen Hafen als Gefangene einbrachte, 

Da den armen Keifenden alles Eigenchum, das fie 
bey fich führten, weggenommen worden war , fo befand 
fich unfer theure Coke in einer bedrängnißvollen Lage. 
in welcher er Teinen Ausweg wußte. Allein der Herr 
erbörte fein Gebeth, noch che er es erwarten konnte. 
Den babfüchtigen Feinden, im deren Hände er gefallen 
war, war mit einem Miffionar am wenigſten gedient. 
Sie plünderten feine Habfeligkeiten rein aus, zogen ihm 
felbft feine meiſten Kleider, die er trug, vom Keibe, 
und gaben ibn, um feiner los zu werden nebft feinen 
Büchern einem nach Amerika fegelnden Schiffe mit. So 
kam dießmal der felige Coke halbnackt auf dem nord- 
amerifonifchen Ufer an, aber feine tbeilnchmenden 
Sreunde, die fich feiner Ankunft böchlich freuten , wett- 
eiferten miteinander in Liebe, feinem Bedürfniſſe hülf⸗ 
reich entgegen au kommen, und fo Tonnte er nach we⸗ 
nigen Tagen feine gewohnten Wanderungen im Kraife 
feiner zahlreichen Brüder und Schweſtern in den verei- 
nigten Staaten wieder antreten. 

Seine fegensvolle Befchäftigungen auf diefen Pilger⸗ 
reifen, die er. als geliebter Bifchoff unter feiner großen 
Heerde machte, baben wir bereitd Tennen gelernt. Sie 
waren auch dießmal diefelbige. Aber den Erfolg kön⸗ 
nen wir nicht mit Stillfchweigen übergeben, den bey 
der amerikaniſchen Merbodiften - Prediger Eonferenz feine 
mitgebrachte und von der englifchen Conferenz ausgefer- 
tigte Anſprache bervorbrachte. Sein bisheriger Mitar- 
beiter am Werte des Herrn, Here Francis Asbury er. 
hielt den Auftrag, in einer brüderlichen Gegenantwort 
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die Geſimungen der amemtanifchen Lonferenz auszu⸗ 
drücken, auswe lcher wir folgende Stelle ausheben. 
„Nach einer muthmaßlichen Berechnung haben wie 
20001200 reifende und Lokal⸗Prediger, und taͤglich 
zeigen firh neue, die von ihren Gemeinden deingend em⸗ 
pfohlen werden ; und die Ordination Bon uns zu erhal⸗ 
ten wünfchen. Unſere Gemeinden find von Charleßtown 
an bis’ zu dem Staate Maine Hin, wo überall jährli⸗ 
che Sonferenzen gehalten werden, auf eine Strede von 
etwa 650. Stunden Weges zerſtreut. In Abweſenheit un⸗ 
ſeres Bruders Ente iſt nur noch ein after und aubgear⸗ 
beneter Superintendens (er meynt fich ſelbſt,) vorhan⸗ 
den, der wegen feiner gefchwächten Geſundheit von al⸗ 
Sen Anſtrengungen abſtehen muß. Und doch forbert es 
die Nothdurft : unferer Verbindung, daß er jedes 
Jahr mehr «18-2000 Stunden und zwar oft durch un⸗ 
angebaute Gegenden und auf ungebahnten Wegen reifen 
muß, u’ den Jahres⸗Conferenzen beyzuwohnen, md 
Die Genieinden zu beſuchen. Es wurde in dieſem 
Schreiben den Wunſch ausgedrückt, daß es mit Coke 
wie bisher ſein Beſtehen haben, und daß er halb Eng⸗ 
laud und halb Amerika angehören möchte. In dieſer 
unbeſtimmten Lage zu beyden Methodiſten⸗Verbiudun⸗ 
gen blieb Coke bis an: ſeinen Tod, und es fehlen Got⸗ 
tes weife Fügung mit thmzu ſeyn, daß er das äußere 
Band war, durch welches beyde Kirchengemeinſchaften 
miteinander in einen Bund der Siebe vereinigt waren. 
Im Frühling 1798 kehrte Eofe abermals nach Eng- 
laud zurück, und befchäftigte fich hauptſächlich mit dent 
wohlthätigen Beginnen, den armen Landbewohnern Ir⸗ 
lands, welche von allen Chriſtlichen Erbauungsmittein 
gänssich abgeſchnitren waren, Gelegenheit zu verſchaf⸗ 
fen, durch reiſende Prediger mit dem Ebangelto Chriſti 
bekannt zu: werden. Die Evangeliſchen: Miſſtonen, die 
er unter denſelben verauſtaltete, und welche damals fd 
großen: Widerſpruch erfuhren, geheren noch bis auf 
dieſe Stunde, zu den deilſamſen und ſegrasreichſten 
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Anfalten, am deren Ausführung ihn der HErr der Ge⸗ 
meinde als Werkzeug gebranchen wollte, Tauſende diefer 
armen Landleute, welche gleich den verlafienen Heiden 
bis an ihren Tod ohne die feligmachende Erfeuntniß, 
die in Chriſto Zefa iſt, geblieben wären, find durch 
diefe Heilfame Anſtalt Mitbürger mir den Heiligen 
und Gottes Hausgenoſſen geworden, 

Wie wohlthätig die Bemühungen diefes Knechtes 
Chriſti waren, die Erkenntniß des Heiles in dem ver- 
finfterten Irland immer weiter auszubreiten, das legte 
fich in den auffallendſten Thatſachen noch in demfelben 
Jahre zu Tag. In verfchiedenen Theilen Irlands 
brach in diefem Jahre unter den armen Landbewohnern, 
die bey ihrer beidnifchen Unwiſſenheit leicht eine Beute 
eines jeden Betrügers find, eine furchtbare Empörung 
aus, die dem ganzen Staate den Lntergang drohte. 
Aber unter allen Einwohnern, welche an die Methodi⸗ 
ſten⸗Geſellſchaft fich angefchloffen hatten, ward auch 
nicht. einer derſelben unter den Schaaren der 
Rebellen angetroffen; vielmehr beeiferten fich die 
Mitglieder derfelben auf die ausgezeichnetiie Weile, 
ſelbſt mit Aufopferung ibres Lebens die weilen Mans. 
regeln der Regierung zu unterflüßen, und durch ihre 
vereinte Mitwirkung den bürgerlichen Aufruhr unter 
ihren unglücklichen und verführten Mitbemohnern zu 
dämpfen, 

Es if unſtreitig ein ſchaamloſer Vorwurf, der von 
Seiten einiger Finſterlinge der römiſchen Curie der 
heiligen Sache der proteſtantiſchen Kirche gemacht, und 
gegen die lauteſten Zeugniße der alten und neuen Ge⸗ 
fchichte in unfern Tagen bisweilen wiederholt wird, 
als fen es ein unrubiger zügellofer, den Staaten ge- 
fährlicher Sinn und Geiſt, der bey der unbefchräntten 
Mittheilung evangelifcher Erleuchtungs- und Beſſer⸗ 
ungsmittel im. Schooge der proteftantifchen Kirche aus. 
geboren werde. Don dieſem ungerechten Vorwurfe 
bat die garze Geſchichte her verfloſſenen Jahrhunderte, 
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hatte, almählis aduginb geboben wurden und fe 
nunmehr bey jeder Gelegenheit ihre Vereitwilligkeit zu 
Tage legt, die evangelifche Miſſionsſache in den Län- 
dern der Heiden auf fegliche Weiſe zu fördern. 

Nachden der Telige Coke einige wichtige Gefchäfte 
auf der Inſel Jerſen in Ordnung gebracht hatte, wen- 
dete er aufs neue feine ganze Aufmerkſamkeit den heid- 
niſchen Miſſtonen zu, für. welche die Sorge noch allein 
auf feinem Rüden Ing. Ya Weltindien hatte ihnerbaib 
wenigen Jahre das Work. Gottes unter den Regern die 
anſchnlichſten Fortſchritte gemacht, ſo daB im den Jet: 
ten 11 Monaten nicht weniger als 12 Miſſionarien ab⸗ 
gefender worden waren... Dieb. bakte einen Koftenaufs 
wand: von mehr als 24,000 Gulden veranlaft, für 
defien: Tilgung diefer unermüdete Knecht Chriſti die 
Sorge: auf ſich genommen hatte. Aber dafür hatte die 
Merhodiften Miſſion auch bereits nicht. weniger alg 
44000. Mitglieder in der Negerwelt Weſtindiens gefun⸗ 
den, von denen Miele, das Vekenntniß zu Chriſto mit 
einem „ zechtichaffenen Wandel zierten, diefenigen nich 
ciamal.zn Diefer Zahl gerechnet, melche hereits im ‚Ic 
bendigen Glauben an den HErrn Jeſum. in die Woh⸗ 
natgen des ewigen Friedens eingegangen waren. Und 
ma, iſt argend ein Koſtenaufwand in- Vargleichung mit 
deupı MWerthe unſterblicher Seelen, für welche Sorifus 
gerarken:ik! 

Nach Vollendung mancher ſegendreicher geichafte sur 
Fürderung des. Evangeliums Chriſti machte Sch. nun. den 
felige Cole zu feiner achten Reiſe pach Amerila fertig, 
Nachdem er glücklich auf dieſem weſtlichen Sansinente 
angelangt. war, brachte er den Testen. Theil des Jahreg 
1799 und einen beträchtlichen. Theil des Jahres 1500 
mis der treuen Beforgung der Vißtationzgeſchäfte zu, 
womit wir ihn anf feinen frübern, Wanderungen in. dei, 
vereinigten Staaten beſchaͤftigt gefunden haben, und. 
woher er im. Laufe diefes Jahres wieder woblbebal F 
nach Irland zurückkehrte. 
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Ente vollendet einge Gummentgr Aber die Vibel. Schifft ſich 
zum nenutenmal nach Amerika ein. Tritt in die Ehe. 
BGibt mehrere andere Schriften heraus. Verfolgung auf der 
Inſel Jamaika. Iſt in Gefahr auf einer Retfe nach Ir⸗ 
- "Sand fein Leben zu verlieren. Arbeitet ſegensvoll unter dest 
frauzsftſchen Gefangenen: : Anfang. der Reiberigen RiF 
: Mon auf Sierra Leone in Well - Afrika. 


Neun Fahre wareh nunmehr verfioffen, feit der ſelige 
Coke nach dem Auftrage "der Methodiſten⸗ Brediger Con⸗ 
ferenz Hand an das große und’ ſchwierige Werk gelegt 
hatte, eine erbauliche Auslegung ſaͤmmtkicher Schriften 
des alten und' neuen Teſtamentes zum Behuf wahrheit⸗ 
fuchender Bibelfreunde auszufertigen. Dieſe fegensreiche 
Arbeit Hatte ihn bisher anf allen ſeinen weiten Rei— 
fen begleitet, und mar: die ſtärkende Nahrung’ feines 
Geiſtes und der ſüſſeſte Genuß feines Herzens geweſen. 
Im Fahre 1801 war er mit der Ansarbeituiig” diefeß 
behtefchen Eommentares fertig geworden, welcher "ins 
mehr unter ˖ feiner forgfältigen Nevifion und förtzehem 
den-Berbefferung im Druck allmäbhlig erfchien‘, abe hi 
. im Jahr 1807! feine" Vollendung erreichte, nachdem dert 

felbe" zu nicht' weniger als 6 großen Quartbaͤnden adgel 
wachſen war. Wie viel Ereffliches auch dieſe erbaultehe 
Bibelauslegung in fich enthält, fo mar die verdhaſtvonm 
Arbeit des ſeligen Coke doch zu bändereich und allsge⸗ 
dehnt, als daß mit derſelben die eigentliche Abſich HE 
Prediger Wonferen⸗ erreicht worden wäre, dem’ etdan 
ungrſuchenden groͤßern Vublikum ein kurzgefaßkes nd 
belehrendes Handbuch zur Forderuug des heilſamen Ms 
betefend: in die Hände zu geben. Ob nun gleich die 
uhäusmeichPiche” Koftſpieligkeit dieſes bändereichen St 
beimerten fe e Hühemeite Verbreitung unmöglich machte; 
fo fand ed ,bennsch‘, "und zwar mit Necht eine große 
Anzahl von Leſern,“ welche daſſelbe noch ’bid auf dieſe 
Stunde mit großem Segen au ihrer Erbauung gebrauchen. 
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Unter fo manchen amern gerlimichen Gcheiften , 
melche den ſeligen Coke zum Verfaſſer haben, verdient 
befonders feine Geſchichte von Weſtindien Geramsgchoben 
zu werden, welche in drey Oktapbaͤnden nicht lauge 
nach der Vollendung feines‘ Bibel „- Eommentars. ers 
fchien , und die zu den gehaltvollſten hiſtortſehen Wer⸗ 
fen gehört, welde.:ie. über die Weſtindiſchen Inſeln 
geſchrieben worden ſind, Da fein langer und iu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten wiederholter Aufenthalt auf den: weſt⸗ 
indiſchen Inſeln, Heine. prrkbnliche Bekanatſchaft wit 
den benntnißreichſten Geſchafismännern derſelben, feine 
lebendige Beobachtaugsgabe und ſein thäitiger Anthell 
an den Angelegenheiten dieſer Inſeln ihn zum ſachtun⸗ 
digſten Gefchießtichteiberiderfeiben gebildet hatten, Dem 
um des. Reiches Gottes willen das wahre Wohl Weit 
tadiend' inner: nahe am Herzen. lag, To wird Diefe 
Sceift ‚einen . bisibeniden' Werth für die Geſchichte 
Diefer. Inſeln bewahren, "und auch für den Sorfcher 
Der Kirche Chriſte ihre eigenthümliche Wichtigkeit des 
halten. 

ı Nachben der felige Coke m den Fahren 1801 und 
1802 . diefe: fogensreichem Muheiten sum Druck gefördert 
hatte, konute:er im iHerbſt 1803 es nicht länger anſte⸗ 
ben laſſen, feine. neunte Reiſe nach den vereinigten 
Staaten von Nord -Anlerila: anzutreten. Da von dieſer 
leizren Reiter welche dieſer ruſtlofe Knecht Chriſti nach 
Amerida machte / Keine Tagebücher vorhauden find, die 
feine Arbeiten auf derſtelben hezeichneten, fo kaun auch nichts 
werner von derſelben gemelded werden. LAus einem Briefe 
ſemes Mitarbeiters und Mitbiſchoſßs ‚der. Herrn Asbury, 
den er unter dem 20. Nov. 1803 an ihn nach: Charles⸗ 
ton Achtieb⸗ ut er driugend. erſucht, eine. Reiſe vom 
nicht wenbger sald DOG Stunden meiſt in die unweg⸗ 
ſamſten Gegenden Des mweretnigten. Stanten zu‘ machen, 
um den -tährfichen:. Prediger ⸗Chnfrrenzewn beyzuwohnen. 
Ob er dieſen Vorſchlag ˖ wirktichn befoltzee, zu deſſen 
Ansführung micht weniger alſs Meiratz erfordertich 


Eilfter Ab on tt. 





Ente vollendet feinen Commentar Aber die Bibel. Schifft fich 
zum neuntenmal nac Amerika ein. Zritt in die Ehe. 
Gibt mehrere andere Schriften heraus. Berfolgung auf der 
Inſel Jamaika. Iſt tn Gefahr auf einer Reife nach Ir- 
Fand fein Leben zu verlieren. Arbeitet ſegensvoll unter den 
franzöfifchen Gefangenen. Anfang der Methodifien Mif- 
fion auf Sierra Leone in Well - Afrika. 


Heun Fahre waren nunmehr verfloffen, feit der ſelige 
Coke nach dem Auftrage der Merhodifien- Brediger Con- 
ferenz Hand an das große und ſchwierige Werk gelegt 
hatte, eine erbaulihe Auslegung fümmtlicher Schriften 
des alten und neuen Teilamentes zum Behuf wahrheit 
fuchender Bibelfreunde auszufertigen. Diele ſegensreiche 
Arbeit hatte ihn bisher auf allen feinen weiten Rei- 
fen begleitet, und war die flärfende Nahrung feines 
Geiftes und der ſüſſeſte Genuß feines Herzens geweſen. 
Im Faber 1801 war er mit der Ausarbeitung” diefes 
biblifchen Eommentared fertig geworden, welcher nun⸗ 
mehr unter feiner forgfältigen Reviſion und fortdehen- 
den Verbefferung im Druck allmählig erſchien, aber. erfi 
im Jahr 1807 feine Vollendung erreichte, nachdem der⸗ 
felbe gu nicht weniger als 6 großen Quartbänden ange⸗ 
machfen war. Wie viel Treffliches auch dieſe erbaufiche 
Bibelauslegung in fich enthält, fo war die verdienſtvolle 
Arbeit des Tellgen Coke doch zu bändereich und ausge⸗ 
dehnt ; als dag mit derfelben die eigentliche Abſicht det 
Prediger » Eonferenz erreicht worden wäre, dem-’erbin: 
sinasfuchenden größern Publikum ein kurzgefaßtes iind 
belehrendes Handbuch zur Forderung des beilfamen Bi; 
beilefens im die Hände au geben, - Ob num gleich die 
unausweichliche Koſtſpieligkeit dieſes bändereichen Bi⸗ 
belwerkes ſeine allgemeine Verbreitung unmöglich machte, 
fo fand: es dennoch ; und zwar mit Necht eine große 
Anzahl von Lefern, welche daffelbe noch bis auf diefe 
Stunde mit großem Gegen zu ihrer Erbauung gebrauchen, 
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dem fich derſelbe vom gelben Sicher erbolt hate, wurde 
er nach England zurückgebracht, und in die Pflege des 
ſel. Eofe aufgenommen. Go traurig auch die erſten 
Anfänge diefer Miffion waren, fo blühend und lieblich 
iſt num diefelbe, und ein fegendreicher Haltungspunkt des 
Tebendigen Chriſtenthums, von welchem aus bereits viel 
Gutes auf die Länder des Mittelmieeres ausgefloſſen iſt. 
Der felige Coke betrachtete dad Werk der evangeli⸗ 
ſchen Miffion, das um diefe Zeit immer mehr Freunde 
in England zu gewinnen begann ald die von dem Haren 
der Gemeinde ihm aus Gnaden anvertrante eigentliche 
Aufgabe feines Lebens, Sein anfehnliches Bermögen 
fo wie feine ganze Zeit und Kraft war diefem Werke 
hingegeben; und er lebte auf dem einfachiien und fpar- 
fomften Fuße, um für daſſelbe deſto mehr Leiten zu 
können. Es ˖ war ihm füße Freude, die mannisfaltigen 
Rückſtäͤnde, weiche jedes Jahr die chriſtliche Freygebig⸗ 
keit in feiner Miſſions⸗Caſſe übrig ließ, mit feinem 
eigenen Vermoͤgen auszufüllen; und wie der Kaufmann, 
der am Ende des Jahres große Summen umgewendet 
bat; fo Betrachtete er es für den größten Gewinn, große 
Summen auf eine zweckmäßige und fruchtbare Weile 
auf die Miffionsfache verwende zu haben, Auf einer 
feine Banderungen durch England, auf denen er die 
Miffions-Unterflügungen feiner Fremde einsufammeln 
pflegte, kam er im Frübling 1805 nach Briſtol, wo er 
mit. einem feiner Freunde fiber dieienigen Perfonen der. 
Stadt zu Rathe ging, die er für Miſſionsbeyträge an⸗ 
zufprechen wagen dürfte, Sein Freund nannte ihm zu⸗ 
fälliger Weife unter manchen Andern auch eine Miß 
FR. Smith Als eine eben fo fromme und mohlthätige 
als vermögliche Freundin der euangelifchen Wahrheit, 
und rieth ibm, - diefelbe bey feinen Umgängen nicht zu 
übergehen. Als Coke bey. Miß Smith: mit feinem An⸗ 
liegen eintrat, und fich ald Fremdling wegen feiner 
Sudsinglichkeit entfchufdigte, fo griff dieſe mit einem 
Gefühl, das die reinſte Wonne verkündigte nach der 
10, Bandes, 1. Heft, H 
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zulaufen, .um den. großen Riß auszubeſſern. Am 4. Sept. 
ſtachen fie wieder in die. See, und fegelten ‚weiter. Aber 
taum hatten fie einige Tagreiſen auf dem Rücken, fo 
wurden fie von einem bewafneten franzöfifchen Kaper- 
fchiffe mehrere Tage lang verfolgt, dem fie fich endlich 
nach Erfchöpfung aller Kräfte, um demſelben zu ent- 
lieben, als gute Beute ergeben mußten, und das fie im 
einen frauzöſiſchen Hafen als Gefangene einbrachte, 

Da den armen Reiſenden alles Eigenehum, das ſie 
bey fich führten, weggenommen werben war , fo befand 
fich unfer there Coke in einer bedrängnißbollen Lage, 
in welcher er Feinen Ausweg mußte. Allein der Herr 
erbörte fein Gebeth, noch che er es erwarten konnte 
Den babfüchtigen Feinden, in deren Hände er gefallen 
war, war mit einem Miffionar am wenigſten gedicht. 
Sie plündersen feine Habfeligfeiten rein aus, sogen ihm 
ſelbſt feine meinen Kleider, die er trug, vom Leibe, 
und gaben ihn, um feinen los zu werden nebſt feinem 
Büchern einem:nach Amerika fegeinden Schiffe mit. So 
kam dießmal der felige Coke halbnackt auf dem nord⸗ 
amerikaniſchen Ufer an, aber ſeine theilnehmenden 
Freunde, die ſich ſeiner Ankunft höchlich freuten, wett⸗ 
eiferten miteinander in Liebe, feinem Bedürfniſſe hütf. 
reich entgegen: zu kommen, und ſo konnte er nach we⸗ 
nigen Tagen ſeine gewohnten Wanderungen im Kraiſe 
feiner zahlreichen Brüder und Schweſtern in den verei 
nigten Staaten wieder antreten. 

Seine ſegensvolle Beſchäftigungen auf dieſen Bifger- 
seiten, die er als geliebter Bifchoff unter ſeiner großen 
Heewde machte, haben wir bereits kennen gelernt. Sie 
waren auch dießmal dieſelbige. Aber den Erfolg kön⸗ 
nen wär nicht mit Stillſchweigen übergehen , ben bey 
der amerikanischen Methodiſten⸗Prediger Eonferenz feine 
mitgebgachte und von der englifchen Conferenz ausgefer⸗ 
tigte Antprache hervorbrachte. Sein biöheriger Mitar 
heiter am Werke des Herrn, Herr Frarcis Asbury er. 
hielt den Auftrag, in einer brüderlichen Gegenantwort 
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die Geſimmungen der amentfanifihen Eonferenz ansın- 
drücken, auswe Icher-wir folgende Stelle ausheben. 
„Nach einer muthmaßlichen Berechnung haben wie 
2000 1200 reifende und Lokal⸗Prediger, und taͤglich 
zeigen ſich neue, die von ihren Gemeinden dringend em- 
»foblen werden ; und: die Ordination von und zu: erhal⸗ 
ten wünfchen. Unſere Gemeinden find Yon Charleßtown 
an bis zu dem Staate Maine bin, wo ülberall jährli- 
che Eonferenzen gehalten werden, auf eine Strede don 
etwa 650 Stunden Weges zerfirent. In Abweſenheit un⸗ 
ſeres Bruders Ente iſt nur noch ein after und ausgear⸗ 
beiteter Superintendene (er meynt ſich ſeibſt,) vorban- 
ben, der wegen feiner gefchwächten Geſundheit von al⸗ 
Ten Anſtrengungen abfichen muß. - Und doch fordert es 
Die: Nothdurft unferee Verbindung, daB er Jedes 
Jahr mehr als 2000 Stunden und zwar oft durch un⸗ 
angebaute Gegenden und anf ungebahnten Wegen reifen 
wuß, um' den Jahres⸗Conferenzen beyzuwohnen, md 
die Gemeinden zu befüchen.” Es wurde in dieſem 
Schreiben den Wunfch ausgedrückt, daß es mit Coke 
wie bisher fein Beſtehen haben, und daß er halb Eng- 
land und Halb Amerika angehören möchte. In diefer 
unbefiimmten Lage zu beyden Methodiſten⸗Verbiudun⸗ 
gen blieb Coke bis an:feinen Tod, und es fehlen Got⸗ 
tes weiſe Fügung mit Ihm zu fenn, daß er das äußere 
Band war, durch welches beyde Kirchengemeinfchaften 
miteinander in einen Bund der Rebe vereinigt waren. 
Im Frühling 1798 Fehrte. Cole abermals nach Eng⸗ 
land zurück, und beſchäftigte ſich hauptſächlich mit dent 
wohlthätigen Beginnen, den armen Landbewohnern Ir⸗ 
lands, welche von allen Chriſtlichen Erbauungsmittein 
gänztich abgeſchnitten waren, Gelegenheit zu verfchaf- 
fen, durch reiſende Prediger mit dem Ebangelio Chriſti 
bekannt zu: werben. Die Evangeliſchen Miſſſonen, die 
er unter denſelben: veranſtaltete, und welthe dam als To 
zroßen Widerſpruch erfuhren, gehẽren noch bis auf 
dieſe Stunde su dem: veilſamſten: md! ſegrasreichſten 


308 

Wunſch, daß dieſer würdige Niffienar feik au. ihren 
Waffenübungen Antheil nehmen: möckte, :um ben Bears 
theidtgungo⸗Maabregeln die erforderliche Gitcherbeit zu 


schen. Wie ſehr auch: Herr Turner dieſen Antrag 


der Regierung mit feinem friedlichen Beruf als Bote 
Bein Chriſti im Widerſpruche fand, ſo glaubte er 
doch unter den vorliegenden Umſtänden, wo nüchſt dem 
Beyſtande des HErrn die waheſcheinliche Erhaltung 
oder der Verluſt der Inſel von dieſer Entſcheidung ab⸗ 
hieng, ſeine Dienſte zur Vertheidigung ſeines vaterlän⸗ 
diſchen Gebietes gegen einen unvorhergeſchenen feind⸗ 
lichen Aufall nicht verſagen zu dürfen. Wirklich er 
ſchien 14 Tage darauf eine Anzahl feindlicher Schiffe 
vor den Ufern der Inſel, um dieſelbe zu erſtürmen. 


Da ſie ſich aber auf keine Vertheidigung gefaßt gemacht 


hatten, umd die Neger unter den Waffen erblitkten, ſo 

zogen fie einige Tage darauf wieder ab, obne. einen 

Bandungsverſuch gewagt zu haben. Die chrififichen 

Neger hatten während dieſer gansen Zeit ſich aufs 

Ordaungomäßigſte ‚betragen, anf den eriien Befehl die 

Bafen wieder niedergelegt, und fich zu ihren gewrbn. 
lichen Arbeiten zurück begeben. 


uf der Infel St. Viments batte fich ein großer | 


—* der Reger za einem allgemeinen Aufſtand vers 
ſchworen, in welchem ale weißen Einwohner und Lex 
ben gebracht werden follten. Nicht langt vor: dem 
Ausbruche der Verſchwͤrung wurde eins Negerp⸗ 
weicher Mitglied der Methodiſten⸗Gemeinde war ,. bie 
Sache mirgerbeilt; und dieſer entdeckte fie fogleich ſei⸗ 
nem Miſſionar. Beyde wandten ſich unverzäüglich an dep 
Gouverneur der Inſel, der ſogleich die erforderlichen 
Maasregeln ˖ ergriff, und den drohenden Schheg abwandte 


Dieſe Proben der Treue, weiche die chriſtlichen 


Neger bey jeder Gelegenheit ablesten , hatten. unzer Don 
Mitwirkung der Gnade Gottes. die wohlthaͤtige Folge 
daß die hemmenden Berdächte, womit: Die Regierung 
die; Miſſtanes unter den Helden ſe lange Arsragiagt 
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hette, almaͤhlig mligh geboben wurden, und fie 
nunmehr bey jeder Gelegenheit ihre Bereitwilligkeit zu 
Tage legt, die evangeliſche Miſſi ons ſache in den Län⸗ 
dern der Heiden auf ‚fegtiche Weiſe zu fördern. 

Nachdem der felige Cote einige wichtige Gefchäfte 
auf der. Inſel Jerſen in. Ordnung. gebracht hatte, wen- 
dete ex: aufs neue feine. ganze Aufmerkſamkeit den heid⸗ 
niſchen Miſſtonen zu, für⸗ welche die Sorge noch allein 
auf ſeinem Rücken lag. In Weſtindien hatte innerhalb 
weniger Jahre das Werl Gottes unter den Regern die 
anſchulichſten Fortſchritte gemacht, ſo daß in: den ehr 
ten 14 Monaten nicht weniger als 12 Miſſionarien ab« 
geſendet worden waren. Dieb. haste einen Koftenaufs 
wand : von mehr als 25,000 Gulden veranlaßt, für 
defien: Tilgung diefer unermüdete Knecht Chriſti die 
Sorge. auf fich. gerommen hatte. Aber dafür hatte die 
Merhodiften Miſßon auch bereit“ nicht weniger alg 
44000. Mitglieder in der Negerwelt Weſtindiens gefun⸗ 
den / von: denen Piele das Bekenntuiß an: Chriſto mit 
einem rechtfchaffenen Wandel sierten,. Dieienigen wicht 
einmal zn dieſer Zahl gerechnet, welche hereits im le— 
Besdigen Glauben an den HErrn Jeſum in die Weh⸗ 
nanammcheh- ewigen. Friedens eingegangen waren. Und 
wah if. Argend ein Koſtenaufwand in: Bergkeichung: mit 
denn Werthe unſterblicher Seelen, für welche Shrifys 
gatarben-äf! 

Ma Bollendung mancher ſegenbreicher Befcpäfte je 
Körberung des Evangeliums Ehrifti machte Sch. ‚nun. den 
felige Coke zu feiner achten Reife pach Amerika fertig, 

Nachdem. er glüdlich auf diefem weſtlichen Cantinente 
angelangt wor, brachte cr den letzten Theil des Jabres 
1799 und einen beträchtlichen. Theil. des Jahres 1500 
mis der treuen Beſorgung der Viſitationggeſchäfte zu, 

womit wir ihn auf ſeinen frühern Wanderungen in, den 
vereinigten Staaten beſchaͤftigt gefunden haben, und. 
woher er im Laufe dieſes Jahres wieder woblebaunn 

nach Irland zurücktehrte. 
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Ente vollendet feinen Gommentgs Aber ie BikeL, Saft ſich 
zum neuntenmal nach Amerika ein. Tritt in bie Ehe. 
Gibt mehrere andere Schriften heraus. Verfolgung auf der 

Inſel Jamaika.' Iſt in Gefahr auf einer Netfe nach Jr⸗ 

"Sand fein Leben zu derlieren. Arbeitet ſegensvoll unter den 

frauzoöſtſchen Gefangenen: Anfung der Rerborien De 
fion auf Sierra Leone in Weil - Afrilg.- 


Neun Fahre ware nunmehr verfloffen, feit der ſelige 
Coke nach dem Auftrage det Methodiſten⸗Vrediger Con⸗ 
ferenz Hand an das große und ſchwierige Werk gelegt 
hatte, eine erbauliche Auslegung ſaͤmmtlicher Schriften 
des alten und' neuen Teſtaͤmentes zum Behuf wahrhett⸗ 
ſuchender Bibelfreunde auszufertigen. Dieſe ſegensteiche 
Aerbeit Hatte ihn bisher auf allen ſeinen weiten Nei- 
fen begleitect, und mar: die färfchde Nahrung ' feines 
Geiſtes und der ſüſſeſte Genuß feines "Herzens geweſen 
Im Fahr 1801 war er mit der Ausarbeitung! dieſeß 
bibltſchen Commentares ‘fertig geworden, weicher "Was 
mehr unter- feiner ſorgfältigen Nevifion und förthehen 
den Verbefferung im Druck allmählig erfchien‘, üde hr 
tin Jahr 1807' feine" Bollendung erreichte, nachdem den 

ſelbe zu nicht' weniter als 6 großen Quartbanden annel 
wachſen war.‘ Wie viel Treffliches auch dieſe erbaultehẽ 
Bibelauslegung in fich enthält, fo war Die verdtcenſoom 
Arbeit des ſeligen Coke doch zu Dündereich und alſsge— 
dehnt, als daß mit: derſelben die eigentliche en 
| Vredigernsi@onfereng erreicht worden wäre, den eebiät 
snasfuäjehden größetn: Publikum. ein: kurzgefaßkes And 
Beichrendes Handbuch zur Forderuug des heilſamen Ws 
bellefend: in die Hände zu geben. - Ob nun gleich "die 
unausweichliche Koftſpieligkeit dieſes bändereichen Bi⸗ 
belwerkes ſeine Allgemeine Verbreitung unmöglich machte; 
ſo fand ses denmnoch · "und: zwar mit Recht eine große 
"Anzahl: von Leſern, welche daſſelbe noch bis auf Diele 
Stunde mit großem Segen zu ihrer Erbaunng gebrauchen. 
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Unter ſo manchen andern: geiſtreichen Schriften, 
welche: den ſeligen Cole zum Bersaffer haben, verdient 
befonders feine Geſchichte von Weſtindien Heransgehoben 
zu werden, weiche iin drey Oktavbaͤnden nicht lauge 
nach der Vollendung feines‘ Bibel - Commentars. er 
fchien, und die zu den gehaltvollſten hiſtortſchen Wer⸗ 
fen gehört, welche.:ie. über die Weſtindiſchen Inſeln 
geſchrieben worden hr Da fein langer und zu ver⸗ 
ſchie denen Zeiten wiederholter Aufenthalt auf den: weſt⸗ 
indiſchen Inſeln, ſeine perfönliche Bekanntſchaft mit 
den lJenntnißveichſten Geſchtfismännern derſelben, feine 
lebendige Beobachtuugsgabe und ſein thutiger Autheil 
au din Angelegenheiten dieſer Iuſeln ihn zum ſachkun⸗ 
digſten Geſchichtſchreiber derſelben gebilder hatten, Dem 
um des Reiches Gottes willen das wahre Wohl Weſt⸗ 
tadiend: inner nabe: am Herzen: lag, fa wird dieſe 
Schrift ‚einen bltibenden Wera für die Gelchichte 
Diefer. Inſeln bewahren, "und auch. für den Forſcher 
der Kirche Chriſte ihre eigenthümliche Wichtigkeit be⸗ 
halten. 

Nachdem der felige Goke in ‚den Fahren 1801 und 
1802. dieſe ſogensreichen Arbeiten sum Druck gefördert 
hatte, Sortate:en imHerbſt 1803 es nicht länger anſte⸗ 
ben laſſen, ſeine neuntt Roiſe nach den vereinigten 
Staaten von Nord⸗Amerika anzutreten. Da von dieſer 
letzten Reiters welche dieſer raftinfe Knecht Chriſti nach 
Ameriba machte / Feine Tagebücher vorhanden find, die 
feine Arbeiten auf derſelben hezeichneben, fo kaun auch nichts 
weiter von. derſelben geneided werden. Aus einem Briefe 
ſemes Mitarbeiters an: Mitbifcheft » dei: Herrn Asbury, 
den er Anter dem 28. Nov. 1808 wu ihn auch: Charles⸗ 
toron ichrich, if er dringend. erſucht, eine Reiſe von 
nicht wentger als Moa Stunden meiſt in: die unweg⸗ 
fünften ‚Gegenden Derweretnigten. Etauten zu machen; 
ums den tährfichen: Prediger ⸗Chnfrreuzenn beyzuwohnen 
Ob er dieſen Vorſchlag wiellich befolgee, zu deſſen 
Ans führung nicht weniger als 9. Moirate erfordertich 
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waren ,: iß ſehr :uigewiß; ‘Eben: fd‘ zweifelhaft iſt es, 
oh er auf. feinen: Rückweg nach” England noch einmak 
die weſtindiſchen Reger⸗Gemeinden beſuchte, die: immer 
lieblicher heranwuchſen, oder. ob er früher ſchon feinen 
letzten Abſchied von dieſen Inſeln, die er viermal bes 
ſuchte, genommen bat. nt 
Im Laufe des: Jahres 1804 tem ie ſelige Cote 
feine Rückkehr nach Englaud any und. dieß war dag 
Retztemal, daß er dieſen Continent gefchen und vrſucht 
hatte, auf weichem es hm mehr als irgend einem Au⸗ 
dern durch die Gnade Chriſti gelungen war, den Saa⸗ 
men des göttlichen Wottes nach: allen Richtungen bin’ 
auszuſtreuen,/ und: von Quebet om. bis zu ben. Mün⸗ 
Mengen des Miſſeſippt Binak dem: Roiche Chriſti neue 
fruchtbare Bahnen zw eröffnen. Noch mennt - Amerika 
den Namen des vollendeten: Cafe, mit. liebender Bewun⸗ 
Na md die Tünftisen: Befchlerhter. daſelbſt werden 
der ſegensreichen Früchte ſich noch erfromen , weiche: 
feine. Mrbeit: am Reiche Gottes auf: jenen weiten Flu⸗ 
ren getragen bat. 
Raum war Cole nach England zurückgekommen, fo 
war ſeyn Augtnmerk darauf ‚gerichtet, auf der ſüdlich⸗ 
ſten Spike Europens, auf Gibraltar eine. Miſſion in 
ber Abſcht anzulegen, um tn den: Lündern des Mittel⸗ 
Meeres für die Ausbreitung. dad: Ehrkſtenthums gu wirken. 
Es wurde daher im Srühling: As8. Miſſſonar M. Mül⸗ 
ben dorthin abgefertigt, der. nach einer ſehr gafahrvoſlen 
Fahrt, auf der er auf die Küſte der Barbareslen ver⸗ 
ſchlagen werden war. endtiche mit feiner: Gatsinn- und 
feinem. Fleinen- Kide am Ende des: Septembers landete. 
Ben ibrer Ankunft machten fie Die traurige Entheckung⸗ 
daß das gelbe: Fieber auf eine furchtbare Weiſe auf 
dieſem hohen Feſen wüthete. Es dauente nicht. lange/ 
ſon war diefer Miſſtanar seine Beute deffelben, und nach 
wenigen Tagen folgte ihn feine Gattin in die. Ewig⸗ 
feit: nad, Den Heine: Bater⸗ und. Matterloſe Waiſe 


bfich allein: in. winkgficher: erde übrig/ ut nach⸗ 
em 
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dem fich derſelbe vom selben Fieber erholt hatte, wurde 
er nach England zurücgebracht, und im die Pflege des 
fel. Cote aufgenommen, So teanrig auch Die erſten 
Anfänge dieſer Miſſion waren, fo blühend und lieblich 
iſt nun diefelbe, und’ ein fegensreicher Haltungspunft des 
lebendigen Chriſtenthums, von weichem aus bereits viel 
Buntes auf die Länder des Mittelmeeres ausgefloffen if. 

Der felige Coke betrachtete das Wert der evangeli⸗ 
fchen Miſſion, dad um diefe Zeit immer mehr Freunde 
in England zu gewinnen begann als die von dem HErru 
der Semeinde ihm aus Gnaden anvertrante eigentlichke 
Aufgabe feines Lebens, Sein anfehnliches Vermögen 
fo wie feine ganze Zeit und Kraft war diefem Werke 
hingegeben; und er lebte auf dem einfachfien nad ſpar⸗ 
fomften Fuße, um für daſſelbe deſto mehr Teitten zu 
können. Es: mar ihm füße Freude, die mannisfaltigen 
Rückſtände, welche jedes Jahr die chriftliche Freygebig⸗ 
keit in feiner Miſſions⸗Caſſe übrig ließ, mit feinem 
eigenen Vermögen. auszufüllen; und wie der Kaufmann, 
der am Ende des Jahres große Summen umgewendet 
bat; fo betrachtete er es für den größten Gewinn, große‘ 
Summen auf eine zweckmäßige und fruchtbare Weiſe 
auf die Miffionsfache verwendet zu haben, Auf einer 
feiner Wanderungen durch England, auf denen cr die 
Miſſions⸗ Unterſtützungen feiner Freunde einzuſammeln 
pflegte, kam er im Frühling 1805 nach Briſtol, mo er 
mit einem feiner Freunde fiber dieienigen Perſonen ber. 
Stadt zu Rathe ging, die er für Miffionsbenteäge an⸗ 
zufprechen wagen dürfte, Sein Freund nannte ihm zu⸗ 
fälliger Weiſe unter manchen Andern auch eine Miß 
R. Smitb als eine eben fo fromme und wohlthätige 
als vermögliche Freundin der evangeliſchen Wahrheit, 
und rieth ihm, dieſelbe bey feinen -YUmgängen nicht zu 
übergeben. Als Coke bey. Miß Smith: mit feinem Ans 
liegen eintrat, und fich old Fremdling wegen feiner 
Zudringlichkeit entſchuldigte, fo griff Diele mit einem 
Gefühl, das die reine Wonne verfündigte nach der 
40, Bandes, 4, Heft, H 
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Gubferiptionsfifte, und unterzeichnete nicht weniger als 
400 Guineen (etwa 1200 Gulden), mit dem Bemerken, 
daß, da fie gegenwärtig nicht bey Gelde ſey, Tote diefe 
‚Summe auf ihrem Landante su Bradford in Empfang 
nehmen möchte. Diele große Gabe fo mie der einfache 
Ausdruck einer großartigen und ungebeuchelten Fröm⸗ 
migkeit, womit fie diefelbe begleitete, machte ihm dieſe 
thätige Jüngerin unferd Herrn in hohem Grad achtungs- 
werth. Und diefes Gefühl achtungsvoller Bewunderung 
ſtieg noch höher, als der fellge Coke nach Bradford 
fam , 'und von Miß Smith mit der ungebeucheltfien 
Anfpruchlofigleit und Demuth für die Miffion 200 Gui⸗ 
neen (2400 Gulden) in Empfang nehmen durfte. 
Dieß gab Gelegenheit zu einer genauern Bekannt⸗ 
fehaft mit diefer ausgezeichneten Chriſtin, ‚mit welcher 
Coke im Monat April 1805 zur Ehe verbünden ‚wurde, 
Einige Stellen aus ihrem Tagebuch mögen den Charakter 
diefer wahrhaft edeln Füngerin Chriſti noch näher beur⸗ 
kunden. Sie ſchrieb um dieſe Zeit in ihrem Tagebuch: 
„Da ich von Gott die freudige Gewißheit ins Herz er⸗ 
halten habe, daß ich in der Verbindung mit dem aus⸗ 
gezeichneten Knecht unſers HErrn, dem lieben Bruder 
Coke für die noch übrigen Jahre meines Lebens unter 
ſeinem gnadenvollen Beyſtande für die Verherrlichung 
feines Namens und die Ausbreitung feines Reiches auf 
der Erde zweckmäßiger und thätiger wirken kann, fo 
baben wir uns Ihm gemeinſchaftlich und feyerlich sum 
bieibenden Eigenthum umd zu feinem Dienfte bingegeben, 
Bir bitten Dich daher demütbig, o Here nnfer Gott, 
nimm und in Gnaden als ein Opfer, das Dir. gebeiligt 
und wohlgefällig fen. Wir libergeben uns Dir ganz und 
gar mit Leib und Seele und Geiſt ſamt Allem was wir 
find und haben. O mögen wir durch die Kraft deines 
heiligen Geiftes mit unferm ganzen Lehen deinen großen 
Namen verberrlichen, Hilf und dass, Herr unfer Gott, 
und Faß uns deine Gefegnete ſeyn und bleiben. Mache 
Du mich zu einer- Gebülfin, die deines von Dir mir 
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zugeführten Knechtes würdig iſt. Laß mich kein Hinder⸗ 
niß feines ſegensreichen Berufes fondern vielmehr eine 
Sörderung ſeyn in dem Werk des Glaubens umd der 
Liebe, das Du ihm anvertrauet ball, Gib und .bie 
Gnade, ſtets mit Freude fagen au dürfen: Leben wir, 
ſo leben wir dem HErrn umd fierben wir, fo flerben 
wir dem HEren, darım wir leben oder wir fierben, 
fo find wir dein in Ewigkeit. — om 

Diefe Fromme Jüngerin unferes HErrn, die nun 
mit Coke verbunden war, und bisher ein ganz ſtilles 
und einſames Leben der ungekannten Menſchenliebe ger 
führt hatte, hatte zugleich mit dem Entfchlufe Cokes 
Gehülſin in feinen Miffiondarbeiten zu fenn, ihr ganzes 
ſehr anfebnlichese Vermögen dem Herrn mit zarter 
Freude in der Förderung des Reiches Gottes unter den 
Heiden zum Opfer dargebracht; und. fich glücklich ge, 
fühlt, ſelbſt bey einem fchwächlichen Körper die man. 
nigfaltigen Auſtrengungen feiner Berufsreifen mit ihrem 
frommen Gatten zu theilen. 

Nicht Tänger als 6 kurze Jahre war dem feligen 
Coke die Freude beſchieden, dieſe fromme Lebensge⸗ 
fährtin zur Seite zu haben, Sie vollendete ihre irdi⸗ 
fche Laufbahn den 25. Jannuar 1811, um nach treuer 
Glaubensſaat in die Freude ihres HErrn einzugeben. 

.. Die Jahre 1806 bis 18314 brachte Eofe meift mit 
nützlichen chriftlich literariſchen Arbeiten und mit feinen 
Viſßtationsreiſen im Kraiſe der Methodiften - Gemeinden 
in England, Schottland und Irland zu. Da es fo vie⸗ 
len Gegenden feines gekichten Vaterlandes an Gelegen- 
beit mangelte, ‚mit dem Evangelio Chriſti bekannt zu 
werden, fo mar feinem Herzen alles daran gelegen, 
auch feinen .vaterfändifchen Brüdern und Schweſtern 
die unerforſchlichen Reichthümer Chriſti zuzuwenden, 
die er bisher in ſo reichem und ſegensvollem Maaße der 
Heidenwelt zugeſendet hatte. 

Wie unzureichend und mangelbaft die kirchlichen 
Einrichtungen ſeines Vaterlandes danane noch ſeyn 
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Anſtalten, zu deren Ansfiheung. ihn der HErr der Ge- 
meinde als Wertzeng gehbrauchen wollte. Tauſende dieter 
armen Landlente, weiche gleich den verlaſſenen Heiden 
Wis an ihren. Tod ‚ale die feligmachende Erfeuntniß, 
die in Chriſſo Jeſu iſt, geblieben wären, find durch 
dieſe heilfame Andalt Mitbürger mir den Heiligen 
und. Gottes: Hausgenoſſen geworden. 

Wie wohlthätig die Bemühungen dieſes Knechtas 
Ehrifi Maren, die Erkenntniß Des. Heiles in dem ver⸗ 
finſterten Irland immer weiter auszubreiten, das legte 
ſich in ‚den: auffallendſten Thatſachen noch in demſelben 
Jahre. zu Tag. In verſchiedenen Theilen Irlanda 
brach in dieſem Jabre unter ben armen Landbewohnern, 
Die bey ihrer heidniſchen Unwiſſenheit leicht eine Beute 
eines jeden: Betrügers find, eine. furchtbare Empörung 
aus, die. dem ganzen Staate den Untergang Drabte. 
Aber unter allen Einwohnern, welche an die Methodi⸗ 
ſen⸗Geſellſchaft fich anaetshloffen hatten, ward auch 
nicht einer. derfeiben unter den Schaaren dee 
Rebellen angetroffen; vielmehr beeiferten fich die 
Mitglieden derſelben ‚anf. bie ausgezeichnetiie Weife« 
felbit mit Aufopferung: ihres Lebens die weiſen Maas⸗ 
regeln der: Regierung. su-umierfiügen, und durch ihre 
vereinte, Mitwirkung den bürgerlichen Aufruhr suite 
ihren. ‚ungtüglichen uud verführten Mitbewohnern zu 
dämpfen. 

Es iſt unſtreitig eis ſchaauloſer Voerwurf der von 
Seiten. einiger Finſterliuge der römischen: Eurie der 
heiligen Sache. der protefiantifchen Kirche gemacht, us? 
gegen die lauteſten Zeugniße der alten und neuen: Ge⸗ 
fehichte in unſern Tagen. bisweilen wiederholt wird, 
als fen es ein unruhiger zügelloſer, den Staaten ger 
faͤhrlicher Sinn und Geiſt, der bey der unbeſchränkten 
Mittheilung evangeliſcher Erleuchtungs-: und Sbeffer- 
ungsmittel im, Schaose ber proteſtantiſchen Kirche aus⸗ 
geboren werde... Bon dieſem ungerechten Vorwurfe 
hat die gabze Geſchichte, der ve ſloſenen Jabrhunderte, 


407 


und am allermeiden die Geichichte. unferer. Tage die 
evnugeliſche Kirche überbhaupt, und dede eingelne Abs 
theiteng. derfelben bis: auf dieſe Stunde freygeſprochen/ 
und ihn in fortgehenden Thatſachen auf das Haupt. ſei⸗ 
wer Urheber zurückgeworfen. Ä 
.+ Diefee Vorwurf, melcher von denſelben Widerfa- 
den. der. Wahrheit, die in Chriſto Jeſn iſt, dem 
fegendreihen Fortgang der enangelifchen Miſſionen 
ſelbſt in Oſt⸗ und Weſtindien in den Weg gelegt wur⸗ 
de, um die Wirkſamkeit derſelben den Regierungen au 
verdächtigen, if von der Hand des HErrn auch: in je⸗ 
nen Ländern durch eine Reihe von Tharfachen. auf 
eine Weiſe befchümt worden, bey welcher er nut 
mehr aufhören mußte, feine Stimme geltend zu ma 
chen. Hier sum Belege nur einige Beyſpiele and der 
nenen Miffionsgefchichte, 

In einem der Tetten unglücklichen ariege zwiſchen 
England und Frankreich wurde der Regierungo⸗Prafß 
dem der engliſchen Inſel Tortola in Weſtindien ins⸗ 
geheim benachrichtigt, daß man auf ber franzäßſchen 
Inſel Guadalup mit einer Ansrünung ſich beſchäftige, 
um Tortola zu überrumpeln und für Frankreich im 
Beſitz zu nehmen. Es waren gerade nicht Streitkrüfte 
genng auf der Inſel, um dieſelbe gegen einen Angriff 
zu vertheidigen, und es blieb daher nächte übrig als 
entweder. dieſelbe ben dem erſten Anfall: su überliefern 
oben. die Negerſtaven zu bewaffnen. Lebtered Mittel 
ſchien ungemein bedenklich zu ſeyn, und der Magiſtrat 
konnte nur mit Furcht und Zittern an daſſelbe denken. 
Die Negierung lieh nun den Miſſionar Turner rufen, 
deſſen Einfluß anf bie. Neger fie kannten, und fragte 
ihn ·um Rath, ob fie. bey der gefahrvollen vage der 
Infel mit einiger Sicherheit bewaffnet werden Aönnten, 
Herr ı Turner Außerte ſich bereitwillig, für die zuver⸗ 
lagige Ergebenheit! derjenigen Neger, ‚die das Chriſten⸗ 
Wurm 'andkenerhmen" Hatten, an die. Sache dir Negie⸗ 
vg: gut zu ſtehen. Die Megierang vezengte den 
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it mit froher Zuverſicht au hoffen, daß mach der Fangen 
fchweren Nacht, welche auf dieſer Gemeinde lag, viele 
bekehrte Neger and der Zerfirenung fich wieder bey 
ihr fammeln werden, 





Zwoͤlfter Abſchnitt. 





Doktor Cokes Reiſe nach Indien, um daſelbſt Miſſionsſtationen 
zu errichten. Sein unerwartet ſchneller Tod während ſei⸗ 
ner Seereiſe. Wird ins Meer begraben. Die Miſſiona⸗ 
rien, die er auf Ceylon einführen wollte, laſſen ſich auf 
dieſer Infel nieder. Stiftung der Methobiſten⸗Miſſion 
auf Ceylon, .und von diefer Infel aus auf der Küfle von 

Unter-Aften. . 

Eofe hatte Tange genug gelebt, um unter dem ficht- 
baren Benftand feines HErrn, dem zu dienen er für 
das höchſte Glück feines Lebens achtete, in den man- 
nigfaltigſten Nichtungen die evangelifche Miſſionsſache 
aufblüben zu ſehen, der er fein ganzes Leben gewiedmet 
harte, In England kannte man ibn in Städten und 
Dörfern faft unter feiner andern Benennung ald unter 
dem Namen „der Miffionsbertler.” Tauſend unüber- 
windlich ſcheinende Schwierigkeiten waren durch die 
Macht der Gnade Gottes während feines langen Lebens 
vor feinem Fußtritte weggeſchwunden. In England, 
Wallis und Irland waren an allen Stellen, wo auf 
Meilen hin für die verlaſſene Menge keine Prediger des 
Evangeliums zu finden geweſen war, Miſſionsſtellen von 
ibm errichter worden. Auf der hoben Veſte Gibraltar, 


welche für die Seefahrer des Mittelmeers bis jebt Feine 


Gelegenheit zu einem evangeliſchen Gottesdienfte darge 
boten hatte, - wurde eine Miffionsftation angelegt. Für 
taufende franzöfifcher Brüder hatte Gott ihn ald Werk 
seng gebraucht, um fie mit dem Evangelio Ehrifti und 
der lebendigen Kraft defieiben befannt au machen. Faſt 
in allen Provinzen Nordamerikas bis zum hoben Norden 
dieſes Welttheiles hinauf, hatte er den Einwohnern das 
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Tonfe ſagte es ihnen. gerne zu, und bey jebem feiner 
frommen Beſuche fand er das Betragen dieſer Gefan- 
genen ungleich beſſer, als man im Allgemeinen von die⸗ 
fer Menſchenklaſſe erwartet: hatte, Dieß mar der Am 
fang der Methodiſten⸗Miſſionen unter den franzoß ſchen 
Kriegsgefangenen. 

Die beſondere Liebe dieſer Gefangenen zur Pre⸗ 
digt des Wortes Gottes hatte ſich bald auch den an. 
dern Kriegsfchiffen mitgetheilt, die im Fluſſe lagen, 
und die gleichfalls angelegentlich um eine Belegenbeit 
erfuchten , dad Wort Gottes zu hören. Dieß erforderte 
mebrere Knechte Chriſti, welche die franzöſiſche Sprache 
mit Fertigkeit rederen, und die nun auf den Antrag 
des feligen Eofe bey diefen Kriegöfchiffen angeſtellt 
wurden. Die heilfame Wirkungen welche diefe Arbeiten 
unter diefer Klaſſe Hälfshedürftiger Krieger befonders im 
den Hofpitälern derfelben verbreitete, zog die Aufmerk⸗ 
famteit der Nesierung auf fich,. und den Methobikten- 
Bredigern ward die amtliche Erlaubniß gegeben, überall 
die gefangenen Soldaten befuchen, und an ihrer chrifl- 
Fichen Beſſerung ungebindert arbeiten su dürfen. Es 
befanden fich damals nicht weniger als 70,000 franzö⸗ 
ſiſche Gefangene in England, und die Methodiſten⸗Con⸗ 
ferenz betrachtete dieſen Umſtand als einen lauten Ruf . 
des Herrn, der auch fie mit feinem theuern Blute er⸗ 
Löſte, jedes geeignete Mittel zu ergreifen, um fie mit 
dem Bott ihres Heils und mit feinem Worte bekannt 
zu machen, 

ie freudig auch die Konferenz; das laute Serärk- 
niß diefer zahlreichen beflagenswerthen Menſchenklaſſe 
nach Unterricht in den Wahrbeiten ihres ewigen Het- 
les fo wie thre Verpflichtung anerfannte , aus -allen 
Kräften jedes geeignete Mittel zur Erreichung diefes 
beiffamen Endzwecks zu ergreifen, fo bedenklich war fie 
über die Geldmittel, die eine zureichende Miſſionsein⸗ 
richtung unter dieſen Taufenden von Gefangenen noth⸗ 

wendig machte, für welche chriſtliche Prediger aus fra 
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zoͤkſchen Provinzen mis nicht geringem Koſtenaufwand 
einzuberufen waren. 

Der ſelige Coke ließ ſich bey der Förderung eines 
wahrhaft guten Werkes durch Schwierigkeiten nicht 
ſchrecken, an die ihn ſeine bisherige Laufbahn gewöhnt 
hatte. Sein Vertrauen auf die Hülfe des HErrn war 


durch Erfahrung zu ſtark geworden, als daß .er bier 


hätte zaudern follen. Um alle Einwürfe und Bedenk⸗ 
lichkeiten auf einmal sum Stillichweigen zu bringen, 
machte er fich .mit feinem ganzen Bermögen für jedem 
Koftenaufmand verantwortlich, und fo wurden im Jahr 
4811 nach allen Richtungen bin Boten des Zriedens 
unter diefe Kinder des Krieges ausgeſendet. Auf die- 
fem Wege wurde der gute Saame unter Tauſenden der- 
ſelben ausgeftrent, den fie fpäter mit fich in ihr Ba- 
terland zurückgenommen baben , und der bie und da 
manche erfreuliche Früchte trug. So brachten fie Tan. 
fende von Bibeln unter diefen Unglücklichen in Umlauf, 
weiche noch bis auf diefe Stunde gleich einem heilſa⸗ 
men Sanertaig in Frankreich fortwirten. Und was 
auch immer die Frucht diefer Ausſaat auf den Geiſt 
feun mag, die nach der Verheiſſung des HErrn nie 
mals vergeblich iſt, und auch nie von dem Tursfichtigen 
Blicke des Menſchengeiſtes nach Mans und Zahl berech- 
net werden ſoll, fo hatte der felige Coke das wohlthu⸗ 
ende Bewußtſeyn bey derfeiben , feine Ehriftenpflicht 
unter. Tanfenden unglüdlicher Brüder getban zu haben. 

Europa, Amerika und der großen Neger- Welt in 
Wettindien waren bisher die fegensreichen Dienfte die⸗ 
ſes Knechtes Chriſti gemeibt geweſen, aber diefe Theile 
der Welt füllten feine weite Seele nicht and. Oft 
ſchon batte er über die bejammernswerthe Lage der 
Afrikaner in ihrem Geburtslande nachgedacht; und ob⸗ 
fchon fein erſter Rettungsverſuch, den er früher für fie 
gewagt hatte, im Fläglichen Schiffbruch untergegangen 
war. fo hatte er dennoch ſchon längſt den Entſchluß 
gefaßt , einen zweyten Berfuch für die ſchwarzen Söhne 
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Des Südens un wagen, fo Bald nur immer die Um⸗ 
ſtaͤnde es geflatten würden. Die Morgenrötbe, welche 
für die Abfchaffung des Sklavenhandels Kürzlich. aufge- 
gangen war, die wachfende Begründung der Neger⸗Co⸗ 


lonie anf Sierra Leone, fo wie die dringenden Einla- 


dungen einiger auf diefer Küfte wohnenden Methodiſten, 
Alles traf zuſammen, um das weſtliche Afrika als eine 
offene Miffionäftelle zu bezeichnen; und der erfte Mif- 
fionsverfuch der Methodiſten daſelbſt follte 
im Jahr 1811 begonnen werden. Auch biezm 
batte die huldreiche Vorſehung unfers Gottes früber 
fchon die ſtillen Wege in der Ferne eingeleitet. 

Es if früher ſchon bemerkt worden, daß am Ende 
des nordamerifanifchen Freyheitskampfes eine große An- 
zahl von Einwohnern wegen ihrer Anbänglichkeit an ihr 
Mutterland (England) fich genöthigt geſehen hatten, 
and den vereinigten Staaten zu fliehen, und fich auf 
dem brittifchen Gebiete in Neu-Schottland niederzulaſſen 
Unter diefen Flüchtlingen waren viele NRegerſklaven im 
den vereinigten Staaten geweſen, die nunmehr anf 
Brittifchem Gebiet ihre natürliche Freyheit wieder er⸗ 
bielten. Ehe noch der Krieg dort ausgebrochen war, 
waren Viele derfelben Durch den Dienft der Methodiſten⸗ 
Miſſionarien aus der beidnifchen Finſterniß, in der fie 
bisher gelebt Hatten, su Gott befehrt worden. Unter 
den wilden Schrecdniffen eines verheerenden ‚Krieges 
hatten Biele- derfelben , obgleich aller äußern Gnaden- 
mittel beraubt, dennoch den Glauben an das Evange- 
lium bewahrt, und fich in Neu-Schottland zu einer Ge⸗ 
meinde Chriſti gefammelt, deren Wohlergehen dem edlen 
anne, Heren Eofe, fo lange fchon am Herzen gelegen, 
und denen er von Zeit zu Zeit tüchtige Arbeiter am Evan. 
gelio zugeſendet hatte, Aber Faum hatten fich diefe bekehr⸗ 
ten Söhne Afrikas in dem rauhen Clima Nen-Schottlands 
häuslich niedergelafen, fo zeigte fich bald, daf fie den 
harten Winter diefed Himmelftrichs nicht auszuhalten 


vermochten. Kine Anzahl von 1131 dieſer befchrten 
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gungen einziehen: Diefer Here batte ‚damals die Hin⸗ 
derniffe eines Miffionsverfuches unter den Hindus fo 
furchtbar und unüberwindlich geichildert, daß der felige 
Coke um fo mehr fich für verpflichtee hielt, . für jert 
von diefem Vorhaben noch absufiehen, da alle feine 
Geldfräfte durch die bereits begonnenen Miſſionen er⸗ 
ſchöpft wurden. Indeſſen benützte er mit weifer Sorg⸗ 
fait iede fich darbietende Gelegenheit, immer gründit- 
chere Kenntniſſe über die beite Are und Weife der Aus⸗ 
führung eined folches Verſuches in Indien fich zu er⸗ 
werben, wobey ibm befonders der verdienſtvolle und 
fromme Obriſt Sandys, ein in Indien hochgefeyerter 
Rame, freundliche Dienfte leiſtete. Mit diefen fillen 
Einleitungen zu diefem großen Wert, das in feiner Seele 
lag, rückte das Jahr 1813 herbey, in dem er zur Aus⸗ 


führung deſſelben durch mannigfaltige Umſtände hinge⸗ 


feitet wurde, Er eröffnete in diefer Abficht einen Brief⸗ 
wechfel mit dem feligen Doktor Buchanan, deſſen Schrift 
über die Einführung des Chriſtenthums in Afien und 
die beiten Mittel derfelben gerade eine mächtige Bewe⸗ 
gung in den Gemüthern der Menfchenfreunde in Groß- 
Brittannien beroorgebracht hatte. Diefer lenkte die 
Aufmerkfamfeit des Herrn Coke haupsfächlich auf dir 
Inſel Ceylon hin, auf welcher der erfie Verſuch einer 
Miſſion weniger Schwierigkeiten zu unterliegen ſchien 
als unter der großen Maſſe der Hindus in Indien. — 
Dahin war nun feine ganze Seele am Abende feines 
thatenreichen Lebens bingerichter, und er ſchien, reich- 
lich geſtärkt durch Chriſtum, gleichſam aufs neue in 
dem Sedanfen aufzuleben, eine -Anzabl feiner Brüder 
auf die großen Saatfelder Indiens. binzuführen. Einem 
feiner Freunde, der ibn in feinem beranrücdenden Alter 
von: einem folchen gefqhrvollen Beginnen ernftlich ab⸗ 
mahnte, gab er in einem Briefe vom 28. Juny 1813 
zur Antwort: | 

.n VBerzeiben Sie, daß ich Ihren Brief fo lange nicht 


beantwortete. Geit der letzten Conferen habe ich mehr 


133 


ihrem großen Bedliefniffe ein paar tächtige Miffionarien 
nach der afrifanifchen Küfte zufenden möchte. 

Dieſe Aufforderungen der Liebe hatte Sole niemals 
ans dem Auge verloren. Aber die Fortdauer des un⸗ 
glüdfeligen Sklavenhandels fo wie die Schwierigkeit, 
freymwillige und tüchtige Arbeiter für diefen gefabrvollen 
Weinberg des HErrn zu finden, Tegten der Erfüllung 
ihres Wunfches Schwierigkeiten in den Weg, welche 
erſt im Jahr 18141 gehoben werden konnten. In bie 
ſem Jahre boten fich die vier wadern Brüder, War⸗ 
ven, Hayley, Renner. und Hurft freywillig an, ihr Le 
ben nicht lieb au haben bis in den Tod, um auf. der 
dortigen Sklavenküſte einige Neger für Chriſtum zu ge⸗ 
winnen, 

- Diefe A Knechte Chriſti gingen den 21. Sept, 1811 zu 
Liverpool unter Segel, und kamen den 12. Nov, dieſes 
Jahres glücklich auf der Küfte Sierra Leone an, Ihr 
einfacher Auftrag beftand darin, Negerfchulen unter den 
Afrifanern nach der Lancafterifchen Unterrichtsweiſe zu 
ereichten, und Jedem, der bören mollte, das Evange⸗ 
lium zu verfündigen. Von dem dortigen Gouverneur 
wurden fie mit großer Achtung behandelt, und von der 
Negergemeinde, die ihrer fo lang gewartet hatte, mit 
der größten Liebe aufgenommen, Diele Neger börten 
das Evangelium mit großer Aufmerffamfeit, und die 
Kinder machten im Lernen anfehnliche Fortſchritte. 
Allein nach einigen Monaten ward Miffionar Warren 
durch den Tod von ihnen genommen, und eine geraume. 
Zeit Fonnte feine Lücke durch Feinen Andern ausgefüllt 
werben. Hiedurch trübten fich eine Zeitlang die Aus⸗ 
fichten diefer Miſſion; indeß gingen Die Schulen fort, 
und der Gouverneur nahm fie in feinen Schub, unter 
dem fie bis auf diefe Stunde ſegensvoll fortgehen. 

Sicht lange bernach ward an die Stelle des feligen 
Barren. ein anderer Miffionar geſendet, der die zer⸗ 
ſtreute Negergemeinde wieder ſammelte. Nach den letz⸗ 
ten. Berichten beſtand fie aus 120 Mitgliedern, und es 
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iſt mit froher Suverächt su hoffen‘, daß nach der langen 
fchmweren Nacht, welche auf dieſer Gemeinde lag, viele 
beichrte Neger aus der Zerfirenung fich wieder bey 
ide fammeln werden. 





Zwoͤlfter Abfhnitt. 





Doktor Cokes Reiſe nach Indien, um daſelbſt Seiffionsfationen 
zu errichten. Gein unerwartet fchneller Tod während ſei⸗ 
‚ner Geereife. Wird ins Meer begraben. Die Miſſtona⸗ 
rien, "die er auf Eeylon einführen wollte. laſſen fich auf 
diefer Inſel nieder. Stiftung der Metbobiſten⸗Miſſton 


auf Ceylon, und von dieſer Inſel aus auf der Küſte von 


Unter-Afien. | 


Coke hatte lange genng gelebt, um unter dem ficht- 
baren Benftand feines HErrn, dem zu dienen er für 
das böchfte Glück feines Lebens achtete, in den man- 
nigfaltigſten Nichtungen die enangelifche Miſſionsſache 
aufblühen zu feben, der er fein ganzes Leben gewiedmet 
hatte. In England Lannte man ihn in Städten und 
Dörfern faft unter Teiner andern Benennung ald unter 
dem Namen „der Miffionsbettler.” Tauſend unüber« 
windlich ‚fcheinende Schwierigkeiten waren durch die 
Macht der Gnade Gottes während feines Tangen Lebens 
- vor feinem Fußtritte meggefchwunden. In England, 
Wallis und Frland waren an allen Stellen, mo auf 
Meilen bin für die verlaffene Menge Feine Prediger des 
Evangeliums zu finden geweſen war, Miffionsitellen von 
ihm errichtet worden. Auf der hoben Veſte Gibraltar, 
- welche für die Seefahrer des Mittelmeers bis jetzt Feine 
Gelegenheit zu einem enangeliichen Gottesdienſte darge 
boten haste, wurde eine Miſſionsſtation angelegt, Für 
taufende franzöfifcher Brüder hatte Bott ihn ald Werk 
zeng gebraucht, um fie mit dem Evangelio Ehrifti und 
der Ichendigen Kraft deſſelben befannt zu machen. Faſt 
in allen: Brovingen NRordamerikas bis zum hoben Norden 
diefes Welttheiles hinauf, hatte er deu Einwohnern das 
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Wort vom Helle Gottes in Chriſto ſelbſt verkündigt, 
und durch Errichtung von regelmäßigen Gottesdienſten 
einen bleibenden Grund für die Sache des Reiches Gottes 
in diefem Welttheile gelegt. Auf dem größten Theile der 
weftindifchen Inſeln, fo weit diefe für die proteftantifche 
Kirche zugänglich waren, hatte er für die große Skla⸗ 
venwelt Miffionsftatisnen eingerichter, Serbft auf der 
Kütſte des weftlichen Afritas hatte er durch Boten Ehrifti, 
deren Ausſtattung und Unterhaltung er größtentheils 
ferbft trug, feinen geliebten Negern, die Jahrhunderte 
lang eine fchnöde Beute europäifcher Habfucht gewefen 
waren, die Pforte zum Reiche des Kichtes geöffnet. — 
Er hatte auch die hohe Freude, auf diefen unermeßli⸗ 
chen Brachfeldern unter dem feanenden Than von oben 
die Pllanzungen der bimmlifchen Wahrheit, die er meift 
mit eigener Hand angelegt hatte, Kieblich aufblühen und 
Früchte für die Fommende Srendenernte tragen zu ſehen. 
Diefe bedurften num nicht Länger feiner pflegenden Gorg- 
falt, welche der Zufland ihrer Kindheit erfordert hatte. 
Sp manche andere Bande beiliger Verpflichtung, bie 
feinem Herzen theuer waren, hatte die Hand des HErrn 
in feinem beranrücdenden Alter gelöst. Selbſt feine 
zweyte tbeure Gattin war kurz zuvor von feiner Seite 
hinweg in das Vaterland, das droben iſt, genommen 
worden. Am Abende feines Lebens erwachte nun im 
feiner Seele ein altes Verlangen, das fo lange in fei- 
nem Innern gefchlummert Hatte, der Blick feines Gei⸗ 
fies ward zu den fernen fern Indiens hingerichtet, 
Schon in den frühern Fahren feines: Lebens hatte 
Coke das große Indien als eine Gegend betrachtet, das 
für Miffionsarbeiten ein weites Feld darbiete. — Im 
Jahr 1784 hatte er in diefer Hinſicht an einen ange 
ſehenen Mann in Indien mit der Bitte fich ‚gewendet , 
über den fittlichen Zuftand, den Einfluß des Heiden- 


wums, die Schwierigkeiten eines Miffionsverfuches in 


Indien, und die etwaigen Ausfichten für das Gelingen 
einer folchen Unternebmung die erforderlichen Erlundi⸗ 
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‚mußten, ergibt fich and ‚dem Umſtande, deſſen er öffent⸗ 
Lich in einem Berichte vom Fahr 1808 gedenft, daß 
Yon 11,000 Pfarrfprengeln, in die England und Wallis 
ſich theilt, vielleicht nicht die Hälfte derfelben die Gele. 
genheit hatten, das Wort Gottes zu hören. Unter die 
fen Umſtänden war es eine ungemein zweckmäßige und 
wohlthätige Veranſtaltung, daß von Seiten der Metho⸗ 
diſten Conferenz reifende Evangeliften für alle dieieni- 
gen Gegenden angefiellt wurden , die der öffentlichen 
Berkündigung des Wortes Gottes bisher hatten entbeh⸗ 
zen müßen. Auf diefe vaterländifche Einrichtung wen- 
dere nun Eofe feine ganze Aufmerkſamkeit, und batte 
die babe Freunde, wahrnehmen zu dürfen, daß durch 
dieſes Mittel Tanfende von dem Irrthum ihrer Wege 
zurückgebracht, und in Lebendige und fruchtbare Glieder 
der Gemeinde Jeſu Chriſti auf Erden umgefchaffen wur. 
den. In demfelben Berichte vom Jahr 1808 wird be 
merkt: „In den letzten drey Zabren hat Gott diefe 
Einrichtungen im Vaterlande fo augenfcheinlich gefen- 
net, daß Tanfende, welche ohne Gott und ohne Hoff- 
- nung dahin lebten, durch die Gnade Gottes dahin ge⸗ 
bracht wurden, den zu erfennen, an welchen fie num 
glaubig geworden find. Außer diefen haben noch viele 
Tanfend Andere. angefangen, einen Gefchmad am Evan- 
gelio Chrifti zu finden, von dem fie zuvor nicht die ge⸗ 
ringſte Kenntniß gehabt haben, Unter diefen find 35 
reifende Prediger in verfchiedenen Gegenden des Va⸗ 
serlandes bey der letzten Conferenz angeſtellt worden, 
und wir freuen und zu bemerken, daß Unwiſſenheit und 
Laſterhaftigkeit unter den niedern Volksklaſſen, unter 
denen fie arbeiten, immer mehr verſchwinden, und täg- 
lich Seelen, die da ſelig werden, in das Reich Gottes 
ſich hinüberretten. 

Um dieſe Zeit war auf der großen Inſel Jamaika 
von der dortigen Provinzial⸗Regierung die grauſame Ver⸗ 
ordnung öffentlich bekannt gemacht worden, daß alle 
Neger von dem Antheil an den Öffentlichen Gottesdienſten 
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ausgeſchloſſen ſeyn, und es auch den Methodifſten⸗Pre⸗ 
digern bey ſchwerer Strafe verboten ſeyn ſoll, dieſel⸗ 
ben im Worte Gottes zu unterrichten. Hunderte armer 
Negerſklaven umringten an den Sonntagen die Kirch- 
tbüren, und riefen oft unter einem Strom von Thrä- 
nen ans: Maſſa, wir nun nicht mehr in den Himmel 
geben dDürf’! Weiße Menſchen nicht will, daß die Schwar- _ 
zen Bott dien. Jetzt ſchwarze Menfchen wie ein Thier 
Bleib, und nicht mehr Teen! So Hang es Jedem in 
die Ohren, der in Kamaifa die Kirche befuchte, und 
der ift nicht um fein Gefühl zu beneiden , der dieſe 
uehmärbige Neger »- Klage mit Gleichgültigkeit hören 
onnte. 

Der ſelige Eofe wendete fich in London mit den 
nachdrücklichſten Vorſtellungen an den königlichen Mi⸗ 
niſterrath, und da er im vorliegenden Fall den verein“ 
ten Einfinß reicher und eigennütziger Gutsbefiker zu 
bekämpfen batte, fo war ibm bey aller Gerechtigkeits⸗ 
fiebe des Miniſterrathes nicht felten anf den Ausgang 
der Dinge bauge geworden. Nach einer Wartezeit von 
46 Monaten erbtelt er endlich die Enticheibung diefer 
folgenreichen Angelegenheit in folgenden Worten: - 

„Lord Bathurſt empfiehlt fich dem Doktor Coke und 
meldet ibm, daß die gefetliche Verordnung der Inſel 
Zamaila, den Ausichluß der Neger vom Gottesdienſt 
ſo wie die Arbeiten der Methodiſten Miffionarien be 
treffend vom Miniſterrath als ungültig verworfen wor⸗ 
den fl.” 

Groß und allgemein war unter allen Menfchenfreun- 
den diefer neue Sieg chriftlicher Menfchenliebe, der mit 
dem damaligen ehrenvollen Kampfe für bie Abfchaffung. 
des Sklavenhandelß genau zuſammenbieng. Langſam 
nur und nicht ohne große und mannigfaltige Schwierig⸗ 
keiten aber doch veſten Trittes und muthvoll auch im 
heißen Kampfe ſchreitet die Erloſungs⸗Geſchichte der 
Menſchheit vorwärts, bis ſie ſich in eine allgemeine Sie⸗ 
gesgeſchichte verwandelt hat. Noch haben unſere chriſt⸗ 
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lichen Brüder im deutſchen Vaterlande für den Sieg 
der guten Sache der Menſchheit, für ihre Befreyung 
durch das Wort Gottes und den Glauben an den HErrn 
Jefum, nicht ſo muthvoll und tapfer gekämpft, wie es 
unſere engliſchen Brüder feit 25 Fahren gethan haben. 

Mitten unter ſo mannigfaltigen Gegenſtänden, welche 
die Aufmerkſamkeit diefes Knechtes Gottes in dieſen 
Jahren ſtillerer Ruhezeit beſchäftigten, blieb ſein Ge⸗ 
müth unausgeſetzt von dem Gedanken erfüllt, das Reich 
Chriſti nach allen Gegenden der Erde hin und unter 
allen Klaſſen von Menſchen zu fördern. Wo ſich für die 
fen Lieblingsgegenſtand feiner Seele nur immer eine 
Thüre zur Thätigkeit öffnete, da Eonnte er nicht Ruhe 
finden, bis die erforderlichen Maaßregeln zur Forderung 
des "Evangeliums ind Werk gefebt worden waren. Um 
dieſe Zeit Sagen: 10 Kriegsſchiffe in der Themfe, welche 
mit 7000 franzöfifchen Kriegsgefangenen angefüllt waren, 
Coke erhielt von einem Commandanten eines diefer Schiffe ' 
einmal eine Einladung , an Bord zu kommen und bem 
Gefangenen das Evangelium zu verfündigen. Da er 
hierin einen Ruf der Vorſehung erkannte, fo ging er 
bin, umnterbielt fich einige Zeit mit den Gefangenen 
‚fiber religiöſe Gegenſtände, und theikte Kleine erbauliche 
Schriftchen unter ihnen aus. Als er nochmals erſucht 
wurde ihnen eine Predigt zu halten, ſo verſprach er am 
folgenden Tag zu kommen, und ihnen das Evangelium 
zu verkündigen, wenn ſie ihn hören wollten. Sie nah⸗ 
men dieſe Zuſage mit Freuden an, und einſtimmig ward 
die Einladung an Ente wiederholt. 

Am folgenden Tag ſchickte Eofe den Prediger Toaſe 
auf dieſes Kriegsſchiff, der mehreren Hundert "Gefan- 
genen. das Wort vom Neiche Gottes predigte, die Alle 
ohne Ausnahme mit der größten Andacht zuhörten, umd 
son denen einige Thränen frommer Rührung vergoßen. 
Am Schluffe des Gottesdienſtes dankten die Gefangenen 
mit fichtbarem Gefühl, und baten angelegentlich, ihnen 
diefe Wohlthat noch ferner angedeihen zu Laffen. Here 
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Zoafe ſagte es ihnen. gerne zu, und bey ichem feiner 
frommen Beinche fand er das Berragen dieſer Gefan- 
genen ungleich befier , ald man im Ailgemeinen von. die, 
fer Menſchenklaſſe erwartet: hatte. Dieß war der An. 
: fang der Metbodiften -Miffionen unter den rramöfifchen 
Kriegsgefangenen. 

Die beſondere Liebe dieſer Gefangenen zur Pre⸗ 
digt des Wortes Gottes hatte fich bald auch den an- 
dern SKriegsfchiffen mitgetheilt, die im Fluſſe Tagen, 
und die gleichfalls angelegentlich um eine Gelegenheit 
erfuchten,, das Wort Gottes zu hören. Dieß. erforderte 
mehrere Knechte Chriſti, welche die franzöſiſche Sprache 
mit Fertigkeit redeten, und die nun auf den Antrag 
des ſeligen Eofe bey Dielen Kriegsſchiffen angeſtellt 
wurden. Die beilfame Wirkungen welche dieſe Arbeiten 
unter diefer Klaſſe bülfshebürftiger Krieger befonders in 
Den Hofpitäleen derfelben verbreitete, zog die Aufmerk- 
famteit der Regierung auf fich,. und den Methodiſten⸗ 
Predigern ward die amtliche Erlaubniß gegeben, überall 
die gefangenen Soldaten befuchen, und an ibrer chrift- 
lichen Beſſerung ungebindert arbeiten zu dürfen. Es 
befanden fich damals nicht weniger als 70,000 franzö⸗ 
fifche Gefangene in England, und die Methodiften-Con- 
ferenz betrachtete Diefen Umſtand als einen lauten Ruf - 
des Herrn, der anch fie mit feinem theuern Blute er⸗ 
Vöste, jedes geeignete Mittel zu ergreifen, um fie mit 
dem Gott ihres Heils und mit feinem Worte befannt 
zu machen. 

Wie freudig auch die Konferenz das laute Vedürf⸗ 
niß dieſer zahlreichen beklagenswerthen Menſchenklaſſe 
nach Unterricht in den Wahrheiten ihres ewigen Het- 
les fo wie ihre Verpflichtung anerkannte, aus allen 
Kräften jedes geeignete Mittel zur Erreichung dieſes 
heilſamen Endzwecks zu ergreifen, ſo bedenklich war ſie 
über die Geldmittel, die eine zureichende Miſſionsein⸗ 
richtung unter diefen Taufenden von Gefangenen noth⸗ 

wendig machte, für welche chriftliche Prediger aus fran⸗ 
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ſehnliches zeitlichen Vermoͤgen, fondern ich ſelbſt, und 
tede feiner geiftigen und Törperlichen Kräfte hatte er im 
Dienfte feines göttlichen Meifterd anfgegebrt, um un- 
ferbliche Menfchenfeelen, die ohne feine feligmachende 
Erkenntniß dem ewigen Verderben unaufhaltfam entge⸗ 
geneilen, für den König des Friedens und: fein neuch 
Reich zu geminnen, und die Siegeszeichen feiner Herr- 


fchaft von einem Welttheil zu dem Andern binsutragen. 


Auf diefer Heldenbahn der Glanbigen hatte ihn im 
‚einer flillen Mitternachtd-Stunde die freundliche Stimme 


des Fommenden Bräutigamd gefunden, und aus den 


- wilden Stürmen des Pilgerlebend in die Heimath der 
vollendeten Knechte Gottes hinübergerufen. Seine trau⸗ 
renden Freunde, die in ihm mehr ald einen treuen Freund 
- and Führer, die einen zärtlich Fiebenden Vater mitten auf 
den Fluthen des Weltmeeres verloren hatten, fammelten 
fich in tieffeidender Stile von den verfchiedenen Schif« 
fen um die geliebte Leiche, welche am 3. May 1814 
Abends in 2° 29° füdlicher Breite und 59° 29 öſtli⸗ 
cher Länge yon London unter den Gebethen und Thränen 
feiner frommen Begleiter in die Tiefe des Weltmeeres 
binadgelaffen wurde, um in ihren verborgenen Felſen⸗ 
Flüften des Tommenden Tages einer ewigen Freuden⸗ 
Ernte: zu barren. 
Nein! die Tann der Tod nicht halten, 

Die des Heilands Knechte find. 

Laßt den Leib im Meer erfalten, 

Laßt, weil wir von Erde find, 

In der Kluft ihn immer modern, 
Gott wird ihn zurückefodern. | 





Erſt nach der Beerdigung ihres Waters und Führers 
batten die verwaisten Miffionarien, welche er nach Afien 
führen wollte, Zeit, über ihre eigene Lage nachzudenken. 
Sie befanden fich jetzt ungefähr in der Mitte des indi- 
ſchen Ozeans, ohme irgend einen bekannten Freund im 
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Schiffe au haben, ben dem fie, was Fe in ihrer ver. 
laſſenen Lage fo ſehr bedurften, beym Landen auf einer 
‚fremden Küfte, zu welcher fie ein günftiger Wind ſchnell 
hinbließ, Rath und Hülfe zu finden hoffen konnten. 
Ihre gegenwärtige Lage war in vielfacher Hinficht 
‚böchft bedenklich und prüfungsvoll. Oh für den vorlic- 
genden Fall von dem vollendeien Freunde zum voraus 
irgend eine Maasregel getroffen, und für ihren künfti⸗ 
gen Unterhalt auf irgend eine Weile Fürforge getragen 
worden fen, das Tonnten fie erſt bey der Durchfuchung 
feiner binterlaffenen Bapiere erfabren, zu denen ihnen 
früher nicht ald nach ihrer Landung in Aſien der Zu⸗ 
tritt offen fand. Alle Borbereitungen der Reife fo wie 
alle künftige Einrichtungen nach Vollendung derfelben 
hatte der Selige fich vorbehalten, und an feine Berfon 
war die erfte Anknüpfung aller ihrer Belanntfchaften 
in Indien, fo wie das erſte Beginnen ihres Miffions.- 
gefchäftes in Afien und auf Ceylon angebeftet. Mit fei- 
nem »lößlichen und ganz unerwarteten Hinfcheiden war 
die ganze bisherige Rechnung von ihrem Anfang bis zu 
ihrem Ende durchfirichen, und nur der Glaube an den, 
den fie nicht faben, als ſähen fie ibn, hatte Kraft ge 
ang, ihren Muth in einer Lage veſtzuhalten, die fo 
viel Dunkles und Furchterregendes ihrem Blicke darbot. 
In diefem Zuſtande einer gänzlichen Ungewißheit, in 
der fie fich wieder auf ihre Schiffe vertheilten, verbarr- 
ten fie im fliller wartender Geduld bis zum 21. Day, 
wo fie miteinander wohlbehalten und glüdlich in dem 
Sechafen von Bombay einlieten. 

Beym Durchfuchen der Papiere ihres vollendeten 
Freundes überzeugten fie fich bald, daß auf den Fall 
feines Todes für ihren Unterhalt nichts angeordnet war. 
Dieß fchten im Anfang eine höchſt traurige Entdedung 
au feyn. Aber Gott, der nach feiner allesleitenden 
Borfehung oft die fchmershafteften Erfahrungen in Fräf- 
tige Förderungsmittel feiner heilſamen Abfichten für 
feine Kinder verwandelt , fügte es alſo, daß gerade 
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dieſe peinliche Berlegenbeit, in der ſie fich befanden, 
‘den Weg nicht blos zu ihrem Teiblichen Unterhalte, fon- 
dern auch zu ihrer Wirkſamkeit in ihrem Miſſionsbe⸗ 
enfe bahnen mußte, 

Start unnützen Sorgen fich hinzugeben, festen fie 
eine einfache Darſtellung ihrer Lage fchriftlich auf, wel⸗ 
he fie dem edeln Schiffsfapitain Birch überreichten,, 
der fie auf feinem Schiffe nach Indien gebracht, und 
fich ſtets als wohlwollender Freund gegen fie bewieſen 
hatte. Diefer führte die verwaisten Diffionarien ben 
einem vornehmen Seren in Bombay ein, der fich fogleich 
bereitwillig erflärte, ihnen alles erforderliche Gerd für 
ihren Aufenthalt in Indien vorsnfchießen. Nicht min- 
‘der wohlmollend wurden fie.von dem engliſchen Gon- 
vernenr in Bombay empfangen, der von ihrem Verluſte 
durch Capitain Birch unterrichtet worden war, und fich, 
fo lange fie fich hier aufbielten, als ihren unveränder- 
lichen Freund durch Rath und That bewies, Dies 
‚freundliche Wohlwollen, das diefer würdige Gonverneur 
den Miffionarien erzeigte, verfchaffte ihnen überan eine 
fo achtungsvolle Aufnahme, wie fie diefelbe als Fremd⸗ 
linge im fremden Lande nimmermehr erwarten Tonnten, 
felbft wenn der vollendete Coke fie in Indien einge⸗ 
führt bätte, 

Nach einem fegensvollen Aufenthalte in Bombay, 
während deſſen fie zur Stärfung ihres Glanbens Die 
ermunterndften Beweiſe der gnädigen Fürſorge ihres 
Gottes und Heilandes erfahren hatten, fchifften fie fich 
daferbft ein, um nach der Inſel Ceylon, dem eigent- 
lichen Beſtimmungsorte ihrer Fünftigen Viffionsthätig- 
keit fich zu begeben. Nach einer glücklichen Ueberfahrt 
ließen fie fich in der Hauptſtadt dieſer Inſel, Colombo, 
‚nieder, wo fie unter mancheriey Schwierigfeiten des 
erften Anfangs anf jedem Schritte die mächtige Durch 
hülfe ihres Gottes erfahren durften: Go wurde am 
Ende des Jahres 1814 von diefen demüthigen Knech—⸗ 
ten Chriſti die erſte Grundlage zu dem großen Werke 
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der Methodiſten⸗Miſſion anf diefer Inſel gelegt, das 
fich bereits fegensreich über alle Ufer vderfelben zu er- 
ſtrecken beginnt, das mit feinen friedlichen Siegen in 
Das Innere des Landes bis zu der Hauptfladt des Kö⸗ 
nigreiched Eandy vorgedrungen iſt, das fich bereits an 
Tauſenden von ermachfenen und jungen Cingaleſen als 
eine Anftalt des ewigen Helles bewährte, und in der 
fegnenden Hand unfers Gottes das auserkohrne Mittel 
zu ſeyn fcheint , auf diefer großen und volfreichen Inſel 
Das herrliche Reich Chriſti zum bleibenden Segen für 
die kommenden Gefchlechter aufzurichten. 

D welch eine Tiefe des Reichthums, beydes der 
Meisheit und Erfenntniß Gottes. Wie gar unbegreif- 
Kich find feine Gerichte, und unerforichlich feine Wege, 
Denn wer bat des HErrn Sinn erkannt; oder wer if 
fein Rathgeber geweſen? Oder wer bat Ihm je etwas 
zuvor gegeben, das Ihm werde wieder vergolten? Denn 
von Ihm, und durch Ihn und zu Ihm find alle Dinge, 
Ihm fen Ehre in Ewigkeit. Amen. (Röm. 11, 33—36,) 


— — 
Miszellen. 


Ein römiſcher Prieſter, Herr Abbe Dubois, der 32 
Jahre im Miffionsdienfte der römifchen Kirche in Oftin- 
dien verliebte, und nun mit der bittern Klage, in die⸗ 
feom langen Zeitraum auch nicht einen Hindu zum 
Chriftenthum bekehrt zu haben, nach Franfreich, feinem 
Baterlande zurückkehrte, um dort eine einträgliche geift- 
liche Pfründe sum Lohn feiner Arbeit in Empfang zu 
nehmen, bat voriges Fahr unter dem Titel: Lettres on 
the state of Christianity in India ( Briefe über den 
Zuſtand der Ehriftentbums in Indien ). in London eine 
Schrift herausgegeben, welche in mehrfacher Hinficht 
ihrem Inhalte und ihrer Darftellung nach merkwürdig 
genug if, um in ihren Dauptrefultaten auch unfern 
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N. Teſtamenten, weit ich hoffe darf, daß ich in kurzer 
Zeit keine derſelben mehr in Händen haben werde. 


Rußland. 


Allerhoͤchtes Rescript an den wirklichen Geheimen Katy 
Fuͤrſten Golisin. | 


»„Fürſt Alexander Nikolajewitſch. 
Indem Ich die von ihnen dargelegten Gründe berückſich⸗ 
tige, ertheile Ich Ihnen Meine Erlaubniß dazu, das Amt 
des Präfidenten der Ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft nieder⸗ 
zulegen; weßhalb Ich es für ſchicklich erachte, daß der 
aälteſte Vicepräſident, der hochwürdige Metropolit von 
Nowgorod und St. Petersburg, Seraphim, nach 
Grundlage der Errichtung dieſer Geſellſchaft, in den 
Sitzungen der Komität und in der Generalverſammlung 
den Vorſittz babe. Ich befehle Ihnen ſolches zu gehöri 
ger Nachricht und Erfüllung der Komität der ruſſiſchen 
Bibelgeſellſchaft bekanut zu machen, fo wie auch, daß 
der. wirkliche Staatsrath Bopom nach feinem Wunſche, 
von dem Amte des Sekretairs bei derfelben entlaffen 
worden. Die Unterfegungen aber, in Sachen dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft, follen durch Ste an Mich gelangen. Ich 
Yerbieibe Ihnen wohlgewogen. 


Kamennoy- Oſtrow den 17. Mai 1824. 
Alexander. 





Herausgegeben von der Bibelgeſellſchaft in Baſel 
| | und gebrudt 
in der Schweighaunſerſchen Buchbruckerei. 
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in dem Evangelio ſelbſt Die Schuld von den geringen 
Erfolgen feiner Arbeit aufzufuchen, und feine fchädlichen 
Zweifel mit dem Urheber unferer göttlichen Offenbarung 
zu rechtfertigen, indem er die kühne Behauptung auf- 
ſtellt, daß für die zahlreichen Volkerſchaaren, welche die 
Ebenen Hinduſtans bewohnen, das Chriſtenthum und die 
Biber Dinge fenen, welche diefelben gar nichts angeben. 
Nach einem Aufenthalt von 32 Fahren unter den Hin- 
dus bat diefer angebliche Miffionar auch nicht einen 
Götzendiener für die Religion Jeſu Chriſti gewonnen. 
„Abgeſchreckt, wie er fich ſelbſt hierüber ausdrüdt, ab- 
geſchreckt durch die fortdauernde Wahrnehmung der gänz- 
lichen Nutzloſigkeit feiner Beichäftigung, nnd gemabnt 
von feinen weißen Haaren, daß ed einmal Zeit fey, an 
feine eigenen Angelegenheiten zu denken, ſey er endlich 
nah Europa zurückgekehrt, um den Tleinen Weberreft 
feines Lebens in Ruhe zuzubringen, und fich auf feine 
Nechenfchaft vorzubereiten.” Indem er nun für immer 
Indien verließ, Tieß er den verfinfterten Bewohnern zum 
Abfchiedsgruße die Worte des Apoſtels zurück: „Er er- 
barmet fih, weſſen Er will, und verſtockt wen Er will.” 
Indem er damit das gänzliche Mißlingen feiner Sen- 
dung eingefteht, möchte er auch den andern Miſſions⸗ 
Anſtalten daſelbſt noch einen leuten Todesſtoß beybrin- 
gen, die von der Seinigen nur dadurch verfchieden find, 
daß fie unter dem Volke, das er nerlaffen bat, mit je 
dem Tage Fieblicher aufblühen. 

Daraus, daß er ferbft nichts thun konnte, folgert 
Herr Dubois, daß auch Feine andere Miffion mit irgend 
einem guten Erfolg in Indien arbeiten werde, Weiler, 
wie er uns felbk in feinem Buche erzählt, die heiligen 
Glaubens⸗ und Gitteniehren des Evangeliums bis zum 
Gotzendienſte berabgesogen bat, fo meynt er nun, die 
Ausbreitung des Wortes Gottes unter den Völkern des 
Morgenlandes als ein zweckloſes und thörichtes Begin⸗ 
nen verfchregen zu dürfen. - Wäre Abbe Dubois ein de- 
mütbiger und redlicher Chriſt, fo würde er tm Stillen 
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mit. bitteren Thränen das traurige 2008 feiner Arbeiten 
und feiner Hoffnungen beweinen, und glaubte er dennoch 
das chriftliche Publikum von fich unterhalten zu müflen, 
fo wäre ihm nichts anders ald das frenmüthige Bekennt⸗ 
niß übrig geblieben, daß er in feinen Miſſions⸗Verſu—⸗ 
chen in Indien den rechten Weg verfehlt habe, Auch 
bey diefem befchämenden Bekenntniſſe -hätte er immer 
noch der guten und heiligen Sache das Wort reden kön— 
nen, die in feinen Händen über die Macht des Unglan- 
beng feinen Sieg gewinnen Tonnte; er bätte feinen Nach» 
folgern die Verbeiffungen Gottes zu ihrer Ermuthigung 
wiederholen, und ibnen an feinem eigenen Beyſpiel zei⸗ 
gen müffen, was fie nicht thun follen, um eines gefeg- 
neten Erfolges ihrer Arbeit gewiß gu ſeyn. Aber flatt 
ein folch erbauliches und belehrendes Beyſpiel feinen 
Brüdern zurückzulaſſen, glaubt er feine eigene Nieder- 
lage unter- den Trümmern der Wahrheit begraben, und 
einen Berfuch machen zu müffen, ob er der heiligen Mif- 
fionsfache , der er früher nügen wollte, nicht wenigftens 
fchaden fonne. Und unggachtet er auch dadurch, daß 
er der Direktion der oftindifchen Gefellfchaft feine Schrift 
gemwiedmet bat, fein Mittel unverfucht ließ, dich Lebtere 
zu thun, fo wird er darum feinen Augenblick die wadern 
proteftantifchen Miffionarien in ihrer Laufbahn aufhal- 
ten, welche durch ihre vom Herren reichlich gefegnete 
Arbeit den Beyfall der Negierung und die Fromme Theil 
nahme aller Freunde der Ausbreitung des Reichs Gottes 
auf der Erde fich erworben haben, vielmehr wird der- 
felbe alle evangelifchen Miffions-Befellfchaften aufs neue 


überzeugen, daß der Weg, den fie eingefchlagen haben, 


das Evangelium Chriftt ficher sum Siege über dad Hei- 


- denthum fübren wird, 


Der wahre Standpunkt, auf dem: beude Theile in 
ihren Miffionsverfuchen gegen einander fleben, iſt die 
fer. Der römifche *) Katholizismus in Indien ift 
2) Nur von diefem kann die Rede feyn; denn es gibt einen evan 

sellfhen Katbolisiämus in der katholiſchen Kirche, der bochn 
ehrwürdig iſt. 
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dom Paganismus (Heidenthum) überwunden worden, 
und zwar aus dem einfachen Grunde, weil er nicht mit 
der lautern Quelle des Wortes Gottes, ſondern mit 
ſich ſelbſt zu Felde gezogen iſt. Er hat vielmehr bis 
auf dieſe Stunde das Wort Gottes unterdrückt; er hat 
Die heiligen Lehren und Anſtalten des Erlöſers mit den 
Irrthümern des Götzendienſtes verfälfcht. In allen ſei⸗ 
nen Bekehrungsverſuchen haben wir bis jetzt den ſpre⸗ 
chendſten Beweis wahrgenommen, daß wir ein Iautered 
und unverfälfchtes Wort Gottes als das einzige Mittel 
gebrauchen müffen, wenn der Heide vom Irrthum fei- 
ner Wege zurücdgeführt werden fol, Wir dürfen auch 
nicht weit gehen, um diefe Bebanptung au rechtfertigen, 
indem Herr Dubois ferbft in feiner Schrift uns die ge 
nügendften Beweife für diefelbe in die Hände gelegt bat. 
In feiner Einleitung gibt er ung einen Ueberblick der 
Geſchichte der römifchen Miffionen in Indien, und fei- 
ner eigenen Arbeiten daſelbſt. Wir dürfen ohne Zweifel 
hoffen, daß er und Thatfachen erzähle, und dieſe 
von ihm gegebenen Thatfachen mollen wir bier aus fei- 
ner Schrift kurz herausheben. 

„Nachdem der heilige Xavier Tange vergeblich gear- 
Beiter hatte, wurden ibm faft aus allen katholiſchen Län- 
dern feine Jeſuiten⸗Brüder zur Hülfe nach Indien zu- 
geſendet. Diefe fingen ihr Miffions-Gefchäft damit an, 
fich daſelbſt öffentlich für enropäifche Brabminen 
auszugeben, die aus einem mehr ald 5000 Meilen weit 
entfernten Lande hergefommen fenen, um den Hindus 
nüstliche Kenntniffe mitzutheilen, und fih mit den 
Brahminen Indiens zu verbrüdern. Ihr Aus, 
ſehen, ihre weiße Farbe, ihre Kenntniffe in der Altro- 
nomie und Arzneykunde, Alles dieß nahm zu ihren Gun⸗ 
fien ein. Sie nabmen nun die Gebräuche der 
Hindus an, ahmten ihre Gewohnheiten nach, färbten 
wie die Brahminen, ihre Stirne mit Sandelhols, und 
es gelang ihnen fo fehr, fich zu brabmanifiren, daß fie 
das Zutrauen der Wolfümenge gemännen, Eine große 
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Anzahl von Hindus ſchloß fich an dieſe Miſſtonarien an, 
nicht ſowohl, um ſich durch ſie zur chriſtlichen Religion 
bekehren zu laſſen, als vielmehr um mit ihnen zu ei⸗ 
nem neuen Hinduftanismns ſich zu bekennen. 

„In den eriten Fahren gelangen diefe Schliche vor- 
trefflich. In den unteen Gebieten des füdlichen Afiens 
wurden in Turzer Zeit im Lande Maramar 30,000, if 
Madura 100,000, im Carnatie 80,000 und im Reich 
Myſore (wo Abbe Dubois nichts anrichten Fonnte ) 
35,000, alfo im Ganzen 245,000 Hindus zuſammen ge- 
bracht, die man Neubekehrte nannte, Gegenwärtig iſt 
ibre Anzahl ſehr zufammengefchmolzen, und noch ehe 
ein halbes Jahrhundert vergangen iſt, wird auch nicht 
eine Spur von dieſem Chriftenthum unter den Hindus 
weiter anzutreffen ſeyn. Es fcheint in jedem Fall, dag 
das Äärgerliche Berragen der Jeſuiten und die Mittel, 
die fie in Bewegung ſetzten, am Ende fo notorifch wur⸗ 
den, daß der römifche Hof, der fonit gerne die Augen 
zudrücdt, wenn von der Propaganda die Nede ift, fich 
ind Mittel gu treten genöthigt ſah. Europäifche Mönche 
machten die Ankläger ihrer afiatifchen Brüder, und be- 
ſchuldigten diefelben, alle Arten von Aberglauben und 
Götzendienſt bey ihren Neubekehrten gedufder su haben, 
Sie gingen fo weit, zu behaupten, die Miſſionarien 
ſelbſt ſeyen zum Gögendienft Indiens übergegangen, in⸗ 
dem fie, ſtatt die Hindus zum Chriſtenthum zu befch- 
ven, felbft eine Menge ihrer heidnifchen und -abergläu- 
fchen Gebräuche angenommen hätten. 

„Beyde Theile wandten fich nun an den Pabſt, und 
legten ihm ihre auf Thatfachen gegründete Klagen zur 
Entfcheidung vor. Die Sefniten geflanden einen Theil 
ihrer Verbrechen ein, den Andern Täugneten fie, und 
diefe Streitigleit dauerte nicht weniger als 40 “Sabre, 
Endlich erflärte fich der römifche Hof gegen die Jeſui—⸗ 
ten in Afien, und es wurden Befehle gegeben, daß alle 
Verfügungen, die fie zur Gleichſtellung des Chriſtenthums 
‚mit dem Hindnismus gemacht hätten, aufgeboben ſeyn 
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ſollen. Der Pabſt DBenedift XIV. Hatte den Muth, 
dieß zu thun. Allein feine Verordnungen wurden nur 
bald ausgeführt. Da nun aber doch die Fefniten ich 
genötbigt ſahen, mit dem Götzendienſt, wenn auch noch 
fo unvollſtändig, au brechen, fo hatte dieß zur Folge, 
daß der Götzendienſt fie verlieh, und ein großer 
Theil der Neubekehrten entfagte lieber der neuen Reli 
sion, als ihren alten Neligionsideen. Man wollte diefe 
Mifchung benbebalten, und fing an zu verfolgen, nnd 
Dadurch wurde nun die chriftliche Religion gehäßig. 

„Ungefähr um diefelbe Zeit begannen die biutigen 
Händel zwifchen den Franzofen und Engländern um den 
Beſitz diefer entfernten Länder, und bald machten die 
Hindus die Entdekung, daß diefe fogenannten Brab- 
minen, die um ihres Ausſehens, ihrer Gewandtheit und 
ihrer Talente willen für aufferordentliche Welen und 
für Boten einer andern Welt gehalten worden waren, 
weiter nichts als verftechte Franſchis (Europäer) waren. 
Diefe Entdedung brachte dem Chriſtenthum den Todes⸗ 


Stoß in Allen. 


„Um das Unheil zu vermebsen, fährt Abbe Dubois 
immer fort, erfolgte nun auch die Abfchaffung des Je⸗ 
fuiten-Drdend in Europa. Bon diefem Augenblicke an 
reichte die Anzahl der Miffionarien nicht weiter zu, und 
aus den Eingebornen wurde nun ein katholiſcher Kle⸗ 
rus organifirt, deſſen Pflege die Ehriftengemeinden anver- 
traut wurden, Da diefer Klerus keineswegs die für 
feinen Beruf erforderliche Bildung beſaß, und feine ei- 
genen Bortheile höher achtete als den Gewinn der Re 
ligion, fo fielen diefe Nationalprieſter in tiefe Verach⸗ 
tung herab. Dieſe Religion, ſagt Dubois in ſeiner 
intereſſanten Schrift, die zuvor ein Gegenſtand 
der Gleichgültigkeit oder Berachtung geweſen 
war, ift, wie ich verfichern kann, faſt ein Ge⸗ 
genſtand der Verabſcheuung geworden, und 
es ift gewiß, daß man Cdiefes „man’ beißt die 
römiſche Miſſion daſelbſt) feit 60 Fahren Feinen 
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einzigen. Brofelyten gemacht bat; Die Chriſten, 
denen man noch in den Ländern des füdlichen Aſiens be 
geanet, und deren Anzahl mit iedem Tage Kleiner wird, 
End nur die Abkömmlinge der Eingebornen , welche 
die Jeſuiten ehmals getauft haben. Wenn bie und da 
Einzelne fich geneigt finden, am fie fich anzuſchließen, 
fo find es nur folche Leute, die um irgend eines Ver⸗ 
brechens oder Verſtoßes willen ihre Caſte eingebüßt ha⸗ 
ben; und die Aufnahme von Menſchen, welche die bür- 
gerliche Gefellfchaft ausgeſtoßen bat, muß nothwendig 
Dazu dienen, die Verachtung und den Abfchen der Hin- 
dns gegen das Chriſtenthum zu vermehren.” — . 
Dieſe. hiſtoriſche Entwicklung der Urſachen, warum 
die römischen Belchrungs - Anftalten in Indien ihres 
Zweckes gänzlich verfehlten, und die wir aus Dubois . 
Schrift ferbft entlehnten, mug in mannigfaltiser Be 
ziehung für das Herz des chriftlichen Menſchenfreundes 
betrübend fenn; aber fie faßt zugleich auch viel Belch- 
zendes in fih. Diefe Bekehrungsverſuche enthalten den 
augenfcheinlichiten Beweis, daß unter allen Völ— 
fern ein verfälfchtes Chriſtenthum eine fruchtbare 
Mutter aller der Lafter und all des Elendes iſt, welche 
das Iautere Evangelium Chrifti im Schooße der Menfch- 
beit zu vertilgen die hohe Beſtimmung bat, und dag die 
Religion Jeſu, bat fie einmal ihre liebenswürdige Rein, 
beit unter den Händen der Menſchen eingebüßt, mit der⸗ 
felben zugleich auch die göttliche Kraft verloren 
bat, durch weiche fie auf jeden einzelnen und auf ganze 
Volker wirkte. Statt demnach dem finftern Schluſſe, 
den Herr Dubois aus feinen traurigen Vorderſätzen sicht, 
zu buldigen, dag nämlich der Tag der Gnade für die 
Voölker Hinduftand vorübergegangen iſt, flatt mit ihm 
diefen verfiniterten Nationen das Wort des Apoſtels zu⸗ 
zurufen: Er erbarmt fich, welches Er will, und Er ver⸗ 
ſtocket, wen Er will! haben wir vielmehr aus den er- 
freulichiten That ſachen die veſte Ueberzeugung gewon⸗ 
nen, daß der große Tag ihres Heils herannaht, rt 
au 
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auf den Teihmmern' des Heidenthums ein herrlicher Tem⸗ 
pel Gottes bereits aufgebaut wird, 

Der Milfionair Dubois nimmt fich vor, in den bey - 
den Abfchnitten feiner Schrift zu zeigen: 

1.) Daß es unmöglich fey, die Bewohner Hinduſtaus 
sum She entgum zu befehren, und 

2.) Daß die Meberfehung und Verbreitung der heilt 

gen Schrift ſtatt zur Belehrung derfelben ein Mittel zu 
feun, ihr nur deſto größere Hinderniffe in den Weg lege. 


Um den erfien Satz zn rechtfertigen, und einen, wie 
Herr Dubois meynt, unumftößlichen Beweis auf einmal 
hinzulegen, fo entfaltet er vor den Mugen der Direktion 
der oftindifchen Compagnie das ganze Trauergemählde von 
Unfällen, die den Jeſuiten⸗Miſſionen in Indien begeg⸗ 
neten, und ermangelt nicht, feine eigenen fchmersbaften 
Erfahrungen beyzufügen. Sollte man nicht aus den letz⸗ 
tern den natürlichen Schluß ziehen dürfen, dag er auf 
der Miffions-Laufbahn das Benfpiel feiner Vorgänger 
nachgeahmt und ihre Grundfäge zu den Seinigen ge- 
macht babe. Weniaftens meynt auch er, wie fie, der 
Pabſt Benedift XIV, babe fich in feinen Enticheidungen 
geirret, und bedauert die Folgen derfelben. Hat er in 
demfelben Geiſte gehandelt wie feine Borfahren, mas 
Wunder, wenn fein Thun diefelben Früchte trug? — 
„Was mich betrifft, fo äußert fich Herr Dubois hier⸗ 
über, fo kann ich mich während der 25 Fahren, in des 
wen ich für die Intereſſen des Chriſtenthums in Indien 
gearbeitet habe, eben Feiner Erfolge auf diefer heiligen 
Kaufbahn rühmen. Die Entbehrungen und Mübfeligkei- 
sen; die ich erfuhr, indem ich mich an die Gebräuche 
Des Landes anfchmiegte, in vielen Fällen die Vorur⸗ 
sheile der Hindus zu ben Meinigen machte, wie fie Tebte, 
und beynahe ſelbſt ein Hindu geworden war; dieß Alles 
har mir keinen einzigen Proſelyten eingebracht” — „Ich 
muß es in Wahrbeit bekennen, fo fährt der beklagens⸗ 
werthe Mann fort, indem er von feiner fogenannten 
Heerde fpricht, ich muß es befennen, während der 25 
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dieſe peinliche Verlegenheit, in der fe ſich befanden, 
‘den Weg nicht blos zu ihrem Teiblichen Unterbalte, fon- 
dern auch zu ihrer Wirkfamkeit in ihrem Miſſionsbe⸗ 
rufe babnen mußte, 

Start unnüsen Sorgen fih hinzugeben, ſetzten fie 
eine einfache Darftelung ihrer Lage fchriftlich auf, wel⸗ 
he fie dem edeln Schiffsfapitain Birch überreichten 
der fie auf feinem Schiffe nach Indien gebracht, und 
fich ſtets als wohlwollender Freund gegen fie bewieſen 
hatte. Dieſer führte die verwaiſten Miſſionarien bey 
einem vornehmen Herrn in Bombay ein, der ſich ſogleich 
bereitwillig erklärte, ihnen alles erforderliche Geld für 
ihren Aufenthalt in Indien vorzuſchießen. Nicht min⸗ 
‘der wohlmollend wurden ſie von dem enalifchen Gou—⸗ 
vernenr in Bombay empfangen, der non ihrem Verluſte 
durch Capitain Birch unterrichtet worden war, umd fich, 
fo lange fie fich bier aufhielten, als ihren unveränder⸗ 
lichen Freund durch Natb und That bewies. Dieß 
freundliche Wohlwollen, dad diefer würdige Gouverneur 
den Miffionarien erzeigte, verfchaffte ihnen überall eine 
fo achtungsvolle Aufnahme, wie fie dieſelbe als Fremd⸗ 
linge im fremden Lande nimmermehr erwarten Eonnten, 
ſelbſt wenn der vollendete Coke fie in Indien einge 
führt hätte, 

Nach einem fegensvollen Aufenthalte in Bombay, 
während deſſen fie zur Stärkung ihres Glaubens die 
ermunterndfien Beweiſe der gnädigen Fürforge ihres 
Gottes und Heilandes erfahren hatten, fchifften fie fich 
daſelbſt ein, um nach der Inſel Ceylon, dem eigent- 
lichen Beſtimmungsorte ihrer Fünftigen Miffionschätig- 
keit fich zu begeben. Nach einer glücklichen Ueberfahrt 
biegen fie fich in der Hauptitadt diefer Inſel, Colombo, 
nieder, wo fie unter mancherley Schwierigkeiten des 
erfien Anfangs auf jedem Schritte die mächtige Durch 
hülfe ihres Gottes erfahren durften; So wurde am 
Ende des Jahres 1814 von diefen demütbigen Knech- 
ten Ehrifii die erſte Grundlage zu dem großen Werke 
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der Methodiſten⸗Miſſion anf diefer Juſel gelegt, das 
fich bereits fegendreich über alle Ufer derfelben zu er- 
ſtrecken beginnt, das mit feinen friedlichen Siegen in 
das Innere des Landes bis zu der Hauptſtadt des Kö⸗ 
nigreiches Sandy vorgedrungen ift, das fich bereitd an 
Tauſenden von erwachfenen und jungen Eingalefen als 
eine Anftalt des ewigen Heiled bewährte, und in der 
fegnenden Hand unfers Gottes das auserkohrne Mittel 
zu ſeyn fcheint , auf diefer großen und volfreichen Inſel 
das herrliche Reich Ehrifti zum bleibenden Gegen für 
die kommenden Gefchlechter aufsurichten. 

D welch eine Tiefe des Reichthums, beydes der 
Weisheit und Erkenntniß Gottes. Wie gar unbegreif- 
lich find feine Berichte, umd unerforfchlich feine Wege, 
Denn wer bat des Herrn Sinn erkannt; oder wer iſt 
fein Ratbgeber geweſen? Oder wer bat Ihm je etwas 
zuvor gegeben, dag Ihm werde wieder vergolten? Denn 
von Ihm, und durch Ihn und zu Ihm find alle Dinge, 
Ihm fen Ehre in Emigfeit. Amen. (Röm. 11, 33—36.) 


— — 
Miszellen. 


Ein römiſcher Prieſter, Herr Abbe Dubois, der 32 
Jahre im Miffionsdienfte der römifchen Kirche in Oftin- 
dien verliebte, und nun mit der bittern Klage, in die 
fem langen Zeitraum auch nicht einen Hindu zum 
Chriftentbum bekehrt zu haben, nach Sranfreich, feinem 
Vaterlande zurückkehrte, um dort eine einträgliche geift- 
liche Pfründe zum Lohn feiner Arbeit in Empfang zu 
nehmen, bat voriges Jahr unter dem Titel: Lettres on 
the state of Christianity in India ( Briefe iiber den 
Zuſtand der Chriſtenthums in Indien). in London eine 
Schrift herausgegeben, welche in mehrfacher Hinficht 
ihrem Inhalte und ihrer Darſtellung nach merfwürdig 
genug if, um im ihren Hauptreſultaten auch unfern 
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mitgetheilt zu werden. 

Herr Abbe Dubois hat der Kirche Chriſti überhaupt 
und der evangelifchen Miffionsfache in Unter⸗Aſien ins- 
befondere mit der Herausgabe dieſes Buches einen ge⸗ 
doppelten michtigen Dienft geleiftet, indem mir von 
dieſem fachfundigen Manne, der fo: viele Jahre mit 
den Angelegenheiten der römifchen Kirche in Indien fich 
perfünlich befchäftigte,, in diefem Buche umfländlich er- 
fahren, was wir in neuerer Zeit fo fchwer in Erfah. 
rung bringen Fonnten, was ed mit dem Zuſtand der 
römifchen Kirche in Indien für eine Bewandtniß in der 
neueiten Zeit babe, und zugleich aus einer Yangen Reibe 
feiner Erfahrungen als probehaltiges Reſultat vernehmen, 
wie man es nicht machen müfle, wenn die Völker Hin- 
duſtans zum Chriftenthum befehrt werden follen. 

Auf dem Standpunkte eines deutfch - proteflantifchen | 
Beurtheilers gäbe es nun freylich über den Inhalt und 
die Darſtellungsweiſe dieſes, der evangelifchen Miſſions⸗ 
fache fehr mwillfommenen und Ichrreichen Buches gar 
Manches zu erinnern, was leicht als finftere Eiferfucht 
und Unduldfamfeit gemißdeutet werden könnte. Um durch 
dieſes Vorurtheil den heilſamen Eindruck nicht zu ſchwä⸗ 
chen, den der Inhalt dieſer Schrift auf jeden deutſchen 
Miſſionsfreund machen muß, glaubt der Herausgeber des 
Magazins den ficherfien Weg einzufchlagen, wenn er 
wörtlich feinen Leſern mittheilt, wie Herr Duboi's Schrift 
in Frankreich ſelbſt, und zwar in der Hauptiladt 
Frankreichs kürzlich in einer geiftreichen chriftlichen Zeit- 
fchrift, weiche zu Paris erfcheint, angeſehen und beur⸗ 
theiltw urde. Der dort eingerüdte Aufſatz lautet alfo: 

„Mit dem Denkſpruch: „So erbarmer Er fich nun, 
weſſen Er will, und verftodet, welchen Er will,” — 
(Nöm. 9, 18.) bat ein ehmaliger Miffionar in Indien, 
Herr Abbé Dubois kürzlich eine Schrift: „Briefe über 
‚den Zuftand des Chriſtenthums in Indien” herausgegeben, 
Mir diefen Worten des heiligen Apoftels fcheint derſelbe 
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in dem Evangelio ſelbſt die Schuld von den geringen 
Erfolgen feiner Arbeit aufzufuchen, und feine ſchädlichen 
Zweifel mit dem Urheber unferer göttlichen Offenbarung 
zu rechtfertigen, indem ee die kühne Behauptung auf- 
ſtellt, daß fie die zahlreichen Völkerſchaaren, welche die 
Ebenen Hinduftans bewohnen, das Chriſtenthum und die 
Biber Dinge fenen, welche dieſelben gar nichts angehen. 
Nach einem Aufenthalt von 32 Kahren unter den Hin- 
dus bat Diefer angebliche Miffionar auch nicht einen 
Göotzendiener für die Religion Jeſu Chriſti gewonnen. 
„Abgefchreckt, wie er fich ſelbſt hierüber ausdrückt, ab- 
geſchreckt durch die Fortbauernde Wahrnehmung der gänz- 
lichen Nutzloſigkeit ſeiner Befchäftigung, und gemabnt 
von feinen weißen Haaren, daß es einmal Zeit fey, an 
feine eigenen Angelegenheiten zu denken, fen er endlich 
nach Europa zurückgekehrt, um den Tleinen Weberreft 
feines Lebens in Ruhe zusmbringen, und fich auf feine 
Rechenſchaft vorzubereiten.” Zudem er num für immer 
Indien verlieh, ließ er den verfinfterten Bewohnern zum 
Abſchiedsgruße Die Worte des Apoſtels zurück: „Er er- 
barmet fich, weſſen Er wit, und verſtockt wen Er will.” 
Indem er damit. das gänzliche Mißlingen feiner Sen- 
dung eingefiebt, möchte er auch den andern Miſſions⸗ 
Anſtalten daſelbſt noch einen leuten Todesſtoß beybrim- 
gen, die von der Seinigen nur dadurch verfchteden find, 
daß fie unter dem Volke, das er verlaffen har, mit je⸗ 
dem Tage Tieblicher aufblühen. 

Daraus, daß er felbit nichts thun konnte, folgert 
Herr Dubois, daß auch Feine andere Miffion mir irgend 
einem guten Erfolg in Indien arbeiten werde. Weiler, 
wie er und ſelbſt in feinem Buche erzählt, die heiligen 
Slaubend- und Gittenichren des Evangeliums bid zum 
Götzendienſte berabgesogen bat, fo meynt er nun, bie 
Ausbreitung des Wortes Gottes unter den Völkern des 
Morgenlandes als ein zweckloſes und thörichtes Begin⸗ 
nen verfchregen zu dürfen. - Wäre Abbe Dubois ein de- 
mütbiger und redlicher Chrift, fo würde er im Stillen 
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mit. bittern Thränen das traurige Loos feiner Arbeiten 
und feiner Hoffnungen beweinen, und glaubte er dennoch 
das chriftliche Publikum von fich unterhalten zu müſſen, 
fo wäre ihm nichts anders ald das freymüthige Bekennt⸗ 
niß übrig geblieben, daß er in feinen Miffiond-Berfu- 
chen in Indien den rechten Weg verfehlt babe. Auch 
bey diefem befchämenden Befenntniffe "hätte er immer 
noch der guten und heiligen Sache dad Wort reden Ton» 
nen, die in feinen Händen über die Macht des Unglau⸗ 
bens feinen Sieg gewinnen fonnte; er hätte feinen Nach 
folgern die Verbeiffungen Gottes zu ihrer Ermuthigung 
wiederholen, und ihnen an feinem eigenen Beyſpiel zei⸗ 
gen müſſen, was fie nicht thun follen, um eines gefeg- 
neten Erfolges ihrer Arbeit gewiß zu fenn. Aber ſtatt 
ein folch erbauliches und belehrendes Beyſpiel feinen 
Brüdern zurückzulaſſen, glaubt er feine eigene Nieder- 
lage unter- den Trümmern der Wahrbeit begraben, und 
einen Berfuch machen zu müſſen, ob er der heiligen Miſ⸗ 
fionsfache , der er früher nützen wollte, nicht wenigiiend 
fchaden könne. Und unggachtet er auch dadurch, daß 
er der Direftion der oftindifchen Gefellfchaft feine Schrift 
gewiedmet bat, Fein Mittel unverfucht ließ, dich Letztere 
zu thun, fo wird er darum feinen Augenblid die wadern 
proteftantifchen Miffionarien in ihrer Laufbahn aufhal- 
ten, welche durch ihre vom Herrn reichlich gefegnete 
Arbeit den Beyfall der Regierung und die Fromme Theil 
nahme aller Freunde der Ausbreitung des Neichd Gottes 
auf der Erde fich erworben haben, vielmehr wird der- 
felbe alle enangelifchen Miſſions⸗Geſellſchaften aufs neue 
überzeugen, dab der Weg, den fie eingefchlagen haben, 
das Evangelium Chrifti ficher zum Siege über dad Hei- 
- denthum führen wird, 

Der wahre Standpunft, auf dem beyde Theile in 
ihren Miſſionsverſuchen gegen einander ſtehen, iſt Dice 
fer. Der römische *) Katholizismus in Indien ifl 
2) Nur von diefem kann die Rede ſeyn; denn es gibt einen evan⸗ 

seltfhen Katholisiimus in der katholiſchen Kirche, ber bh | 
ebrwürdig iſt. 
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vom Paganismus (Heidenthum) übermunden worden, 
und zwar ans dem einfachen Grunde, weil er nicht mit 
der lautern Quelle des Wortes Gottes, fondern mit 
fich ſelbſt zu Felde gezogen if. Er bat vielmehr big 
anf diefe Stunde das Wort Gottes unterdrückt; er bat 
die heiligen Lehren und Anflalten des Erlöſers mit den 
Irrthümern des Götzendienſtes verfälfcht. In allen ſei⸗ 
nen Bekehrungsverſuchen haben wir bis jetzt den fpre- 
chendſten Beweis wahrgenommen, daß wir ein lauteres 
und unverfälſchtes Wort Gottes als das einzige Mittel 
gebrauchen müſſen, wenn der Heide vom Irrthum ſei⸗ 
ner Wege zurückgeführt werden ſoll. Wir dürfen auch 
nicht weit gehen, um dieſe Behauptung zu rechtfertigen, 
indem Herr Dubois ſelbſt in feiner Schrift und die ge⸗ 
nügendften Beweiſe für diefelbe in die Hände gelegt bat, 
In feiner Einleitung gibt er und einen Ueberblick der 
Sefchichte der römifchen Diffionen in Indien, und fei- 
ner eigenen Arbeiten daſelbſt. Wir dürfen ohne Zweifel 
hoffen , daß er und Thatfachen erzähle, und diefe 
von ihm gegebenen Thatfachen wollen wir bier aus ſei⸗ 
ser Schrift fur; herausheben. 

„Nachdem der heilige Xavier lange vergeblich gear- 
beitet hatte, wurden ibm faft aus allen Fatbolifchen Län- 
dern feine Fefniten-Brüder zur Hülfe nach Indien zu- 
geſendet. Diefe fingen ihr Miffions-Gefchäft damit an, 
fich daſelbſt öffentlich für enropäifche Brahminen 
anszugeben, die aus einem mehr als 5000 Meilen weit 
entfernten Lande bergefommen feyen, um den Hindus 
nüßliche Kenneniffe mitzutheilen, und fih mit den 
Brabminen Indiens zu verbrüdern. Ihr Aus. 
feben,, ibre weiße Farbe, ihre Kenneniffe in der Aſtro⸗ 
nomie and Arzneykunde, Alles dieß nahm zu ihren Gun- 
fen ein. Ste nahmen nun die Gebräuche der 
Hindus an, ahmten ihre Gewohnheiten nach, färbten 
wie die Brahminen, ihre Stirne mit Sandelholz, und 
ed gelang ihnen fo fehr, fich zu brahmaniſiren, daß fie 
das Zutrauen der Bollümenge gemännen, Eine große 
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pfleng und zuerit in einem Stall, und führte uns her⸗ 
nach in feine Wohnung, die fo ſchmutzig war, daß fie 
dem Stalle nichts nachgab. Es find bier 30 koptiſche 
Familien, die 14 neue Teflamente anfauften. Auch ga⸗ 
ben wir den Armen diefes Dorfes A Exemplar deſſelben 
unentgeltlich. 

Am 28. Februar kamen wir zu Luxor an, und brach“ 
ren 3 Tage in den umliegenden Dörfern su. Wir befuch- 
ten die verfchiedenen Tempel diefer Gegend, und betrach⸗ 
teten die mächtigen Bildfäulen von Marmor und die Grab« 
mähler der alten Könige, Weberall umher trafen wir nur 
fehr wenig Chriften an, von denen kaum bie und da ei» 
ner leſen konnte, dem wir das N. Teftament zurüdlie- 
fen. Nicht weniger traurig fiehbt ed zu Kene aus, das 
etwa 1500 Hänfer in fich faßt. Hier haben die Chriſten 
weder Prieſter noch Kirche, und find genöthigt 4 Stun⸗ 
den weit au Goas den Sotteödienft zu befuchen, mo viel 
Chriſten wohnen. Es machte und große Freude unter die⸗ 
fem Volke ein folches Mrlangen nach dem Worte Gottes 
zu finden. Ueberhaupt können wir ſagen, daß die Fopti« 


ſche Kirche für die Verbreitung der h. Schriften fehr zus 


gänglich if. Der Patriarch, die Biſchöffe, die Prieſter, 
und dad Volk der Kopten rufen der Gefellfchaft zu : Hel- 
fet und! Diefer Zuruf drückt nicht blos ihr Bedürfniß, 
fondern auch den Wunfch ihrer Herzen ans. Sie haben 
Feine Buchdruckerpreſſen, und werben wohl durch fich ſelbſt 
nie dazu gelangen. Bis jetzt befaßen fie nur fehr wenige 
Bibeln, die zu Nom gedruckt worden. Auf unferer Reife 
haben wir nur 2 Exempl. angetroffen. Sie müſſen bülf- 
los bleiben. wenn die Bibelgefellfchaft fich ihrer nicht 
annimmt. Wir haben bis jet feinen einzigen Kopten an⸗ 
getroffen, der fich der Bibelverbreitung widerſetzte. Les 
berall fragen fie vielmehr ‚voll Begierde nach dem Worte 
Gottes. Eine befonderd wünſchenswerthe Gabe wäre es 
für die Eoptifche Kirche, wenn ihnen der Pfalter und die 
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follen. Der Pabſt Benedikt XIV, hatte den Muth, 
dieß zu thun. Mllein feine Verordnungen wurden nur 
bald ausgeführt, Da nun aber doch die Fefniten ich 
genöthigt faben, mit dem Götzendienſt, wenn auch noch 
fo unvollitändig, zu brechen, fo hatte dieß zur Folge, 
daß der Götzendienſt fie verlich, und ein großer 
Theil der Neubekehrten entfagte lieber der neuen Reli 
gion, ald ihren alten Neligionsideen. Dan wollte diefe 
Mifchung beubebalten, und fing an zu verfolgen, und 
Dadurch wurde nun die chriflliche Religion gehäßig. 
„Ungefähr um diefelbe Zeit begannen die biutigen 
Händel zwifchen den Franzofen und Engländern um den 
Beſitz diefer entfernten Länder, und bald machten die 


Hindus die Entdeckung, daB diefe fogenannten Brab- 


minen, die um ihres Ausſehens, ihrer Gewandtheit und 
ihrer Talente willen für aufferordentliche Weſen nnd 
für Boten einer andern Welt gehalten worden waren, 
weiter nichts als verftechte Franfchis (Europäer) waren, 
Diefe Entdeckung brachte dem Chriſtenthum den Toded- 


Stoß in Alien. 


„Um das Unheil gu vermehsen, fährt Abbe Dubois 
immer fort, erfolgte nun auch die Abfchaffung des Je⸗ 
fuiten- Ordens in Europa. Bon diefem Augenblide an 
reichte die Anzahl der Miffionarien nicht weiter zu, und 
aus den Eingebornen wurde nun cin Fatholtfcher Kle⸗ 
rus organiſirt, deſſen Pflege die Chriftengemeinden anver- 
traut wurden. Da diefer Klerus Feineswegs die für 
feinen Beruf erforderliche Bildung beſaß, und feine ei- 
genen Bortheile höher achtete ald den Gewinn der Re 
ligion, fo fielen dieſe Nationalpriefter in tiefe Verach⸗ 
tung herab. Diefe Religion, fagt Dubois im feiner 
intereffanten Schrift, die zuvor ein Gegenſtand 
der Gleichgültigkeit oder Verachtung gewefen 
war, ift, wie ich verfihern kann, faft ein Ge⸗ 
genftand der Berabfheuung geworden, und 
es ift gewiß, dab man Cdiefes „man” heißt die 
römifche Miffion dafelbft) feit 60 Fahren Feinen 
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Inſel nur die erforderlichen Mittel, ihre Schulen aus⸗ 
zudehnen, fo würden fie bald 50,000 Kinder der Einge 
bornen in derfelben beiſammen haben, 

In diefen Schulen find die heiligen Schriften und 
andere nüsliche von Chriften verfertigte Schriften die 
einzigen Schulbücher, und es find Feine Heidnifchen Bü- 
cher darinn geflattet. Kann ein Knabe fertig leſen, ſo 
erhält er ein N. Teftament zur Belohnung; Andere 46 
ben auch gerne ihre Sparpfennige ber, um in den Beſitz 
deffelben au gelangen. 

Viele Erwachfene verlangen fehr nach dem N. Tefta« 
mente; da aber nur eine Fleine Anzahl von Eremplarien 
gedruct ift, fo mußten wir biöber ſehr fparfam damit 
thun. Seitdem die neue Ueberſetzung der h. Schrift be- 
kannt gemacht worden iſt, haben viele Budhiſten Priefter 
angefangen diefelbe zu Iefen. Unſer Miſſionar im Diftrik- 
te Matura, in dem allein 13,000 Briefter Ieben, bat mit 
Genehmigung. des Oberprieſters das N, Teſtament in ih- 
rem. berühmteſten Gogeniempgl eingeführt, mit dem ein 
heidnifches Priefter-Seminar verbunden ift, In diefem 
werden num täglich von einem Briefter Abſchnitte der h. 
Schrift den Andern vorgelefen, und es find immer 30 
bis 40 derferben dabei zugegen, und num wird frei. über 
das Borgelefene gefprochen, und jeder fagt feine Anficht. 
Wie thätig bisher auch die Bibelgefellfchaft zu Colombo 
mit dem Drud des Wortes Gottes war, fo reicht doch, 
der vorhandene Vorrath lange nicht zu, um die Taufende 
von Fünglingen , die bereits leſen können, mit dem Worte 
Gottes zu verfehen, die, wenn wir ihnen nicht entgegen 
kommen, leicht in Gefahr find, nach heidnifchen Büchern 
zu greifen, 

Auf Ceylon leben neben den Cingaleſen zugleich auch 
bei 50,000 Portugieſen, die über die ganze Inſel bin zer⸗ 
firent find. In ganz Indien gibt es wohl Feine Bolfe- 
klaſſe, deren Lage mehr Mitleiden verdient, als diefe, 
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Als nämlich die Herrſchaft der portugiefifchen und hol⸗ 
Yändifchen Regierung in Indien immer mehr in Abnahme 
kam, fo wurden von den angefeffenen Europäern ihre 
zahlreichen Nachtommen in den kläglichſten Umfländen 
zurücgelaffen. Die römifch-Fatholifchen Miffionarien al- 
lein fchienen noch der religiöſen Erziehung diefer portu⸗ 
giefifchen und holländifchen Abkömmlinge einige Aufmerf- 
famfeit au widmen. Daher haben viele derfelben ihre Zus 
flucht zu diefer Kirche genommen. Es find indeffen noch 
biele Tauſende derfelben, bie ſich Proteſtanten nennen. — 
Ehe die Methodiſten⸗Miſſion im Lande fich niederlieh 
hatten fie nicht die geringften chriftlichen Unterrichtsmit⸗ 
tel in ihren Händen. Das erfte Sefchäft der Miffionarien 
mar daber, einen kleinen Catechismus, der die Grund⸗ 
lehren des Chriſtenthums in fich faßte, in ihre Sprache 
zu überfegen und zu druden, der von ihnen mit der grö- 
gen Begierde aufgenommen wurde. Hierauf folgte die 
Weberfegung und der Drud des Evangelium Matthäi, day 
die gleiche Tiebreiche Aufnahme unter ihnen fund. Nun 
machte fich derferbe Miffionar an die Ueberſetzung der Pfal- 
men Davids in die indifch - portugiefifche Sprache, welche 
anf Koften der brittiſchen Bibelgefellfchaft zum Drud be 
fördert wurden. Das ift alles was bis fest für diefe Un⸗— 
glücklichen getban wurde, Da ihre Mundart von dem 
europäifch-portugiefifchen fich fehr weit unterfcheider, fo 
können fie Schriften in diefer Sprache fo wenig ald Ia- 
teinifche leſen und verſtehen. 

Es ift daher in der neueften Zeit eine aus 3 Milo. 
narien und 6 verftändigen Bortugiefen beftehende Com⸗ 
mitte niedergefeht worden, um die Ueberſetzung des gan⸗ 
sen N. Teflamentes in ihre Mundart zu berichtigen und 
volftändig zu machen. Diefes Wert ift bereits vollendet , 
und es bedarf nur der Unterſtützung der Chriftenliebe, um 
daffelbe durch den Druck einer Menſchenklaſſe in die Hän- 
de zu geben, die zu der bedürftigfien und beffagungs- 
wertheſten auf der Erde gehört. 


’ 
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Rußland. 


Aus dem Bericht der Archangelſchen Sectionskomitat der 
ruffifchen Bibelgeſellſchaft für das Fahr 1324, 


Die hiefige Abtheilnng der ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft 
befteht feit 5 Fahren, und der HErr hat ihre Thätigfeit 
nicht ungefegnet gelaſſen; das Wort Gottes wurde durch 
fie in diefem am weißen Deere und am mitternächtlichen 
Ocean liegenden Gegenden verbreitet , und durch daſſelbe 
das Herz manches Nordländers mit dem Feuer göttlicher 
Liebe erwärmt. Dafür preißt fie den Namen deffen, von 
dem aller Segen kommt! — Die Beiftlichfeit der hiefigen 
Eparchie wirkt befonders zu diefer Ausbreitung der heil, 
Schrift mit, aufgemuntert durch das Beifpiel und: die 
Ermahnungen ihres treuen Oberhirten , des Biſchoffs Ne 
ophitos, Bice- Bräfidenten der Geftion. 

Auch lefen die Direktoren der Komität, die Archiman- 
driten Benjamin und Anaflafius, und der Kathedral-Bro- 
tohierey Newdatſchin, an den Sonntagen den Arreftanten 
im Stadigefängniffe aus dem Worte Gottes vor, wohei fie 


uugleich Tatechifirend verfahren; und die Direktion des Se- 


minars hat mir Erlaubniß des Biſchofs befchloffen, den 
geiftlichen Zöglingen, während fie zu Tifche fien , aus 
dem ruflifchen neuen Teſtament vorzuleſen. 

Neue Refultate der Bibelfache erwartet die hiefige Sek⸗ 
tion von der Meberfegung des N. Teſtamentes in die Spra- 
che der Samojeden. In Auftrag des Bifchoffs ſuddrei der 
Sprache kundige Geiftliche damit befchäftigt, von denen - 
einer bereits feinen Verſuch, das erfte Kapitel Johannis zu 
überfegen, der Komität vorgelegt, und das Zeugniß fach- 
fundiger Männer für fich bat, daß die Ueberſetzung den 
Samoieden wohl verſtändlich fey, IL 

Möge nun das Wort Gottes eben fo reichlich als es in 
Buchſtaben ausgetheilt wird, im recht vielen Herzen leben⸗ 
dig wohnen, und fie gu ihrem Heile erleuchten durch de 
Glauben an Jeſum Chriſtum! | 
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der 
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Oſtindien. 


Aus dem zwanzigften Jabresberichte der brittiſchen Bibelgeſell⸗ 
ſchaft vom Mai 1824. | | 


Der letzte Bericht der Hülfs - Bibelgefellfchaft zu 
Calkutta enthält Nachrichten von eigenthümlicher Wich⸗ 
tigfeit, Seit 8 Monaten bat fich in dieſer großen Smupt- 
ftadt des brittifchen Indiens ein Verein gebildet, mel- 
cher die Verbreitung der Bibel unter den Europäern 
zum Zweck hat , und in Furzer Zeit 6000 Rupien für 
denſelben fammelte. Die Mitglieder deſſelben machten 
unter den Europäern diefer großen Stadt, welche eng. 
Tifch reden, ihre Hausbeſuche, aus denen fich zu ihrer 
gröiten Freude ergab, daß fich nur noch wenige unter 
ihnen fanden, die Feine Bibel hatten, Diefer wohlthuen⸗ 
de Umſtand ermunterte nun diefen Verein um fo mehr, 
auf die Verbreitung des Wortes Gottes unter den Hin⸗ 
dus, Muhamedanern und Portugiefen ihr Hauptaugen⸗ 
mer? binzurichten. Auch die Armenier nehmen an diefem 
menfchenfreundlichen Gefchäfte Theil, und einer derfelben 
war über alled das, mas er bei der Feier des Jahres⸗ 
feſtes vernahm, fo gerührt, daB er fogleich eine Liebes⸗ 
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Sud-Amerika.“ 


Aus eiuem Briefe von Lima vom Tten uni 41823. 


Es freut mich, Ihnen meine aewiffe Zuverficht aus- 
drücken zu dürfen, daß die von Ihrer Gefellfchaft hieher 
geſendeten Bibeln, welche: theils verkauft, theils unent- 
gektlich unter die Armen vertheilt wurden, heilſame Ein- 
drücke auf die Herzen derer hervorbringen werden, die 
fie in Empfang genommen haben. — Mich erquict der 
Gedanfe an die chriftliche Thätigfeit , die von allen 
Seiten geſchäftig if, dad Wort der bimmlifchen Wahr- 
beit in den Finſterniſſen der Erde auszubreiten; und ich 
darf getroft alauben, daß auch mein theures Vaterland 
an diefen Segnungen Antheil nehmen, und ein Mittel- 
punkt feliger Sefchäftigfeit in dem Reiche Gottes werden 
wird. Möge der allmächtige Gott ferner die Arbeit Ih⸗ 
rer Liebe mit dem Neichthum feiner Gnade Frönen, Gibt 
es doch der Urfachen fo viele, den tiefen Verfall der 
Welt zu beweinen; wer wollte nicht gerne feine Thränen 
aus dem Auge mwifchen, wenn er fiebt, wie jetzt das 
Wort Gottes durch alle Länder der Erde wandert. 


Ich würde es für mein gröſtes Glück halten, wenn 
mich der Herr als Werfzeug gebrauchen wollte, eine Art 
von Bibelgeſellſchaft hier zu errichten. Meine Eriwar- 
tnngen hievon find aber nicht fehr groß. Ich fürchte, 
wir Süd⸗Amerikaner müßen uns noch einige Zeit länger 
mit dem Segen begnügen , bios zu empfangen, der dem 
Glück zu geben weit nachſteht. Indeſſen bereitet jede 
Bibel, die zu ung kommt, unfere Herzen und Hände vor, 
daſſelbe Föftliche Geſchenk dereinit auch Andern mitzuthei- 
len , wenn uns der Sort der Gnade diefer hohen Ehre 
würdigen wird, 

Das Verlangen fich eine Bibel anzufchaften iſt hier 
ungleich größer, als ich es in andern Theilen von Güd- 
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Gefchlechter auf fie die Worte anwenden werden, welche 
Die alten Ueberſetzer der englifchen Bibel von ihren Vor⸗ 
gängern gebraucht haben : „ Gepriefen fenen fie und hoch⸗ 
geehrt, daß fie das Eis gebrochen, und den Weg zur Meb- 
tung der Menſchenſeelen gebahnt haben.” Denn was Tann 
wohl Befleres gedacht werden, als daß nun dad Volk Got⸗ 
tes dieſes göttliche Buch in einer Sprache leſen Tann, 
welche fie verfieben. Zur Förderung diefes wichtigen Ue⸗ 
berfegungsgeichäftes hat die brittiſche Bibelgefellfehaft im 
Laufe des Jahres 5,500 Pfund Sterling bergegeben. 
Bon Bombay if die erfreuliche Nachricht einge- 
gangen, daß der Druck des N, Teflamentes in die Guzzu⸗ 
ratti Sprache vollendet, und daffelbe bereits weit umber 
verbreitet worden iſt. Die amerifanifchen Mifftonarien, 
welche in diefer Stadt wohnen, feßen ihr Weberfehungs- 
geichäft fort, und find sum Drud des Wortes Gottes mit 
Papiervorräthen unterflüßt worden, | 
Der Bericht welcher von der Bibelgefelfchaft auf 
Ceylon eingegangen ift, meldet mit Empfindungen des 
Dankes das reiche Geſchenk von englifchen und malayi- 
{chen Bibeln, das fie von der brittifchen Bibelgeſellſchaft 
empfangen haben. Die Ueberfetzung der h. Schriften in die 
Cingaleſiſche Sprache, ift vollendet. Nach den Nachrich- 
ten welche die Gefellfchaft von dem Miffionar, Clough er- 
hielt, der feit Jahren auf diefer großen Inſel arbeitet, 
find es nicht weniger ald 10,000 Kinder der Eingebor- 
nen, welche nunmehr chriftlichen Unterricht in den Schu⸗ 
Ten empfangen. Diele der erwachſenen Eingalefen find be⸗ 
gierig dad Wort Gottes zu empfangen, und ſelbſt Budhi⸗ 
Ken Briefter leſen jetzt das N. Teſtament. Die kürzlich 
erſchienene erſte Bibelauflage in dieſer Sprache reicht 
zu, um die vorliegenden Nachfragen zu befriedigen. Da 
der Preis und das Format dieſer Bibel (fie beſteht aus 
Quartbänden), Bielen den Ankauf derfelben unmöglich 
gemacht bat, fo ift jetzt eine neue Auflage derfelben in ei⸗ 
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N. Teſtamenten, weil ich hoffe darf, daß ich in kurzer 
Zeit keine derſelben mehr in Händen haben werde. 


Rußland. 


Allerboͤchſtes Nescript an den wirklichen Geheimen Rath 
Fuͤrſten Golisin. 


„Fürſt Alerander Nikolajewitſch. 
Indem Ich die von ihnen dargelegten Gründe berückſich⸗ 
tige, ertheile Ich Ihnen Meine Erlaubniß dazu, das Amt 
des Präſidenten der Ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft nieder⸗ 
zulegen; weßhalb Ich es für ſchicklich erachte, daß der 
Alteſte Vicepräſident, der hochwürdige Metropolit von 
Nowgorod und St. Petersburg, Seraphim, nach 
Grundlage der Errichtung dieſer Geſellſchaft, in den 
Gitzungen der Komität und in der Generalverfammlung 
den Borfig babe. Ich befehle Ihnen folches zu gehört. 
ger Nachricht und Erfüllungder Komität der ruffifchen 
Bibelgefellfchaft befannt zu machen, fo wie auch , daß 
der wirkliche Staatsratb Popow nach feinem Wunfche, 
von dem Amte des Sekretairs bei derſelben entlaffen 
worden. Die Unterlegungen aber, in Sachen diefer Ge⸗ 
ſellſchaft, follen durch Sie an Mich gelangen. Sch 
Yerbleibe Ihnen wohlgewogen. 
| Kamennoy- Oſtrow den 17. Mai 1824, 

Alerander. 
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nung des würdigen Gonvernenrs au Sincapore, eine An- 
ftalt errichtet worden ift, in welcher namentlich die Bi- 
maniſche fo wie die Bal-Sprache bearbeiter werden foll. 


Amerika 


Aus dem f echsten Sahresbericht der Amerikanifchen Bibel⸗ 
geſellſchaft. 


Die Committee fühlt ſich beim Nückblick auf das ver⸗ 
floſſene ſechste Fahr unſerer gemeinſamen Vereinigung 
zur Verbreitung des Wortes Gottes in Amerika, zum 
demüthigen Dank gegen den HErrn gedrungen, der im 
Laufe deſſelben unſere Arbeiten auf mannigfaltige Weiſe 
geſegnet und huldreich gefördert bat. Zwar bat die äu- 
gere Noth befonderd in den weftlichen Staaten noch Tei- 
neswegs aufgehört, vielmehr bat in manchen Gegenden 
des Landes der Geldmangel fühlbar zugenommen, und 
feinen hemmenden Einfluß bie und da auch auf die Bi. 
beigefellfchaft geäußert. Dennoch find: in dtefem Jahre 
eben fo viele Bibeln und N. Teflamente aus unferem Ver⸗ 
lage verkauft worden als im verflofenen‘, und auch die 
Einnahmen unferer Gefellfchaft haben gegen die vorigen 
Jahre zugenommen. 
| Die Anforderungen an die chriftliche Wohlthätig- 
feitsliebe unferer Gefellfchaft waren im verfloffenen Jah⸗ 
ve mannigfaltig , laut und dringend, und es murden im 
ganzen etwas über 53,400 Exemplare Bibeln und N. Te- 
ftamente ausgetheilt, Die fpanifchen Teftamente wurden 
nach Buenos-Ayres und in andere Theile von Süd⸗Ame⸗ 
rifa verfendet, und freundlich aufgenommen. Unſere Com. 
mittee hat dabei die erfreuliche Wahrnehmung gemacht, 
daß der Zutritt ded Wortes Gottes zu den Bewohnern von 
‚Südamerika immer mehr erleichtert wird und die Anzahl 
der Beförderer der Bibelverbreitung dafelbft zunimmt. Zum 


8 . 
"gen aber Immer nach dem Alten, und wünfchen eine bef- 
fere Ueberſetzung des Neuen. 

Am 20 Januar ſetzten wir nach Roſette über; Zit- 
erft machten wir hier einem griechifchen Stlofter unfern 
Beſuch. Es iſt ein großes Gebäude, in dem gegenwär- 
tig nur ein einziger Prieſter wohnt. Diefer fagte uns, 
daß nicht mehr über 10 Griechen bier wohnen, die auch nach 
und nach berbei kamen, um N. Teſtamente zu begehren. 
Bon bier aus giengen wir nach dem Koptifchen Klofter, 
in dem fich nun zwei verheiratbete Briefter befinden. Bet 
demfelben ift auch eine Schule, die von 13 Knaben be- 
fucht wird. Bon bier aus zogen wir mit diefen Prieftern 
nach der jüdischen Synagoge, Auch bier trafen wir nur 
wenige Juden, mit denen wir von dem Rath Gottes zu 
unferer Seligkeit uns unterhielten. 

Am 30 Fan. fegelten mir wieder nach Cairo, wo 
wir den englifchen General-Eonful, Herren Salt, fo wie 

zryn Lee antrafen. Beide hatten fich während unferer 
Abweſenheit auf das Sorgfältigfte für die Bibelverbrei— 
tung intereffirt, und jede Gelegenheit wahrgenommen, 
das Wort Gottes in die rechten Sande zu bringen. So 
geht das Werk im Stillen fort, wenn auch Feine Agen- 
ten der Gefellfchaft da find. Zu Eairo blieben wir nur 
eine Woche » wo wir Gelegenheit hatten 77 Bibeln zu 
verfchenfen und 62 derfelben an verfaufen. Unter den ver- 
ſchenkten find 50 perfifche und arabifche N. Teftamente, 
welche wir einem Herrn Warton mitgaben, der feit meh⸗ 
reren Fahren in Berfien umher reist, und dort viele 
Bekanntſchaften hat. Wir befchloffen nun Ober-Egypten 
zu befuchen, und einige Vorräthe von Bibeln in verfchie- 
denen Sprachen mit und zu nehmen. 

Den 17, Februar kamen wir glüdlich zu Sicut an, 
dem Nesierungsfige von Ober-Egypten, wo wir von dem 
Gouverneur Päſſe ind Land erhielten. Hier machten wir 
dem Koptiſchen Biſchoff Michael einen Beſuch, der ein 
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geleiftet werden konnte, indem die Verbeſſerung der Ueber⸗ 
‚fesungen viel zu thun gibt. 

Bei dem fteigenden Bedürfniffe an Bibeln, das im 
den verfchiedenen Staaten mit jedem Fahr immer mächti- 
ger heranwächsſt, gereicht es unferer Committee zu be- 
fonderem Danf gegen Gott, daß auch die Zahl der Hülfs⸗ 
vereine, welche fich an unfere Befellfchaft zu freudiger 
Mithülfe anfchließen, mit jedem Jahre zunimmt, Die 
Zahl derfeiben befteht nunmehr in 301 Vereinen, welche 
üiber das weite Gebiet der nordamerifanifchen Staaten 
bin zerſtreut in Brüderlicher Vereinigung denfelben großen 
Endzweck der Ausbreitung de Wortes Gottes thätig be 
fürdern. 

Da an einer gründlichen Sefanntfchaft mit dem wah- 
ren Bibelbedürfniffe, und an einem geregelten Zufammen- 
wirten für die Befriedigung deffelben » fo'vieled gelegen 
ift, fo hat unfere Committee für zweckmäßig erachtet, ei⸗ 
nige würdige Männer auszsufenden, um bierüber die ex 
forderlichen Nachforfchungen anzuſtellen. -Diefelben find 
auf dem Wege nach den ſuͤdlichen und wertlichen Provinzen 
unferer Staaten; Möge unfer gute Gott fie überall zu 
einem großen Seegen machen ! 

Unſere Committee kann nicht umbin ihren Bericht mit 
folgenden kurzen Bemerkungen zu fchlieffen. Nur wenige 
Sabre find verfloffen feit eine Fluth des Unglaubens fich 
über. die Welt ausgegoffen bat. Um die Wahrheit der 
göttlichen Offenbarungen gu verdächtigen und herabzuwür⸗ 
digen , wurden alle Künfte eitler Trugſchlüſſe in Bewe- 
gung gefest, die unwürdigſten Schmähungen über fie 
verbeeiter, und die elendeften Lügen erfonnen und be- 
kannt gemacht, damit die Bibel ihren Einfluß auf. die 

Völker für immer verkieren möchte. Diele Bibelverfol- 
gung war furchtbarer nnd gefahrvoller als die Ehriften- 
verfolgungen der erften Jabrhunderre, denn obſchon da- 
mals die Chräften zum Mattertode bingefchleppt wurden, 
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afleng und zuerſt in einem Stall, und führte uns here 
nach in feine Wohnung, die fo fchmubig war, daß fie 
dem Stalle nichts nachgab. Es find hier 30 Foptifche 
Familien, die 14 neue Teftamente anfauften. Auch ga- 
ben wir den Armen diefes Dorfes A Exemplar deffelben 
unentgeltlich. 

Am 28, Februar famen wir zu Luxor an, und brach— 
ten 5 Tage in den umliegenden Dörfern zu. Wir befuch- 
gen die verfchiedenen Tempel diefer Gegend, und betrach⸗ 
teten die mächtigen Bildfäulen von Marmor und die Grab« 
mähler der alten Könige. Ueberall umher trafen wir nur 


ſehr wenig Chriften an, von denen kaum hie und da ei« 


ner leſen Fonnte, dem wir das N. Teſtament zurüdlic- 
Ben. Nicht weniger traurig fiehbt ed zu Kene aus, dag 
etwa 1500 Häuſer in fich faßt. Hier haben die Chriſten 
weder Prieſter noch Kirche, und find genöthigt 4 Gtun« 


"den weit zu Goas den Gottesdienft zu befuchen, wo viel - 


Chriſten wohnen. Es machte und große Freude unter die- 
ſem Volke ein folches Birlangen nach dem Worte Gottes 
zu finden, Meberhaupt Fönnen mis ſagen, daß die Topti« 


ſche Kirche für die Verbreitung der h. Schriften fehr zu⸗ 


gänglich if. Der Patriarch, die Bifchöffe, die-Briefter , 
und das Volk der Kopten rufen der Gefellfchaft zu: Hel- 
fet una! Diefer Zuruf drückt nicht blos ihr Bedürfniß, 
fondern auch den Wunfch ihrer Herzen aus. Gie haben 
Feine Buchdrucerpreffen , und werden wohl durch fich ſelbſt 
nie dazu gelangen. Bis jebt befaßen fie nur fehr wenige 
Bibeln, die zu Nom gedruckt worden. Auf unferer Reife 
haben wir nur 2 Exempl. angetroffen. Sie müffen hülf- 
los bleiben, wenn die Bibelgefellfchaft ſich ihrer nicht 
annimmt, Wir haben bio jetzt feinen einzigen Kopten att- 
getroffen, der fich der Bibelverbreitung widerſetzte. Ue— 


berall fragen fie vielmehr voll Begierde nach dem Worte 


Gottes, Eine befonders wünſchenswerthe Gabe wäre es 
für Die Foptifche Kirche, wenn ihnen der Pfalter und die 
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Rußland. 


Aus dem Bericht der Archangelſchen Sectionsfomität der 
ruſſiſchen WVibelgefellfchaft für das Fahr 1324, 


Die hiefige Abtheilnng der ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft 
befteht feit 5 Fahren, und der Herr hat ihre Thätigkeit 
nicht ungefegnet gelaffen; das Wort Gottes wurde durch 
fie in diefem am weißen Meere und am mitternächtlichen 
Ocean liegenden Gegenden verbreitet , und durch daſſelbe 
das Herz manches Nordlanders mit dem Feuer göttlicher 
Liche erwärmt. Dafür preißt fie den Namen deffen, von 
dem aller Segen kommt! — Die Beiftlichfeit der hiefigen 
Eparchie wirft befonders zu diefer Ausbreitung der heil, 
Schrift mit, aufgemuntert durch das Beifpiel und: die 
Ermahnungen ihres treuen Oberhirten, des Bifchoffd Ne⸗ 
ophitos, Vice⸗Präſidenten der Sektion, 

Auch leſen die Direktoren der Komität, die Archiman- 
driten Benjamin und Anaftafius, und der Kathedral-Pro- 
tohieren Newdatſchin, an den Sonntagen den Arreflanten 
im Stadtgefängniffe aus dem Worte Gottes vor, wobei fie 
uugleich katechiſirend verfahren ; und die Direktion des Se- 
minars bas mir Erlaubniß des Bifchofs befchloffen, den 
geiftlichen Zöoglingen, wahrend fie zu Tifche fiten , aus 
dem ruflifchen neuen Teſtament vorzuleſen. 

Neue Refultate der Bibelfache erwartet die hiefige Sek⸗ 
tion von der Ueberſetzung des N. Teftamenses in die Spra- 
che der Samojeden. In Auftrag des Bifchoffs ſud drei der 


Sprache fundige Beiftliche damit befchäftigt, von denen - 


einer bereits feinen Verſuch, dad erfte Kapitel Johannis zu 
überfegen, der Komität vorgelegt, und das Beugniß ſach⸗ 
kundiger Männer für ſich hat, daß die Ueberſetzung den 
Samojeden wohl verſtändlich fen. 
Möge nun das Wort Gottes eben fo reichlich als es in 
Buchftaben ausgetheilt wird, im recht vielen Herzen leben» 


dig wohnen, und fie zu ihrem Heile erleuchten durch den 


Glauben an Jeſum Chriſtum! 
————— —— —— — 
Herausgegeben von der Bibelgeſellſchaft in Baſel 
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Monatliche Auszüge 
ang 


dem Briefwecdfel und den Berichten 
der 


Beittifhen und anderer Bibel» Gefelfihaften. 





Oſtindien. 


Aus dem zwanzigſten Jabresberichte der brittiſchen Bibelgeſell⸗ 
ſchaft vom Nai 1824. 


Der letzte Bericht der Hülfs - Bibelgefellfchaft zu 
Calkutta enthält Nachrichten von eigenthümlicher Wich“ 
tigkeit. Seit 8 Monaten bat fich in disfer geoßen Haupt⸗ 
ſtadt des brittifchen Indiens ein Verein gebildet, wel- 
cher die Verbreitung der Bibel unter den Europäern 
zum Zweck bat, und in kurzer Zeit 6000 Rupien für 
denſelben ſammelte. Die Mitglieder deſſelben machten 
unter den Europäern diefer großen Stadt, welche eng- 
Vifch reden, ihre Hausbeſuche, aus denen fich zu ihrer 
gröiten Freude ergab, daß fich nur noch wenige unter 
ihnen fanden, die Feine Biber hatten, Diefer wohlthuen⸗ 
de Umſtand ermunterte num diefen Verein um fo mehr, 
auf die Verbreitung des Wortes Gottes unter den Hin⸗ 
dus, Muhamedanern und Portugiefen ihr Hauptaugen- 
merk hingurichten. Auch die Armenier nehmen an diefem 
menfchenfreundlichen Gefchäfte Theil, und einer derſelben 
war über alles das, mas er bei der Feier des Jahres⸗ 
feftes vernahm, fo gerührt, daß er fogleich eine Liches- 
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gabe von 500 Rupien mit. der Erflärnng einfandte, daß 
er fich gedrungen fühle, für einen fo beilfamen und gro- 
fen Zweck das Aeußerſte zu thun. — Selbſt eine Anzahl 
heidniſcher Hindus befinder fich auf dem Verzeichniſſe de- 
rer, welche eine Biber gekauft haben , oder ihre Verbrei- 
tung unterffüßen, und es iſt eine erfreuliche Wahrneb- 
mung , ihre berrfchenden Borurtheile fo weit gefchwächt 
zu feben, daß fie es der Mühe werth halten, für ihre gei- 
flige Belehrung etwas auszugeben. 

Nach dem fetten von dem Gefretair dieſes Vereines 
eingefandten Briefe, find durch denfelben in Calkutta be- 
reits mehr als 6000 Bibeln und N. Teflamente aus. 
gebreitet worden; die Mitglieder deffelben Liegen fich we- 
der durch gute noch durch böfe Gerüchte abhalten in die 
entfernteiten Winkel diefer großen Stadt das Wort Got- 
tes bineingubringen , und die Bedürfniffe der Einwohner 
in Rückſicht auf die h. Schriften Fennen zu lernen, 

Der Bericht macht aufs neue auf die mannigfaltigen 
Schwierigfetten aufmerkſam, welche das Weberfegungs- 
werf der Bibel in orientalifhe Sprachen begleiten, und auf 
die Nothwendigkeit, mit aller Langſamkeit und Vorficht 
dabei zu Wert su gehen. Die 5 Bücher Moſis in hin- 
duftantfcher Sprache find jebt zum Vertheilen fertig, und 
der Drud des N. Teftamentes in diefer Sprache hat be- 
gonnen. Die von Miſſionar Bowley verfertigte Ueberſe⸗ 
gung des N, Teſtamentes in die Hinduwi Sprache, iſt 
bis zum Briefe an die Philipper vorgerückt; auch ift eine 
revidirte Ausgabe des bengalifchen N. Teftamentes unter 
der Prefie. Herr Prediger NRobinfon zu Punah hat mit 
Genehmigung der Gefellfchaft eine Ueberſetzung des alten 
Teſtamentes ind Perfifche begonnen, wozu die brittifche 
Geſellſchaft 2000 Pfund Sterling vorgefchoffen bat. 

Bon den Bibelüberfekern zu Serampore, welche mit 
nnermüdeter Thätigfeit ihre Arbeit fortſetzen, trägt die 
Committee ihre veſte Zuverficht im Herzen, daß fünfitge 
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Gefchlechter auf fie die Worte anwenden werden, welche 
die alten Ueberſetzer der englifchen Bibel von ihren Vor⸗ 
gängern gebraucht haben : „Geprieſen fenen fie und hoch⸗ 
geehrt, daß fie das Eis gebrochen, und den Weg zur Rep 
tung der Menfchenfeelen gebahnt haben.” Denn was kann 
wohl Beſſeres gedacht werden, ald daß nun dad Volk Got- 
tes diefes göttliche Buch in einer Sprache Iefen kann, 
welche fie verfieben. Zur Förderung diefed wichtigen Ue⸗ 
berfegungsgefchäftes bat die brittifche Bibelgeſellſchaft im 
Laufe des Jahres 5,500 Pfund Sterling bergegeben. 

Bon Bombay ti die erfreuliche Nachricht einge- 
gangen, daß der Druck des N. Teftamentes in die Guzzu⸗ 
ratti Sprache vollendet, und daffelbe bereits weit umber 
verbreitet worden iſt. Die amerifanifchen Miffionarien, 
welche in diefer Stadt wohnen, feßen ihr Weberfegungs- 
geſchäft fort, und find zum Druck des Wortes Gottes mit 
Papiervorräthen unterflübt worden, 

Der Bericht welcher von der Bibelgefelfchaft auf 
Ceylon eingegangen ift, meldet mit Empfindungen des 
Dankes das reiche Geſchenk von englifchen und malayi- 
fchen Bibeln, das fie von der brittifchen Bibelgefellfchaft 
empfangen haben. Die Ueberfetzung der h. Schriften in die 
Eingalefifche Sprache, ift vollendet. Nach den Nachrich- 
ten welche die Gefellfchaft von dem Miffionar, Clough er- 
hielt, der feit Fahren auf diefer großen Inſel arbeitet, 
find es nicht weniger ald 10,000 Kinder der Eingebor- 
nen, welche nunmehr chriftlichen Unterricht in den Schn- 
Ten empfangen. Diele der erwachfenen Cingaleſen find be- 
gierig das Wort Gottes zu empfangen, und ſelbſt Budhi⸗ 
ſten Briefter leſen jetzt das N. Teſtament. Die kürzlich 
erſchienene erſte Bibelauflage in dieſer Sprache reicht 
zu, um die vorliegenden Nachfragen zu befriedigen. Da 
der Preis und das Format dieſer Biber (fie beſteht aus $ 
QDuartbänden ), Vielen den Ankauf derſelben unmöglich 
gemacht bat, fo ift jegt eine neue Auflage derſelben in ei⸗ 
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nem Oktabbande befchloffen worden, wozu die brittiſche 
Geſellſchaft das Druckpapier geliefert hat. . 


Ehen fo befindet fich auf diefer Inſel eine große 
Volksmenge von portugiefifchen Abkömmlingen, welche in 
Rückſicht auf chriftlichen Interricht im kläglichſten Zu⸗ 
fand dahin leben. Zu ihrem Gebrauche wird num eine 
Auflage neuer Teftamente in dem diefem Volke eigenthüm- 
Tichen Dialekt verfertigt. Sehr oft fragen fie nun an. 
Wann wird unfere Bibel im Druck fertig werden? Wohl 
mag cd nach der Neußerung des Miffionars Clough Feine 
der chriftlichen Theilnahme würdigere Gegenftände geben, - 
als diefe Vortngiefen find. — 


ODa ſich unter der malayifchen Bevölkerung dieſer 
Inſel deutliche Spuren des Verlangens wahrnehmen lie⸗ 
ßen, in den Beſitz des Wortes Gottes in ihrer Mutter⸗ 
fprache gefeßt zu werden, fo machte die brittifche Bibel⸗ 
gefeltfchaft Anftalt, daß für das Malanenvolf von Ma⸗ 
dras aus, 1500 malayifche N Teſtamente und 1500 Expl. der 
Evangelien und Apoftelgefch. nach Ceylon gefandt würden. 


Noch verdient der wichtige Umſtand befonders her⸗ 
ansgehoben zu werden , daß auch in der Balta- Sprache, 


die in großen Länderfireden Indiens gefprochen wird, _ 


. eine Bibelüberfegung mit der Hilfe Gortes glücklich vol- 
Tendet worden ift. Es ift eine wohlthuende Erfcheinung 
unferer glüdlichen Tage, dag in eben dem Verhältniſſe, 
als immer mehrere Bforten zur Verbreitung der ſeligma⸗ 
chenden Erkenntniß Chriſti fich öffnen, auch die erforder- 
lichen Mittel fich mehren dem lauten Bedürfniffe zu begeg⸗ 
nen. Wir dürfen getroft hoffen, daß die Miffionarien im 
Birmanifchen Reiche, in dem die Bali-Sprache die Spra- 
che der Gelehrten ift, zur Förderung dieſes Werkes viel 
beitragen werden. Eben fo fürdernd für die Sache Sot- 
tes in Indien iſt anch der Umſtand, dag auf die Anord- 
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nung des würdigen Gouverneurs au Sincapore, eine An⸗ 
ſtalt errichtet worden ift, in welcher namentlich die Bi. 
maniſche fo wie die Pal⸗Sprache bearbeiter werden fol. 


Amerika 


Aus dem f echſten Fahresbericht der Ame rikaniſchen Bibel⸗ 
geſellſchaft. 


Die Committee fühlt ſich beim Rückblick auf das ver⸗ 
floffene fechste Fahr unferer gemeinfamen Bereinigung 
zur Verbreitung des Wortes Gottes in Amerika, sum 
demüthigen Danf gegen den HErrn gedrungen, der im 
"Laufe deſſelben unfere Arbeiten auf mannigfaltige Weife 
gefegnet und huldreich gefördert bat. Zwar bat die äu- 
gere Noth befonders in den weſtlichen Staaten noch kei⸗ 
neswegs aufgehört, vielmehr bat in manchen Gegenden 
des Landes der Geldmangel fühlbar zugenommen, und 
‚feinen bemmenden Einfluß bie und da auch anf die Di. 
belgefellfchaft geäußert. Dennoch find in diefem Jahre 
eben fo viele Bibeln und N. Teflamente aus unferem Ver⸗ 
lage verkauft worden ald im verflofenen‘, und auch die 
Einnahmen unferer Gefellfchaft haben gegen die vorigen 
Jahre gugenommen. 


Die Anforderungen an die chriftliche MWohrthätig- 
feitsliebe unferer Gefellfchaft waren im verfloffenen Jah⸗ 
ve mannigfaltig , laut und dringend, und es murden im 
ganzen etwas über 53,400 Exemplare Bibeln und N. Te- 
ſtamente ausgetbeilt,. Die fpanifchen Teftamente wurden 
nach Buenos⸗Ayres und in andere Theile von Süd⸗Ame⸗ 
rika verfendet, und freundlich aufgenommen. Unſere Com. 
mittee bat dabei die erfreuliche Wahrnehmung gemacht , 
daß der Zutritt des Wortes Gottes zu den Bewohnern von 
Südamerika immer mehr erleichtert wird und die Anzahl 
der Beforderer der Bibelverbreitung daſelbſt zunimmt. Zum 
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Preiſe Gottes dadurch mächtig ermuntert, ſteht fie bereit 
jede Gelegenheit zu benutzen im ſpaniſchen Amerika das 
Wort Gottes zu verbreiten. Wir freuen und der liebli⸗ 
chen Ausſicht, Werkzeuge zu immer allgemeinerer 
Verberrlichung des Namens unferes Gottes und zur Be⸗ 
fördernug der wahren Wohlfahrt von taufenden unferer 
Brüder ſeyn zu dürfen, welche bis jebt in gänzlicher Un— 
befanntfchaft mit dem Worte des ewigen Lebens hinge- 
wandelt find, und unter denen kaum ein einziges Erem- 
plar des theuren Bibelbuches anzutreffen mar. So wie 
die Wahrheiten des Wortes Gottes befannter werden, 
fo nimmt anch dad Verlangen der dortigen Einwohner zu, 
in eigenen Beſitz des Wortes Gottes zu Fommen, und 
wir dürfen mit getrafter Zuverficht hoffen, daß innerhalb 
weniger Fahre im fpanifchen Amerika , fo wie im fpa- 
nifchen Weſtindien, die Bibel einen allgemeinen Umlauf 
finden wird. In diefem Werke unterftügt und die brit, 
tifche Bibelgeſellſchaft aufs eifrigfte, und es werden ge- 
genwärtig zahlreiche Ausgaben der heil, Schriften in 
fpanifcher und portugiefifcher Sprache zugerichtet. — Eben 
fo läßt und die im ein neues Leben eingetretene Bibelge, 
ſellſchaft in Louiſiana, viel erfreuliche und gefegnete Er- 
folge ihrer Thätigkeit hoffen, | | 

Eine Parthie Bideln und N. Teflamente in verfchie- 
denen Sprachen ift Fürzlich nach den fernen Sandwichs⸗ 
infeln für die vielen Schiffe verfchiedener Nationen, wel- 
he dort einlaufen , verfendet worden. Diefes Gefcheng 
wird um fo willfommener feyn, da unfere Schiffe oft auf 
Fahre lange Seereifen auslaufen, ohne eine Bibel mit 
ſich zu nehmen, und fie oft höher fchägen, wenn fie die- 
ae ‚ befonders in Zeiten der Noth , an fernen Ufern 

nden. " | 

Was den Druck einzelner Theile des Wortes Gottes 
in Indianer Dialekten betrifft , fo bedauert unfere Com⸗ 
mittee fehr, daß in dieſem Zach bis jetzt noch nicht mehr 
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geleiftet werben lonnte, indem die Verbeſſerung ber Ueber⸗ 
‚fegungen viel au thun gibt, 

Bei dem fteigenden Bedürfniffe an Bibeln, das in 
den verfchiedenen Staaten mit jedem Jahr immer mächti- 
ger heranwächsſt, gereicht es unferer Committee zu be- 
fonderem Dank gegen Gott, daß auch die Zahl der Hulfs- 
vereine, welche fich an unfere Gefellfchaft zu freudiger 
Mithülfe anfchliegen , mit jedem Fahre zunimmt, Die 
Zahl derfelben befiebt nunmehr in 301 Vereinen, welche 
über das weite Gebist der nordamerifanifchen Staaten 
bin zerſtreut im bBrüderlicher Vereinigung denfelben großen 
Endzweck der Ausbreitung des Wortes Gottes thätig bes 
fürdern, 

Da an einer gründlichen Befanntfchaft mit dem wah⸗ 
ren Bibelbepürfniffe, und an einem geregelten Zufammen- 
wirfen für die Befriedigung deſſelben, fo'vieled gelegen 
ift, fo bat unfere Committee für zweckmäßig erachtet, ei- 
nige würdige Männer auszufenden, um hierüber die er⸗ 
forderlichen Nachforfchungen anzuſtellen. Dieſelben find 
auf dem Wege nach den ſuͤdlichen und weſtlichen Provinzen 
unferer Staaten; Möge unfer gute Gott fie überall zu 
einem großen Seegen machen ! 

Unſere Committee kann nicht umhin ihren Bericht mit 
folgenden Furzen Bemerkungen zu fchlieffen, Nur wenige 
Jahre find verfloffen feit eine Fluth des Unglaubens fich 
über die Welt ausgenoffen hat. Um die Wahrheit der 
göttlichen Dffenbarungen zu verdächtigen und herabzuwür⸗ 
digen , wurden alle Künfte eitler Trugfchlüffe in. Bewe⸗ 
gung gefest, die unwürdigſten Schmähungen über fie 
verbeeiter, und die elendeften Lügen erfonnen und be 
kannt gemacht, damit die Bibel ihren Einfluß auf. die 
Völker für immer verlieren möchte, Diele Bibelverfol⸗ 
gung war furchtbarer nnd gefahrnoller als die Chriſten⸗ 
verforgungen der erften Fabrhunderre , denn obſchon da⸗ 
mals die Chriſten zum Martertode bingefchleppt wurden, 
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ſo ließ man ſie doch mit der Hoffnung ſterben, die ihr 
Herz beſeelte. Aber der Unglaube unſerer Zeit hat den 
ſchändlichen Verſuch gewagt, das edelſte Kleinod, das 
ein Menſchenherz befiken kann, ihm durch Lug und Trug 
zu verdächtigen , und ihn hülf und troſtlos an dem Ab⸗ 
grunde der Verzweiflung fliehen zu Taffen , den er der 
Menfchheit unter dem falfchgerühmten Schimmer hoher 
Wiſſenſchaften und Kunft gegraben hatte. | 
Abber der Geiſt des HErrn bat ein Panier gegen, 
die Widerſacher aufgerichtet, die chriſtliche Welt wurde 
zu Thaten begeiſtert, die ihres Glaubens würdig find, 
und zu einer Wirkſamkeit emporgehoben, welche in dieſem 
Umfange die Sefchichte der Kirche Chrifti bis jest nicht 
gekannt hat. Millionen baben fich zur Förderung. der 
edelften Endzwecke vereiniger und faſt in allen Gegenden 
‚der Erde werden neue Vereine von Ehriften angetroffen , 
denen es wichtige Angelegenheit des Lebens geworden iſt, 
den heiligen Schriften die Wege zu.den Völkern zu bahnen. 
Wer muß bei diefem allem nicht mit gerührter 
Seele ausrufen: das hat der Herr getban , Ihm allein. 
gebührt die Ehre ! — Wer wollte ihn nicht preifen für 
feine Liebe , die er durch dieſes Werk den Menfchenfindern 
erzeigt, Iſt es nicht eine hohe Würde, Mitarbeiter Got. 
tes an demfelben zu ſeyn uud fich von Ihm als Werkzeug 
gebrauchen zu laſſen, unfern Mitmenfchen den edelſten 
Schatz, dad Wort vom ewigen Leben in die Hän- 
de su geben? Das Bewußtſeyn an den Arbeiten der Bi- 
beigefelifchaft Theil genommen au haben, wird Feine Le 
bensfreude flören, vielmehr veredlen und verfüßen, und 
und auch im Sterben noch ein Gefühl der Wonne berei- 
ten , das fein vorübergehender Erdengewinn zu geben 
vermag. | 
Herausgegeben von der Bibelgeſellſchaft in Baſel 
und gedrudt 
in der Schweighauſerſchen Buchdruckerei. 
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Amerika. 
Zehnter Jahrgang. Zweytes Quartalheft. 


Alle Roͤnige werden Ihn anbethen; alle Zeiden wer⸗ 
den Ihm dienen. Denn Er wird den Armen erretten, der 
da fchreyet, und den Elenden, der Teinen Zelfer hat. Er 
wird gnaͤdig feyn, den Beringen und Armen, und den 
Seelen der Armen wird Me helfen. Piatm 72, 11 — 13. 
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GStatiſtiſche Meberficht über die Einwohner ' 
Amerikas. 


Amerita, das fünfmal größer iſt, als unſer aropliſches 
Veſtland, faßt auf einem Flächenraum von nicht weni 
niger als 651,162 Quadrat⸗Meilen, deren Zabl von 
Andern noch viel höher angegeben wird, eine Bevölke⸗ 
rung in ſich, die nach den neueſten Berechnungen des 
berühmten Geographen, Doktor Morſe, ſich auf 35 
Millionen Menſchen beläuft, Dieſe ungeheure Erdfläche, 
die vom höchſten Nordpol bis zum tiefſten Südpole ſich 
binabzieht, wird gemeiniglich in 5 große Theile, näm⸗ 
lich: 1. Die Nord-Polar- Länder mit 22,000 Menfchen, 
2, Nord-Amerita mit 19,256,330, 3. Süd⸗Amerika mit 
13,829,100, 4. die Südpolar-Länder mit 1800, und 
5. Weftindien mit 2,423,900 Einwohnern abgetheilt. Da 
wir die weſtindiſchen Inſeln befonders beirachter haben, 
ſo fallen diefe famt ihrer Bevolkerung hier in unſerm 
Geſammt⸗Ueberſchlage aus. 
Dieſe große Menſchenmaſſe, welche gegenwärtig mit 
Einſchluß von Weſtindien auf den beyden Hälften dieſer 
Erdveſte lebt, wird in Hinſicht auf ihre Ablannune 
folgendermaßen abgetheilt: Es ſind | oo 
Europäer oder Weiße und de- 
ven Nachlommen » - - 42,500,000 Seelen. ; 
Ureinwohner oder Indianer, 
freye und. unterlochte - 14,000,000 — 
Freyneger in ihren verſchiedenen 
Vermiſchungen + > -. 7,000,000 — 
Negerſtlavn # a - » ⸗ 44000000 
| #5,500,000. Subividarm, 
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Statiftifche Ueberſicht über die Einwohner : 
Amerikas. 


Amnerika, das fünfmal größer iſt, als unfer europuiſche⸗ 
Veſtland, faßt auf einem Flächenraum von nicht weni 
niger ald 651,162 Quadrat- Meilen, deren Zabl von 
Andern noch viel höher angegeben wird, eine Bevölke⸗ 
sung in fich, die nach den neuchen Berechnungen des 
berühmten Geographen, Doktor Morfe, ſich anf 35 
Dillionen Menfchen beläuft. Diefe ungeheure Erdfläche, 
die vom höchſten Nordpol bis zum tiefſten Südpole fich 
binabzieht, wird gemeiniglich in 5 große Theile, näm⸗ 
lich: 1. Die Nord-Rolar-Länder mit 22,000 Menſchen, 
2, Nord-Amerifa mit 19,256,330, 3. Güd⸗Amerika mif 
13,829,100, 4. bie Südpolar Länder mit 1800, und 
5, Weftindien mit 2,423,900 Finwohnern abgetbeilt. Da 
wir die weſtindiſchen Inſeln befonders betrachtet haben, 
fo fallen diefe famt ihrer Bevöltkerung hier in unſerm 
Geſammt⸗Ueberſchlage ans, 

Dieſe große Menſchenmaſſe, welche gegenwärtig mit 
Einſchluß von Weſtindien auf den beyden Hälften dieſer 
Erdveſte lebt, wird in Hinſicht auf ihre When 
folgendermaßen abgerheilt: Es find | . 
Europäer oder Weiße und de- 

ven Nachlommen » „ 12,500,000 Seelen. 
Ureinwohner oder Indianer, 

freye und unterjochte - 11,000,000 — 
Freyneger in ihren verſchiedenen 

Vermiſchungen 7000,000 — 
Negerſtlave » ⸗ > »__5,000,000 — 

. | #5,500,000. Sadiviburn, 
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Weber jede dieſe Völkerklaſſen, welche gegenwärtig 
Amerika bewohnen, nur cin paar Bemerkungen, 

1, Die Europäer in Amerika. Kaum mar am 
Ende des fünfzehnten Jahrhunderts die Kunde von Ame- 
rikas Entdeckung nach Europa gelangt, und kaum hatte 
fich das Gerücht. von den Reichthlimern verbreitet, wel- 
che die neuentdeckte Wels darbot, fo begannen auch die. 
Auswanderungen aus Europa, wenigſtens aus. Spanien, 
dad fich diefe reichen Länder zueignete. Anfangs waren 
ed: 3war nur Krieger, welche die Sroberungsfucht und 
der Durſt nach Gold nach Amerifa trieb, und fpanifche 
Mönche, um dort ein neues geiftliches Neich zu grün- 
den, zu denen fich bald mancher Kaufınann und Hand- 
werker gefellte, um ihr Glück in der ‚neuen Welt auf- 
zuſuchen. Die fpanifchen Länder in Amerifa empfingen 
‚nun nach und nach enropäifche Bewohner, und der mehr 
als hundertjährige Kampf mit den urfprünglichen Be⸗ 
wohnern des Landes begann, der endlich mit der Unter⸗ 
jochung, und zum Theil mit der Ausrottung der Indi⸗ 
amer, die fich nicht zur römifchen Kirche bekehren wol. 
ten, beendigt wurde. So mar das fpanifche Amerika 
fchon gang europäiſch, ehe noch eine andere europäifche 
Kolonie angeficdelt mar. 

i Erſt ein Jahrhundert fpäter, nämlich im Jahr 1607, 
wurde von ven Britten die erfte reinenropäifche Stadt 
am den fern des St, James in Nord-Amerifa, und 
60 Jabre ſpäter eine franzöfifche Stadt am See glei- 
chen Namens, gegründet, und in der Mitte deſſelben 
Jahrhunderts begannen auch die erften Niederlaffungen 
auf den meftindifchen Inſeln, deren allmäblige Beſitz. 

nahme Gelegenheit gab, daß Amerika eine neue Art von J 
Bevölkerung, die Neger, erhielt. 

Die europitifchen Fremdlinge, in deren Hände ſich 
nunmehr der größte Theil von Amerika befindet, ſind 
anf der ſüdlichen Hälfte Spanier und Portugiefen, in 
Nord -Amerifa bauptfächlich Britten, unter welche fich 
Fpanzoſen, Riederfänder, Dentfche, Dänen, Schweden 
und Juden vermifcht haben, 
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Zu den ’intereffanteften Gegenſtänden dieſes Welttheils 
gehören für die Miſſions-Geſchichte unſtreiigt 
9, Die Ureinwohner Amerikas, welche allge 
mein Indianer genannt werden, Sie gleichen den trau⸗ 
rigen Trümmern einer alten großen Stadt, welche zer⸗ 
rent und ohne den geringften Zufammenbang auf dem 
Felde umher liegen, und bie Vergängrichkeit alles Ir⸗ 
diſchen verkündigen. Von ihrer alten Heimath auf allen 
Seiten durch die eingewanderten Fremdlinge mit Liſt 
und Gewalt zurückgedraͤngt, iſt ihnen nichts übrig ge⸗ 
blieben als in den undurchdringlichen Wäldern des weſt⸗ 
lichen Binnenlandes, die noch Fein Europäer erreichen 
fonnte , ibren Zufluchtsort aufzuſuchen. Die Staaten- 
kunde Ameritas zählt nicht weniger als 820 indlanifche 
Börferfchaften und Stämme auf, welche ohne alle in⸗ 
nere Verbindung über die hinterm Wildniſſe diefer wei- 
ten Erdvefte in leicht beweglichen Schaaren zerfireut 
find, und der auffallendſte Beweis der wilden Abgefchie- 
denheit, in der fie bisher gelebt haben, beſteht darinn, 
daß faft jeder Heine Volksſtamm feine eigene Sprache 
ſpricht, welche meiſt vom nächtten Nachbarſtamme nicht 
verſtanden wird, u 

Unter diefen zerſtreuten Völkertrümmern wollen wir 
diejenigen aufſuchen, melche in der neueſten Miſſions⸗ 
Geſchichte mehr oder weniger befannt geworden find. — 
nNeber die ungeheuren Eisſteppen der Nordpolarländer 
bin, die und unter den Namen von Grönland und den | 
Rändern der Baffind Bat bekannt ind, iſt ein Volksſtamm 
ausgebreitet, der, fo weit wir denfelben kennen, nicht 
"her 22,000 Seelen zählt, und das Volk der Eskimos 
genannt wird, Grönland faßt vom denfelben eine Ein⸗ 
wohnerzahl von beyläufig 6000 Seelen in ſich, die Uebri⸗ 
gen find nördlich, und weſtlich und ſüdlich nach allen 
- Richtungen: hin in kleinen Haͤufen über Diefe unwirtb⸗ 
baren Eisgeſilde ausgebreitet. | u 
Der Eskimo bat mit dem Samofeden des nördlichen 
Afiens die größte Nehnlichkeit, und ſcheint mit demſelben 
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an, einem, Stamme zu 4 gehören. Cr iſt Hein von Sta⸗ 
inr, von gelblichter Gefichtöfarbe, und daben von großer 
Behendigkeit und Muskelkraft. Sein Charakter bat viele 
gute Seiten. Er if gutmüthig, verträglich,. munter 
und zufrieden, hat wenige Bedürfniffe, die gar Teicht zu 
befriedigen find. Seine Liebe zu feinen Kindern iſt un⸗ 
befchreiblich 5 und auch gegen den Fremdling if er gafl- 
frenndlich und zuvorkommend. Bekanntlich bat das Chri⸗ 
ſtenthum einen offenen Zutritt zu den Herzen der Eski⸗ 
mos gefunden. Ihre größten Feinde, die fie aufs äußer- 
fie. fürchten, find die Indianer Nord⸗Amerikas. Zi 
ſchen beyden verfchiedenartigen Völkerſtämmen fcheint 
feit Jahrhunderten eine Todesfeindſchaft zu beſtehen, 
die nicht weniger als gänzliche Ausrottung zum Ziele 
bat; indem der Estimo von den Indianern eben fo be- 
trachter zu werden pflest, wie von dem Afritaner der 
Buſchmann. 

Die verfchiedenen Indianerſtämme, welche anf 
dem Gebiet von: Nord⸗Amerika zerſtreut umber leben, 
werden nach ihrer Anzahl gar verſchieden angegeben, 
und bey ihrer großen Zerſtreuung wird es nie möglich 
feyn, ihre Bevölkerung genau aufzsufinden, 

Herr Morfe bat die Anzahl der Indianerſtaͤmme die 
auf dem Gebiete der vereinigten Staaten wohnen, nur we⸗ 
nig höher als auf 400, 000 Köpfe angeſchlagen, eine Angabe, 
die offenbar zu niedrig zu ſeyn ſcheint. Im Allgemeinen 
ſind die Indianer kupferfarbig, haben ein langes ſchwar⸗ 
zes Haar, kleine ſchwarze Augen und eine hohe männ. 
liche Statur. Sie ſind gewandt und kräftig, und ihre 
Hauptſtaärke beſteht in dem Tragen großer Laſten und in 
einer ungemeinen Ausdauer im Marſchieren, indem ein 
Sndianer täglich eine Strecke von 16 Meilen ohne große 
Ermüdung zurücklegt. Alle ihre Sinne, beſonders Ge⸗ 
hör. und. Geficht find im böchtten Grade fein und fcharf, 
auch beſitzen fie ein ungemein gutes Gedächtniß. Ihre 
Gaſtfreundſchaft theilen ſie mit allen Völkern, die ſich 
oc dem Naturgußande nähen, und. auf ihr gegebene 
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ort Tann man fich verlaffen, Bey einem hoben Grade 
son Neisbarkeit des Gefühle fcheinen fie beym erſten 
Anblick kalt und phlegmatiſch, fie find es aber wicht, 
Ihr größter Fehler ift die Trunkenheit, in welcher fig- 
leicht zur unbändigſten Nachſucht und Branfamteit 
übergeben, 

Nach einer berichtigten Zählung, welche in der neue 
ſten Zeit auf Befehl der nordamerikaniſchen Staaten 
Herr Doktor Morſe unter den Indianerſtämmen Nord⸗ 
Amerikas angeftellt bat, werden diefelbe . folgenderman- 
gen von ihm eingerheilt und angeſchlagen; 

Die Indianer Nord-Amerikas, bennrkt Herr Doktor 
Morſe, laſſen ich füglich geograpbifch in drey große 
Stamm-Familien eintheilen, und zwar 

41. Diejenigen Andianer- Stämme, welche .öftfich 
vom Miffiffippt in den vereinigten Staaten zerſtreut 
number wohnen, und zufammen eine Volksmenge aus—⸗ 
machen VON = 2 2 8.0 0 ec 120,625 Seelen, 


Diefe Abtheilung zerfällt in folgende einzelne Theile: 


Im Staate Maine wohnen .... 956 Seelen. 
— Maſſachuſſets »ı ee... 750 — 
CE — Rhode Island —⸗09040 420 — 
— Connektikut...... 400 — 
— Neun⸗York... 55184 — 
— Ohio..... 307 — 
— Michigan. Nordweñ·Gebiet 28,330 — 
— Indiana und Illinois. 17006 — 
— Virginia, Carolina und J 


Florida 0) ‘ % % 0 % 5,497 


Creets.... 20000 — 
Tſcherokeſie. 111,000 — 
Tſchoktaus.. 25,000 — 
Tſchikaſaus... 3,625 — 


———————————— — ————— 
120,625 Seelen, 


. Er Diejenige Andianerfämme, welche zwiſch en dem 
weſtlichen ufer des Miſſiſſippi und dem Fel⸗ 
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fengebürge (rocky mountains) wohnen, Welches das 
weſtliche Gebiet Amerikas vom Südpole an bis zum 
Nordpole hinauf durchſchneidet. Die Anzahl diefer 
Stämme beläuft fh af.4179,6592 GSeelen. 
J Hieher gehören: 

Weſtlich vom Miſſiſſippi und 

nördlich vom Miſſouri.. 33,150 

Zwiſchen dem Miſſouri u. dem 

rothen Fluſſe fo wie dem Mif- 

“fifippi u. dem gelfe gebürge 101,072 

Zwiſchen dem Wihen Fluß 

und dem Riodel Norte .. 45,370 

179,592 G. 
Endlich 

3, folhe Indianerſtämme, welche 

weſtlich vom Felſengebürge bis an die 
Ufer des ſtillen Ozeans bin wohnen. . 171,200 &, 


Geſammtzahl der Indianer inNordamerifa 471,417 ©. 


. Herr Morſe nennt in feinem Verzeichniſſe beuläufig 
260 befondere Stämme, in welche fie fich zertheilen, 
von denen viele einzelne Stämme bis auf wenige Per- 
fonen faft gänzlich ausgeſtorben find. 

Aus den fatiftifchen Angaben des Herrn Doktor 
Morſe iſt ferner bemerklich, daß dieſe Indianerflämme, 
welche zuvor die uneingeſchränkten Herren und Beſitzer 
des. ganzen Landes waren, von dem Jahr 1784 bis 1821 
an die Regierung der vereinigten Staaten nicht weniger 
als 191,998,776 Jaucharte gutes urbares Land zur Co⸗ 
Tonifation für die Einwanderer gegen die Summe von 
154,275 Thalern abgetreten haben, von welcher die ein- 
zelnen Stämme noch beflimmte Kabresrenten bezichen, 
die ſie meiſt auf Cultur⸗Anſtalten verwenden. 

Doltor Morſe fand unter ſämtlichen Stämmen 31 
Schulen zum Theil auf Koften der Regierung errichtet, 
welche eine Schülersahl yon 1100 in fich faßten. Noch 
jſt die Anzahl der Ureinwohner im Süden von Amerika 
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unbekannt, und es bleibt den kommenden Jahren vor- 
Sehalten, daß die Pforten der Finſterniß aufgeſchloſſen, 
nd dem Reiche Gottes: Zutritt zu dieſen verlaſſenen Bol⸗ 
Tern: geöffnet werde, 

Unter den zahlreichen Indianerſtaͤmmen, welche im 
weſten der vereinigten Staaten wohnen, And es beſon⸗ 
ders folgende einzelne Voölkerſchaften, welche uns in der 
neueſten Miſſionsgeſchichte intereſſteren. 

1. Der: Dfagen-Stamm, dieſe find :im Gtaate 
Miſſouri, an den Ufern des Fluſſes Oſage, aber auch 
noch weiter: abwärts am Fluſſe Arkanſas anzutreffen. 
Sie theilen ſich in’ die. Groß⸗ und Klein⸗Oſagen ein. 
Die Groß⸗Oſagen am Miffonri find etwa 10,500. Köpfe 
Part, und wohnen in drey Dörfeen umber. Diele Dörfer 
And unordentlich durcheinander gebaut und ziemlich volk⸗ 
reich. Weit ſchwächer iſt der Stamm, der die Ufer der 
Arkanſas bewohnt, und nicht über 2000 Seelen in fich 
faßt. Dieß iſt ein gutmüthiges gaffreumdtiches Völkchen, 
Das jetzt ſtarke Fortſchritte in der Civiliſation macht. 
Eines ihrer Dörfer iſt vor einigen Jahren Union genannt 
worden, ſeitdem ſich eine amerikaniſche Miſſionsfamilie 
unter ihnen niedergelaſſen hat. | 

2, Ein ſehr großes Gebiet nehmen die Tſcherokeſen 
im Welten der vereinigten Staaten ein, deren Land fich 
vom obern Miffouri bis an die Arkanſas erfireft; und 
an das Gebiet der Oſagen angrenst, daber häufige Strei⸗ 
tigfeiten und Kriege swifchen beyden Stämmen Statt 

finden. Sie werden auf 11,000 Seelen angefchlagen, 
unter denen das Chriftentbum auſehnliche Fortſchritte 
gemacht bat. Noch wohnt ein großer Theil diefes Sm. 
mes im Staare Georgien. 

3. In diefen ungeheuren Gebieten ift auch das Sand 
der Tſchoktaus anzutreffen, welche zwiſchen dem Red⸗ 
und Arkanſas Fluſſe ſich niedergelaſſen haben. Morſe 

ſchlägt die Anzahl derſelben im ganzen anf 25,000 Seelen 
an. Ihr vornehmſtes Dorf ift Bean, Point am Red⸗ 
Fluſſe Crothen Fluſe. ) 
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. 4, Die Creeks⸗Jadiauer find ſowohl im Staate 
‚Georgien als im Stante Alabama anzutreffen... Im Gan⸗ 
sen beläuft fich ihre Bevölkerung auf 20,000 Seelen. 
Sie wohnen in veſten Dörfern und haben anfebnliche 
Fortfchritte in der Einilifation. gemacht, 
S5. Bu den Stämmen, welche unfere Aufmerkſamkeit 
an fich ziehen, gebören auch die Senekas am Sandusky, 
Die Wyandots au demfelben Strome, die Delawaren am 
Muskingum und Andere, welche wir in unſerer Miffions- 
Geſchichte antreffen. Ihre Bevölkerung ift nicht ſtark, 
aber erfreulich find die Fortſchritte, welche fie in chriſt 
licher. Erkenntniß und Eivilifation gemacht haben. 
. &8 läßt fih im Allgemeinen annehmen, daß in Ame⸗ 
rika eben fo viele fchwarge als weiße Einwohner ann 
treffen find, die einen vorgüglichen Gegenftand der Miſ⸗ 
Honsehärigkeit ausmachen. Nechnet man von der Ge⸗ 
fammtbewölferung dieſes Welttheils von beuläufig 35 
Millionen Menfchenfeelen 12 Millionen weiße Einwoh⸗ 
ner ab,. die theils der proteftantifchen Kirche in ihren 
verſchiedenartigen Verzweigungen, theils befonders in 
der. ſüdlichen Hälfte der römifch-Fatbolifchen angehören, 
fo öffnet fich uns in dem weiten Amerika eine Miſſtons⸗ 
Welt, welcher beyläufig 41 Millionen Indianer, und 12 
Minionen theils freye Neger theils Negerſtlaven ange 
hören. In den. vereinigten Stagten allein werden nicht 
weniger als 4,600,000- Regerſtklaven angetroffen, für 
welche bis jet noch Feine regelmäßige Unterrichts- und 
chriſtliche Erbauungsanſtalten getroffen find. Welch ein 
Wirkungskreis der chriftlichen Menſchenliebe unter Mil⸗ 
tionen unfterblicher Dienfchenfeelen, die in der Nähe 
der Kirche Chriſti leben, und ohne Gott und obne Hoff- 
nung der Ewigkeit entgegen achen. Was bis jet Immer 
sur. Förderung der evangelifchen Miffionsfache in diefen 
dichten Finfterniffen. der. Welt von- einzelnen chriftlichen 
Menſchenfreunden geſchehen ſeyn mag, fo if doch Alles 
kaum dem Waſſertropfen ähnlich, der am Eimer. hängt, 
Und doch fol nach der Verheiſſung des Wortes Gottes 
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Die ganze Erde voll werden der Erkenntniß des HErrn, 
und ale Völker des weiten Exrdkreifes zum Abendmeable 
des Lammes eingeladen werden. Möge fein großer Name 
bald von einem Pole zum Andern erfchallen, und. Ihm 
in. allen Sprachen der Bölfer die Opfer ber beiligen 
"Liebe und der dankbaren Huldigung dargebracht wer⸗ 
den ; welche Ihm gebühren. 


II. 


Blick auf die verfchiedenen Miſſions⸗Geſell⸗ 
fhaften in den vereinigten Staaten bon 
Nord ⸗Amerika. 


J. den letztverfloſſenen 10 Jahren iſt eine große Anzahl 
religiöſer Gefelfchaften in den vereinigten Staaten er- 
richtet worden, welche fämtlich die Ausbreitung des 
Reiches Chriſti innerhalb und auſſerhalb Amerikas zum 
Zwecke haben. Wir wollen die Vorzüglichſten derſelben 
bier kürzlich aufführen. Zuvor aber noch eine erläu⸗ 
ternde Bemerfung über den kirchlichen Zuſtand der per 
einigten Staaten voraus fenden, 

Bekanntlich gibt es in Nord-Amerita Feine berr- 
(chende Landeskirche, au welcher fich der Staat befennt, 
fondern jeder Staatöbürger hat die vollkommenſte Frey⸗ 
beit zu der Religionsweiſe fich zu befennen, und diefelbe 
‚Einzeln oder gemeinfchaftlich mit Andern zu üben, zu 
‚welcher ibn Weberzeugung und Liebe oder. Vorurtheil 
‚uud Erziehung binzieben. Obſchon demnach der. reine 
‚Broteftantismus in feinen erſten Grundlagen das herr⸗ 
ſchende Religionsſyſtem des größten Theiled der nord 
amerikaniſchen Cinwohner ift, fo theiten fie fich doch 
in eine große Mannigfaltigkeit äußerer Kirchenverfaf- 
fungen ab, die fich nebeneinander friedſam und brüder⸗ 
lich vertragen. 

Unter diefen verfchledenen Kirchenabtheifungen (einen 
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4. Die Kongregationaliſten die Größte Ansahi 
von Mitgliedern in der Union zu haben. Sie erhielten 
Diefen befondern Namen daber, daß fie von der firengen 
Kircyenunabhängtgkeit. ihrer Vorfahren abgingen, und 
visweilen von Predigerverſammlungen die Firchlichen 
Angelegenheiten: beforgen laſſen. Ste beſitzen mehr als 
25,000 Kirchen mit eben fo viel Bredigern in der Union 
( Staatenvereinigung ) und gehören ihrem fumbolifchen 
Bekenntniſſe nach der Lalvinifch-reformirten Kirche am, 
Nach ihnen find: 

- 2. Die Presbyterianer (weiche Feine Biſchöffe, 
Fondern Aelteſte, Presbyter, sum Kirchenvorſtande 
haben) wohl die ſtärkſten. Sie zaͤhlten ſchon im Jahr 
1810 nicht weniger als 772 Kongregationen und A34 
Prediger. Weniger zahlreich find 

3. Die Episkopalen, deren Kirche ein Kollegium 
von Biſchöffen vorfteht. Sie zählten bereits im Jahr 
1803 in den verfchiedenen Staaten 238 Kirchen mit 225 
Predigern und 5 Bifchöffen. Ungemein zablreich ſind 
in den vereinigten Staaten 

4. Die Methodiſten, die ſich meiſt in den mitt⸗ 
Tern und ſüdlichen Staaten verbreitet haben, und nun⸗ 
mehr bey 300,000 Mitglieder zählen. Auch 
5. Die Baptiſten (Tanfgefinnte) haben in neuerer 
Zeit fich anſehnlich in Nord⸗Amerika vermehrt, und 
ihrer religiöſen Berbindung find bereits über 100,000 
Mitglieder in der Union beygetreten. 

Jede diefer Fünf genannten proteflantifchen Kirchen- 
abtheilungen Nord⸗Amerikas hat nunmehr ihre eigene 
Miſſions⸗-Geſellſchaft, von denen einige die Hei⸗ 
denwelt Überhaupt in allen Theilen der Erde, Andere 
zunächſt die Indianer in Amerika, und wieder Andere 
die verlaffenen Kiechen ihrer religiöfen Gemeinfchaft, 
nebft den heidniſchen Indianern ins Auge gefaßt haben, 
Sie find kürzlich folgende: 

IL. Der amerifanifhe Verein für auswär— 
tige Millionen, der größtentheild aus Mitgliedern 
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der Kongregational⸗Kirchen beſteht, und eine eigene - 


Direktion zu Bofton hat, ‚melche die Miffions- Angel 
genbeiten der Gefellfchaft leitet. Sie. wurde im Jahr 


1810 zu Boſton geftiftet, und im Jahr 1812 als öffent. . 
liches Inſtitut der Kirche anerkannt, Diele Geſellſchaft 


bar Miffionen unter den Tfcherofefen and Tichoftan - Fir 
dianern, auf Ceylon, in Bombay im weſtlichen Aſien, 
anf den Sandwichd-Infeln und in den Ländern des 
Mittelmeeres. Ihre Einnahmen beliefen fih im Jabr 
4822 auf 300,000 amerifantfche Thaler (2 & „ 24x",) 
und ihre Ausgaben bey 250,000 Thalern. Sie hatte im 


Jahr 1823 nicht weniger als 71 Perſonen im Miffonk- . 


Dienfte unter den Heiden angeftellt, unter denen fich 28 
srdinirte Prediger befinden; 54. ihrer Miffionsarbeiter 
find verbeuratbet. | 
Die Miffions „Nachrichten diefer Gefellfchaft werden 
in monatlichen Heften zu Boſton bekannt gemacht, in 
denen zugleich anch von andern Miſſions⸗Geſellſchaften 
Nachricht gegeben wird. Sie unterhält zugleich eine 
höchſt intereffante Miffionsfchute u Cornwall, im Staate 
Connektikut, im welcher gegenwärtig über 40 Heiben« 
Jünglinge ans den verſchiedenſten Volkern ber Heiden- 
Welt zu Miffiond - Arbeitern berangebilder werden. 
II. Die vereinigte Miſſions-Geſellſchaft 
für das betdnifche Ausland. Dieſe heficht mei 


. 
.- 


ang Mitgliedern der presbyterianifchen Kirchen, die aus - 


verfchiedenen Abtheilungen ſich au Einer Gefellichaft 
"vereinigt haben. Sie wurde im Jahr 1817 zu Neu⸗ 


Vork geflifter, und bat ihre heilfame Wirkfamkeit bis. 


Njetzt ansfchließend den Indiauern in den weſtlichen Ge⸗ 


bieten des Gtanten- Vereines zugewendet. Ihre Dil 


ſions/Niederlaſſungen find unter den Oſagen an ber 


Arkanfas und am Miſſouri, unter deu Tuskarora- und - 


Seneka- Indianern. Ihre Einnahmen beliefen ſich im 
Jahr 1822 auf 33,000 amerikaniſche Thaler und. ihes. 


Ausgaben auf 31,000 Thaler. Ihr Miſſions⸗Perſonale 
befand im Fahr. 1823 and 150 Perſonen, wobey freylich 


wicht. bios die Frauen und Kinder Ihrer: Miſſionarien; 
fondern auch die im Miffionsdienfte befindlichen Indi— 
aner mitgerechnet find. . Ihre Miffions-Nachrichten wer⸗ 
den in einer eigenen Donatfchrift herausgegeben , weiche 
zu Neu⸗Vork erfcheint. 

III. Die Baptiften- Miffions- Geſellſchaft 
wurde im Jabr 1814 zu Philadelphia errichtet. Ihr 
erſtes Unternehmen, das jetzt erſt in ſeinen ſegensreichen 
Wirkungen ſich darzuſtellen beginnt, beſtand darin, daß 
von ihre einige Miſſionarien nach dem Birmaniſchen 
Reiche im öftlichen Afien gefendet wurden; die lange 
in Rangoon und nun auch. in der Hauptſtadt des Nei- 
ches, in Ava, nicht ohne Segen. arbeiten, Im Jahr 
4817 ſchickte fie den Indianerſtämmen im Wellen von 
Nordamerika einige Verkündiger des großen Helles zu, 
und legte befonders unter den Tfcherofefen eine beträcht- 
liche Niederlaffung an. Inter der Leitung der Direk⸗ 
tion werden in einem. Miſſions⸗Collegtum zu Wasbing- 
son junge Männer sum Dienſte des Evangeliums in 
der Heidenwelt vorbereitet. Ihre Einkünfte find regel⸗ 
mäßiger als bey andern Miſſionsgeſellſchaften, indem 
Leder ihrer vielen Hülfsvereine fich verpflichtet, jähr- 
lich einen Beytrag von 100 Thalern an die Diffions- 
kaſſe zu leiſten. Auch diefe Gefellfchaft Liefert ihre 
Mitfionsnachrichten in: einer eigenen Zeitfchrift , von 
der. immer in 2 Monaten ein Heft in Philadelphia er⸗ 
ſcheint. 

IV. Die amerikaniſche Methodiſten⸗Miſ⸗ 
fions- Geſellſchaft wurde im Jahr 1819 geſtiftet. 
Das Hauptgefchäft derſelben beſtand bisher vorzüglich 
darin, au fo viele. weitabgelegene Colonien der verei⸗ 
nigten Staaten, bie im- mangelhaften. Zuflande ibrer 
Entfiehung Bis. jetzt am die. regelmäßige. Einrichtung 
von Schulen und Gottesdienſten nicht. denken konnten / 
erfahrungsreiche und gebildete Chriften als: Arbeiter am 
Evangelis unter Erwachfenen und . Kindern-abzufenden; 
Sie glaubte nämlich .vor Allem den Tauſenden ihrer 


\ 


467 


verlaſſenen Bruͤder, die fich Chriſten nennen, und das 
Brod des Lebens nicht haben, zuerſt daffelbe reichen, 
und fie, fo Tange Feine Kirchliche Werfaffung eingerichtet 
iſt, auf dem Wege der Miffion hülfreich beforgen zu 
müßen , und erſt dann, wenn diefe dad angebotene Le⸗ 
bensbrod verſchmähen, zu den Heiden zu ziehen. Da 
fie noch überdieß Tauſende verlaffener Heiden, derem fich 
in chriſtlicher Hinficht Tein Menfch erbarmt, in bem 
geoßen Hanfen von Freynegern, Negerſtlaven und far 
bigen Leuten: in der Nähe um fich haben, fo haben fie 
auch dieſen Unglücklichen ihre chriftliche Dienfchenfrennd» 
lichkeit zugewendet, und nach ihren neueſten Eingaben 
find nicht weniger als 38,000 Neger innerhalb kurzer 
Zeit Mitglieder der Methodiſten - Kirche Amerikas ge⸗ 
worden. Erſt in der neueſten Zeit haben fie bey wach⸗ 
fenden Hülfsmitteln auch der Indianer gedacht, und 
unter den Wyandot⸗ und Tfchoktans - Indianern einige 
Boten Chriſti angefiedelt, Das Einkommen diefer Miſ⸗ 
fionsgefeltfchaft berief ich im Fahr 1823 auf beyläuſig 
40,000 Thaler. Auch fie Tiefert eine eigene Miſſions⸗ 
Schrift, welche die Nachrichten ihrer Arbeiten dem 
chriſtlichen Publikum mittheilt. 

Die neueſte Verbindung dieſer Art: in den vereinig- 
ten Staaten if 
V. De biſchöffliche Miffion$- Geſellſchaft, 
welche im Jahr 4820 zu Philadelphia errichtet wurde. 
Alle Biſchöffe der Kirche nehmen an derſelben als Glie— 
der der Direktion thätigen Antheil. Diele Gefeltfchaft 
feng ihr heilfames Wert damit an , daß fie zu New 
Haven ein theologifches Seminar errichtete, und dabey 
die Bedingung veſtſetzte, daB jeder ‚Studirende, der is 
dad Collegium aufgenommen wird, und anf Koften der 
Geſellſchaft feine. Studien. betreibt, nach Vollendung 
feines Studienfurfes zuer 3 Fahre. lang unter Chriften 
gemeinben. oder unter einem Indianerſtamm als Diffie- 
nar seen. amd rechtſchaffen gedient. haben ul, er 
. a um eine Pfarrſtelle melden darf, | 
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Außer diefen inkändifchen Mi | 
find es nur folgende auswärtige ——. ——— 
ten, welche in Amerika Verſuche ihrer heilbringenden 
u gemacht haben. Die erſte und äftefle von 
Allen i 

-VI. Die Sozietät der mäbrifchen Brüder, 
gemeinde. Ihre Miſſionarien wurden im Jahr 1741 
vom Grafen Zinzendorf ſelbſt in dem damals noch meiſt 
verwilderten Penſylvanien eingeführt. Ihre Hauptfſitze 
ſind Bethlehem, Nazareth und Lititz in Penſylvanien, 
Hope in Nen⸗VJerſey und Wachoria in Nord. Carolina. 
Auch unter den Tudianern der vereinigten Staaten ba- 
ben die mährifchen Brüder nicht ohne Segen gearbeitet 
wie wir weiter unten -fchen werden. Am meilten ver 
dankt Nord Amerila ihren Biffionsarbeiten in Brön- 
Yand , und auf den Küſten von Labraber, anf denen 
berrfiche Dentmale von der Kraft des Evangelii durch 
ihre Hülfe errichtet. worden find. 

In der nenefien Zeit bat der verlaffene Zuſtand der 
Nordpolarländer fo wie das ermunternde Beyſpiel der 
mäbrifchen Brüder unter. den Grönländern und Eskimos 
die büffreiche Aufmerkſamkeit 

VI. Der bifhöfflichen Miffionsgeſell. 
ſchaft in England nach den bewohnten Eisfelderz 
der Baffind -Bay hingezogen, mo bereits einer. ihrer 
Miffionarien arbeitet, dem in kurzer Zeit die Geſell⸗ 
fchaft einige Gehülfen nachzufenden bereit febt. 

Die ganze ſüdliche Wels Amerikas war bisher den 
evangeliſchen Miffions - und Bibelgefellfchaften ver 
fchloffen geblieben, indem die beyden mächtigen Brin- 
zipien der Bigoterie und des Revolutions ⸗Geiſtes eine 
eiferne Wand um fie gezogen hatten, Nur auf den 
beittifchen Eolonien von Guiana hatten fich fchon fri 
ber einige mähriſche Miſſionarien und in der neneften 
Beis auch einige Miffiondarbeiter der. Methodiſten und 
Londner⸗Miſſions⸗ Gefellſchaft niedergelaſſen, und :un- 
ter den unglücklichen. Negerſchaaren daſelbſt gearbeitet. 

Die 
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Die Flamme ber Zwietracht, welche von den benach- 
barten Ländern ber auch dirfe Niederlaſſungen ergreifen 
wolte, iſt sum Breife Gottes glücklich erſtickt, und die 
bethörten Chriften und Heiden werden an den großen 
Erfahrungen der Zeit lernen, daB das Werk Gottes, 
das die Beglückung der Menfchheit zum Zwecke bat, 
nicht durch Heerestraft und Gewalt fondern durch fei- 
nen Geſiſt geſchieht. 

Herrliche Anlagen zur Förderung dieſes heiligen 
Werkes der Guade Chriſti in Amerika liegen hier vor 
unſern Augen ausgebreitet. Mögen fie wachſen und 
‚ gebeiben , und die weiten Wildniffe Amerikas bald im 
einen Garten Gottes verwandeln, der reiche Früchte 
der Gerechtigkeit für die künftige Srendenernte trägt. 


Auſſer dieſen Miſſions⸗Geſellſchaften, welche zunächſt 
zur Anpflanzung der Heidenwelt thätig ſind, gibt es in 
den vereinigten Staaten unter derſelben Benennung noch 
andere chriſtliche Auſtalten, welche den Endzweck haben, 
unter den weißen Eingewanderten, die fich nach und nach: 
in den weiten weſtlichen Gebieten angefiedelt haben, die 
Erkenntniß Gotted und Jeſu Chriftt au erhalten. Eine 
der thätigſten Anſtalten dieſer Art iR die Miſſions⸗Ge⸗ 
fenfchaft im Staate Connectikut, die im Jahr 1798 
errichtet wurde, Innerhalb diefer Zeit haben 42 Miſ⸗ 
fionarien in ihrem Dienſte am Evangelio gearbeitet. — 
Manche derfeiben machten Jährlich eine Reife von 300 
bis 400 Stunden, um den verlaffenen Einwohnern das 
ort Gottes zu verfündigen. Einer derſelben ſah fich 
nach dem lebten Berichte. genöthigt, innerbalb 273 Ta⸗ 
sen 298 Mal an verfchiedenen Orten zu predigen. 

Da in diefer neuen weſtlichen Welt alles im Entſte⸗ 
ben ift, und eine neue Anſiedelung um die Andere aus 
der Verwirrung hervorgeht, fo waren diefe Miſſions⸗ 
Verſuche das geeignete Mittel, unter Dielen neuen, 
meift von allen Hülfsmitteln entblödten Anpflangern die 
Erkenntniß des Heiles,d as in Chriſto if, au erhalten, 

40, Bandes, 2, Heft. M 
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anzufriſchen und weiter auszubreiten, und - fomit Die 
erften Grundlagen zu einer Fiechlichen Ordnung und 
Berfaffung unter denfelben zu legen; wie denn auch .die 
Meiſten diefer neuen Colonien fich bereits an irgend 
eine beitebende Kirchengemeinfchaft angefchloffen haben, 
und die Segnungen geniehen, die im chriftlicher und 
firchlicher Bereinigung zu finden find, 


III. 


ueberficht der Miſſtons⸗Siationen und des 
Miſſtons⸗Perſonals in Amerika. 


D Nordvolarländer. 
1.6rönland. 
miffionen der Brüdergemeinde. 
| (Angefangen 1733.) 
a) Neuherrnhut. Miffionarien: Lehmann, Müller , 
Mehlhoſe und Ihrer. 
b) Lichtenfels. Miſſionarien: Gorge, Grillich, Fleig 
| und Albert, 
c) Lichtenau, " Miffionarien: Kleinfchmidt, Eberle, 
Popp, Wittwe Bed, 
Auf der füdlichen Spitze von Staatenhook wird ebe- 
ſtens eine vierte Miffionditelle begonnen werden. 
2. Labrador. | 
Miffionen der Brüdergemeinde, 
a) Nain. Miffionarien: Kohlmeiſter, Schmidtmann , 
Kunath, Lundberg, Körner und Henn, 
b) Hoffenthal. Miffionarien: Meißner, Stod, Berk. 
und Glitſch. 
c) Okak. Miffionarien: Müller, Kmoch, Stürmann; 
| Knaus, Menzel und Morbardt. 
3 Die Gebiete der Nord⸗Weſtindianer. 
Kirhliche Miffions-Seferifhaft — 
Am rothen Fluß ſüdlich des Sees Winnipeg. 
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Miſſionar: J. Wei. 
Noch ſollen eheſtens inige Gehülfen nachgeſendet 
werden. 





BD) Nord⸗Amerika. 
Miſſionen unter den Indianern. 


Miſſionen der Brüdergemeinde. 
(Angefangen 1734.) 


a) Neu⸗Fairfield. Miffionarien: Ludenbach und Ha- 
mann. 

b) SpringPlare. Miffionarien: Schmidt und Proske. 

c) Oochgelogy. Miſſionar: Gambold. 


Miſſionen der vereinigten Miffions-Gefell- 
ſchaft unter den Indianern. 

4, Union. Angefangen 1820, an dem weſtlichen 
Ufer des Grand River, etwa 10 Stunden von feinem 
Ausfluß in die Arkanfas, 

Miſſionarien: W. Waill und Epaphras Chapman, 
nebſt mehrern Gehülfen. 

2. Groß⸗Oſage-⸗Miſſion. Angefangen 1821, 
am Ufer der Marias de Cain, 2 Stunden vor ihrem 
Eintritt in den Oſage⸗Fluß. 

Miſſionarien: N. Dodge, 3. Pixley und W. Mont 
gomery, nebft mehrern Gehülfen. Die Miffions- Nie 
derlaffung wird Harmony genannt. 

3. Tuscarora⸗Miſſion. Sie ift von Miffionar 
Crane im Fahr 1821 im Tusfarora-Dorfe am Niagara 
im Staate Neu⸗York begonnen worden, 

4, Seneka⸗,Miſſion. Diele bat ich an den Mün- 
dungen des Erie⸗Sees, unweit des Buffalo⸗Fluſſes, 
niedergelaſſen. Ihr Miffionar ift Ih. Harris nebſt einem 
Gehülfen. 

. 5, Cataraugus-⸗Miſſion. Auch diefe wurde am 
Ufer des großen Erie⸗Sees, und zwar im Jahr 1822 
begonnen, Der dort arbeitende Miffionar Ju 3. Thayer. 
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Miſſionen. 
find unter den Indianern folgende. 


4. Unter den Tfchoftang, 

Das Land diefes Stammes theilt fich in 3 Diſtrikte 
die obern Städte, die untern Städte und die 6 Städte, 
In dem obern Diftrifte bar die Gefellfchaft am Yalo 
Buſcha⸗Fluß eine Miſſions⸗Niederlaſſung 

a) € Iliot 
angelegt. Der Miffionar daſelbſt tft 4. Wright, der 
mit mehrern Gehülfen und Eoloniften dort arbeitet. 
In den untern Städten befindet ſich der Miſſionsort 

5) Mayhew, 

wo die Miſſionarien Cyrus Kingsbury und Doktor Pride 
mit mehrern Gehülfen ſich angeſiedelt haben. Auch die 
Hänptlinge der 6 Städte haben die Miffions -Gefell- 
fchaft dringend um chriſtliche Lebrer gebethen, und «6 
iſt Fein Zweifel, daß nicht ihr beißer Wunfch bald in 
Erfüllung geben wird. 
Eben fo wurde unter diefem Volksſtamme kürzlich 
eine dritte Station 

c) Bethbel 
errichtet, auf welcher Miſſionar Williams unter den 
lieblichſten Ausſichten zu arbeiten begonnen bat. 


2. Unter den Tſcherokeſen am Miſſouri. 

Die Miffiond- Gefellfchaft hat unter denfeiben fol. 
gende Miſſionsſtellen. 

a) Bratiner d. 

Dieſe Miſſion wurde 1817 angefangen. Die an Die 
fem Orte befindlichen Miffionarien find: 

A. Hoyt, D. Butrick und W. Chamberlain, nebſt 
mehrern Gehülfen. 

3) Talond 

Begonnen 1819, liegt 24 Stunden füd-öftlich von 

Broinerd: Miffionar M. Hall, 
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e) Creek⸗Path, 4820, 
liegt etwa 40 Stunden weſtlich von Brainerd. Der 
dort arbeitende Miſſionar iſt W. Potter. | 
d) Chatooga , 1820, 
etwa 24 Stunden füdlich von Brainerd, Der dortige 
Arbeiter it Milo Hoyt. 


3, Unter den Tſcherokeſen an der Arkanſas. 

Die Hauptſtation der Miffion an der Arkanſas IR 

Dwigbt, | 

die 1820 von der Gefellfchaft angelegt wurde, Die Miſ⸗ 

fionarien find: A. Finney und E. Waſchburn, nebft eini⸗ 
gen Gehülfen. 


Die englifche Gefellichaft zur Ausbreitung des Evan⸗ 
gelii hat in der neueſten Zeit einige Verſuche unter den 
Mohawks⸗Indianern gemacht, die ungefähr 2000 See⸗ 
Ien ausmachen, und am großen Fluſſe ( Grand River) 
mohnen, Sehr günftige Berichte Hievon bat Herr Doktor 
Stewart, der fie im Sommer 1820 befuchte, der Ge⸗ 
ſellſchaft eingeſendet. | 


C) Guͤd⸗Amerika. | 


Auch auf diefer großen Halbinfel fängt das Licht 
almäblig an die finftern Wolfen zu durchbrechen, welche 
ſeit Zahrtaufenden auf derfelben lagen. Das Wort Got⸗ 
tes bat fich bereits manche Pforte zu den Herzen und - 
Hütten der Einwohner geöffnet, und finder immer mehr 
Freunde, welche feine Verbreitung begünftigen. Evan⸗ 
gelifche Miſſions⸗Stellen haben bisher nur in Guiana 
Statt gefunden. Sie find folgende: 2 

1 Yaramaribo 1738. \ 
Miffion der Brüdergemeinde,. 
‚Die dort arbeitenden Miffionarien find: 
Genth, Graf, Lutzke, Schwars uud Bud. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der dortigen Gemeindeglieder beſtand im Fahr 
1820 ud 1154 Gesien, er Een 
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2. Neu⸗gaAmſterdam. 1814. 
In der Colonie Berbice, unter der Leitung der Lond⸗ 
ger Miſſions⸗Geſellſchaft. 
Miſſionar: J. Wray. 
3. George Town und Weſt⸗Coaſt. 1809. 
Auf der Colonie Demerara. 

Die dort arbeitenden Miſſionarien der Londner Mif- 
fions-Gefelifchaft find: J. Davies, R, Elliott und J. 
Mercer. Ä 

Yuch die Merbodiften -Gefellfchaft hatte zwey Arbei- 
ter auf diefer Küſte. Bellamy und Ames. Ihre Ge 
meinde befand im Jahr 1822 aus 1240 Negern. Aber 
beyde wackere Arbeiter gingen am Ende des Jahres in 
ihres Herrn Freude ein. 

4 Le Reſouvenir. | 

Auf der Küfle Demerara, etwa drey Stunden von 
George Tomn entfernt. M 


IV. 


Miffions- Nachrichten: von einzelnen Ländern 
und Stationen der Nordpolarländer. 


A) Grönland - 


. a) Ans dem Berichte der Brüder Lehmann und Müller 
in Neuherrnhut. 


Gepen vie die Mitte des Monats Septembers 1824 breitete 
die Frieſelkrankheit, welche ſich ſchon im vorigen Monat 
gezeigt hatte, unter der hieſigen Jugend ſich ſehr aus. Sie 
iſt im vergangenen Frühjahr von engliſchen Walfifchfän- 
gern nach Nord⸗Grönland und von dort hieher gebracht 
worden, — Es gingen mehrere Kinder daran aus der 
Zeit. — Eine Mutter, deren Söhnlein bey Gelegenbeit 
dieſer Epidemie beimging, äußerte ſich folgendermaßen: 
„Als mein Kleiner den Athem verlor, ging ich hinaus, 
ſahe die Sterne am Himmel und dachte: O mie ſchön 
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it fchon diefes alles! wie viel fchöner wird es um den 
Heilaund fenn! Das weiß mein Kind nun ſchon; auch 
‚ich werde es einft ſehen. Auf diefe Weife tröfle ich 
mich, fo oft ich Über den Verluſt meines Fleinen Soh⸗ 
nes betrübt werde. Er war mein einziger, aber ich 
denke doch: er war nicht mein, ſondern des Heilandes; 
daben bin ich in feinen Willen ergeben, weil diefer ſtets 
gut für uns if.” In Friedrichshaak berrfchte ge 
nannte Krankheit nicht nur unter den Kindern und jun⸗ 
gen Leuten, fondern es murden auch Erwachfene und 
alte Leute davon befallen. Den 7, Dctober feyerten wir 
das erfie Säfular- Felt der durch den würdigen Dann 
Gottes, Hans Egede, bier in Grönland angefangenen 
Miſſion. Morgens um 6; Uhr verfammelte fich die 
Gemeinde unter dem Schall der Trompeten und Wald⸗ 
hörner und dem Lauten der Glocke auf dem Saale, 
wo erzählt wurde, wie fih Bott feines tremen Knechtes 
Egede bedient habe, In dieſem Lande das Licht des Evan⸗ 
gelii von neuem aufgeben zu Taffen, mit was für Schwie⸗ 
rigfeiten diefer trene Diener während feiner fünfzehn⸗ 
jährigen Arbeit gelämpft, und, wie er ſowohl zu der 
noch jetzt beftehenden däniichen Miſſion den Grund ge 
legt, als auch die erfien Brüder in ihre Arbeit und be- 
fonders in der Erlernung der Sprache eingeleitet babe, - 
Später wurde Über den vorgefchriebenen Text gepredigt 
und zum Dank gegen den Herrn ermuntert, daß Er 
fein feligmachendes Wort auch hieher gefender bat. — 

Beym Sprechen der Communikanten in der zweyten 
Woche des Novembers äußerte fich eine Schwerter alfo: 
„Wenn ich vom Heiland und von feinen Worten bire) 
ann ich alles vergängliche vergeffen. Er verfpricht 
uns in feinem Worte unvergängliche Seligkeit für um- 
fere unfterbliche Seelen, wenn wir Ihn hören, Ihn 
kteben und Seinem Worte geborchen; darum will Ich 
dieſes gerne thun, denn ich babe erfahren ;- daB der 
Sündendienſt voller Unruhe, Qual und Angſt if; aber 
Jeſu nachfolgen Ef ein Reben voller Trof 
und Seligkeit.“ 
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Beam Sprechen der Abendmabls - Gefchwiler am 
Ende Januar 1822 fagte eine verwittwete Schwefter : 
„Da: mein Sohn fchon feit dem vorigen Jahre dem. 
Schlechten fo ſehr nachging, und weder auf Eure noch 
auf meine Ermahnungen börte, fo ſagte ich vor einiger 
Zeit zu ihm: Als dein Vater farb, Tieß er dich mir 
als ein Eleines Kind zur Pflege zurück, und ich bes 
mühte mich nach meinem ganzen DBermögen, dich fiir 
den Heiland zu erzieben; und da du ſelbſt noch keinen 
Verſtand hatteſt, fuchte ich dich vor allem Schlechten 
zu bewahren. Da du nun weiter herangewachſen biſt, 
fo braucht du deinen Verſtand fat zu nichts anderm. 
als zu fchlechten Dingen, und ohne für deine Seele zu 
forgen, fuchft du Dir nicht einmal das zu. verfchaffen 
was deinem Leibe nothwendig iſt. Damit betrüben du 
den Heiland , machfi mir Kummer, und bezabift mich 
für alled, was ich an dir gethan babe, mit Ungehor⸗ 
ſam. Glaube mir, daB mich dieß fehr niederfchlägt. 
Kannſt du meinen Kummer anfeben, ohne Mitleiden zu 
fühlen mit mir, deiner Mutter, die deinetwegen leidet? 
Seitdem ich fo mit ihm geredet babe, fuhr fie fort, 
bemerkte ich, daß er anfängt, mehr über fich nacht 
denken, und den Dingen, welche mich betrüben, aus 
dem Wege zu geben. Möchte doch der Heiland meinen 
Sohn ein Herz ſchenken, dad mit Seiner Liehe erfüllt 
tft; dann würde ihm bald geholfen fenn.” 

Im Day fingen einige unferer Grönländer an ct 
was Mangel zu leiden; wir konnten ihnen durch Aus. 
theifen von getrocdneten Häringen, Spek ꝛc. anfänglich 
etwas helfen; und dann konnten auch wieder Fiſche 
gefangen werden, fo daß doch niemand, der fich mühen 
wollte, Hunger au leiden brauchte, Um diefe Zeit biel- 
ten wir zuerſt mit den Kindern und dann mit den Er⸗ 
machfenen ein Liebesmahl, bey dem jedem Mitgliede 
ein Stück Brod von bedeutender Grüße gereicht wurde. 
Dies geſchah nach dem Wunfche einiger Freunde im 
Hollſteiniſchen, die und hiezu in Stand geſetzt hatten. 
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Mit lebhaften Aeußerungen des Dans gegen den HErru 
an gedachte Wohlthäter wurde dieſe feltene Erquickung⸗ 
welche in der jetzigen Zeit des Mangels doppelt will 
Tommen war, genoffen, und wir bennubten auch diefek 
Anlaß, Träftige Ermabnungen zum Fleiße ergeben zu 
Iaffen , um dem Mangel vorsubengen. Zum Schluß 
empfehlen wir uns, nnd unfere aus 353 Mitgliedern 
beftebende Gemeinde zum treuen Andenken vor dem 
Snadenthrone unfered guten Herrn, 


5) Briefe von zwey grönländifchen Brüdern von Lichtenau, 
worin fie ihren Dank für die von ihren Brüdern und 
Schweſtern in England und Schottland empfangene 6 
ſchenke ausdräden. 


Bon Bruder Benjamin. 


Den geliebten Chriften - Gemeinden , die in dem 
Land der Engländer wohnen! 


Wir danken Euch recht herzlich für Ener Wohlmol- 
len, und für das Mitleiden, das Ihr uns armen Grön- 
lindern erwieſen habt, und daß Ihr, die Ihr auf der 
andern Seite der großen Waſſer wohnet, fo liebreich 
an uns denket. Zu gleicher Zeit danken wir unſerem 
Heiland, daß Er Eure Geſchenke wohlbehalten in uns 
ſere Hände gebracht hat. Und nun, da wir Euch 
nicht dafür belohnen können, ſo wünſchen wir, daß der 
HErr ſelbſt Euch alles in vollkommenem Maaſe vergel- 
ten wolle. Wir wollen ohne Unterlaß zu Ihm beten, 
daß Er mit recht reichen Segnungen für Eure Seelen 
das bezahlen wolle, mas wir Euch ſchuldig find. 

Alle Brüder und Schweſtern unferer Gemeine find 
fehr darüber erfreut, daB Ihr unfere Bedürfniſſe und 
unfere Armuth fo mitleidig angefeben und und aus 


‚einem fo fernen Lande fo viele nüßliche Dinge gefandt 


‚babe, Sie fagen oft, o wie ſollen wir es ihnen wieder 
vergeiten, da fie in fo großer Ferne von und wohnen? 
Aber, da wir gehört haben, daß Ihr aufatt icher Ver⸗ 
geltung nur etwas von der Wohlfarth der grönländi- 
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fchen Gemeinden su -bören wünſchet ‚to win ih Euch 
folgendes fchreiben: . 

Bon. Fahr zu Jahr danken wir unferm Heiland für 
die Liebe und Geduld, die Er mit und in diefem Bande 
Bat, und für fein Naheſeyn, und dafür, daß Er unferer 
Bemeinde immer noch Zumachs aus den Heiden befchert, 
In letzterer Beziehung preifen wir Ihn befonders, weil 
Er die Ohren und Herzen der Heiden öffne, ihnen 
Berlangen gibt mit Seiner Kirche vereinigt zu werden, 
und feine Hände, die einft- auch für fie mit Nägeln 
durchgraben wurden, gegen fie ausftredt. Wir Gehülfen 
freuen uns fehr, wenn wie zu den Heiden vom Heiland 
reden dürfen, und weil in unfrer Nachbarfchaft immer 
noch viele Heiden find, bethen wir alfo zu Ihm: DO! 
hilf diefen Leuten zu erkennen, daß du auch für fie in 
den Tod gingeſt; ia, ſchenk diefe Barmherzigkeit allen, 
die bier leben, ſowohl im Norden ald im Süden, — 
allen, allen unfern Nachbarn, die noch nicht an Dich 
glauben; laß dein Blut fie nahe herbey sichen, fo oft 
wir fie in deinem Worte unterrichten. 

Nun mögen diefe unfere Worte gu Euern Ohren 
fommen; und da wir alle Brüder und Schweſtern in 
Jeſu find , und mir einander in Gemeinfchaft unferem 
bimmlifchen Ziele entgegen wandern , fo wünfchen wir 
Euch wohl zu leben in dem Herren und grüßen Euch 
herzlich, Wir hören nicht auf für Euch gu bethen, 
und bitten, daß Ihr gleich alfo für uns thun möget. — 


Bon Bruder Morik. 
Theure Engländer! 

Da ich ſelbſt nicht fchreiben Tann, fo fage ich fol- 
aendes meinem Bruder Benjamin und bitte ihn es für 
mich zu fchreiben. 

- Wir alle danken Euch aufs herzlichſte, daß ihr als 
wahre Brüder und Schweſtern gegen uns gehandelt habt; 
obgleich wir in der Liebe zum Heiland noch weit zurück 
ſind. Ihr Habt Euch unferer erinnert und wir empfeb⸗ 
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Yen Euch dem Haren Jeſu aus bersficher Dankbarkeit, 
Dafür, dag Ihr uns gefendet habt, was wir für unfere 
Leider bedürfen, wofür wir alle fehr dankbar find und 
zu Ihm betben, daß Er Euch im Geiſte ſtets nabe ſeyn 
wolle. Ihr babe uns unwürdigen Lenten manche Liebe 
bewiefen , nnd dieſes gebt gewiß and nichts anderem 
bervor als weil ihr unfern Heiland liebet und bekannt 
feyd mit Seiner Liebe au uns, und mit den großen 
Leiden, die Er auch um unfertwillen erduldet bat, 
welche auch den Beweggrund geben, warum wir dank. 
bar und freudig find, und Ihn allein zu unferm Ziele 
machen. Möge Er Eurem Geifte ſtets nabe ſeyn, und 
wie Ihr uns Teiblich Hülfe gefendet habt, fo möge Er 
Euren Seelen geittiges Leben und jede gute Gabe ge⸗ 
ben und es Euch auch am zeitlichen Segnungen nicht 
fehlen laſſen. 

. Wir alle find fehr dankbar für alle eure Geſchenke, 
namentlich aber freuen ſich die Kinder über die Meſſer, 
und die Brüder über die eiſernen Pfeile (Harpune 
zum Fiſch⸗ und Seehunds⸗Fang) welche uns ſehr nütz⸗ 
lich ſind, hauptſächlich den Armen, welche nicht im 
Gtande ſind, ſolche bey Kaufleuten zu kaufen. — Mit 
vieler Freude haben wir in unſern Häuſern von Euch 
und Eurer Güte geſprochen und uns gefreut, daß Ihr 
fo liebreich gegen uns geſinnet ſeyd. Wir bitten dem 
Heiland , dag Er Euren Seelen fein Wort nie entzie- 
ben möge, denn daſſelbe iſt im der That ſüß und er- 
götzend, und wir arme Grönländer hören auch gerne, 
was Er für und getban bat. Er verdient ja unfern 
berzlichften Dank dafür, daß Er, meil mir font alle 
für immer im Elend gewefen wären, ein vollgültiges 
Verföhnopfer fir und dargebracht bat. Weil wir Ihm 
dafiir nicht genug danken können, wollen wir Ihm un. 
fere Herzen geben, weil wir Ihn Tennen und willen, 
daß Er allein im Stande iſt das menfchliche Herz zu 
befiern. Leber und wandelt auch Ihr, geliebten Fremde, 
en vor dem Angeficht unferes Heilandes Jeſu Chriſti! 

nen, 
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0) Aus dem Bericht der Brüder in Lichtenfels. 

Die außerordentliche Näſſe Ende May 1821 war 
und fehr binderlich im Einfammeln von etwas Brenn⸗ 
holz für den Winter, und befonders. auch im Trocknen 
der Häringe, Aue, die bier auf dem Lande Tagen, 
verdarben dermaßen, dag fie ungeniehbar waren, und 
als wir fpäter noch einmal unfer Boot ausfchickten,, um 
andere fchöpfen zu laſſen, Fam es ohne Ladung zurück, 
weil der Zug diefer Fifche aufgehört hatte. Unſere ar- 
men Grönländer konnten es aller Bemühungen ungeach- 
tet nicht dabin bringen , fich von biefem Lebensmittel, 
welches einen Haupttheil ihrer Nahrung den Winter 
‚über ausmacht , einen Vorrath einzuſammeln. Auch 
hatte der anhaltende Regen bey vielen Leuten katarrha⸗ 
liſche Krankheiten zur Folge, 

Im Auguſt hatten unſere Grönländer die Freude 
einen todten Wallfifch von kleiner Art, von ihnen Kop⸗ 
pukak genannt, der noch ziemlich frifch war, zu finden, 
woran nach Landes Sitte nicht nur der Finder, ſondern 
jeder Einwohner ded Ortes feinen Antheif bekommt. Die 
Ausbeute war ziemlich bedeutend und Klein und Groß 
nahm mit Freunden feinen Antbeil in Empfang. Dabey 
vergaßen fie aber nicht des Gebers, der im Himmel ifk, 
eingedenk zu Tenn, und forderten einander zu berglichem 
Danf gegen Ihn auf, So fagte eine alte Nationalge- 
hülfin mit lauter Stimme zu dem ganzen Haufen: 
.n Gebet wie lieb und der HErr, unfer Heiland, hat! 
Wir haben dieß Jahr Feine Häringe trocknen koönnen, 
dafür gibt Er uns jetzt diefen Fiſch. O laſſet und Ahr 
doch. recht von Herzen wieder Tieben, Ihm danken und 
vet auf Ihn vertrauen! Er wird uns ‚nie verlaffen, 
wenn wir und nur nicht von Ihm menden; aber leider 
thun wir diefes nur gar zu oft!” — Ein Bruder er⸗ 
wiederte hierauf: „So wie dw jetzt gefagt haſt, haben 
wir heute ſchon unterwegs zu einander geredet, und ein 
Jedes von ums dankt dem Heiland für dieſe Gabe, ob 
es gleich. nicht allemal mit lauter Stimme geſchebrꝛ 
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Er bört ja auch des Herzens Geufzen. — Ihm allein 
gebührt der Dank dafüri” Km folgenden Monat bat» 
ten unfere Grönländer noch einmal das Glück, einen 
ſolchen Fiſch zu finden, mas eine befondere Wohlthat 
für fie war, da viele von ihnen durch Krankheit ge 
ſchwächt und am Erwerb gehindert waren. Die Nenn 
tbieriagd im September war auch von feltener Ergie⸗ 
bigkeit; nnd eben fo fanden fich gewiſſe Fifche, von den 
Grönländern Saralik genannt, In ungewöhnlicher Menge 
ein, welches dankbar als ein Erfab für den Mangel 
an Häringen angenommen wurde. Nachdem die Taufe 
kandidatin Tuabak ihren redlichen Sinn, für Jeſum zu 
Veben, und ihr Verlangen, der heiligen Taufe theilhaf⸗ 
tig au werden, wiederholt au erfennen gegeben batte, 
wurde ihr Wunfch am 1. November erfüllt. Diefer Tag 
war nicht nur für fie, fondern für die ganze So 
meinde ein wahrer Feſt⸗ und Segenstag. — 

Im Februar 1822 war die Kälte fo groß, daß der 
Thermometer flets zwifchen 14° bis 19° nach Reaumur 
unter O fand, und unfere Grönländer hätten müſſen 
Mangel leiden, wenn ihnen nicht ein naher gutgefinnter 
Kaufmann mir Spek ausgeholfen hätte, 

In Bezug auf diefe ihre bedrängte Lage, fagte der 
Nationalgehülfe Chriftian Nenatus in einer Nede an die 
Kinder: „Wenn ich dem Leibe nach Mangel leide, fo 
geht mir dieſes nicht fo nabe, als wenn meine Seele 
Mangel leider; denn der Leib tft vergänglich, die Seele 
aber unvergänglich, und zu einem ewigen feligen Leben 
beftimmt. Die Seele muß fo gut wie der Leib alle Tage 
Nahrung haben, wenn fie nicht verhungern fol. Diefe 
Nahrung für unfere Seele wi der Heiland ferbft mir 
allem, was Er uns erworben und verdient bat, geben, 
Unfer Hanptanliegen und Beſtreben fol nun ſeyn, Ihn 
am und und in ung su haben, und vor feinen Augen ein- 
ber zu geben. Wenn wir recht bedenfen, wie Er mit 
Todesfchmerzen ſich unfere Herzen zum Eigenthum er- 
kauft bar, fo werden wir in Liebe gegen Ihn entzündet 
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und fo anhänglich an Ihn werden, daß wir ohne Ihn 
nicht mehr leben können, und wir werden wünſchen alle 
Tage im Umgang mit Ihm und fo in feiner Nähe au ver⸗ 
- beingen, daß des Morgens beym Erwachen der erſte Ge⸗ 
danke auf Fhn gerichtet iſt, und dad Herz mit Seufzen 
umd Gebeth fich gleichfam nach Ihm ausſtreckt. So follte 
billig unfer aller Herzenszuſtand fen; und wenn wir 
unfer Zurückbleiben darin gewahr werden, fo laſſet und, 
zwar gebeugt, aber doch mit Zuverficht, zu Ihm ges 
ben, weil Er alle, die über fich ſelbſt verlegen find, zu 
(ich ruft um fie au tröften.” ꝛe. 


Unfere Gemeinde beſteht aus 328 Perfonen, die auf 


6 Plaͤtzen wohnen, und wir empfehlen diefelbe mit uns, 
der Liebe, dem Andenten und dem Gebeth aller unferer 
lieben Geſchwiſter. 


B) Küſte Labrador, 
a) Aus dem Bericht der Brüder in Nain. 

Ben dem allgemeinen Sprechen in den erften Tagen 
des Jahres 1822 hörten wir viele Aeußerungen, welche 
erfreuliche Beweiſe der fortwährenden Gnadenarbeit des 
heiligen Geiſtes an den Herzen find. Die Abendmahls- 
Genoſſen bezeugten unter Thränen ihre Dankbarkeit da- 
für , daß Jeſus auch fie, die doch fo fchlechte arme 
Menfchen feyen, nicht verachtet, fondern auch zu ihrem 
Heil Menfch geworden und geftorben fey , und fie nun 
der Gnaden⸗Güter feines. Haufes tbeilbaftig mache, Auch 
bey mehreren von der größern Jugend zeigt es fich, daß 
es ihnen anliegt, Jeſum zu Lieben und für Ihn zu le⸗ 
ben. So fagte ein größeres Mädchen. „Ich liche Te 
fum mehr als. alle irdifche Dinge, weil diefe aufhören, 
aber Jeſu Liebe fortwährend mein Her; erwärmt, ob 
ich deſſen gleich fehr unmwürdig bin, und ich Ihm noch 
oft Schmerzen mache.” 

Arnaujak, ein Tauf-Eandidat, fagte mit tiefer Bewe⸗ 
gung: „Ich kann nicht vergnügt ſeyn, weil ich noch ſo 
viel Schlechtes an mir finde, wodurch ich Jeſum be⸗ 
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ſrübe, der mich bis in den Ted geliebet hat. Wenn 
doch Jeſus auch mich durch Sein thenres Blut von 
meinen Sünden abwafchen und veranügt machen könnte! 
Das iſt es, wornach ich mich täglich mit dem größten 
Verlangen ſehne.“ Ein anderer fagte: „Sch bin der 
allerfchlechtefte unter allen , die hier wohnen, Jeſus 
bat mich fchon feit Tanger Zeit zu ſich gerufen, und ich 
babe Ihm den Rüden gekehrt. Als ich zu Anfang die⸗ 
ſes Winters auf dem Seehundfang war, ftellte fich mie 
meine Berdorbenheit wieder fo lebhaft vors Gemüth, 
daß ich mich kaum zu faſſen mußte. Sch feufste zu 
Jeſu, fich meiner zu erbarmen, aber es war, als hörte 
Er mich nicht, Bor Unruhe meines Herzens ging ich, 
da alles im Haufe fchlief, hinaus an den Geeftrand, 
fiel auf meine Knie, und bat Jeſum mich doch nicht 
zu verſtoßen. Da fühlte ich Ihn fo nahe ald noch nie 
zuvor, und fland getröftet und vergnügt anf, Nun bitte 
ich Ihn oft mit Thränen , mir diefed Gefühl feiner 
sröftenden Nähe zu erhalten, und mir auch durch die 
Taufe die Verficherung der Vergebung meiner Sünden 
zu fchenfen. Darum bat mich auch fehr verlangt, Bald 
zu Euch zu Fommen” — 

Ein Abendmahlsbruder ſagte unter anderm: „Wie 
fol ich doch dem Heiland genug danken, für die große 
Sarmberzigfeit und Gnade, die Er an und Dienfchen 
und befonders. auch an mir gethban, da Er mich von den 
Werten der Sinfterniß, am welche ich fo fehr gefeffelt 
war, errettet und au feinen Gläubigen gebracht bat. 
Je mehr ich darüber denke, deſto mehr Beweiſe Seiner 
Liebe gegen mich Unwürdigen fallen mir ein, und ich 
danke Ihm jetzt auch fehr dafür, daB Er und Lehrer ge⸗ 
ſchickt hat, die uns in feinem Worte untermweifen.” — 

Auch von den Chor⸗Verſamlungen gegen das Ende 
des Januars, können wir mit danfbarem Herzen bezeu⸗ 
gen, daß fie mit dem gnädigen Bekenntniß des Heilandes 
begleitet waren, indem fich die Geſchwiſter und jungen 
Leute zweckmäßig von ihrem Herzenszuſtand unterhielten, 
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2, Neu⸗Amſterdam. 1814. | 
In der Eolonie Berbice, unter der Leitung der Lond⸗ 
ner Miſſions⸗Geſellſchaft. 

Miffioner: 3, Wray. | 
3. George Tomn und Weſt⸗Coaſt. 1809, 
Auf der Eolonie Demerara, . 

Die dort arbeitenden Diffionarten der Londner Mif- 
ſions⸗Geſellſchaft find: J. Davies, R. Elliott und %, 
Mercer. Ä 

Auch die Merbodiften -Gefellfchaft hatte zwey Arbei- 
ter anf diefer Küſte. Bellamy und Ames. Ihre Ge 
meinde beſtand im Jahr 1822 aus 1240 Negern. Aber 
beyde wackere Arbeiter gingen am Ende des Jahres in 
ihres HErrn Freude ein. 

4. ge Reſouvenir. 

Auf der Küſte Demerara, etwa drey Stunden von 
George Tomn entfernt, 


IV. 
Diiffionss Nachrichten von einzelnen Ländern 
und Stationen der Nordpolarländer. 
A) Grönland.. | 
4) Uns dem Berichte der Brüder Lehmann und Mülle⸗ 
in Neuherrnhut. 


% . 
Gegen die Mitte des Monats Geptembers 1824 breitete 
bie Frieſelkrankheit, welche fich fchon im vorigen Monat 
gezeigt hatte, unter der biefigen Jugend fich ſehr aus. Sie 
iſt im vergangenen Frühlahr von englifchen Wallfifchfän- 


gern nach Rord-Grönland und von dort bicher gebracht 


worden, — Es gingen mehrere Kinder daran aus der 
Zeit, — Eine Mutter, deren Sohnlein bey Gelegenheit 
dieſer Epidemie heimging, äußerte fich folgendermaßen: 
„Als mein Kleiner den Atbem verlor, ging ich hinaus, 
ſahe die Sterne am Himmel und dachte: D wie ſchön 
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it ſchon dieſes alles! wie viel fchöner wird es um den 
Heiland fenn! Das weiß mein Kind nun ſchon; auch 
‚ich werde es einft ſehen. Auf diefe Weile tröfte ich 
mich, fo oft ich über den Verluſt meines kleinen Soh⸗ 
nes betrübt werde. Er war mein einziger, aber ich 
denke doch: er war nicht mein, fondern des Heilandes; 
daben bin ich in feinen Willen ergeben, weil diefer ſtets 
gut für uns if.” In Friedrichshaak berrfchte ge⸗ 
nannte Krankheit nicht nur unter den Kindern und jun- 
gen Leuten, fondern es wurden auch Ermachfene und 
alte Leute davon befallen. Den 7, October feyerten wir 
das erfie Saͤkular⸗Feſt der durch den würdigen Mann 
Gottes, Hans Egede, bier in Grönland angefangenen 
Miſſion. Morgens um 6", Uhr verfanmelte fich die 
Gemeinde unter dem Schall der Trompeten und Wald- 
börner und dem Lauten der Glocke auf dem Saale, 
wo ersäblt wurde, wie ſich Gott feines treuen Knechtes 
Egede bedient babe, in diefem Lande das Licht des Evan. 
gelii von neuem aufgeben zu laſſen, mit was für Schwie⸗ 
rigfeiten diefer treme Diener während feiner fünfschn- 
jährigen Arbeit gelämpft, und, mie er ſowohl zu der 
noch jetzt beſtehenden dänifchen Miſſion den Grund ge- 
legt, als auch die erften Brüder in ihre Arbeit und be 
fonders in der Erlernung der Sprache eingeleitet babe, - 
Später wurde fiber den vorgefchriebenen Tert geprebigt 
and zum Dank gegen den HErrn ermuntert, daß Er 
fein feligmachendes Wort auch hieher gefender hat, — 

Beym Sprechen der Eommunifanten in der zweyten 
Woche des Novembers äußerte fich eine Schweſter alfo: 
„Wenn ich vom Heiland und von feinen Worten bire), 
konn .ich alles vergängliche vergeſſen. Er verfpricht 
uns in feinem Worte unvergängliche Seligkeit für un- 
fere unfterbliche Seelen, wenn wir Ihn bören, Ihn 
lichen und Seinem Worte geborchen; darum will ich 
diefes gerne thun, denn ich babe erfahren ;- daß der 
Sündendienft voller Anrude, Qual und Angſt ik; aber 
Jeſu nachfolgen If cin Beben voller .Trof 
und Seligkeit.“ 
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der Brüdergemeinde, dem 13. Auguft, mit uns zu. bege- 
ben und fich durch den Genuß des heiligen Abendmahls 
zu erquicken. Nachdem beydes gefchehen war, fuhren 
die meiſten wieder dahin zurück, um auf Die Nennthier⸗ 
jagd zu geben, Eod- und Stok⸗Fiſche zu fongen und 
Beere zu fammeln, So oft Inzwifchen eine Geſellſchaft 
Eskimos herkam / hielten wir Verſammlung mit ihnen, 
weiches namentlich alle Sonntage geſchah. 

Ende Septembers und Anfangs Oktobers erndeten 
wir unſere Gartengewächſe ein. Als Beyſpiel, wie 
gut fie gerathen find, merken wir an, daß, unter den 
weiſen Rüben manche über 2 Pfund, und unter dei 
Kartoffeln viele fünfzehn Lorh und Darüber wegen. Für 
diefen Segen Gottes find wir um. fo daufbarer , je 
weniger wir. ihn bey der Talten Witterung im Monath 
Juny hatten erwarten können. 

Am A. Oktober kam einer unſerer Eskimos mit fer 
ner Familie von einem auswärtigen Blau hieher, und 
brachte feines Söhnleins Leiche mit. Ueber dieſem 
ihm und feiner Fran fehr fchmerslichen Heimgang 
äußerte er fich unter anderm mit folgenden Worten, 
„Es ift wohl mein ganzer Sinn, meine Kinder nur für 
det Heiland und ihm zum Wohlgefallen. zu ersichen. 
Er, der allein weife ift, ſieht aber. wohl, daß ich dazu 
nicht richtig bin, und darum nimmt er fie gang im An- 
fang ihres Lebens wieder zu fich in feine Sicherheit. 
Henn ich allein bin, fo erinnere ich mich der Worte, 
die ich zu meinem Söhnlein fagte, und an fein freund» 
liches Stammeln; daben empfinde ich frenlich den: 
- Schmerz über feinen Verluſt ſehr tief, zugleich aber: 
erquifen mich auch. die Tröftungen des Heilaudes. Acht: 
th bin immer noch zu wenig. dankbar für alle Treue/ 
die Er an mir beweiſet!“ 
x.Am..10ten kamen zwey Eskirnoe von Kiwppotal in ei⸗ 
nem kleinen Boote zum Befuch hieher. Sie hatten, wie 
dieß gewoͤhmich der. Fall iſt, Einladungen Dow dem im 
GSüden. wohnenden Europaern an unſere Eslimos außsste: 


.. 
u .£ 
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richten. So ließ 3. B. ein Europäer, der in Minuttät 
wohnt , einem biefigen Eökimo ſagen, cr möchte binfom- 
‚men and (ich ein Boot nebft allen’, was dazu gehört, 
Segel, Tan und Anker ıe.) nur abholen, er wolle «8 
ihm umentgefdlich zukommen laſſen. So fuchen dieſe 
'Zente.unfere Eslimos zu’ bethören und an ſich zu locken, 
und man darf ſich eben nicht fo ſehr wundern, wenn 
bey folchen VBorfpiegelungen einer oder der andere von 
ihnen nom rechten Wege abgelenkt wird und dann ins 
Unglück geräth,. — 

Anfangs November zogen unfere Eskimos in ihre 
Winterhäuſer ein, und nun fingen wir auch an ,. die 
Verſammlungen nach der im Winter gewöhnlichen Ord« 
nung zu halten. Mehrere bezeugten ihre Freude darüber, 
daß fie nun wieder. bey und wären. — Am i3ten war 
‚ein junger Eskimo in großer Lebensgefahr. Er gerieth 
mit feinem Kajak in einen Seeſtrom, wurde von dem⸗ 
- felben umgeworfen, und eine beträchtliche Strecke mit 
fortgeriſſen; doch Fonnten ihm feine Gefährten noch zu 
Hülfe eilen, Solche. Seeftröme zeigen fich an Stellen, 
wo das Waſſer bey Ebbe und Fluth durch ſchmale Meer. 
‚engen zwiſchen Inſeln oder dem veften Lande getrichen 
wird; und zwar gefchteht dieß mit folcher Gewalt, daß 
oft ein Boot mit einem Segel gegen die Stromung 
nicht durchfommen kann, fondern abwarten muß, bis 
ich) die Ruhe wieder hergeſtellt hat. — 

Die anhaltend kalten Welt und Nordweſt⸗ Winde ir 
der zweiten Hälfte dieſes Monats. (Nop.) Fühlten die 
See fo ab, daß am 26ten alle Buchten mit Eis belegt 
waren. Schon in den folgenden Tagen gingen die Eski⸗ 
mos/ deren Erwerbung bis dabin unbedeutend geweſen 
war; wicht ohne Gefahr auf dem frifchen Eife den See 
bunden nach, und brachten ale Tage einige mit nach 
Hanfe. Am lebten Tag diefes Monats warm ſie unge 
wöhnlich glücklich, indem fie mehr als 200 erlegten, — 
Ein Dann befam am dieſem Tag 14 Stücke. Diefer 
Fang gefchieht auf folgende Weiſe. Einige Tage, che 
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bey ſtarkem Bind die See mit Eis bedeckt wird , ziehen 
Die Seehunde gegen das Land zu in die Buchten. Wenn 
ſich aber das Eis in der See ſchnell anhäuft, eilen fie 
zurüd, um ben Zugang sur freuen Luft wicht zu ver⸗ 
lieren. Auf dieſem Rückzug Tauern ihnen die Eskimos 
an den offenen Stellen auf, mo fie, um Athem au 
(höpfen, den Kopf aus dem Waller erheben, und erle⸗ 
sen fie mit Flintenſchüſſen. Nun wird die Oeffnung 
im Eife erweitert, und der Seehund herausgezogen. — 
Iſt er Schon gefunfen, fo bemüht man fich, ihn mit 
-Hülfe von Haden in die Höhe zu ziehen. Diejenigen 
GSeehunde aber, deren Wunde nicht tödtlich iſt, ent⸗ 
kommen. Diefe Art des GSechundfangs if für die Es⸗ 
kimos in der biegen Gegend die einträglichhe, da der 
Gang mit Neben der Lage wegen bier nicht mit folchem 
Vortheil wie auf andern Plätzen getrieben werden Tann. 

Den 12. Dezember feyerten wir unfer Gemeinfeſt im 
Segen. Die Begehung if anf diefen Tag feſtgeſetzt 
worden, meil an beimfelben im Jahr 1784 die Taufe 
der ſechs Erfilinge bier Statt fand. Heute wurde eine 
Frauensperſon und ein Jüngling in Jeſu Tod getauft. 

In den erfien Tagen dieſes Jahres (1823) festen 
wir dag Sprechen mir allen biefigen Einwohnern fort, 
welches wir gegen das Ende des vorigen angefangen 
hatten, nnd ihre Aeußerungen gaben und viele Veran⸗ 
laſſung sur Freude. Beſonders liegt ed den Abend- 
mahlsgenofien an, würdig gu wandeln der Gnade, die 
ibnen zu Theil geworden iſt. Aber auch an den jüngern 
Geſchwiſtern nahmen wir mit Vergnügen wahr, daß fie 
das Glück im Worte Gottes unterrichtet zu werden, 
fchäten lernen und baranf bedacht find, der großen Heils⸗ 
Güter, die auch. ihnen angeboten find, tbeilbaftig zu 
werden. — Indes fehlt es dach Teider auch nicht an ſol⸗ 
hen, die och gleichgültig bagegen find; wir wollen 
aber, fo lange fie fich erinnern laſſen, Geduld an ihnen 
beweifen, und hoffen, auch ihnen merde noch die Stunde 
der Gnade ſchlagen. 
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Um dieſe Zeit waren wieder. einige: Eslimos von 
Kippokal zum Beſuch bey und. Einer von ihnen, Na⸗ 
mens Simon, hatte und im Jabr 1817 verlaſſen, und 
noch mehrere feiner Landsleute bereder mit ihm nach 
Süden su ziehen. Seitdem hatte cr fich nie wieder ſehen 
laſſen. Er war indeflen ſehr beſcheiden und verficherte, 
feine Frau verlange fehr, wieder bey den Gläubigen zu 
ſeyn, und auch er käme fogleich zurück, wenn ibn feine 
Schulden nicht im Süden veſthielten: denn er erlenne, 
Daß alles wahr fey, mad man bier and dem Wort Got» 
tes höre. — Es wurde darauf bemerft, daß ihm dieſes 
altes voraus gefagt .morden ſey, und daß er num, wenn 
er nicht feine Bekehrung fich von Hersen angelegen ſeyn 
lade, vereinft nicht die mindeite Entfchuldigung habe, : 

In den gefellfchaftlichen Unterredungen, welche wis 
wie gewöhnlich mit einer Anzahl Eskimog zugleich hiel⸗ 
ven, kam die Rede auch auf die Einladungen, die von 
Seiten der im Süden wohnenden Europäer und Eski⸗ 
mod nody von Zeit zu Zeit an. die umfrigen ergehen, 
Die Beyſpiele, welche davon angeführt werden konnten, 
wie fo manche fich verführen laſſen, dorthin zu reifen, 
aber ſtatt irdifchen Vortheil nichts ald Elend uud Noth 
gefunden haben, und wohl gar vom Tode übereilt wor⸗ 
den find, ehe fie wieder auf den rechten Weg haben zu—⸗ 
rück lehren Fönnen, beſtimmten alle, den einmüthigen 
Entſchluß au fallen: „Wenn unfere. Verwandten und 
Landsleute im. Süden Verlangen. haben, und au ſehen, 
ſo iſt es weit befier, daf fie hieher kommen, als daß 
wir su ihnen geben. Wir wollen ihnen daher ſagen 
laſſen, fie möchten fich bey une einſinden, bier Tönuen 
fie Worte des Lebens hören, und es fen auch für ſie 
noch Raum genug vorhanden.“ 

Ben Gelegenbeit einer folchen Unterredung bezeng⸗ 
ten mehrere Edfimo-Brüder ihren Dank für dad Anden 
fen, deflen fie fich von Seiten ihrer Geſchwiſter in Eu— 
ropa zu erfreuen baben, und fügten die Aeußerung 
hinzu: „Wir fühlen uns defien ſehr unwerth, daß wir 
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To von ihnen geliebt werden, und daB fe in ihrem Ge⸗ 
beth an uns gedenken. Wir ſind wobl ſehr ſchlecht, 
aͤber wir wollen doch auch für ihr Wohlergehen zum 
Heiland bethen.“ — Ein größeres Mädchen äußerte ſich 
Ian. der Geſellſchaft ihrer Klaſſe mit beſonderem Nach⸗ 
druck: ſie habe ſich erſt zu Anfang dieſes Winters in 
ihrer Verdorbenheit recht kennen gelernt, ſey aber auch 
inne geworden, daß ſich der Heiland ihrer erbarmt, 
und fie nicht verachtet babe. Durch diefe offene, berg 
fiche Erklärung wurden alle ihre - Geſpielinnen bis zu 
Thraänen gerührt. — 

Gegen das Ende Abrilb zogen die mehrſten Familien 
auf ihre auswärtigen Erwerbungsplätze. Sie verſpra⸗ 
chen uns beym Abſchied auch während der Zeit ihrer 
Abweſenheit von hier ſich an den Heiland halten und 
Ihn bitten zu wollen, daß Er ſie vor Abweichungen 
von Ihm bewahren wolle. 

Im Juny ſchien ſich der Frühling zeigen zu wollen, 
aber am 15ten war ein ſo ſtarkes Schneegeſtöber, wie 
es in Europa im Dezember oder Jamnar kaum zu ſeyn 
plegt. 

In der Mitte July waren wieder einmal alle un» 
" fere Eskimos bey und, und Rärkten fih mit und am 
Genuß des heiligen Abendmahls. Da fie gebört hatten, 
daß ihre Brüder in Nain einen Beytrag an Seehunds⸗ 
Speck für die Bibelgefeilfchaft in London gefammelt ha⸗ 
ben, fo fühlten fie fich, ohne irgend eine Aufforderung 
von unferer Seite, angereat, eben dieſes zu thun. So 
brachte: einer den Spek von einem ganzen Seehund und 
ſagtẽ ſehr befcheiden , wenn er nicht allsuunwürdig 
fey, fo möchte man dieſen Beytrag von ibm annehmen. 
Die Hiefige Einwohner Zahl beträgt 180 Berfonen, und 
mir empfehlen uns mit denfelben dem brünftigen Ge⸗ 
bethe ler, die den Heiland heben! — 
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.C) Wordwieh- Indianer der Sudfons. Bay. 

' a) Aus einem Briefe des Predigers I. Well. 
Rother Fluß Eolonie am 4, Juny 1821, , 


Es it Fein Wander , das untere enrepäifchen Sri 
‚der, die fich auf. Diefen ungebeuren Steppen niederge 
laſſen baben, auf denen bisher nie ein ewangelifcher 
Gottesdienſt Statt gefunden bat, dem größten. Theile 
nach in das Heidentbum verfunten find. Neben diefer 
wehmüthigen Erſcheinung, welche bier überall dem Auge 
des chriftlichen. Beobachters entgegentritt, iſt es wiche 
weniger ſchmerzhaft, den Zuſtand der zahlreichen In⸗ 
dianer- Stämme wahrzunehmen, welche wie Schafe ohne 
Hirten auf diefen Eisfeldern armfelig umherirren. Wer⸗ 
fen wir einen Blick auf die Karte bin, fo zeigt ſich, 
daß von den Grenzen der vereinigten Staaten an bis 
zum böchften Punkt des Nordpoled hinauf, fo meit je 
ein Europäer gedrungen iſt, und von den Grenzen Ober- 
Canadas bis zum ſtillen Meere hinüber Tein evangeli⸗ 
fiher Miffionar angetroffen wird, der die Erkenutniß 
Chriſti unter den eingebornen Indianern einzuführen 
verſuchte. Weich eine Laute Anforderung an die Chri⸗ 
fienliche liegt nicht in dieſem einzigen Gedanken. 

So weit ich bis jet im Allgemeinen die Indianer 
am mich ber kennen lernte, fo darf ich eben nicht hoffen, 
daß die Bredigt des Evangeliums fogleich ſtark auf ibre 
Gemüther wirken werde. ' Ein hohes Unabhängigkeits⸗ 
gefühl beberrfcht fie Alle, mit dem ſie mie die Zigeuner 
unfers Landes: in ihren Wäldern wild umberfireifen. 
Wollte ein Miffionar im frommen Eifer fich ganz an 
fie anfchließen, um ihnen die unfchägbaren Segnungen 
des Chriſtenthums bekannt au machen, fo müßte er - 
nothwendig feine Nahrung bey ihnen fuchen, und dieß 
würde ihn im ihrer Achtung herabſetzen, und feine Nügr 
Tichfeit unter ihnen hemmen. Katholiſche Miſſionarien 
aus Canada haben wirklich dieſen Verſuch gemacht, 
und ſich an ihr wildes Weſen gewöhnt, aber ſie haben 
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nicht ausgerichtet, obgleich ihre Eeremonien ganz dar⸗ 
auf berechnet waren, die Aufmerkſamkeit der Indianer 
zu fefieln. Will man diefe arme Heiden für das Ehri- 
ſtenthum gewinnen , fo müßen Schulen unter denfelben 
wmgelegt, und vor Allem ihre Kinder unterrichtet wer⸗ 
den, auch zuerſt Berfuche unter den Aiten gemacht wer⸗ 
den , ibrem umfteten Leben durch Aderbau eine vefle 
Nichtung zu geben. Go Lange fie noch in den Wäldern 
wild umberfireifen,, und Teine veſte Wohnplätze haben, 
fo lange wird das Chriſtenthum keine tiefe und bie 
bende Wurzeln unter denſelben fchlagen. 

Da ihre Sprache beſonders zur Bezeichnung religib- 
fer Begriffe Höchft mangelhaft iſt, und für die Grund⸗ 
vegriffe des Evangeliums, 3. 3. Herr, Erläfer, Erlö⸗ 
fung, Gerechtigkeit, Glaube, Sinnesänderung, Gnade, 
SHerrfichleit, Himmel u. f. w. gar feine Wörter bat, 
ſo wäre es wünſchenswerth, daß die Kinder zuerſt im 
der englifchen Sprache unterrichtet würden, was nicht 
fchwer unter ihnen auszuführen feyn dürfte. Sch babe 
bereits den Verſuch gemacht, und mit einigen indifchen 
Knaben feit einem Jahr eine Schule begonnen. Diefe 
fprechen bereitd das Enaliiche ziemlich flichend,, und . 
können es leſen. Ich babe ihnen ein Stüd Gartenland 
gegeben, das fie mit dem größten Vergnügen bauen, Ich. 
gedenfe ihre Anzahl zu vermehren, und den erfien Ver⸗ 
{uch einer chriftlichen Erziehung unter ihnen zu machen. 
Vielleicht werden dereink einige berfelben Herolde des 
Helles Gottes unter ihrem Volke, und tragen das Wort 
von der Erlöfung in den tiefen Norden Aſiens unter 
ihre zerſtreuten Landsleute hinauf, damit auch ihrer 
etliche felig werden, 

5) Auszüge aus dem Tagebuch des Miffionare Well. 
Am 27. Mai 1820 fegelten wir von Graveſend in 
England ab, und langten am 24. July in der Hudſons⸗ 
Straße in Nord- Amerifa an. Als wir am Cap Reſo⸗ 
lution vorüber fegelten , fo ließ der Capitain einige. 
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Kanonen abfeuen , um die Eskimos zu begrüßen. Es 
war ein großes Schauſpiel. Mächtige Eisberge und 
ganze Eisfelder wurden an uns vorbeygetrieben. In 
den wunderbarſten Geſtalten ſah ich bier große Kir⸗ 
chenthürme, mächtige Säulen » prächtige Ruinen in 
Eis, die in majeſtätiſcher Stille an uns vorüberzogen. 
July 25. Heute waren wir in der Nähe der Sa 
sage - Infel. Bey 300 Eskimos befuchten vom fer 
her unſere Schiffe um Taufchhandel zu treiben. Gie 
‚bielten ihre armen Artikel, die fie zum Tauſch gegen 
Eifenwaaren anboten, fo ver in den Händen, daß Fe 
dieſelben nicht fahren ließen, bis fie des Erſatzes gewiß 
waren. Sie find ganz in Pelzhäute eingenäht, und ihre 
Kleidung if vortrefflich auf ihr Faltes Klima berechnet. 
In wilder Freyheit sieben fie auf dieſen verödeten 
Ufern umber, und ihre Weiber befinden fich im Zu⸗ 
ſtande der tiefſten Herabwürdigung. Dabey legen fie 
viel Liebe zu ihren Kindern an den Tag. Mein Herz 
empfand tiefes Mitleiden mit dieſen armen Geſchöpfen, 
als fie fich im ihre Löcher am Ufer wieder zurückzogen. 
Am 15. Auguft landeten wir bey der Faktorie Work. 
Sort fen gedankt, der uns umter fo manchen Gefahren 
Des Eiſes und der Tiefe glücklich hieher gebracht bat. 
Der Anblick der Indianer um mich ber macht einen 
siefen Eindruck auf mich. Gie find als menfchliche Ge⸗ 
Schöpfe in die tiefſte Tiefe des Eiendes hinabgeſunken. 
Kaum konnte ich mich der Thränen enthalten als ich 
fie in ihren Hütten beſuchte. Das Beben eines Indi⸗ 
aners beſteht in einer Kette von Gefahren, deren ex ſich 
für feinen färglichen Lebensunterhalt unterziehen muß, 
and fo irren fie oahne Bott und ohne Hoffnung in der 
Belt umber. Wann werden einmal diefe verſäumten 
‚ Kinder des Nordens zur Erkenntniß des Helles gelan- 
gen! Erfülle, 9 HErr! deine Verheiſſung auch zu ihrer 
Rettung ! | u 
Anguſt 19. Auf allen Faktorien der Handels⸗Com⸗ 
pagnie in der Hudſons Bay irren Hunderte verlaffener 
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Baſtarten, welche die Europäer ats Zeugen ihrer boſen 
Luft Hier hülflos zurückgelaſen haben, in dieſer Wild⸗ 
niß umher, und kein Menſch frage nach ihnen. Ihr 
Jammer geht mir tief zu Herzen. Ich habe daher einen 
Plan bey der Compagnie eingegeben, nach weichem am 
rothen Fluß für Hundert derfeiben eine Erziehungs: und 
Verforgungsanftalt errichtet werden fol, : 

Auguſt 25. Heute hatte ich eine lange Unterredung 
mit dem Chef der Faktorie von Churchhill Tſchorſchhill) 
dem noͤrdlichſten Poſten der Handlungs⸗Compagnie. — 
Dieſer verſicherte mich, daß große Schaaren von Eski⸗ 
mos auf dieſem Poſten Tauſchhandel treiben. Im Som⸗ 
mer leben fie von Seehunden und Wallfifchen, im Win- 
ter graben fie fich ihre Löcher unter den Schnee, und 
Tochen ſich in einer matten Lampe von Thrandl ihr ma- 
gered Futter. Diefe Lampe erwärmt zugleich ibre 
Schneehütte. 

Es iſt ſchaudervoll, wie die Weiber und Kinder in 
dieſem Lande. behandelt werden. Die Weiber find 
bloße Sklavinnen, die auf die Erde bingeworfen find. 

September 3. Heute trat ich meine Reife nach: dem 
rothen Fluß an, die mich auf 250 Stunden weit tiefer 
ind Land führt, 

Sept. 25. Hente kam ich in Oxford Haus, einem 
Boten der Compagnie an. Auch bier wurde mein - Ge⸗ 
fühl dusch den Aublick fo vieler armen Baflart- Kinder 
erfchüttert, deren Väter vielleicht in Europa ſchwelgen, 
indeß die arme Indianer - Mütter fie nicht zu verforgen 
wiflen, da fie Feinen Ernährer haben. Dieß war der 
einzige Gewinn, den bie geminnfuchenden.. Europäer 
bis jetzt dieſem Falten Norden zurückgelaſſen haben. — 
Dan Tanıı fich von der Unwiſſenheit und Laſterbaftig⸗ 
keit diefer hinausgeworfenen Kinder Feinen Begriff ma- 
ſchen. Wenn wir des Nachts Halt machen, fo wird 
gemeiniglich ein großes Feuer angezündet, ſodann wer⸗ 
den einige Fichtenzweige auf den Boden gelegt, und eine 
kleine Matratze darüber, auf der ich. immer die Nach | 
hindurch berrlich ſchlafe. 
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Sept. 36. Heute ſetzte ich meine Reife weiter fort, 
Je mehr ich den Indianer diefer Gegend kennen Terne, 
deſto mehr fühle ich Mitleiden und Unwillen über fein 
Betragen. Er ift hart und ſelbſtſüchtig. Das Weib 
bat nur am Morgen ihres Lebend einen Werth für ihn; 
dann ift fie jedem Indianer Preis gegeben, und gemel- 
niglich endet fie ihr jammervolles Leben mit dem Hun⸗ 
gertode. Ich babe nun bald einen Monat auf meinem 
Boote zugebracht, und bin frifch und geſund. Im der 
Hoffnung , etwas zur Verberrlichung meines Erlöſers zu 
beginnen , gebe ich vorwärts. Nur einen Schmerz habe 
ich — die Trennung von meiner Familie, 

Dftober 6. Heute fegelten wir etwa 25 Stunden 

über den Winnipeg-See hinüber, und hoffen bald in die 
Mündung des rothen Fluſſes zu kommen. 
Otkt. 14. Nach einer langen und gefährlichen Fahrt 
babe ich endlich das Fort Douglas am rotben Fluß er⸗ 
reicht. Sonntags. darauf bielt ich in einem großen Saale 
den Bewohnern der Faltorie Gottesdienk; die Verſamm⸗ 
kung war fehr groß. Es fchien, ald ob das Wort Got⸗ 
te8 einen tiefen Eindruck auf die Zuhörer machte. — 
Einer derſelben äußerte, dieß fen der glücklichſte Tag 
feines Lebens ; denn feit 30 Jahren fey bier Tein Got 
esdienft gehalten worden. Ich hoffe in diefer Wildniß 
wicht ohne Gegen zu arbeiten. Arbeit iſt genug vor⸗ 
handen. Beſonders Tiegen mir die armen Audianer am 
Herzen. — Auch habe ich eine Schule für bie Kinder 
begonnen. 

Dezember 17. Auch in den Umgebungen babe ich 
Yebeit unter den Indianern gefunden. : Ich Befuche fie 
won Zeit zu Zeit auf einem. Schlitten , ‚der von Hun⸗ 
den aezogen wird. (Man ſehe vornen die Abbildung.) 
Möge Gott meine armen Bemühungen zur Verberrii- 
chung feined Namens ſegnen. Auf meinem Ichten Zug 
hatte ich das halbe Geſicht erfroren, was mir jedoch 
nicht ſchadete, da ich es ſtark mit Schnee rich. Wir, 
Haben: eine: Kälte von 30 Grad unter dem Gefrierpunkt. 
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Kanuar 4. 4821. Mit Gefühlen des innigſten Dan- 
des genen den HErrn, der im verfloffenen Jahre fo 
große Barmherzigkeit an mir getban bat, fand ich Die 
fen Morgen auf. Durch wie mancherley Gefahren zu 
Wafler und zu Land hat feine Hand mich glücklich durch. 
gebracht. Daram Iobe den HErrn meine Seele, und 
vergiß nicht mad Er dir Gutes getban bat. 

Kan. 15. Ich wurde erfucht, alle Boflen der Com⸗ 
pagnie, fo weit das Clima und meine Umſtände es ge⸗ 
ſtatteten, au befüchen, um auf eigene Beobachtung ge» 
eignete Borfchläge zu Anlegung von Schulen und chrift- 
lichen Gotteshäuſern in diefer falten Wildniß des hoben 
Nordens zu machen. Der Thermometer ſteht heute 40 
Grade unter dem Gefrierpunft. Auf einem Schlitten; 
den 3 Wolfshunde zogen, die von einem Treiber gelet- 
tet wurden, verlieh ich meine Wohnung, um auf 300 
Stunden bin diefe Eis⸗ und Schnee Gefilde umher als 
ein Bote Ehrifti zu befuchen, 

Die Hauptreſultate diefer glücklich zurückgelegten 
Reiſe bezeichner diefer würdige Diffionar in folgendem 
Briefe: | 
Vork Faktorie den 6. Gent. 1821. 


Ich habe mich auf meiner letzten Reiſe überzeugt, 
dag eine Miffions - Niederlaffung an den Ufern des ro- 
tben Fluſſes fich mit großem Vortheil anlegen läßt, 
und bereits babe ich unter dem Beyſtand des Herrn 
die erfien Einleitungen dazu getroffen. Ich betrachte 
eine folche Anſtalt als die äußere Land- Marche des 
Chriſtenthums, welche beſtimmt if, die wilden Söhne 
des Talten Nordpoles unter dad Panier Chriſti zu ſam⸗ 
mein. Eine Schaar von Indianer⸗Jünglingen babe 
ich. bereits im Anterricht genommen, umd noch andere 
Schaaren derfelben warten. begierig anf die Aufnahme 
in die Auſtalt. Wirklich öffnen fich auch fo weite. 
Thüren zum Anbau des Chriſtenthums vor meinen Au- 
gen, daB es mir an. nichts als an Mitarbeitern und 
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Unerftützung fehlt, um in dieſelbe hineinzutreten. S⸗ 
bald ich dieſe Habe, ſteht uns nichts im Wege, chris 
Kiche Unterrichts⸗Anſtalten bis zu den ſteinigten Bergen 
(rocky mountains) hinauf anzulegen. 

Unſere Faktorien ſtehen jedes Jahr in Handels⸗Ver⸗ 
kehr mit dieſen fernen Nordweſt⸗Indianern am Norb⸗ 
pole, und es find mir ſebr anziehende ‚Berichte von 
denfeldben durch unfere Tanfchbändler gegeben werden. 
Sollten Ehriften, die eine warme Liebe zu ihrem Hei- 
land im Herzen tragen, fich nicht angeregt fühlen, andy 
diefen verlaffenen und verwilderten Schaaren des Nord⸗ 
poles die frohde Vottſchaft zuzuſenden, da jetzt die Bahn 
geöffner IR, um auch fie anf den Weg nach Zion zu 
leiten, 

Auf diefe Nachricht ſetzte die Committee der kirchli⸗ 
chen Miffions - Gefelfchaft jährlich die Summe vor 
10,000 Gulden aus, welche auf diefe Miſſion verwenden 
werden werden foll, und beſchloß, Seren Welt fo bat 
wie moglich einige SGehütfen zuzuſenden. 


V. 


Die Indianer in Nord⸗Amerika. 


Herr Adam Hodafon, ein thätiger Freund der Miſ⸗ 
ſtonsſache, von Liverpool in England , bat im Jahr 
4820 eine Befuchsreife unter den verfchiedenen India⸗ 
ner- Stämmen des weſtlichen Amerikas umher gemacht, 
und mit feinen Erfahrungen und Bemerkungen unter _ 
denſelben die Direktion der Miffions - Gefellfchaft berei⸗ 
chert. Ehe wir die neueſte Miſſions⸗Geſchichte unter 
diefen verfchiedenen Indianer - Stämmen ſelbſt erzählen 
dürfte es unfern Lefern willlonmen fenn, von Herrn 
Hodgſon zuerft bey denſelben eingeführt zu werben. Bon 
Anguſta im Nord-Often des Staates von Georgien trat 
derſelbe nämlich den 17. März 1820 feine Meife gu 


Vierde an, und erreichte in 15 Tagen Mobile in. Off 
Florida, nachdem er eine Strecke Weges von 180 
Stunden zurückgelegt hatte. Bon bier ſetzte ex auf ei⸗ 
nem Schiffe feine Reiſe na Neu Orleans fort, wo 
er. am 7a April ankam, und von da brachte ihn ein 
Dampfboot den breiten Miffiffippt binauf bis nach Napa 
chez (Natſches. Am 10. Day verlieh er diefe Stadt; 
und wanderte zu Pferde durch die endlofen Wälder bins 
durch, weiche im Wellen von Georgien und Teneffi fich 
finden bis nach Richmond. in Virginien hinauf, was 
eine Entfernung von beyläufig 500 Stunden ausmacht. 
Auf diefem Zuge befuchte Herr Hodgſon die Gebiete 
der Tſchoktaus, der Tſchikaſaus und Tfcherokefen ‚ und 
widmete befonders den beyden Miffions-Stationen Elliot 
und Brainerd unter denfelben fein freundliches Augen- 
merk. Nach einer Reife von 6 Wochen Fam er endlich 
glücklich in Richmond an, wo er fein intereffantes Tas 
gebuch niederfchrieb , aus dem wir bier einige Auszüge 
unfern Lefern mittheilen. | 
1.) Auszug aus dem Tagebuch des Herrn. Hodgſon von feines 
Reiſe unter den Creeks, Tſchoktaus, Tſchikaſaus und Tſche⸗ 
rokeſen im weſtlichen Nord⸗Amerika. 
Ereets-Fndianer. 
nMein-Weg von Augufla nach. Mobile, im Staate 
Georgien, führte mich mitten durch den Stamm der 
Ereefi, Indianer hindurch. In ihrem Gebiete ift immer 
son 12 Stunden gu 42 Stunden eine Hütte für: die Rei 
 fenden am Wege angelegt, um denfelben ein Nachtlager 
in. der Wildniß zu bereiten. Als wir der erſten Hütte 
nahe Tamen, ſahen wir einige: Indianer in ihren Wig- 
wams (Hätten) am Wege liegen. Andere brachten indi⸗ 
anifches Korn herbey, und: boten es zum Kauf aus. 
Die fungen. Indianer ſtreiften mit ihren Bogen uniher 
Bogel zu ſchieſſen, und die Heinen Kinder wälzten ſich 
fo aut fie konnten, auf dem Boden: umher. Unſer Gaſt⸗ 
wirth war ein weißer Mann, der: im Dienſte eines Indi⸗ 
aber⸗Chefs ſteht, indem: die Creeld. Fndianer es. Kine 
Weißen 
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Weißen geſtatten, fich unter ihnen niederzulaſſen, det 
nicht in ihren Dienſten, oder unter fie verheurathet if; 
Da wir einige Tagreifen zu machen hatten, ehe wir 
wieder zu einer folchen Hütte trafen, fo mußte für ung 
und unfere Pferde Mundvorrath eingelauft werden, den 
wir, fo gut wir konnten, binter dem Gaddel auffpei- 
cherten. Wir. ritten den ganzen Tag und noch einige 
Stunden bey Mondlicht, che wir Waffer für unfere 
Pferde finden konnten. Endlich bemerften wir Feuer in 
der Ferne, und ritten daranf los, aber fie waren von Fn- 
dianerbaufen umringt, denen wir uns nicht verkändlich 
machen konnten. Am Ende gelangten wir su einem Waſ⸗ 
ferfirom, an deffen Ufer fich bereits mehrere Parthien 
Meifende gelagert hatten, die mit Eaffeefieden befchäf- 
tigt waren, Ich geſellte mich zu einem Pflanzer aus 
Alabama, der feine Eleine Tochter aus einer bey 100 
Stunden entfernten Schule abgeholt hatte, und fie nun 
nach Haufe brachte. Noch andere wandernde Parthien 
kamen nach und nach an, und es mar auf dem Plabe 
nun ſehr fchwer einer Ruhe für einige Stunden Schla- 
fes auf dem Boden zu finden; doch machte fich die Sache 
noch wohl, In der Nacht machten und einige Indianer 
einen Befuch, die ung fchr aufmerkſam betrachteten, 
Indeß batten die vielen Feuer, die lichterloh umber 
brannten, einen nahen Fichtenwald ergriffen, der ein 
fürchterliches Gepraffel von fich gab, ſo daß aller Schlaf 
ein Ende hatte. 

Mit Tagesandruch gings weiter, Nachdem wir einige 
Ströme durchiwader batten, führte und der Weg auf 
einen Hügel, von dem aus wir ein fchönes Indianer⸗ 
Dorf unten im Thal erblidten. . Es fchien. and etwa 
4100 Häuſern zu befteben, die anf A hoben Pfoſten ruhten, 
und aus rohen aufeinandergelegten Baumſtämmen ver⸗ 
fertigt waren. Die Weiber waren auf dem Felde hart 
an der Arbeit, gruhen den Boden, oder trugen ſchwere 
Laſten Waſſer nach der Hütte, indeß der Mann mit ſei⸗ 
ner Flinte dem Wald zueilte, oder in träger Ruhe vor 
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der Thüre lag. als wir durch das Dorf wanderten, 
trafen wie in demfelben ein ftattliched Rathhaus, wo 
die Volföverfammiungen gehalten werden. abe dabey 
war ein gefchälter Fichtenbaum mit einem Vogel auf dem 
Wipfel aufgerichtet, der mich an die chmaligen Frey 
heits⸗Bäume erinnerte, von denen die Copie wohl hier 
denommen worden ift. 

Auf einen Zuge: durch die Ereelö- Nationen” hatte 
ich mannisfaltige Gelegenheit, den Charakter und die 
gegenwärtige Lage der Indianer kennen zu lernen, Die 
Berftändigen unter ihnen fühlen Ichendig die Nothwen⸗ 
digkeit, daß es etwas anders mit ihnen werden muß, 
menn fie länger in die Gefchichte Amerikas bineinpaffen 
ſollen. Sie fehen klar, dag nur zwiſchen Einilifation 
oder gänzlicher Zernichtung zu wählen iſt, und daß die 
Entſcheidung nicht länger aufgefchoben werden Tann. 
Ehen darum verlangen fie auch fo fehr, dag Schulen 
unter ihnen angelegt, und fie in den Kenntniffen des 
bürgerlichen Lebens unterrichtet werden mögen. — In 
manchen Stücken haben fie auch bereits anfehnliche Fort⸗ 
fchritte gemacht. Der KXäger begmügt fich nicht mehr 
mit feiner Jagd, fondern hütet zugleich eine bisweilen 
fehr anfehnliche Heerde Rindvieh auf der Waide. Der 
Krieger bat zwar feine Tomahauk nnd fein Gealpier- 
Meſſer noch nicht in eine Pflugſchaar verwandelt, aber 
er ift zufrieden, fie blos als Hauszierrathen au Betrach- 
ten, bis der Krieg ausbricht, und fängt am fih mit 
dem Aderbau zu befchäftigen. — Sch Tab bey meinen 
Wanderungen durch diefen Indianer - Stamm mehrere 
wohlangelegte Bauernhöfe, aber es flörte mein Vergnü⸗ 
gen, als ich bemerkte, daß die Laſt der Arbeit entweder 
anf dem afrifanifchen Neger oder auf dem Indianer⸗ 
Weibe liegt. Diefe bat gewöhnlich unter der Arbeit 
ein Kind auf den Naden gebunden, und trägt mit ibm 
eine ſchwere Laſt nach Haufe, während der Dann fol; 
and bebaglich vor ihr nach Haufe reitet.” — 
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Nach manchen Anftrengiingen kam Herr Hodgſon end» 
lich auf dem Fußpfade, der durch. die Wildniffe Ken- 
tuckys bindurch führt, in das Land der Tfchoftaus, wo 
er die neuerrichtete Miffiuns - Station Elliot zu befuchen - 
hefchloß. Bon diefem Beſuche erzählt er in feiner Reife 
befchreibung folgendes: 

„Ein fchmaler Fußpfad führte uns durch einen mehr 
als 5 Stunden langen Eichenwald, welcher bie und da 
von berrlichem Wiesboden durchbrochen war, und mehr 
einem englifchen Parke als einer Wildniß glich. Ich 
fühlte es, daß ich einem gebeiligten Boden mich nähere, 
and durfte hoffen, von den Miffionarien zu Elliot freund- 
lich anfgenommen gu werden, was wirklich bey meiner 
Ankunft der Fall war, Wir gingen bald miteinander 
in die Schule, mo gerade ein maderer Indianer⸗Chef/ 
der als Lehrer arbeiter, eine Anrede an die rothen Kin⸗ 
der hielt. Er überfete ihnen zuerſt in ihre Mutterfpra- 
che einen Brief, der nebſt eitier Kiſte von Kleidungs⸗ 
ſtücken von der "Ferne her von einigen chrifllichen Wobl- 
thätern zugefendet worden mar, und nun machte er feine 
frenndlichen Bemerkungen dazu, Als wir uns verab⸗ 
ſchiedeten, reichte er mir die Hand, und drücke feine 
rende Darüber aus, daß die weißen Leute in England 
an dem Wohlergehen ihrer. rothen Brüder in den ame⸗ 
rikaniſchen Wäldern Antheil nehmen, Er äußerte dabey, 
die Tichoktaus wiſſen den Werth des Unterrichtes wobhl 
zu fchägen, und ihre Lehrer geben ihnen das Zeugniß/ 
daß fie mir ihren Sortfchritten zufrieden ſeyen. Sie 


ſeyen dankbar für das, was bereitd gefcheben ſey, und 


freuen fich ans allen Kräften zu dieſem beilfamen End» 
zwede das Ihrige beyzutragen. Bas 

Nach der Schule gingen die Knaben am bie Arbeit: 
auf dem Felde, und die Mädchen zu. den häuslichen Ar⸗ 
beiten bey den Miſſionsſchweſtern. Beym Abendeſſen faß 
alles in einer harmoniſchen Familie beyſammen / und 
genoß Brod und Milch, worauf sin sone aus der 
. ‘ ‘ ‘ ‘ .. b 2 . 
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Bibel gelefen, einige erbauliche Worte geiprochen, und 
die Abend-Andacht mit Gebeth und Belang gefchloffen 
wurde. 

Der unmittelbare Endzweck der Niederlaſſung zu 
Elliot, welches die Indianer Yalu Buſcha nennen, iſt 
die chriftlich-religiäfe Bildung der Indianer. Dabey find 
die Miffionarien überzeugt, daß diefe mit ihrer bürger- 
lichen Eivilifation begleitet feyn mäße, uud daß bloßes 
Bredigen unter des emachſenen Indianern, wie beil- 
ſam es auch Einzelnen fenn mag, doch zu feinen allge 
meinen und bleibenden Nefultaten führen würde. Wäh- 
rend demnach die religiöfe Erziehung und der Ynterricht 
der Kinder im Chriſtenthum ihren. Hergen am nächſten 
Liest, verfäumen fie es nicht, ihnen sugleich ſolche Kennt- 
niſſe und Fertigkeiten beyzubringen, die fie in den Stand 
feßen, einſt in den Öffentlichen Volksverſammlungen einen 
wichtigen Einfluß zu gewinnen, und ihre umberirrenden 
Brüder nach und nach mit den Gefchäften des bürgerli- 
chen Lebens bekannt zu machen. Die allgemeine Volks⸗ 
Stimmung ift gegenwärtig dDiefem menfchenfreunblichen 
Beginnen in hohem Grade günſtig, weil. fie einfchen; 
daß nur zwiſchen Civiliſation oder Untergang zu wäh⸗ 
fen iſt. 

‚Bon den 3 Diftriften der :fchoftans, denen etwa 
20,000 Seelen. angehören, bat einer derfeiben das von 
den vereinigten Stanten für abgetretenes Land beflimmte 
Fahresgeld von 2000 Thalern auf 17 Jahre zum Schul. 
Fond angewieſen. Daſſelbe that auch der andere Di- 
firift mit 1000 Thalern jäbrlicher Einnahme. m lebten 
aligemeinen Rath der Häuptlinge diefer Nation wurde 
noch überdieß 1300 Thaler in Geld und SO Kühe als 
Beytrag zu Schuleinrichtungen unterzeichnet, fo daß 
die Summe, welche die Tſchoktaus⸗Indianer den Schu⸗ 
fen ihres Stammes beſtimmt haben, fih über 70,000 
Thaler beläuft. 

Welch ein wohlthuender Antrieb zur chriſtlichen Miſ⸗ 
ſtonsthätigkeit! Die 8 Brüder und Schweſtern, die zu 
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Elliot wohnen, ſcheinen in ausgezeichnetem Grade ihres 
hohen Berufes werth zu ſeyn. Nur ſind ſie gegenwärtig 
mit Geſchäften überladen, da die Beſorgung zeitlicher 
Dinge ſich fo mächtig in. ihren Miſſionsberuf hinein. 
dringt. Als fie vor 18 Monaten in diefe Wildniß ein⸗ 
traten, fällten fie vielleicht nach Jahrhunderten bier den 
erfien Baum. Jetzt ſtehen bier 10 wohleingerichtete 
hölzerne Hänfer, 50 Jaucharte Waldes find in Ackerland 
umgefchaffen, und über 200 Gtücke Viehes in der Zucht. 
Die Miffionarien fühlen es tief, daß der Herr es iſt, 
der fie über die mächtigen Schwierigkeiten der erfien 
Niederlaffung glücklich hinübergeführt und reichlich ge- 
fegnet bat, umd darum geben fie auch feinem Namen 
allein die Ehre dafür. 

Und wirklich iR auch ihre Lage in mancher Hinficht 
beneidenswerth. Frey von fo vielen Sorgen und Ber- 
fuchungen des ranfchenden Weltlebens, mit den ſüſſeſten 
und erbabenften Gegenfländen des menfchlichen Geiſtes 
und Herzens ſtets befchäftigt , durch warme Liebe zu 
Ehriftus und ihren bülfsbedürftigen Brüdern zu immer 
neuer Thätigkeit angefhornt , bat fich im Bewußtſeyn der 
uneigennützigſten Opfer , die fic der edeiften Sache dar⸗ 
gebracht haben, eine Heiterkeit and Ruhe über ihr gan- 
zes Werfen verbreitet, die ſelbſt ben ausgezeichneten Chri⸗ 
ftien im Geränfche des Weltlebens felten anzutreffen iſt. 
Mir befonderm Vergnügen wurde ich gewahr, daß fie 
von ihren Entbehrungen und Leiden, die nach der Na- 
tur ihrer Rage keineswegs gering find, Taum ein Wort 
fallen ließen, und daben bemerften, dag der Soldat, 
der Matrofe und ſelbſt der Kaufmann nicht felten Gtö⸗ 
geres fir irdiſche Zwecke erdulden. ind doch ziehen fie 
oft 2—3 Monate unter den Indianern in den Wäldern 
amber, nicht felten unter anhaltenden Regenſtroͤmen, 
wie. ich fie in England nie ſah, indeß bey Nacht heulende 
Wölfe um ihr Teichtes Zelt umber ftreichen, oder der fre- 
- He Panther fie an ihrer Thüre beſucht und ängſtigt. 
Da indeh andere um schtlichen Gewinns willen oft das⸗ 
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ſelbe ertragen, fo wünfchen fie, daB in den öffentlichen 
Miffionsberichten nie dieſer Mübfeligkeiten und Gefab- 
ven gedacht würde, wenn nicht eine Kurze Bemerkung 
diefer Art oft ein zweckmäßiges Mittel wäre, Leute vom 
Miffionsdienftte zurückzuſchrecken, die ein gemächliches 
Leben ben demfelben erwarten. 

Der Aublick fo vieler Indianer⸗Kinder in ihrer Lan- 
destracht war mir in bobem Grade interefiant. Ich 
konnte mich dabey des Gedankens nicht erwehren, das 
: vielleicht unter dem Gegen des HErrn ein Indinnifcher 
Schwarz oder Eliot unter ihnen aufmächst, der die 
Segnungen chriftlicher Cultur vom Miffiffippi bis zum 
fillen. Meere hinüber und vom amerifanifchen Dieerbn- 
fen bis sum Eis-Meere hinauf verbreitet. Wie ganz 
anders ift nicht bereits das Ausſehen biefer Indianer⸗ 
Jünglinge, als die rohe Wildheit der Jäger, die in den 
Wäldern umber reifen, umd mit ihren Kriegspeitfchen 
in der Nacht die wilden Thiere wegſcheuchen. 

Nicht ohne Rührung verabfcheidete ich mich wohl 
für immer von diefem Wohnfige des. Friedens und der 
Glückſeligkeit, um zum Tumulte der Welt zurückzukeh⸗ 
ren. Ich hatte eine lebendige Anſchauung hier gewon⸗ 
nen von dem Worte des HErrn: „Es if fein Menſch, 
der nerläffet Haus oder Brüder oder Schweſtern, oder 
Vater oder Mutter, oder Weib oder Aecker um Meiner 
und des Evangelii willen, der es nicht bundertfältig 
empfabe in diefer Zeit, und in der aufünftigen Welt 
das ewige Leben.” 

Nun sing der Zug auf einem Indianer⸗Pfad wieder 
in die tiefen Wälder hinein. Abends erreichte ich die 
Grenze, wo das Land der Tſchoktaus von dem Gebiete 
der Tſchilaſaut ſich ſcheidet, und kehrte in einer Hütte 
ein ,.in der der Mann zn dem einen, das Weib zu dem 
andern Stamme gehört. Sie fallen Bende vor der Thüre 
ihrer Hütte, . während etwa 60 ihrer Pferde auf dem 
weiten Grasboden fie. mit ihren Sprüngen beinftigten. 
Auch wurden bey 200 Stücke Hornvieh von der fetten 
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Waldwaide in die Nähe ihrer Hütte berbengesrichen. — 
Das Ganze erinnerte mich an die alte Hirten- und Pas 
teiarchenzeit. Der Indianer nahm und freundlich im. 
feine Hütte anf, in der er eine Bärenhaut auf den 
Boden ausbreitete, um und darauf zu feben. Da er 
gut engliſch fprach, und ein verfländiger Dann war, fo 
hatte ich eine fchune Gelegenheit, Nachrichten über fei- 
nen Stamm einzuziehen. Unter den Indianern, be- 
merfte er, baben fich feit wenigen Kabren große Ver⸗ 
änderungen zugetragen. Als ich noch ein Knabe war, 
twurden wir Zungen früh Morgens ins Talte Wafler gc- 
trieben, wo wir fchwimmen lernen mußten. Nach die- 
fem gings mit den Alten mit Pfeil und Bogen in deu 
Wald, mo und der Bater die Gefchichten der Altfordern 
erzählte, die wir auswendig lernen mußten. Jetzt iſts. 
unter allen Stämmen anders geworden, nur bier und 
da ift noch ein Aitgefelle, der am alten Weſen veſthält. 
Zwar fprachen Viele davon, die alten Sitten und Ge⸗ 
brauche wieder einzuführen, -melche die Weißen nach 
und nach untergraben haben; aber, fagte er, unfere 
alten Veberlieferungen find faft ganz verloren gegangen. 
Diefe, mennte er, koͤnnte man zwar unter den entfern⸗ 
ten Stämmen tenfeits des Miffiffippi wieder finden, aber 
dennoch balte er die Civiliſation für befler. 

Morgens machten wir uns frühe anf den Weg, da 
wir anf 20 Stunden Entfernung feine Hütte zu erivar- 
ten hatten, und der Weg ununterbrochen durch die dick⸗ 
ſten Waldungen führte, durch die und nur ein fchmaler 
Sußpfad, der nicht felten unter unfern Füſſen fich ver- 
Vor, bindurchleitere. Hätten wir .denfelben verloren, 
fo wären wir in ein Dickicht bineingeratben, in. wel⸗ 
chem auf 50 Stunden bin feine Wohnung anzutreffen 
it. Den ganzen Tag trafen wir nur zwey Jäger und 
ein paar Wölfe am Were an, 

Endlich gelangten wir zu einer Indianer - Hütte im 
Lande der Tſchikaſaus. Unſer Saftwirth war ein 
verntöglicher Indianer , der. einen großen Bauernhof 
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beſaß, und der auf 24 Stunden im Umfang das her. 
renlofe Land in Befis genommen bat, auf dem feine 
Bicheerden waiden. Der Dann batte etwas. Mildes und 
Würdevolles in feinem Benehmen, konnte aber nur we⸗ 
nig englifch ſprechen. Wir ließen ung in der Küche auf 
dem Boden. auf zwey Bärenbänten nieder. Die Zicht- 
kaſaus, die wir bier keunen zu lernen Gelegenheit hat⸗ 
sen, indem Viele derſelben nach einem Tanzplatze vor⸗ 
überzogen, find in der Regel viel geputzter als ihre Nach- 
barn, die Tſchoktaus, und verwenden viel auf die Zier⸗ 
rathen ihres Körpers, dafür aber iſt ihr Land viel 
ſchlechter angebaut und ihre Heerden ſind viel kleiner als 
die der Tſchoktaus⸗Indianer. Sie haben nur einen 
Chef, und nach Doktor Morfe zählt ihr Stamm nur 
3,625 Seelen. 

Bon bier ans führte und der Weg von einem Sumpfe 
zum Andern. Glücklicher Weife hatte es lange nicht ge⸗ 
regnet, fo dad wir nicht zu fürchten batten, ſtecken zu 
bieiben, Dennoch fielen oft unfere Pferde bis an den 
Saddel in den Schlamm; und hatten Mühe, fich her- 
auszuwinden. Der ganze Tag führte und von einem 
Waſſer zum andern. Wir brachten die Nacht ermüdet 
in einem Gehölze zu, und der andere Morgen führte 
uns endlich an den Grenzen des weiten Miffifiippilandes 
auf eine Anhöhe, von der wir die ganze ungeheure Wild- 
niß, die uns nun im Rücken ag, überfchauen konnten. 
Bir fühlten uns unausfprechlich glücklich, aus dieſen 
ungeheuren Labyrinthen des Walddicichts nun wieder 
and Licht hervorgefommen zu ſeyn. Nicht als ob wir 
diefer Wildniß müde geworden wären. Die erfrifchen- 
den Ausdünftungen der Wälder, die ung gegen die bren- 
nende Sonnenbise in ihren Fühlen Schatten einbüllten, 
und die herrlichen Melodien der fingenden Waldbewoh- 
ner bereiteten unſern Sinnen ein ununterbrochenes Fell, 
während ihr reiches. herrliches Gefieder, und befonders 
der fchlanfe Wuchs der Waldbäume, die bier ihre nolle 
Größe erreichen, ftet3 unfer Ange ergötzte. Auch breitete 
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das trefiche Clima des Miſſiſappilandes beſonders in deu 
Morgen⸗ und Abendſtunden, einen fo erquickenden Reitz 
iiber alles aus, daß wir uns nicht ſelten hoch emporge⸗ 
hoben fühlten, Selbſt die heilige Stille und Einſamkeit 
Der Wälder hat für das tiefere Gemüch etwas fo Ansie- 


bendes, daß es fich nur ungerne aus dieſen ſüſſen Me⸗ | 


Yancholien in die Stürme des gefchäftigen Weltlebens 
wieder beraus locken läßt. 

So führte uns nun unfer Fußpfad in das Gebiet ber 
Tſcherokeſen, und ich befchloß, die unter biefem 
Stamm angelegte Miiffiond.- Station Brainerd zu be 
Suchen. Wir nahmen daher unfere Richtung durch den 
nördlichen Theil des Staates Alabama. Ich war er- 
ſtaunt über die Gefchwindigfeit, mit der dieſe große 
Wildniß innerbalb weniger Jahren angebaut worden if. 
Bor 2 Fahren, wo biefes Land an die Einwanderer ver- 
fauft wurde, war noch Fein Baum gefällt, und jetzt if 
die Straße auf 40 — 50 Stunden bin mit herrlichen 
Fruchtfeldern eingefaßt. Ueberall find Dörfer und Schu- 
len und Gotteshäuſer angelegt, und eine neue bürger⸗ 
Tiche Welt gefchaffen. Mit Vergnügen murde ich gewahr, 
daß dieß auch im Öftlichen Theile von Teneffi der Fall if. 

Am erſtem Juny Yangten wir glücklich in dem er⸗ 
ſehnten Brainerd an. Da der wackere Miſſitonar Kings⸗ 
bury, welcher der Begründer dieſer Miſſions⸗Niederlaſ⸗ 
fung iſt, auch Elliot angelegt hat, fo haben beyde Miſ⸗ 
fionsorte in ihren äußern Anlagen große Aehnlichleit. — 
Bir fanden bier eine Schule von 82 Indianer -Kuaben 
und Mädchen, die eine chrifiliche Erziehung erhalten. 
Anfänglich hatten die Indianer aber gar keine Luk auf 
dem Felde zu arbeiten, befonders weil das weibliche 
Geſchlecht dadurch einen Theil feines bisherigen Tage- 
werks einbüße, und diefe Abneigung fand der Einfüb- 
nung des Chriftentbums anf diefem Bolten lange im 
Weg, Ein Indianr.-Ehef, der einen. Sohn in der Er- 
ziehungsſanſtalt hatte, bot. fich an, für die Feldarbeit, 
die feinem Sohn sufalle, einen eigenen Negerſtlaven su 
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halten. Da aber die Miſſtonarien nicht nachgaben, und 
die Chefs die Arbeit als das einzige Mittel darſtellten, 
ihren Stamm zu erhalten, fo ließen ſie ſichs gerne ge⸗ 
fallen, und jest arbeiten fie fleißig auf dem Felde, 

Mich rübrte es tief, als ich die Yudianer- Kinder 
ein ticherofefifches Lied fingen hörte, und in ihrer gan- 
zen Lebendigkeit trat fo manche herrliche Weiſſagung 
des alten Tellamentes vor meine Seele bin, als ich 
bier. .iu Brainerd in einer Verſammlung gemeinfchaftlich 
mit Amerikanern, Indianern und Afrikanern des ſchö⸗ 
ven. Bers aus einem unferer Lieder fang: 

Laut fchalle unfers Gottes Ruhm 
Im ganzen Erdenennd, 

Sein thenres Evangelium _ 
Werd’ allen Völkern kund! 

Die Sottesdienfte am Sonntag werden befonders vom 
den Negern diefer Gegend fleißig befucht, und man ver- 
fcherte mich, daß Manche derfelben am frühen Sonn- 
tag Morgen oft 8 — 10 Stunden weit her zur Kirche 
kommen und des Abends wieder nach Hanfe zurückkehren. 

Welch eine freudige Theilnahme würde nicht ein ein- 
ziger Blick auf die Diffions- Stationen von Elliot und 
Srainerd in manchem. Herzen unſerer Miffonsfreunde 
anregen, und wie gern würde Mancher fein Scherflein 
zu dieſem heiligen Ban Zions beytragen, wenn er in 
diefe Indianerſchule hereintreten könnte, in der Schaa⸗ 
ren von Heidenfindern zur Brauchbarfeit für diefe Welt 
und für den Himmel erzogen werden! Freylich iſt das 
Miffionsgefchäft erft noch im feinen erften Kleinen An⸗ 
fängen, und muß fich damit vorerfi begnügen, die Steine 
aus dem Weg zu räumen, und die Pfade eben zu ma⸗ 
chen, damit der König der Ehren in feiner ganzen Herr. 
lichkeit in diefe Wildniffe einziehe. Aber auch ſchon 
dieſes VBorbereitungsgefchäft if ſegensvoll und ſchön, 
und läßt einen Tag reicher Ernte hoffen, wenn .einft der 
wilde Brachader ganz nmgebrochen und mit dem leben⸗ 
digen Samen des Wortes Gottes befireut ſeyn wird.” — 
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Unſer wandernde Freund, Herr Hodgſon, beichlicht 
fein Reiſe⸗Tagebuch mit folgenden ernften Bemerkungens 

„Ich rief nun dem Indianergebiet, das ich durch⸗ 
zogen batte, mein letztes Lebewohl zu, und fo wie ich 
einfam durch die weiten Wälder binritt, wurde mein Ge⸗ 
müth unvermerkt in das büftere Gebiet einer alten Ver⸗ 
gangenheit hineingesogen. Undenkliche Zeiten bindurch 
waren die Indianer die forglofen Beſißger und ‚Herren 
der endiofen Waldungen geweſen, welche diefed unge⸗ 
heure Veſtland überſchatten, bis fie von den weißen An⸗ 
kömmlingen mit Gewalt aus denfelben verdrängt, und 
in die engen und unfichern Grenzen zurückgetrieben wur⸗ 
den, die fie nunmehr befiten. Einer ihrer Lieblings. 
firöme nach dem andern, an deflen Ufern ſie als die Mei⸗ 
fier des Landes auf und absogen, mußte nach langem 
fchwerem Kampfe aufgeopfert. werden. Selbſt ihr noch 
übriges Gebier ift ihnen nur als Lehengut überlaffen, 
von dem von den weißen Einwanderern ein Stüd ums 
andere abgeriffen wird, 

Bon den zahlloſen Voltsſtãmmen, die vor wenigen 
Jahrhunderten noch furchtlos in dieſen Wäldern ihres 
Geburtslandes ihr Weſen trieben, wie Viele derſelben 
ſind in unſern Tagen bis auf den Namen in ewige Ver⸗ 
geſſenbeit hinabgeſunken. Von Andern ſind vielleicht 
noch ein paar einzelne unſtete und flüchtige Wanderer, 
die letzten uUeberreſte ihres ganzen Stammes, übrig ge- 
blieben, die gleich den Geiſtern über. den Gräbern ihrer 
Voreltern noch auf wenige Tage haufen, und mit de 
nen der lebte Funke eines ganzen Vollsſtammes in der 
Aſche verlöſcht. u 

Wie wohl hat ed meinem Gemlithe, aus den finftern 
Regionen einer trüben Vergangenheit, welche die Ge⸗ 
fchichte diefer mißhandelten Volksſtämme bedeckt, mit 
meinen Betrachtungen in das heitere Gebiet der neueſten 
Miſſions⸗Geſchichte hinüberzuziehen, und in ihr die ſe⸗ 
gensreichen Mittel anzutreffen, welche die Namen erlö⸗ 
ſchender Volksſtämme in den Jahrbüchern der. Gefchichte 
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und auf den Landkarten erhalten werden. Was die ame- 
zitanifche Negierung nur in abaerifienen Bruchſtücken 
für die Civiliſation der Indianerſtämme thun Tonnte, 
das ift in größerm Umfang der ſelbſtloſen Chriſtenliebe 
su thun vorbehalten, weiche in Thatfachen der Welt 
den ‚Beweis in die Hände geben wird, daß das, was 
bloße Staatsklugheit unausführbar gefunden bat, darum 
für den Glauben und die Liebe ber Chriften nicht un⸗ 
ansführbar if. 

Ich bin der gewiſſen Zuverſicht, die Zeit wird her⸗ 
beykommen, in der nicht unſere Miſſionarien allein, 
ſondern die Offiziere unſerer Land⸗ und Seearmeen, un⸗ 
ſere Soldaten, unſere Seefahrer und unſere Kaufleute 
in jedes, Land, wohin fie die Flagge chriſtlicher Völker 
trädt, das unswendentige Zeugniß mit fich bringen wer⸗ 
den, daß fie aus den Ländern der Chriften kommen, 
nad es if ein wonnevoller Gedanke, unfere Eolonial- 
Niederlaſſungen, unfere Auswanderungen, unfern aus⸗ 
gedehnten Handel, und unſere ungeheuren Flotten als 
eben fo viele Werkzeuge in der Hand der Vorſehung zu 
‚ betrachten, um ben Boten des Friedens von der Ferne 
ber die Lege in die Heibenwelt zu babnen, und es für 
böbern Gewinn zu achten ‚. fein Reich anf diefer Erde 
anzupflanzen, als die Welt zu erobern oder Aegyptens 
Schatze zu gewinnen. 

In dieſer heiligen Sache der Menſchheit darf keiner 
partheylos bleiben. Die Anſprüche der Welt an das 
ewige Evangelium Chriſti dringen ſich in unſern Tagen 
in die Braß eines jeden Menſchen, nad der Einfluß, 
den die Anficht jedes Einzelnen von feiner Berbindlich- 
keit gegen diefelbe auf fein eigenes Leben und auf feine _ 
nächſten Umgebungen äußert, trägt eine zu hohe Ver⸗ 
antwortlichkeit mit ſich, als daß ihm die Frage unent⸗ 
ſchieden bleiben dürfte, ob er bey der großen Wieder⸗ 
geburt der Völker durch das Evangelium Chriſti ein kal⸗ 
ter Sufaner, oder ein thatiger Theilnehmer ven nnd 
bieiben wolle”. · 


"U U} 
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Bir haben in dem kurzen Auszuge aus dem Tage 
Buch des Herren Hodgſon einige der wichtigften Indi⸗ 
aner „Stämme in dem weiten Stromgebiete des Miſſiſ⸗ 
fippi kennen gelernt, Nicht weniger zahlreich find die 
Ufer des Miffouri mie den vielen Verzweigungen feiner: 
Hülfs⸗Gewäſſer von Indianer - Stämmen bewohnt, und 
auch diefe bat die nenefte Miſſions⸗Geſchichte menfchens: 
freundlich ins Auge gefaßt. Bon den Mündungen des 
Miſſouri an, da wo er fich bey dem Fort St. Louis in 
den breiten Miffiffippi ergießt, wohnen in feinem weiten‘ 
Flußbeete, wo ed von zahlreichen Seitenſtrömen rechts 
und links durchfchnitten ift, auf einige hundert Stunden 
hinauf Taufende verlaffener Indianer-Familien, die ohne 
Gott und ohne Hoffnung in diefer Welt dem Verderben 
entgegen eilen, Es war eben darum ein menſchenfreund⸗ 
liches Beginnen, daß die vereinigte amerifanifche Miſ⸗ 
ſions⸗Geſellſchaft im Frühiahr 1822 dem Herrn Prediger 
Salomon Biddings von St. Louis an den Mündungen 
des Miſſouri den Auftrag gab, fo weit es die Umſtände 
geflatten, an diefem mächtigen Fluſſe hinauf zudringen, 
die Indianer-Stämme, die in dem Thale diefes Stro⸗ 
mes haufen, - ald Bote des Friedens zu befüchen, und. 
geeignete Vorfchläge zur Anlegung von Miſſionsſtellen 
unter denſelben der Gefellfchaft vorzulegen. Einige Stel⸗ 
len aus feinem Tagebuch mögen bier ibre rechte Stelle 
finden, | 





2). Eine Deputation indiſcher Häuptlinge gu Neu⸗Pork. 

Im Anfang des Jahres 1822 war eine Anzahl von 
Häuptlingen und Kriegern verſchiedener Indianerſtämme, 
die am Miſſouri und ſeinen Seitenſtrömen wohnen, nach 
Neu⸗NVYork gekommen, um die Angelegenheiten ihrer Stäm⸗ 
me mit der Regierung au berichtigen, Im Auftrage 
der vereinigten Miſſions⸗Geſellſchaft hielt Here Obriſt 
M'Kenney, General-Sachwalter der. Indianer in Nord- 
Amerika eine Zufammenkunft mit denfelben, um fie auf 
bad Bedürfniß einer chriſtlichen Erziehung three Kinder 
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anfmerkfam zu machen, und ihnen das Vorhaben der 
Miſſions⸗Geſellſchaft mitzutheilen, einige, chriftliche Leh⸗ 
rer unter ihre Stämme zu ſenden. Auf ihre bey dieſer 
Gelegenheit geäußerten Wünfche bin ſchickte nachher. die 
Geſellſchaft wirtlich den Heren Prediger Giddings von 
St. Louis am Mirfiffippi nach Miſſouri ab, um unter 
diefen Stämmen nähere Erfundigungen an Ort und 
Stelle Über die Ausführbarkeit einer Miffions- Nicder- 
laſſung unter denfelben einzuziehen, wie das nachftchende | 
Keife- Tagebuch defielben umftändlicher zeigen wird." 

In der Verſammlung diefer Indianer⸗Häuptlinge zu 

Neu⸗York bielt Dbrift M' Kenney folgende Anrede an 
dieſelbe: 
Brüder! Es freut mich, Euch zu ſehen. Die rothen 
| Hänte. (ein Wort, das der. Indianer für „ Menſch“ ge⸗ 
Braucht) find meine Brüder. Ich bin ‚Ener Freund, 
Ich gebe Euch die Hand darauf. 

. Brüder! Es bat dem großen Geift gefallen. *) mit 
feinem Finger Euch nach dem Aufgang der Sonne 
( den öſtlichen Staaten Nord -Amerilad) hinzuweiſen. 
Ihr habt Euch von dieſem Finger leiten laſſen. Ihr 
habt Ener Land jenſeits des großen Miſſiſſippi verlafien, 
Ihr ſeyd über die Berge und Flüſſe herüber gezogen, 
and am Ende in der Stadt Washington angefommen , 
wo ihr den Wigwam (das Haus) Eures großen Vaters, 
des Präfidenten der vereinigten Staaten gefeben habt, 
Ihr babt Euern großen Vater gefehben, und habt bie 
Hände mit ihm geſchüttelt. Er iſt der Freund der ro⸗ 
then Hänte, 5 

Brüder! Der Finger des großen Geiſtes bat Euch 
noch weiter gegen ben Anfgang der ‘Sonne gewieſen. 
She ſeyd ihm gefolgt. Ihr habt. große Städte, viele 





”"), Mit dem Ausdruck „großer Seit” verbindet der Indianer einen 
ſehr unbeftimmten Begriff, obgleich er immer etwas Höberes und 
Uebermenſchliches darunter denkt. Ob diefer Antdruck gleich meiſt 
nur Nedendart unter ihnen ifts fo dient er doch zum Beweiß, daß 

ſich Gott an ihnen nicht unbeteugt gelaffen bat, 
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Schiffe und viel Leute gefeben. Vorher find euch nie 
fo viel weiße Häute unter die Augen gekommen. hr 
habt fie in Baltimore, im Philadelphia und in Nen- 
Hort gefehen; aber das find lange nicht alle weißen 
Hänte, die bier leben. 

Brüder! Ich bin froh, daß Ihr alle diefe Dinge geſe⸗ 
ben babt, und tch will Euch jetzt fagen, warum ich dar⸗ 
über frob bin. Wo die großen Städte jetzt fichen, da 
Haben ehmals die rothen Häute ihre Wigwams (Hütten) 
gehabt. Alles war ein großer Wald, In diefem Walde 
liefen Hirfche und Biber und Bärenund Wölfe, *) Aber 
nun find fie Alle fortgegangen. Nur ein paar Eichhörn- 
chen und ein paar Vögel fehen wir noch davon. 

Wie wäre ed, wenn die weißen Häute nicht fo man 
che Dinge gelernt hätten? Wie wäre cd, wenn fie wei⸗ 
ter nichts verftünden, als das Wild im Walde umbrin- 
gen, und die Bären fchießen? Don was würden fie jetzt 
Veben? Sie würden alle Hungers ſterben. 

Brüder! Euer Land bat noch viel Thiere im Walde, 

Aber laßt den Mond noch oft wiederfommen, fo find dieſe 

Thiere alle fort. Und ihr werdet auch fortgehen. Wie 

der Baum, der hinfällt und verfauft, und fein Leben 

mehr bat, fo wird Euer Körper feyn. Aber Ente Kin 
ber werden leben. | | 

Brüder! Ihr liebt Eure Kinder. Ihr fend beküm— 
mert, wenn fie Hunger leiden. She fend betrübt, wenn 
fie nackt einhergehen, Es thut Euch weh, wenn fie krank 
find und ſterben. Ihr Tieber Eure Kinder fo gut als die 
weißen Häute die Iprigen lieben. Aber es iſt Zeit, dar⸗ 
auf zu denken, was Eure Kinder thun ſollen, wenn die 
Hirſche fortgelaufen find, Ihr müßt fie lehren, Korn 
— — — 

*2) Es gibt wohl Fein wildes Wolf der Erde, das eine größere Aehnlich⸗ 
keit mit unfern alten Deutihen hätte, als diefe Indianer. Wollen 
wir wiffen, wie ed in unierm Lande und unter unfern Voreltern 
vor 1000 Jahren autſah, fo dirfen wir und nur nady diejen Ins 
dianern umſechen. 
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pflanzen, Thiere zu erziehen und Hänfer zu bauen, wie 
die. weißen Hänte thun. 

Brüder! Die weißen Hänte ſtrecken ihre Hände nach 
den rotben and. Sie fagen, wir wollen ihre Kinder un⸗ 
terrichten. Hört auf das, was fie Euch fagen. Der große 
Geiſt hat Euch defwegen nach dem Aufgang der Sonne 
geführt. Er wollte Euch zeigen, was Ihr geſehen babt. 
Aber Er erwartet auch, dab Ihr die Augen anftbut, 
um zu fehen, und die Obren, um su hören. 


- Brüder! Hörer auf meine Rede. Ich möchte gern, 
dag Eure Kinder fromm und glüdlich werden. Ich 
möchte, daB fie im Frieden leben, und einander nicht 
umbringen. Ich möchte, daß fie gute Hänfer, gute 
Kleider und gutes Effen haben, wie die weißen Hänte, 
Aber mie können Eure Kinder dieß Alles Ternen, wenn 
Die Weißen fie nicht unterrichten ? 

Brüder! zu Gt. Lonis find zwey fromme Männer, 
welche in Euer Land Fommen und mit Euch reden wollen. 
Sie find Eure Sreunde, und fie find meine Brüder. 
Sie möchten gern, daß die rothen Hänte ihnen einen 
Platz in ihrem Lande zeigen, wo die Weißen Eure Kin- 
der unterrichten mögen. Darüber werden freylich viele 
Monde vergeben, bis Eure Kinder Alles gelernt haben. 
Aber Ihr müßt geduldig fen, und den weißen Hänten 
helfen Eure Kinder glücklich zu machen. Und wenn 
dann Eure Kinder diefes Alles Ternen, fo find fie mie 
die Bäume, die groß und ſchön find, und deren Blätter 
nie verwelfen. 

Brüder! ich will nun mit Euch geben, und Euch zei. 
gen, wie die Kinder der weißen Hänte lernen. Wenn 
Sur es ſelbſt geſehen habe, fo will ich weiter mit Euch 
reden. 

(Obriſt M'Kenney führte nun dieſe Indianer⸗Häupt⸗ 
linge und Krieger in die Lancaſteriſche Schule, und in 
das Waiſenhaus/ und ſprach ſodann weiter zu ihnen:) 

Brüder! 
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“ Brüder Ihr habt ed nun weichen. Iſt es nicht 
gut, wenn auch Eure Kinder in allen diefen Dingen 
unterrichtet. werden ? 

Darum werden die weißen Hänte zu Ench kommen; 
fie find fromme gute Männer, und Ihr müßt mir ibnen 
die Hände fchätteln, und fie beſchützen, und alle Eure 
Kinder zu ibnen fchiden. Um Euch alle dieſe Dinge zu 
zeigen, bat der große Beift Euch gegen Sonnenaufgang 
mir dem Finger gewieien. Ihr geber nun wieder gegen 
Sonnenuntergang. Ich wünfche Euch Glück, und dag 
Ihr alle Eure Freunde wohl antreffen möget. Möge die 
Sonne und der Mond über Euch fcheinen, und Euern 
Weg heil machen. Denkt an meine Worte. Der große 
Seit weißt es, daß ich Euer Freund bin. — 

Hier erhob fich das Oberhaupt der großen Panis in 
der Berfammlung, nnd ermwiederte alfo: | 

„Mein Bruder! Ach habe deine Worte gehört, und ich 
bin froh über deiner Rede. Es fcheint, du willt Mit- 
feiden mit und haben. Der große Geift hat dir erlaubt 
alfo zu reden. Ich win deine Worte nicht vergefien, 
mein Bruder, Sie find in meinem Herzen. ‘Sch will fie 
da veſthalten. And wenn ich nach Haufe komme, fo will 
ich meinen Freunden fagen, was du uns gefagt haſt. 

Mein Bender! Ach habe Eure großen Städte geſe⸗ 
ben, und bin bis hieber gefommen. Ich babe die Worte 
großer Männer gehört, und ich bin froh über das, was 
dis und verfprochen haft. Wenn es gethan werden Fan, 
fo wünſche ich, daß meine Kinder Ternen mögen wie 
Eure Kinder, 

Ich ſehe bier alle Leute, ich fche feinen Mangel und 
daber wünfche ich, dag meine Leute auch alfo ausſehen 
mögen, Wenn ich das Alles meinem Volke fage, fo 
werden ihre Herzen frob werden, und fie werden Alle 
fernen wollen.” — | 

Nach ibm fprach Weit Blum vom Kanfas.- Stamme 
ale: :ꝛ 
410, Bandes. 2. Heft. 9 
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„Bender! Ich babe auf deine Rede gehorcht, und ich 
freue mich, fie gehört zu haben. Sch habe fchon vorher 
viel von diefen guten Dingen gehört, aber ich hatte fie 
Vis jet nicht gefeben. Alles, was du aefprochen haft, 
babe ich mit Vergnügen vernommen, Aber ich möchte 
gern das auch eben, was du uns verfprichft. Ich fürchte, 
ihr werdet uns diefe guten Dinge nicht Ichren wollen. 
Alles, was du gefagt haft, babe ich im mein Herz aufge- 
nommen, und halte es darin veſt, wie wenn es in mei- 
ner Hand wäre. Ich werde es nicht fahren laſſen. 

Bruder! wenn Ihr uns nichts lehrt, fo lernen wir 
auch nichte. Aber wenn Ihr uns weile macht, fo wer- 
den wir beffer feyn. Ich gebe dir die Hand daranf und 
boffe, di werdeft Alles halten, was du ung zugeſagt haft.” 

: Nach ibm nahm der- Chef der Panis⸗Nepublikaner das 
Wort, und fagte: 

„Mein Bruder! Altes was du gefprochen haft, macht 
meinem Herzen Freude, Es fcheint der große Beift bat 
mich bieher geführt, um meine Augen aufzuthun und zu 
feben, was ich jept fehe. Auch Heben meine Obren offen. 
Mein Bruder! Ich bin ein armer Mann. Da flebt 
mein Dater, (Major O’Fallon, der Regierungs⸗Agent 
am Mifiourt) der kennt mich. Ich laufe hinter Ihm drein. 
Er ift ein Licht, ich bin in der Finſterniß. Aber ich 
bin bey meinem Vater, und darum fürchte ich nichts. 
Range wußte ich nicht, mas eine Dede beißt, ein Mef- 
fer, ein Halstuch und andere Dinge: Ich batte nur ein 
fchmweres Büffelfel auf mir liegen. Aber ich wünfche, ° 
dag Ihr bald thut was Ihr thun wollt. Der große Geift 
ift Die Urſache, daß ich bier Bin. 36 babe nun Alles 
gefagt, was ich zu fagen babe.” 

Nun erboh fich der dide EI von Mabau- Stamm, 
und fagte: | 

„Ich babe gar wenig Kenntniß. Dich frent, mas du 
geſagt haft: Aber ich bin ein wenig beforgt. Sch bin nicht 
allein. Ich babe einen Haufen junger Leute in meinem 
Dorf. Wenn ich nun dir etwas verfpreche, fo fürchte 
ich, dieſe jungen Purſche halten es nicht. 
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Mein Bruder! Du ſiehſt ich Din ein dider Körper. 
Du glaubſt ich fey ein großer Dann. Aber ich bin kein 
großer Mann. Aber wenn ich dir etwas verfpreche, fo 
würde ich mich ſchämen, wenn es nicht wahr wäre. — 
Hier if mein Vater, was er fagt, will ich thun. Ich 
wid nicht viel fagen. Wenn ich mein Wort gebe, fo 
nehme ich es nicht mehr zurück. 

inter diefen Indianer⸗ Stämmen wird nun eheſtens 
eine: Miſſion errichtet. 


3.) Auszüge aus dem Tagebuch. bes Heren Prediger &. Gid⸗ 
. dings von feiner Unterfuchungs Reife am Miſſouri hinauf 
0. 1 Jahr 1822, 

April 22, 1822, Nach den nöthigen Vorbereitungen 
trat ich im Namen des HErrn meine Reiſe an, um die 
verfchiedenen. Indianer - Stämme an den Ufern des 
Miſſonri bis zum äußerſten Fort, dem Council Bluff 
hinauf zu befuchen, und nach Miffionsplägen mich um . 
tee dewfelben umzuſehen. Major O'Fallon, der Agent 
der Indianer⸗Stämme des Miffonri bey der ameritn 
nischen Regierung befchloß mich auf diefer Reife zu 
begleiten, und fo holte ich ihn an feinem Wohnſitze zu 
Ehariten ab. Von Chariton aus veisten wir uhper- 
weilt dem großen Fluſſe (Grand River) zu, der fich 
10 Stunden oberhalb Ehariton in den Miſſonri ergieht, 
Der Boden ift reich und fchon find etwa 5 Stunden 
über Chariten hinaus im Gebiete der Oſagen Nieder 
Saffungen der Weißen angelegt. \ 

May 17. An der Stelle, wo fich der Grand River 
in den Miffonri mündet, und 175 Klafter breit it, ſetzten 
wir Über diefen Strom, Auch bier find taufende don 
Saucharten reichen Bodens, wo kurz zuvor der ewige. 
Wald abgebrannt, und in ein berrliches Aderland ver⸗ 
wandelt worden if. Beym Hinüberfegen über den Grand 
River hatten wir das Unglück, daß der Bediente des 

Majors im Strome ertrank. p 
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WVon hier führte uns mehrere Tage Tang der Weg 
von einem fiehenden Waflerbeet zum Andern, die wir 
mit unfern Pferden nicht ohne Gefahr durchſchwimmen 
mußten, bis wir uns ‚endlich an den Ufern des Fleinen 
Blatt Fluſſes Tagern konnten, der fich eine Stunde ober- 
balb des Forts Dfage in den Miffonri ergießt. Auch 
bier find die Einwanderer in voller Arbeit, um fich an- 
zußedeln. Auf weite Streden bin find die Waldungen, 
die ſeit Jahrhunderten diefe Gegenden: befchatteten ab- 
gebrannt, und der fruchtbare Boden in fettes Ackerland 
umgefchaffen. Endlich kamen wir von der Reife fehr 
absematter den 26. May im Fort Bluff an, und ich ba 
be dem HErrn in Demuth zu danfen, der unfer Leben 
unter To vielfachen Befahren, beionders bey unferm Ue⸗ 
berfegen über fo viele Ströme, Bäche nnd Sümpfe 
in Gnaden bewahrt bat. Bon unferer Ueberfahrt über 
. den großen Fluß (Grand River) haben wir etwa bun- 
dert Stunden bis hieher zurückgelegt. Diefes Fort ik 
am Fluſſe Bluffs 42° 317 nördlicher Breite angelegt, 
(auf Reichards Eharte unter dem Namen „Niederlage 
der Compagnie“) in welcher ftets eine Fleine Garnifon 
zur Bewachung liegt, 

Am 9. Juny vernahm ich, daß der Fleine Droflamni, 
der in der Nachbarfchaft nomadifirt, von einer Jagd⸗ 
Parthie zurückgekommen ſey. Ich machte mich daher 
mit einen Dolmetſcher auf den Weg, und ſuchte fie in 
- tiner Entfernung von etwa 8 Stunden an den Ufern des 
Hirſchhorn⸗Fluſſes auf. Allein die Indianer hatten ſich 
“weit den Fluß hinauf gemacht, und wir mußten von 
einer Bucht des Stromes zur andern waden, umd nicht 
ohne mannigfaltige Lebensgefahr mit unfern Pferden 
- fiber die großen ſtehenden Schlamm und Waflerbebäl- 
ger binüberfchwimmen, bis wir endlich am 15, Juny 
am Maban-Dorfe anfamen. Unterwegs hatten wir ein 
ganzes Dorf beilender Eichhörnchen. oder fogenannter 
Wiefenbunde angetroffen. Ste haben eine große Achn- 
Fichfeit mit den genauen Eichhörnchen, find aber dreymal 
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größer als dieſe. Sie bellen ganz amf dieſelbe Weiſe 
wie Die kleinen Hunde. Sie wühlen fich in die Erde 
hinein, leben von Gras und Kräntern, und halten fich 
immer in der Nähe ihrer Wohnung auf. Es wohnen 
Tauſende derfelben in einem Dorfe gemeinfam zuſammen. 
Ihre Wohnungen halten fie immer 10—12 Fuß ausein- 
ander, und wenn fie Gefahr merken, fo Laufen alle zu⸗ 
fammen und fangen an su bellen. Da wir in ibrer 
Nähe -übernachteten, fo wurden wir durch ihr Bellen 
ſehr beunrubigt. 

‚Das Daban- Dorf liegt am Ufer des Hirſchhorn⸗ 
Fluſſes auf einer hoben Wieſe. Die Gegend iR herrlich 
und der Boden ungemein fruchtbar. Abends verfammel- 
sen ſich die Häuptlinge, und ich fette ihnen die Abſich⸗ 
‚sen meines Befuches in ihrer Mitte auseinander. Beym 
Auseinandergehen verfprachen fie, meine Borfchläge reif- 
lich zu überlegen. Nachher ward ich von ben Häuptlin- 
gen zu einem indifchen Gaftmable eingeladen, das in 
Wildpret und abgefottenem indifchem Korn ohne Galz 
befand, und mit den Fingern genommen wurde Ein 
ſolches Gaſtmahl if die höchſte Ehre, die man unter den 
Indianern einem Fremdling erzeigen kann. Dieſes Dorf 
faßt etwa 37 Erdwohnungen und 70 andere zeltenartige 
Wohnungen in ſich, die mit Thierhäuten gemacht ſind, 
und die. Einwohnerzahl, welche dieſe Hütten bewohnen 
mag ſich auf 1850 Seelen belaufen, 

Am Morgen des 17. Juny ward mir der Beſchluß 
der Mahau⸗Häuptlinge, durch Big Elk (fettes Elenthier) 
ihren vornehmſten Chef, überbracht, welcher alſo lautet: 

„Vater! Eure Vorſchläge find alle gut, und gu mei⸗ 
. nem und meines Volkes Beſten gemacht. Es iſt daber 
. kein Grund vorhanden, warum ich fie verwerfen ſollte. 
- Bater! die Amerikaner find ſehr freundlich, und. ba- 
ben Mitleiden mit und. Sie geben mir oft Mefler 
und Pulver und Tabak ohne alle Bezahlung. Ich glaube 
. gewiß, der große Geiſt bat mehr für die Weißen als 
für uns rothe Leute gethan. Ich denke, Er iſt wahr⸗ 


223 

haftig mit den Meißen. Leuten, und oft kommt mie vor, 
das weiße. Bolt ſey der große Geiſt ſelbſt, und es gibt 
keinen Andern als fie; denn Alles was ich an mir trage, 
kommt von den weißen Leuten ber. Ich denfe biswei- 
‚Sen, unfere Religion if Betrug/ denn wir gewinnen 
ja nichts damit. 

Vater! der weiße Mann in weiſe und gerade, aber 
wir find arm und unwiſſend. Ich bin wie ein Hund, 
der Über die Wieſe fpringt. Ihr febet, wie arm und 
elend mein Bolt it. Wir baben nichts gu efien, und 
Laufen faſt ganz nackt umher. Ihr macht und das An- 
erbieten uns zu unterrichten, und uns weife zu machen. 
Das ift Alles gut. Ihr ſehet, wie arm unfere Weiber 
find, und wie bart fie arbeiten. "Sollte ich einmal einen 
Bing mit einem Pferd auf unfern Wiefen feben, o wie 
würde das mich freuen. Dann erſt würde ich glauben, 
daß es ans Leben geht. 

Aber, Bater, ich zweifle daran, daß wir etwas ler⸗ 
sen können. So weit Tann es der Indianer nicht brin- 
gem, daß er lebt wie der weiße Dann, Wenn, wie Ihr 
vorſchlaget, eine Miſſions⸗Familie zu und Fommt, um 
unter und zu leben, fo bin ich für fie in großer Beforg- 
wiß , denn einige meiner jungen Leute haben Feine Ohren, 
Sch fürchte, fie möchten denfelben etwas ſtehlen, und 
damit weglaufen, und dann wäre ich beſchimpft. ch 
fürchte ferner, kriegeriſche Parthien möchten kommen, 
and fie mit unfern Kindern wegführen. Der weißen 
Leute find fo Diele, ich beforge, fie kommen am Ende 
Alle, und fchießen uns unfer letztes Wildpret im Walde 
weg. Was Ihr und fagt, dag unfere Büffelochfen und 
Hirfche im. Walde felten geworden find, das ift wahr, 
Sie find faft Alle ſort. Doch find noch ein paar Stüde da. 
: Mein guter Bater! habt Mitleiden mit uns, und laßt 
mich nur noch ein paar Jahre dem Büffelochſen nach» 
laufen. Bin ich einmal alt oder todt, fo werden meine 
Kinder es wohl brauchen, daß ihr fie unterrichtet. Wenn: 
wir Fein Thier mehr im Walde haben, dann. müßt Ihr 
fommen, und uns Indianer unterrichten.’ — 
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Ich verficherte ihn nun, daß die Miſſtons⸗Familie, 
die zu ihnen kommen foll, ihre Büffelochſen im Walde 
sicht jagen dürfe, und daß wir fie an der Jagd nicht 
bindern- wollen, fo lange es Wildprer gebe, ſondern un- 
fere Abficht fen, fie zu unterrichten, wie fie glücklich 
leben mögen, wenn fie auch Fein Wildpret mebr baben. 
Dieß gebe fchnel zu Ende, und darum müflen ibre Kin 
der jetzt fchon anfangen, fich unterrichten zu laſſen. 

Er fagte mir nun, alle feine Beforaniffe feyen ver- 
fchwunden, und was ish ihm vom Unterricht der Kim 
der geſagt habe, das ſey eben ein ganz neuer Gedanke, 
der nie zuvor in feinen Kopf gefommen fen. Aber die 
fer Sedante ſey wichtig und er wolle ihn reiflich über- 
fegen. Nachdem er fich nun noch eine halbe Stunde mit 
feinem Bolfe darüber befprochen hatte, Fam er zurück, 
und fagte zu mir: wenn Ihr an einem fichern Ort nabe 
ben der Veſtung (Blüff) eine Schule anlegen wollt, ſo 
werden einige ihrer Kinder gefender werden. Er verfi- 
cherte mich feiner Freundſchaft gegen die Weißen, die 
er nie beleidigt babe, und daß es ibn freuen würde, 
wenn eine Miſſitons⸗Familie in ihrer Nähe fich nieder 
laſſen follte, 

Dieſen Morgen machten wir und nun auf den Weg, 
am den Panis⸗Indianer⸗Stamm gu befuchen. *) Wir 
wadeten fo gut wir Fonnten, mit dem Gepäd auf dem 
Kopf über den Hirſchhorn⸗Fluß, und Tangten nach einer 
Reife von. etwa 16 Stunden über Sandboden und ſte⸗ 
bende Waſſer Abends den 18ten Juny ermüder in dem 


*), Diefer Stamm, ber nad Morfe über 8000 Seelen in fi faßt, 
theilt fich im drey verichiedene Aeſte ab, die in 3 Dörfern ausein⸗ 
ander wohnen Es find nämlich die eigentlichen. Yanis + Sublaner , 
bie am obern Miſſouri. ſich niedergelaſſen baben, und von denen hier 
die Rede iſt. Ein anderer Aſt derſelben ſind die Panis⸗Wölft/ 

und die Panis Neyublifaner , welche Reyde ſüdlicher ſich gelagert 
haben. Alle 3 Zweige nA: en zuvor dad Gebiet ber Dfagen am 
Oſage⸗Fluß inne, find num aber von den Einwanderern bößer an 

‚den Miſſouri hinauf zurückgedrängt worden. . 
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großen Panis-Dorfe an. Viele Indianer ſprangen und 
entgegen, und bewillfommten uns fo berzlich, ald ob 
Brüder bey ihnen angefommen wären. Ein Gaſtmahl 
ums andere wurde angeſtellt, um uns freundlich zu be 
wirthen. Wir wurden bey dem Gava Terbiich oder 
böfen Chef einquartirt, der im größten Anfeben unter 
dem Stamme fieht, obgleich fein Bruder Langhaar noch 
vornehmer ſeyn will. 

Ich theilte meinem Gaſtwirthe und noch andern 
Häuptlingen die Abſicht meines Kommens zu ihnen mit, 
und während ſie am andern Tage über meine Vorſchläge 
ſich berathſchlagten, machte ich einen Beſuch bey den 
Panis⸗Wolfs⸗Indianern, deren Oberſter, Tareketowahn, 
mich ſchon in St. Louis predigen gehört hatte. Ihre 
Hänptlinge kamen ſogleich zur Berathung zuſammen, 
und nach zwey Stunden brachten ſie mir durch den Ta⸗ 
reketowahn folgende Antwort: 

„Bruder! Ich habe Euch zu St. Louis geſehen, und 
reden gehört. Ich fah viele gute Männer, als ich auf. 
Befuch in den Staaten war. Ich Tonnte nicht denfen, 
daß einer derſelben und befuchen würde, da die Ent- 
fernung fo groß if. Ihr fend nun gekommen, und mein 
Herz if froh, Ich denke, ich und mein Volk werden 
richt immer fo unmiffend und elend bieiben, und es 
wird uns nicht mehr an Meſſern fehlen, wenn wir fie 
ſelbſt machen lernen. Als ich zuerſt in.die Staaten Fam, 
fab ich fo viele weiße Leute, die einen ganz andern Ge⸗ 
ruch batten als das rothe Wolf, auch ganz andere Git- 
ten und andere Speiſen, fo daß ich frank wurde. Bald 
lernte ich fie Fennen und gewann fie lich. Ich werde 
ihre Freundlichkeit nie vergefien. Sch winfche noch 
mehr mit denfelben bekannt au werden, Wollt Ihr eine 
Schule errichten, und Jemand von andern Nationen 
ſchicken, fo wollen wir einige unferer Kinder fenden, 
und wenn unſer Volk die Sache beffer verfieht, fo wer⸗ 
den noch Mehrere kommen. Wir würden uns freuen, 

wenn die Gefellfchaft eine Schule bey unferm Dorfe 
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errichten wollte, Bir würden fie befchligen, wenn wir 
in Haufe find, aber wir geben Donate Iang auf die 
Büffeljagd. Wir fürchten die Serr- Indianer möchten. 
kommen, und fie und unfere Kinder umbringen. Deß- 
wegen balten wir es für befier, wenn die Schule an 
der Veſtung errichtet wird.” 

Run ritt ich am andern Tape wieder in das Groß⸗ 
Panis⸗Dorf zurück, wo die Hänptlinge den ganzen Tag 
unter fich berathſchlagt haben, und mich durch ihren 
oberften Chef folgendes wiſſen Tiefen: 

„Bender! wir danken unfern weißen Brüdern für 
ihre Freundlichkeit. Wir glauben, der große Vater des 
Lebens hat die weißen Menſchen neben fich gefeht, und 
die rothen unter ihnen. Die weißen Menfchen find groß 
und verfländig, denn der Bater des Lichts hat fie alſo 
gemacht. Er mil es haben, daß die weißen Menfchen 
weiß, und die rothen roth ſeyn follen. Der weiße Mann 
bat eine Medizin, *) der rothe Mann bat eine Andere. 
Wir glauben der Vater des Lebens bar die Abficht, der 
weiße Mann fol verftändig fenn, und leſen und fchrei- 
ben, und Flinten und Pflüge und Dieffer machen. Er 
will aber auch haben, der rothe Dann foll nichts wif- 
fen, und feinen Büffelochſen nachlaufen. Er bat uns 
in einigen Dingen gleich gemacht, aber wir find arm 
und elend, wenn wir und mit den weißen Leuten ver- 
gleichen. Warum follten wir die Medizin wegwerfen, 
die der Vater des Lebens uns gegeben bat, und dafür 
die Medizin der weißen LKeute nehmen. Dann, fürchte 
ich, würde er zürnen, und und die Peſtilenz dafür zu⸗ 
ſenden. | 
Bruder! Ich will Euch nun meine eigene Meynung 
fagen. . Mich dünkt, es würde gar gut fenn, wenn un⸗ 
fere Kinder leſen und fchreiben und den Boden bearbeiten 





*) unter diefem Worte verfieht ber Indianer alles was den Menſchen 
‚an Leib und Seele heilt umd glädtich mn, die Meilen, die 
Arineykunde u. ſ. w. 
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. und Kleider machen lernten, wenn et nicht Medizin wäre. 
Nach allem, mas ich von den Amerikanern in den Staa⸗ 
ten geſehen babe, werde ich immer Hochachtung und Liebe 
für fie haben. Ich liebe zwey Wege, den einen von 
dem Handelshaus (das die Handeldcompagnie zum Taufch- 
handel in diefer Gegend errichtet bat) au unferm Dorf, 
in das die Amerikaner uns ihre Güter bringen, ben 
Andern von unferm Dorf in den Wald zu den Süftel 
Dchfen und wilden Brerden.” 

Ich fragte nun den Chef der Panis ⸗Republikaner, 
was er von der Sache denke. Er meynte, der Indianer 
koönne unmöglich das lernen, was der Weiße Tann, in⸗ 
deß habe er nichts dagegen, einen Verſuch zu machen, 
Er feste hinzu: Sollte ich meine Kinder zur Schule 


ſchicken, fo mürde es mein ganzes Voll thun. Ich will 


Anfangs nur Eines fchiden. — 

Am 20. Juny machte ich mich nun im Namen des 
Herrn anf den Rückweg, und zog mehrere Tage lang 
auf einem fetten mit Sand vermifchten Leimboden an 
den beyden Aeiten des Plattfluſſes bis zu ihrer Vereini⸗ 
gung bin. Hier wird der Fluß über 75 Klafter breit, 
und die Strömung fehr ſtark, 10 daß wir nur mit Mühe 
und Gefahr überfeben konnten. Ehe der Plattfluß in 
den Miſſouri fich ergießt, vereinigt fich zuvor der Hirfch- 
hornfluß (eigentlich Elenfluß) mit demſelben. Letzterer 
läuft etwa 125 Stunden vom Nordweſten ber, che er 
zum Miſſouri kommt. Bon feiner Quelle bis zum Ma⸗ 
bau-Dorfe legt er 80 Stunden zurück, und fodann 
nimmt er eine öflliche und füb-öfliche Nichtung bis er 
in den: Plattſtrom fällt. Das ganze Land zwiſchen bey⸗ 
den Strömen bin, die etwa 2 Stunden weit auseinan- 
der laufen, ift ein ungemein fetter und fruchtbarer Bo⸗ 
den, Doch if. fein Waldbolg an denfelben zu finden. — 
Endlich Tangte ich am 23. Juny wieder in dem Fort 
Blüff gefund nnd wohlbebalten an, und dankte unferm 
guten Herrn, der mich auf diefer Geitenreife vor jedem 
Unfall fo gnädig bewahrt hat, 
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Der Zuftand ber Oro⸗ nad Mahan⸗Indianer tft noch 

viel elender als die Lage der Panis⸗Indianer if. Die 
beuden erfien Stämme find durch fortgefeute Kriege gar 
fehr herabgeſchmolzen. In dem Lande in dem fie leben, 
iR faft kein Wild mehr zu finden, und fie müſſen oft 
100 Stunden weit anf die Büffeljagd ziehen, wo fie auf 
mächtige Stämme foßen, die fie zurüdtreiben. Daber 
berrfcht oft die größte Hungersnotb unter denſelben, und 
fie find genöthigt, von Wurzeln zu leben, die ſie aus 
dem Boden graben. 

Muthvoller und thätiger als fie find die Panis⸗In⸗ 
dianer, dabey aber auch abergläubiſcher. Unter dieſen 
iſt ein gewiſſer Wohlſtand nicht ſelten, und oft beſitzt 
eine Familie bey 200-300 Pferde und Maulthiere, die 
fie. meift ben ihren häufigen Einfällen in dad fpanifche 
Gebiet fteblen. 

In ihren Anfichten vom großen Geifle weichen ſie 
ſehr von einander ab. Einige ſind der Meynnng, er 
wohne in einem Büffelochſen, andere in einem Wolfe 
oder Bären, einem Vogel oder einer Schlange, So 
wird faft jedes Triechende hier göttlich verehrt. Bey 
wichtigen Angelegenheiten opfern fie einen Hund. Vor 
mald war immer ein Kriegdgefangener. zum Opfer ge⸗ 
bracht worden, was ein PBelsbändier unter ihnen, Ma⸗ 
nual Life, vor etwa 3 Fahren abgefchaft bat. Sie alle 
glauben an zufünftige Belohnungen. und Strafen, aber 
ihr Himmer iſt finnlich. Sie glauben, nach dem Tode 
fen die Seele des Dienfchen immer auf der Reiſe, und 
ie nachdem der Menfch amt oder böfe war in dieſem 
Leben, je nachdem ift auch der Weg befchaffen , den die 
Seele zu machen bat, Ueber das, was gut if, den- 
ten fie ſehr verfchieden, und Feiner ihrer denkenden 
Köpfe: ſtimmt mit. dem andern über das, was fie für gut 
und böfe halten, überein. Gemeiniglich aber wird der 
tapfere Indianer‘ für einen braven Mann gehalten, der 
feine : Familie. gut ernährt, mag er auch durch Diebſtahl 
und Mord dazu gekommen ſeyn. Der.Begriff von Freund 
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und Feind wird allein durch den Eigennutz beſtimmt. 
Feind ift, wer irgend etwas befikt, dad man ibm zu 
ſtehlen im Sinne bat, und Freund if, der mir heute 
nüst, Daher die ewigen Kriege,-die unter den Stäm- 
men Gtatt finden, und mit großer Grauſamkeit geführt 
werden. Am rachfüchtigften iſt das weibliche Gefchlecht, 
die immer aufs neue ihre Männer zu Kriegen auffor- 
dern. Inter diefen if täglicher Zank und Streit, der 
oft in blutige Händel ausartet. Weit friedlicher bes 
nehmen fich die Männer gegen einander, Vielweiberey 
iſt allgemein unter ihnen eingeführt, und auch bier wie 
uͤberall mit dem größten Unheil verfnüpft. Weiber und 
Pferde machen den NReichtbum eines Mannes aus. 

Unfreitig fliehen die. Indianer am Miſſouri den an⸗ 
dern Stämmen am Miffiffippi ımd an den obern Seen 
an Bildung weit nach, Die einfache Urſache davon ik 
diefes , weit fie von der zivilifirten Welt weiter entfernt 
find. Jedoch empfinden fie tief ihre Unwiſſenheit, und 
laſſen fich in Sachen der Religion nicht gerne in Un⸗ 
terbaltung ein.” — 

Nachdem Herr Prediger Giddings die ganze Gegend 
am obern Miffouri genau unterfucht hatte, machte er 
der Miſſionsgeſellſchaft den Vorſchlag in der Nähe des 
Forts Blüff eine Miffiond- Station anzulegen. Die 
Beichreibung, welche. er von diefer Gegend und dem 
beilfamen Einfluß einer folchen Niederlaſſung auf die 
verfchiedenen Stämme der Miſſouri⸗VIndianer aibt, 
find fo einladend, dag wir. die Hoffnung haben, bey 
unfrer nächften Befuchsreife ein blühendes Miffiond- 
Dorf an einem diefer obern Flüſſe anzutreffen, da ja 
auch bier nach Jeſu Auftrag das Evangelium gepredigt 
werden muß. Sollten fich wie bisher in demfelben 
Verhältniß die Anfiedlungen der Weißen an dem feucht 
baren Miſſouri berauf mehren, fo bieibt obnebin deu 
bier berumftreifenden Indianern nichts übrig, als ent⸗ 
weder die ganze Gegend zu verlaffen, und fich in den 
tiefen Weſten zurückzuziehen, oder fich in einer bürger⸗ 
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lichen Verfaſſung als Ackerbauern und Chrifien an 
ihren Strömen anzuſiedlen. Eine ganz neue Welt ſteht 
an den fern des Miſſiſſippi und Miſſouri vor unfern 
Augen auf, welche die erften Keime des Reiches Gottes 
in fich trägt, und eine beitere Zukunft für Amerika 
verkündigt. 


4.) Charakter der nordamerikaniſchen Indianer. 


Folgende Charaftertfiit der Indianer, die Herr 
Doktor Morfe, einer der genaueften Kenner derfelben 
in feiner neueſten Schrift über fie entworfen bat, ift fo 
ganz nach dem Leben gezeichnet, daß wir nicht umbin 
können, unfere Lefer mit derfelben befannt su machen. 
Die Indianer find in der Negel fo groß mie die 
weißen Leute; nur die Oſagen, und einige andere 
Stämme, die einen ungemein fchönen, hohen Wuchs 
baden, machen eine Ausnahme. In der Geſtalt ihrer 
Gliedmaaßen und in ihrer aufrechten Stellung baben 
fie unftreitig einen Vorzug vor den Weißen. Einige 
Indianer die ich geſehen babe, wären vollendete Muſter 
für den Bildhauer, Beyſpiel von Förperlicher Entſtel⸗ 
Inng find felten unter ihnen. An Körperkraft ſtehen 
die Indianer dem Weißen nach, wie dieß durchgängig 
von allen wilden Völkern gilt, denn der ziviliſirte 
Mann ift dem Wilden immer an. Törperlicher Stärke 
überlegen. Die Indianer find fchnell in ihren Bene 
gungen. Indiſche Läufer find wahre Wunder in Hin- 
ficht auf Ausdauer und Behendigkeit, womit fie eine 
Botſchaft in die entfernteften Gegenden bintragen. Da⸗ 
ber Fommtd, daB mir unglaublicher Schnelligkeit alle . 
Nachrichten, welche die Indianer intereffiren, unter 
benfelben fich verbreiten. 
DODie Indianer fprechen nur wenig. Ihre Kenntniß 
iſt beſchränkt, und ihr Gedankenkreis klein. Aber ſie 
beſitzen wenigſtens die Weisheit, daß ſie nichts ſprechen, 
wenn fie nichts gu ſagen haben, ein Zug, den mancher 
fogenante gebildete Europäer ihnen wohl ablernen dürfte, 
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Im Geſpräch unterbrechen fe einander nicht, fondern 
warten rubig und befcheiden ab, biß der andere audge- 
fprochen bat. Sie find nicht lärmend oder zankfüchtig, 
anfier wenn fie betrunken find, in welchem Inſtand fie 
wie wilde Thiere fich betragen, ſonſt ſind Fe freundlich 
und Lichreich in ibrem Benehmen gegen einander. Ber- 
länmden, DOhrenblafen, Fluchen und Schwören find — 
es fey gu unfrer Schande geſagt! — Lafter nicht des 
wilden fondern des zivilifirten DMenfchen. Nur die In⸗ 
dianer, welche viel Iimgang mit weißen Leuten gehabt 
baben, find Lügner, wie die alten Ereter. (Tit. 1,12.) 
Biele unter ihnen find dadurch voll Berfchlagenbeit 
und Trug, voll Unverföhnlichkeit und Unbarmherzigkeit 
geworden. Hat’ einer aus irgend einem Grunde einen 
Groll gegen den Einzelnen oder gegen eine Familie 
eingefogen, fo kommt er bis an feinen Tod nicht eher zur 
Ruhe, bis er feine Leidenfchaft im Blute des Andern 
abgekühlt hat. Die furchtbarfien Gränelfsenen werden 
alfo unter den Indianerſtämmen an Yung und Alt obne 
alle Barmberzigfeit begangen. Tanfende bülflofer Wei⸗ 
ber und Kinder, die um Gnade rufen, werden nieder⸗ 
geſchlagen, flalpirt, und in Stücke zerriffen. Schauer- 
lich! Aber haben es die chriftlichen Europäer den armen 
Indianern beſſer gemacht, als fie dieſelbe ohne Fug 
und Recht aus ihrem Eigentbum veriagten? Die ameri- 
fanifche Geſchichte der jüngſtverfloſſenen Jahrhunderte 
wird ein unaustilgbarer Schandfleck unſeres Eprifien- 
Namens bleiben. ' 

Gaſtfreundſchaft iſt ein hervorſtehender Zug im Cha⸗ 
rakter des Indianers. Gegen den Fremden der zu ihm 
rommt, habe er eine weiße oder rothe Farbe, iſt er 
großmüthig, räumt ihm die beſte Stelle ſeiner Hütte 
rin, und theilt die beſte Nahrung die er hat, mit ihm; 
oft genießt er ſelber nichts, um ſeinem Gaſt etwas zu 
Eſſen geben zu können. 

Die Weiber ſind die Stlavinnen der Männer, Auf 
ihnen liegt alle Arbeit des Haufes und des Feldes fo wie 
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die Sorge für die Kinder. Der Daun bält es für eine 
Schande zu arbeiten, und if er su Haufe, fo überläßt 
er fich der trägen Ruhe. 

Die Häuptlinge der Indianer find gemeiniglich die 
gefchickteften Männer ihres Stammes. Mei find es be 
jahrte Männer , die den Vorfitz bey den Volksverſamm⸗ 
Iungen haben, und die Angelegenheiten ded Stammes 
mit viel nüchterner Kiugbeit, Ordnung, Ueberlegung und 
Würde zu Teiten verfieben. Sie geben dabey langſam, 
aber ficher su Werke, Nichts darf das Geſchäft unter 
brechen, wenn «6 einmal begonnen iſt, und die Ber. 
ſammlung gebt nicht früher auseinander, bis alled vol⸗ 
Iender iſt. Ihre öffentlichen Sprecher find gemeiniglich 
ihre beredteften Männer, und mad den männlichen. Ber- 
fand, die Kraft des Ausdrucks, und die Würde und 
Lebhaftigkeit des Vortrags betrift, fo würden wohl Ein- 
zeine derfeiben den berühmteften Rednern jedes Zeital⸗ 
- terd und Volkes fich zur Seite flellen laſſen. Nach ben 
Hänptlingen üben die Quackſalber den größten Einfluß 
auf den Volksſtamm ans, 

Die Indianer find fcharffinnige Beobachter, und ver- 
ſtehen fich befonders darauf, die Denkart des Andern 
ſchnell zu erforfchen. Sie haben ein Gefühl für Ehre, 
Rechtlichkeit und Gerechtigkeit, und bemerken es fogleich, 
wenn man ihre Unwiſſenheit oder ihre Schwäche benu⸗ 
zen will, um einen Vortheil Über fie zu gewinnen. Hat 
man einmal ihr Zutranen verloren, fo iſt ed fchwer, es 
wieder zu gewinnen, Ihr Mißtrauen erſtreckt fich fo- 
dann nicht blos auf den Einzelnen, fondern auf Alle, 
deren Stellvertreter er unter ihnen iſt. Eben darum ift 
es nöthig, daß man in allen Unterhandlungen mit den⸗ 
ferben die größte Geradheit zu Tage Iege, und da 
vechtfchaffene Leute unter fie geſendet werden, melche 
ihnen auf eine ‚uneigennütige Weiſe Gutes thun, und 
dadurch ihr Zutrauen gewinnen mögen, 

Unftreirig Ind die Indianer im Allgemeinen ein ver- 
ſtändiges und edles Gefchlecht, das einer hoben firtlichen 


232 


Vervoitommmung fähig if. Bedenken wir, wie wenige 
Bildungsmittel ihnen bisher zu Gebote ſtanden, wie ihre 
väterliche Lebensweiſe icden böhern Grad geifliger Ber 
edlung unmöglich machte, wie ihnen beym Enthehren 
einer gefchriebenen. Sprache, aller Bücher und Unter⸗ 
richts anſtalten nichts ald Jagd uud Krieg übrig blieb, 
und wie fie dennoch zw diefem Grad fittlicher Berkän- 
digkeit ſich Hindurchgearbeitet haben, fo erfcheint die 
Aufgabe, Die lepten Trümmer diefer Vollsſtämme vom 
gänzlichen Untergange zu erreiten, und fic gu üblichen 
Bürgern und frommen Chrifen umzubilden, ald eine 
unabweisbare Gewiſſensſache, welche der nordamerika⸗ 
niſchen Regierung obliegt. Die Tudianer haben durch 
ihre Beſchaffenheit und durch ihre Gefchichte gerechte 
Anfprüche an Alles, was in diefen Besichungen für fie 
geleitet werden Tann. 





VI. 
Blicke in deu Zuſtand der Kirche Chriſti in 
den vereinigten Staaten. 


a) Autzug amt den YPustelelien der General⸗Synede ber 
Yreibatettamufipen Rürdhe in Nerd · Amerika vom Ding 1393. 


„Lie Generet-eiaote fadet eb iehes Sehe ſauerer⸗ 
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Bfllichen Theile von Neu⸗England, alle andern liegen 
im Weften und-Süben des Landes, und erfiredien fich vom 
Niagara und Champlain⸗See im Staate Neu⸗Vork bis 
zum Miſſouri und Lonifiana. im Südweſten auf eine Ent- 
- fernung von mehr:denn 600 Stunden bin. Ueber diefe 
große Landeöfirede bin empfängt ein nicht unbedeutender 
Theil der Bevölkerung die Mittel der Gnade aus dem. 
Händen der presbyterianifchen Kirche. Bon derfelben 
erwarten fie die Verfündigung des Evangelit, die Aus- 
theilung der heiligen Saframente, den Religions⸗Un⸗ 
terricht der Jugend, die wilienfchaftliche Ausbildung der 
Doten. Ehrifti und die Pflege mwohlthätiger Anflalten. 
Wären wir im Stande eine angemeffene Ansabl von 
Arbeitern auf das große Saatfeld anszufenden, das 
wir im Namen des großen Oberhauptes feiner Kirche 
zu bearbeiten eingeladen find, fo -würde unfere Kraft- 
Anftrengung und unfere Verantwortlichteit fich ausneh⸗ 
mend vergrößern, Aber. cs fehlt weit an der gehörigen 
Schaar von Knechten Ehrifti, welche der Anbau dieſes 
großen Aders fordert. Wie groß auch. unfere Anftren- 
gung war, dem fchrenenden Bedürfniffe ans allen Kräften 
bülfreich entgegen zu kommen, fo find wir dennoch weit 
hinter, demfelben zurückgeblieben. 

Wir begnügen und. hier, nur in einzelnen abgeriffe- 
nen Thatfachen auf das beklagenswerthe Nißverhältniß 
aufmerkſam zu machen, in welchem das laute Bedürf⸗ 
niß nach chriſtlichem Neligions-Unterricht zu den vorhan- 
denen. Mitteln der Befriedigung ſich befindet. In der 
Preoͤbyterie Niagara befinden ſich 31 Gemeinden, die an 
unfere Kirchengemeinfchaft angefchloffen find, und nur 
7 Brediger oder Bredigergehülfen unter denfelben.. Die 
Presbyterie vom Staate Albany ift in Rückficht auf den 
Dienſt des Evangeliums noch am beiten verforgt, und 
doch befinden fich in 4 Graffchaften derfelben mehr ald 
50,000 Seelen, die aller evangelifchen Gnadenmittel 
entblößt find. In den mächtigen Staaten von Miffifippt 
und Lopifiana finden fich kaum 8 Prediger unferer are 

10, Bandes, 2, Heft, . . Q. 
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und noch weniger von den andern Kirchengemeinfchaften. 
Das ganze große Gebiet von Michigan iſt Miſſionsboden, 
während Oft- und Weſt⸗Florida mit einer zahlreichen 
Bevölkerung feinen Prediger unferer Kirche haben. — 
Kürzlich bat fich daferbit eine Stadt. von 4000 Einwohs 
nern alle Mühe gegeben, einen evangelifchen Seelforger 
au erhalten, und Feinen gefunden, 
Dieß find nur. einige der Thatfachen, welche unfere 
Behauptung beurfunden, daß bis anf einen wahrhaft 
beunruhigenden Grad die Mittel der göttlichen Gnade 
in unferm Lande hinter dem dringenden Bedürfniffe um 
ſers Volkes zurücke ſtehen. Diele Lage der Dinge wird 
noch anfprechender an unfere Gemüther, da wir der ge⸗ 
wiffen Weberzeugung nicht auszuweichen vermögen ,. daß 
die. Bedürfniffe mit jedem Tage zunehmen. Täglich Bil 
den fich in nnferm Welten Feine Niederlaffungen, die 
Seinen Prediger des Evangeliums haben. Die mächtige 
Fluth der Einwanderung rollt immer weiter und weiten 
vorwärts, und wenn Gottes Vorſehung nicht-auf beſon⸗ 
derm Wege ind Mittel: tritt, und und Prediger des 
theuren Evangeliums zufender, fo müſſen wir mit trau- 
tiger Gewißheit vorber feben, daß unfere Kinder an den 
Ufern des flillen Meeres fich niederlaſſen, ohne die Re⸗ 
ligion Chriſti mit ſich zu bringen. 
Laſſen Sie und nun einige der. Mittel ins Ange faſ⸗ 
fen, die zum Anbau dieſes großen Aders in Thätigkeit 
gefeut wurden, und was die Gmade unſers Gottes und 
Heilandes. durch -diefelben ‚ausgerichtet bat. Auch im 
verfioffenen Sabre haben Viele unferer. Prediger und 
Yelteften mit aufopfernder Trene an dem heiligen Werke 
des Amtes gearbeitet. Der Geiſt religiöſer Thätigkeit 
iſt noch immer lebendig, und hat an manchen Stellen 
ſegensvoll gewirkt. Eine beſonders erfreuliche Erſchei⸗ 
nung des verfloſſenen Jahres iſt die Aufmerkſamkeit, 
welche dem chriftlichen Unterrichte unſerer Seeleute ge⸗ 
wiedmet wurde, umd die lebendige TIheilnabme, welche 
für das Schickſal der verlornen Schafe vom Haufe Iſrael 
auch unter. und ermachte, 
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Bas theologiſche Seminar zu Princeton faßt gegen⸗ 
wärtig 85 Jünglinge in ſich, Die dem Dienſte an Evan⸗ 
gelio ſich gewiedmet haben, und unter denen die Macht 
der Gnade Chriſti ſich nicht unbezeugt gelaſſen hat, — 
Die Miſſions⸗Geſellſchaft, weiche unter der Leitung un⸗ 
ferer General⸗Synode ſteht, bat auch im verfloffenen 
Jahre ſegensvoll gewirft, und wohl bat Keiner den 
Testen Bericht derfelden ohne die innigſte Theilnabme 

geleſen. Aus den Tageblichern ihrer Miffisnarien Taffen 
fich die erfreulichſten Beweiſe fammeln, daß ihre Al 
beiten in der großen Heidenmwelt nicht vergeblich gewe⸗ 
fen find in. dem Herrn. Nicht weniger erfreulich if 
die Errichtung einiger Miffions -Gefellfchaften innerhalb 
den. Grenzen unferer Kirche, welche zum Endzweck ha⸗ 
ben, fromme Jünglinge zu Boten Chriſti unter den ver⸗ 

Taffenen Chriftengemeinden unſeres Vaterlandes beran- 
zubilden, Mit großem Vergnügen vernehmen wir, daß 
eine folche Gefellfchaft im Staate Albany im derfloffe- 
nen Jahr mehr ald 12,000 Thaler auf dieſes dringende 
Bedürfniß verwendet hat. 

Mit Empfindungen des gerührteſten Dankes gegen 
den HErrn feiner Kirche blickt unſer Herz und Auge 
beſonders auf diejenigen unſerer Gemeinden hin, welche 
einen lebendigmachenden Einfluß der Gnade Chriſti zu 
ihrer Aufweckung aus dem Sündenſchlafe, und eine 
reichliche Ausgießung des Geiſtes Gottes erfahren ha⸗ 
ben. Und durchlaufen wir die weite Landesſtrecke vom 
Niagara an bis zu den Wäldern von Louiſiana hinab, 
wie viele Chriftenhänflein werden auf derfelben angetrof- 
- fen, die zur Nettung ihrer unſterblichen Seelen erfah- 
ren baben, daß der Herr freundlich if, Welch ein 
berrliches Wert der allmächtigen Gnade bat nicht: da 
und dort unter Hunderten und Tauſenden begonmen, die 
num mit Ernſt zu fragen begonnen haben: Was ſollen 
wir thun, dag wir felig werden? 

Rum werden in diefem intereffanten Synodal-Schreis 

ben 93 Gemeinden in 30 verfchiedenen arestmerien . 

92 
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‚namentlich genannt/ in denen im verfloffenen: Jahre 
‚nene Erweckungen zur Buſſe und zum Ichendigen Glau⸗ 
ben an den HErrn Jeſum unter den Einwohnern in bald 
größerem bald geringerem Umfang Statt gefunden haben.) 
Diefe Erweckungen, fährt der Bericht fort, tragen un- 
verfennbare Merkmale eines Werkes Gottes an fich, 
und find ein erfreuliches Unterpfand, daß feine. Huld 
and Snade noch nicht von unfers Gemeinden gewichen ift. 
Auch in unfern theologiichen Seminarien findet fich 
noch zu unferer innigfien Freude eine Anzahl frommer 
Jünglinge, die fih dem HErrn Jeſu zum Eigenthum 
übergeben haben, und Ihm su dienen bereit ſtehen; 
aber es ift beflagenswertb , daß in diefem Zeitalter des 
Lichtes und der Aufweckung aus dem alten Schlaf des 
Irrthums und der Sünde noch fo manche Lehrer einer 
falfchen und den Glauben der Chriſten zerſtörenden Re 
ligions⸗Philoſophie angetroffen werden. 
Dieß iſt beionders der Fall in denjenigen Gemein. 
den, die erſt kürzlich errichter worden find, und noch 
nicht im Verband der Kirche Chriſti ſtehen, und diefer 
Umſtand erfordert eine erhöhte Wachſamkeit und cine 
um fo thätigere Theilnahme derjenigen Chriftengemein- 
den, welche bisher rein und lauter die Mittel der Gnade 
empfangen haben. Noch eine zweyte Bemerkung können 
wir nicht unterdrüden, welche und die Gefchichte des 
verfloffenen Jahres vor die Augen flellt. In einzelnen 
Gegenden unfered Landes nämlich hat fich ein ungewöhn⸗ 
licher Widerfland gezeigt, welcher der Thätigfeit chrift- 
Sicher Anflalten entgegengefest wird, die eben darum, 
weil fie ausfchließend die Ausbreitung des Reiches Got- 
tes auf der Erde zum Zwecke haben, als eine Zierde 
unferes Zeitalterd betrachtet werden müſſen. Die Wahr- 
nehmung dieſes Widerfiandes darf mit Necht als ein 
Kennzeichen von dem fortfchreitenden Einfuffe diefer 
beilfamen Anftalten auf den Volks - Charakter betrachtet 
werden. Erſt als dort in der Offenbarung das Feuer 
Gottes vom Altare auf die Erde niederfiel, entſtanden 
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Stimmen; und Donner und Erdbeben. Aber immerbin 
muß ein folcher Zuſtand der Dinge einen zunehmenden 
Geiſt des Gebeths und der Borficht von Seiten der 
Freunde Ziond rege machen. nd es wird ihnen nie am 
einem glücklichen Erfolge. unter Widerwärtigfeiten feb- 
len, wenn Freundlichkeit und Veſtigkeit, Demuth und 
Bebharrlichteit beym Evangelium das Steuerruder führen: 
Die Ereigniffe des verflofienen Jahres vermehren 
mächtiglich den Eindruck in unferm Herzen, daß die 
Kirche Chriſti unaufhaltſam fchnell einer entfcheidungs- 
vollen Periode entgegeneilt. Es ift ein Schmerz in un⸗ 
ſern Herzen, aber ed iſt nicht ein Schmerz der Hoff- . 
nungsloſigkeit. Wir trauren über die großen Lücken 
Zions, und über die Lauheit, die fich noch immer Vie 
ler bemächtige hat, die ihrem von göttlicher Liche bren⸗ 
nenden, fich ſelbſt aufopfernden Meifter nicht nach- 
folgen wollen, ob fie fchon feinen Namen tragen. Wir 
beklagen den falfchen Eifer des Irrthums, fo wie die 
fruchtloſe Feindfeligfeit gedantenlofer oder ungläubiger 
Menfchen gegen Anftalten des thätigen Chriſtenthums. 
Aber Alles um uns ber mahner ung, das wir bald 
tbun müflen, was wir thun follen. Wie manche treue 
Knechte Chriſti ſind auch im verfloſſenen Jahre zu ih⸗ 
rem Gnadenlohne hinübergerufen worden; und wie man⸗ 
che Andere bedürfen auf dem großen der der Unter⸗ 
fügung, wenn fie nicht unter der Laſt und Hige des 
Tages erliegen ſollen. Wir freuen ung, daß die Stunde 
gekommen iſt, wo Keiner mehr Falt und gleichgültig auf 
beyden Seiten hinten darf, Iſt Baal euer Bott, nun 
fo dienet ibm; iſts aber Jehova, fo laffet und Ihm von 
Janzem Herzen und von ganzer Seele anhangen. In 
er froben Zuverſicht, daß Tauſende von Chriſten in 
Nord⸗Amerika vet und bleibend ihre Wahl getroffen 
baben, darf es ung um die Kirche Ehrifti unter einem 
folchen Oberhaupte, wie Er ift, nicht bange werden, 
Durch alles Nachtgewölke, das unfern Horizont umla- 
gern milk, bricht ein heiterer Strahl der frohen Hoffnung 
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Im Befpräch unterbrechen fie einander nicht, fondern 
warten ruhig und befcheiden ab, bis der andere ausge⸗ 
fprochen hat. Sie find nicht lärmend oder zanffüchtig, 
auffer wenn fie betrunken find, in welchem Zuftand fie 
wie wilde Thiere fich betragen, font find fie freundlich 
und Liebreich in ihrem Benehmen gegen einander. Ver⸗ 
Yäumden, Obrenblafen, Fluchen und Schwören find — 
ed fen zu unfrer Schande gefagt! — Lafter nicht des 
wilden fondern des ziviliſirten Menſchen. Nur die In⸗ 
dianer, welche viel Umgang mit weißen Leuten gehabt 
haben, find Lügner, wie die alten Creter. (Tit. 1,12.) 
Diele unter ihnen find dadurch voll Verſchlagenheit 
und Trug, voll Inverfühnlichkeit und Unbarmherzigkeit 
geworden, Hat’ einer aus irgend einem Grunde einen 
Groll gegen den Einzelnen oder gegen eine Familie 
eingefogen, fo kommt er bis an feinen Tod nicht cher zur 
Ruhe, bis er feine Leidenſchaft im Blute des Andern 
abgekühlt bat. Die furchtbarſten Gräuelfsenen werden 
alfo unter den Indianerſtämmen an Kung und Alt obne 
alle Sarmberzigfeit begangen. Tauſende hülfloſer Wei- 
ber und Kinder, die um Gnade rufen, werden nieder: 
gefchlagen, ſkalpirt, und in Stücke zerriſſen. Schauer⸗ 
lich! Aber haben es die chriſtlichen Europäer den armen 
Indianern beſſer gemacht, als ſie dieſelbe ohne Fug 
und Recht aus ihrem Eigenthum veriagten? Die ameri- 
fanifche Gefchichte der zingfiverfloffenen Jahrhunderte 
wird ein unanstilgbarer Schandfled unferes Chriſten. 
Namens bleiben. | 

- Saftfreundfchaft if ein hervorſtehender Zug im Cha⸗ 
rafter des Indianer. Gegen den Fremden der zu ibm 
sommt, babe er eine weiße oder rothe Farbe, ift er 
großmüthig, ranmt ihm die beſte Stelle feiner Hütte 
ein, und theilt: die beſte Nahrung die er hat, mit ihm; 
oft genießt er felber nichts, um feinem Saft etwas zu 
Efien geben zu können. 

Die Weiber find die Stlavinnen der Männer. Auf 
ihnen liegt alle Arbeit des Hauſes und des Feldes ſo wie 
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Fracht der Berürfuife, ‚melche unfern dortigen Brüdern 
zugeſendet wurden, fich auf nicht weniger als 1000 Tha⸗ 
Ser belief. 
Weber den allmähligen Fortgang der Schule fchret- 
ben unfere Driffionarien folgendes. „Unſere 4 Oſagen⸗ 
Knaben gedeihen und machen anfehnliche Fortſchritte 
im Lefen und Schreiben. Der ältefle derfelben ift ein 
Sohn ded Chefs Tally, der einmal feinem Vater im 
Regimente folgen wird. Wir baben fie nebft noch 3 
andern in unferm Haufe. Die Ofagen find, wie bie 
Zudianer überhaupt, der Arbeit ſehr abhold, und hal⸗ 
sen fie für eine Art von Sklaverey. Wir hoffen diefes 
Vorurtheil werde bald ſchwinden und bereits baden un⸗ 
fere rothen Indianer⸗Jungen die Arbeit Tichbgemonnen.” 

Noch And die Miffionarien mit der Erlernung der 
Kudianer - Sprache und den Vorarbeiten für dieſelben 
befchäftigt, und finden diefelbe fchwieriger als fie An- 
fangs geglaubt hatten, „Wir haben nunmehr, fchreibt 
einer derfelben, 2000: Wörter gefammelt, und eine 
. Heine Grammatik angelegt. "Wir finden es fehr fchwer, 
dieſe Sprache in eine Form au bringen; auch iſt fie an 
Wörtern zur Bezeichnung religiöfer Begriffe ungemein 
arm..: Aber was vermag nicht die Kraft Chrifti durch 
ſchwache Wertzeuge auszurichten! Oft Tachen unfere 
Indianer über die neuen Dinge, bie fie hören, gemei⸗ 
niglich aber fragen fie mit der größten Angelegenheit 
nach unferm Gott, Sie ſagen, wir willen mehr bievon 
als fie, und ſolche Mede Hätten. fie nie zuvor gehört. 
- Sie wollen das Wort vet haften, und. immer darauf 
merken‘, denn mir werden ibnen immer die Wahrheit 
fagen. Unſere Ausfichten werden immer erfreulicher, 
Dafür gebührt dem HErrn die Ehre. Wir hoffen, 
Er habe fich aufgemacht, unter diefen armen Indi⸗ 
anern fein Zion aufzubauen.” — — 

In dem Tagebuch des Monats Julius finden 14 
folgende Stellen. - | 
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durch, Mache dich auf, werde Sicht, deun dein Licht 
Sommt, und die Herrlichkeit des Herrn gebet auf über 
dir. Das iR die Stimme des Königes von Zion an 
feine Gemeinde, Und wären auch die finfterfien Zeiten 
ihrer Trübſal nabe gefommen, fo wird dennoch ihr Licht 
wachen und zunehmen, bis der helle Tag der Gnade 
über die verfinfierte Erde herangebrochen iſt. 


VII. 
Jahresberichte nordamerikaniſcher Miſlons— 
Geſellſchaften. | 


4.) Aus dem Jahretberichte der vereinigten Miſſions⸗ Geſel⸗ 
ſchaft für das heidniſche Ausland vom May 1823, 


Erlauben Sie, daß wir Ihre Aufmerkſamkeit zuerk 
anf unfere Niederlaffung im Dorfe 
Union, 
auf der Grenze der Sroß-Dfagen- Indianer bialenken, 
deren Geſchichte vom Ende des Jabres 1821 bis zum 
Merz 1823 wir kürzlich durchlaufen. Es freut uns, 
melden zu können, daß: der Krieg, der eine Zeitlang 
zwifchen den Groß⸗Oſagen und den benachbarten Che 
zofefen gewüthet bat, und unfere Miffiond- Arbeiten 
mannigfaltig förte, letzten Sommer fein Ende. erreicht 
bat. Am 30, July wurde unter der Vermittlung unferer 
Regierung im Fort Smith eine Berfammlung der Häupt- 
linge und Krieger von beyden Stämmen gehalten, und 
sach 12 Tagen der Streit glücklich beygelegt. Ungeachtet 
mannigfaltiger Kriegsgefahren blieben unfere Miſſionarien 
ſtandhaft auf ihren Poſten, und ſetzten, ſo weit es die 

Umſtände geſtatteten, ihre Arbeit unverdroſſen fort. 

Im Laufe des Jahres 1822 errichteten fie mehrere 
nützliche Gebäude, und bauten 34 Faucharten des Brach- 
feldes an, um unter Gotted Segen ihre Bedürniſſe nach 
und nach ſelbſt zu erzeugen, da im leuten Jahre die 
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„Bier hatten küͤrzlich zu Unlon eine Zuſammenkunft 
Der Miſſionarien, welcher unfere Brüder von Dwight 
und Harmony beygewohnt haben. Wie wohl es unfern 
Herzen that, in dem michtigen Angelegenheiten unſeres 
Berufes. uns miteinander brüderlich zu berarben, und 
aufzumuntern, Tann ich Ihnen nicht mit Worten be 
ſchreiben. Es war eine. feltene Erfcheinung , fo viele 
Arbeiter am Werte Chriſti in dieſer Wildniß beyſammen 
zu ſehen. 

Wie mannigfartig anch die Mühſeligkeiten und Ent 
behrungen waren, welche ſich beym Mangel an Lebens⸗ 
Mitteln unſere Miſſionarien auf dieſer Station gefallen 
Jaſſen mußten, fo richteten fie doch die Ausſichten auch 
auf das allmäblige Gelingen des heiligen Werkes, das 
Sort. in ihre Hände legte. Sie fchreiben in verfchie- 
Deuen Briefen: » Im Ganzen liest viel Ermunterndes 
in dem flillen Segen, womit Gott unfere Arbeit unter 
den Dfagen an der. Arkanfas begleitet. Wir befisen 
ihr Zutranen, und fie find. überzeugt, dag wir ihnen 
Gutes thun wollen. Wir dürfen daber hoffen, daß un⸗ 
ter dem Benflande des HErrn, der alle Herzen regiert, 
Diefer Nomadenftamm bald der Wohlthat eines bürger⸗ 
lichen Lebens und der Segnungen der Religion ſich 
erftenen wird.” — 


Groß- Dfagen- Miſſion. 


Nach manchen Krankheiten, welche die Angewöb⸗ 
nung an cin fremdartiges Klima unter der hier woh⸗ 
enden Miſſions⸗Familie hervorbrachte , fieng ein Mit⸗ 
glied um das Andere an, fich im Frühling 1822. wie 
der zu erholen. Zugleich öffneten fich neue ermunternde 
Ansfichten für das Gelingen ihrer - Arbeit unter. dieſem 
Indianerſtamme, der fie jetzt um fo mehr obliegen konn⸗ 
ten, da fie den Aufbau eines Schuͤlhauſes und anderer 
Gebänlichkeiten fo wie die Anpflanzung von 40 Morgen 
Aderlandes unter dem Benflande des HErrn glüdlich 
au Ende gebracht hatten, Die Miffionarien hatten eines 
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wachfenden Zutrauens unter den Indianern ſich zu er⸗ 
freuen. Die Häuptlinge drückten ihre große Zufrieden⸗ 
beit mit der Schule aus, und um. den Religionsunter- 
richt beſſer benutzen zu können, bezogen fie ihr altes 
Dorf, das nur 3 Stunden vonder Miffions - Station 
entfernt if. Nicht weniger begierig waren fie den Bo⸗ 
den bauen gu lernen, und die Miffionarien mußten in 
ihr Dorf kommen, und fie. unterrichten ,. mie man den 
Pflug zu führen habe, 

Zu gleicher Zeit nahm auch die Anzahl der Schüler 
bedeutend zu; nnd die Kinder waren aufmerkſam und 
fleißig. Mehrere derfelben waren-nach dem Bibelunter⸗ 
richt fehr begierig, und ſetzten ſich Stundenlang bin, 
um fich aus der Biber: vorlefen zu laſſen. Ungemein 
ermunternd waren auf dieſe Weife die. Ausſichten diefer 
Miffion, als auf einmal die traurige Nachricht einlief, 
dag der Eongreß das bisherige - Faktorey⸗Syſtem unter 
den Indianern aufgehoben und fie dem freuen Verkehr 
mit den Pelsbändiern bingegeben habe, einer Menſchen⸗ 
Klaffe, deren Grundſätze und Zweck biöher den India⸗ 
nern großen Schaden zugefügt hatten. Wirklich über- 
zog auch bald eine Schaar diefer Trödler das Land, 
und mußten die Hauptlinge der Oſagen zu bereden, 
daß fie fiih 25 Stunden weit von der Miffions-Station 
wegzogen. Dieß verurfachte der Miſſion und befonders 
der Schule einen ſchweren Schlag. Die armen Kinder 
‚wurden wider ihren Willen genöthigt, mit ihren Eltern 
: tiefer in die Wildniß hinein zu. zichen. Manche derſel⸗ 
ben bathen unter einem Thränenfirom ihre Eitern, in 
der Schule bleiben zu dürfen, aber es Fonnte nicht ge- 
fcheben, Eine Fleine Tochter zwang ihre Mutter, un- 
terwegs umzukehren, und ihr wenigfiend noch ein Buch 
zu Taufen, um das was fie gelernt hatte, nicht zu ver⸗ 
geilen. Der Erfolg diefer Verſetzung wird fich erſt ent⸗ 
wideln. Aber wie oft weiß. nicht die weiſe Vorſehung 
unſeres - Gottes. widrigfcheinende Umſtände als Mittel 
zu benusen, um. bie Erkenntniß des Heiles unter dem 
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verſtuſterten Geſchlechte dee Menſchen zu foͤrdern. 
„Bir geben darum die Hoffnung nicht auf, ſchreibt 
einer diefer Miffionarien., Die beyden Stämme der 
großen und kleinen Oſagen wohnen jetzt nahe beyſam⸗ 
men, und wir Tonnen fie von Zeit zu Zeit befuchen, 
um ihnen Unterricht zu ertbeilen. Können fie fich ent⸗ 
fchließen, ihre Kinder zur Schule zu ſchicken, fo bat 
ed den Vortheil, daß ber Unterricht nicht fo oft durch 
die Beſuche der Eltern unterbrochen wird.” 

Die Miffionarien haben nun um fo mehr mit allem 
Fleiß angefangen,. die Sprache der Dfagen zu lernen, 
um ihnen in derfelben den unerforfchlichen Reichthum 
Chriſti verfündigen zu können. Wir dürfen getroft hof⸗ 
fen,. daB nach manchen Prüfungen des Glaubens und 
der Geduld auch in diefer Wildnis die Sonne der 
Gnade bald aufgeben, und. Heil und Friede Über diefe 
armen Volsſtämme verbreiten wird. Um diefe Hoffnung 
in den Herzen unferer Diffionarien aufrecht zu erbal- 
ten, zeigen fich von Zeit zu Zeit liebliche Spuren, 
daB ihre Arbeit unter den Dfagen an ber Arkanfas 
nicht vergeblich tt in dem Herrn, 


Tuskarora Mifſion. 


Am Schluſſe unſeres letzten Jahresberichtes beſtand 
die kleine Miſſions⸗Gemeinde auf dieſer Station aus 
22 indianiſchen Mitgliedern. Ein frommer Indianer⸗ 
Jüngling daſelbſt, Dennis Cuſſik, iſt indeß ſelig aus 
der Zeit gegangen, und ſein Hinſchied machte einen 
ſehr wohlthätigen Eindruck auf die andern Indianer⸗ 
Jünglinge. 

Der Zuſtand dieſer Station war im verfloſſenen 
Jahre eben nicht ſehr erfreulich. Einige Indianer 
hatten ein liebloſes Vorurtheil gegen den Miſſionar 
Crane gefaßt, und ſeine Lage ſo verdrüßlich zu machen 
geſucht, daß es augenſcheinlich darauf abgeſehen war, 
ihn von ſeinem Poſten zu vertreiben. Die Sache wurde 
von einem Abgeordneten der Geſellſchaft gründlich un⸗ 
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und Noch weniger von den andern Kirchengemeinfchaften. 
Das ganze aroße Gebiet von Michigan iſt Miffionsboden, 
während Oft- und Welt- Florida mit einer zahlreichen 
Bevölkerung feinen Prediger unferer Kirche baden. — 
Kürzlich bat fich daſelbſt eine Stadt von 4000 Einwoh⸗ 
nern alle Mühe gegeben, einen enangelifchen Seelforger 
au erhalten, und Feinen gefunden. 
Dieß find nur. einige der Thatfachen, welche unfere 
Behauptung beurfunden, daß bis anf einen wahrhaft 
beunruhigenden Grad die Mittel der göttlichen Gnade 
in unſerm Lande hinter dem dringenden Bedürfniſſe um- 
ſers Volles zurücke fleben. Diefe Lage der Dinge wird 
noch anfprechender an unfere Gemüther, da wir der ge⸗ 
wiſſen Ueberzeugung nicht auszuweichen vermögen,. daß 
die Bedürfniſſe mit jedem Tage zunehmen. Täglich bil⸗ 
den ſich in unſerm Weſten kleine Niederlaſſungen, die 
keinen Prediger des Evangeliums haben. Die mächtige 
Fluth der Einwanderung rollt immer weiter und weiter 
vorwärts, und wenn Gottes Vorſehung nicht auf beſon⸗ 
derm Wege ins Mittel tritt, und uns Prediger des 
theuren Evangeliums zuſendet, fo müſſen wir mit trau⸗ 
riger Gewißheit vorher ſehen, daß unſere Kinder an den 
Ufern des ſtillen Meeres ſich niederlaſſen, ohne die Mes 
ligion Chriſti mir fich zu bringen. 

Laſſen Sie uns nun einige der Mittel ind Auge faf- 
fen, die zum Anbau diefes großen Aders in Thätigkeit 
gefeßt wurden, und mas die Guade unſers Sottes und 
Heilandes durch ‚diefelben. ausgerichtet bat. Auch im 
verfisffenen Sabre haben Viele unferer. Prediger und: 
Aelteſten mit aufopfernder Treue an dem beiligen Werfe 
des Amtes gearbeitet. Der Geift religiöſer Thätigkeit 
it noch immer lebendig, und bat an manchen Stellen _ 
fegensvoll gewirkt. Eine befonders erfreuliche Erſchei⸗ 
nung des verfloffenen Jahres ift die Aufmerffamkeit, 
welche dem chriftlichen Unterrichte unferer Seeleute ge⸗ 
wiedmer wurde, und die. lebendige Theilnabme, welche 
für das Schickſal der verfornen Schafe vom Hanfe Iſrael 
auch unter. und erwachte. 
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Bas 'theologiſche Seminar zu Princeton faßt gegen- 
wärtig 85 Jünglinge in ſich, die dem Dienſte am Evan⸗ 
gelio ſich gewiedmet haben, und unter denen die Macht 
der Gnade Chriſti ſich nicht unbezeugt gelaſſen hat. — 
Die Miſſions⸗Geſellſchaft, weiche unter der Leitung un⸗ 
ferer General⸗Synode fleht, bat auch im verflofienen 
Jahre ſegensvoll gewirkt, und wohl bat Keiner den 
Testen Bericht derfelben ohne die innigfte Theilnabme 

gelefen. Aus dem Tageblichern ihrer Miffisnarien laſſen 
fich die erfreulichſten Beweiſe ſammeln, daß ihre Ar 
beiten in der großen Heidenwelt nicht dergeblich gewe⸗ 
fen find in. dem HErrn. Nicht weniger erfreulich iſt 
die Errichtung einiger Miffions-Gefellfchaften innerhalb 
den. Grenzen unferer Kirche, welche zum Endzweck ha⸗ 
ben, fromme Jünglinge zu Boten Ehrifti unter den ver⸗ 
faffenen Chriftehgemeinden unſeres Vaterlandes beran- 
ubilden, Mit großem Vergnügen vernehmen wir, daf 
eine folche Gefellfchaft im Staate Albany im dverfloſſe⸗ 
nen Jahr mehr ald 12,000 Thaler auf dieſet dringende 
Bedürfniß verwendet hat. 

Mit Empfindungen des gerührteſten Dankes gegen 
den HErrn ſeiner Kirche blickt unſer Herz und Auge 
beſonders auf diejenigen unſerer Gemeinden bin, welche 
‚einen Tebendigmachenden Einfluß der Gnade Chriſti zu 
ihrer Aufweckung and dem Gündenfchlafe, umd eine 
veichliche Ausgießung des Geiftes Gottes erfahren ha⸗ 
ben. Und durchlaufen wir die weite Landesſtrecke von 
Niagara an bis zu den Wäldern von Lonifiana hinab, 
wie viele Chriftenhäuflein werden auf derfelben angetrof⸗ 
fen, die zur Rettung ihrer unfterblichen Seelen erfah⸗ 
ven haben, daß der HErr freundlich iſt. Welch ein 
bereliches Werk der allmächtigen Gnade bat nicht: da 
und dort unter Hunderten und Taufenden begonnen, die 
nun mit Ernſt zu fragen begonnen haben; Was ſollen 
wir thun, daß mir felig werden? 
Rum werden in diefem intereffanten Synodal⸗Schrei⸗ 
ben 93 Gemeinden in 30 verſchiedenen Etebrierien 
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namentlich genannt; in denen int. verfloffenen: Jahre 
neue Srwechungen zur Buſſe und zum Ichendigen Glau⸗ 
ben an den HEren Jeſum unter den Einwohnern in bald 
größerem bald geringerem Umfang Statt gefunden haben.) 
Diefe Erweckungen, fährt der Bericht fort, tragen un. 
verfennbare Merkmale eined Werkes Gottes an fich, 
und find ein erfreuliches Unterpfand, daß feine: Huld 
und Gnade noch nicht von unſern Gemeinden gewichen iſt. 

Auch in unfern tbeologifchen Seminarien finder fich 
noch zu unſerer innigſten Freude eine Anzahl frommer 
‚Sünglinge, die fich dem HEren Jeſu zum Eigenthum 
übergeben baben, und Ihm zu dienen bereit ſtehen; 
aber. es ift beklagenswerth, daB in diefem Zeitalter des 
Lichtes und der. Aufweckung aus dem alten Schlaf des 
Irrthums und der Sünde noch fo manche Lehrer einer 
falfchen und den Glauben der Chriften zerfiörenden Ne 
Visions - Bhilofopbie ‚angetroffen werden. 

Dies iſt beionderd der Fall in denienigen Gemein 
den, die erſt kürzlich errichtet worden find, und noch 
nicht im Verband der Kirche Chrifti ſtehen, und diefer 
Umſtand erfordert eine erhöhte Wachfamfeit und. eine 
um fo thätigere Theilnahme derienigen Chriffengemein- 
den, welche bisher rein und lauter die Mittel der Gnade 
empfangen haben. Noch eine zweyte Bemerfung können 
wir nicht unterdrüden, welche uns die Gefchichte des 
verfloſſenen Jahres vor die Augen flellt. In einzelnen 
Gegenden unferes Landes namlich bat fich ein ungemöhn- 
licher Widerſtand gezeigt, welcher der Thätigkeit chriſt⸗ 
Sicher Anſtalten entgegengeſetzt wird, die eben darum, 
weil fie ausſchließend die Ausbreitung des Reiches Got- 
tes auf der Erde zum Zwede haben, als eine Zierde 
unferes Zeitalterd betrachtet werden müſſen. Die Wahr- 
nebmung dieſes Widerflandes darf mit Necht als ein 
Kennzeichen von dem fortfchreitenden Einfluffe diefer 
beilfamen Anftalten auf den Volfs- Charakter ‚betrachtet 
werden, Erſt als dort in der Offenbarung dad Feuer 
Gottes vom Altare auf die Erde niederfiel, entflanden 
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Stimmen; und Donser und Erdbeben, Aber immerbin 
muß ein folcher Zuſtand der Dinge einen zunehmenden 
Geiſt des Gebeths und der Vorficht von Seiten der 
Freunde Ziond rege machen, nd ed mird ihnen nie an 
einem glücklichen Erfolge. unter Widerwärtigfeiten feb- 
len, wenn. Freundlichkeit und Veſtigkeit, Demuth und 
Beharrlichkeit beym Evangelium das Steuerruder führen: 
Die Ereigniffe ded verfloffenen Jahres vermehren: 
mächtiglich den Eindruck in unferm Herzen, daß die 
Kirche Chrifti unaufhaltſam fchnell einer entfcheidungs- 
vollen Periode entgegeneilt. Es ift ein Schmerz in un⸗ 
“fern Herzen, aber es ift nicht ein Schmerz der Hoff . 
nungstofigfeit. Wir trauren über die großen Lücken 
Zions, und über die Lauheit, die fich noch immer Vie 
Ver bemächtigt hat, die ihrem von göttlicher Liebe bren- 
nenden, fich ſelbſt anfopfernden Meifter nicht nach» 
folgen wollen, ob fie fchon feinen Namen tragen, Wir 
beklagen den falfchen Eifer des Irrthums, fo wie die 
feuchtiofe Feindſeligkeit gedantenlofer oder ungläubiger 
Menfchen gegen Anſtalten des thätigen Chriftentbums, 
Aber Alles um uns ber mahnet ung, das wir bald 
thun müflen, was wir thun follen. Wie manche treue 
Knechte Chriſti ſind auch im verfloſſenen Jahre zu ih⸗ 
rem Gnadenlohne hinübergerufen worden; und wie man⸗ 
che Andere bedürfen auf dem großen der der Unter⸗ 
ftügung, wenn fie nicht unter der Laſt und Hibe des 
Tages erliegen follen. Wir freuen ung, daß die Stunde 
gekommen iſt, wo Keiner mehr kalt und gleichgültig auf 
beyden Seiten hinten darf. Iſt Baal euer Bott, nun 
To dienen ihm; iſts aber Jehova, fo laſſet und Ihm von 
Janzem Herzen und von ‚ganzer Seele anhangen. In 
der froben Zuverficht, daß Taufende von Chriſten in 
Nord-Amerifa ver und bieibend ihre Wahl getroffen 
baben, darf es ung um die Kirche Ehrifli unter einem 
folchen Oberhaupte, wie Er ift, nicht bange werden, 
"Durch alled Nachtgewölfe, das unfern Horizont umla- 
gern milk, bricht ein. heiterer Strahl der frohen Hoffnung 
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fortäufäßren, ‚anche derſelben Tefen ſchon fließend 
das N. Teftament, und fangen au, ‚fertig engliſch zu 
ſprechen. 

Beſonders zeichnet ſich in dieſem Stamme eine A 
zahl junger Häuptlinge aus, welche unter einem unver⸗ 
kennbaren Einfluß der Gnade und Erkenntniß Jeſu Ehrifti 
eben, und fich durch Wort und Wandel für das Evan- 
gelium entichieden haben. Von der Feyerlichkeit, bey 
welcher A diefer Häuptlinge durch die Taufe in die Kir⸗ 
che Chriſti aufgenommen wurden, fchreibt einer der Miſ⸗ 
fönarien folgendes: 


„Nachdem A wadere junge Senelas- Indianer, - die 
feit einigen Fahren im Chriftenthum von ung unterrich- 
tet worden waren, die Mufrichtigfeit ihres Glaubens an 
den HErrn Jeſum und ihres Wunfches erprobt hatten, 
durch die heilige Taufe mit Ihm vereinigt zu werden, 
befchloffen wir, nach den erforderlichen Vorbereitungen 
dag Derlangen ihres Herzens zu erfüllen. In einer: 
fenerlichen Berfammlung ftellten wir ihnen nochmals die 
hohe Wichtigkeit. der Chriftenlaufbahn, im welche fie ein⸗ 
zutreten wünfchen, und der Verpflichtungen vor, die fie 
von nun an ald Mitglieder des Volkes Gottes auf fick: 
nehmen. Sie drückten den wärmſten Dank aus für den 
Unterricht, den fie empfangen hatten, und die aufrich⸗ 
tige Geſinnung ihres. Herzens nicht mehr fich ſelbſt zu 
leben, fondern dem Deren , der für fie geflorben umd - 
auferfianden if. ' 


Samſtags den 12. April batten wir eine Verſamm⸗ 
lung, um unſere 4 junge Indianer⸗Chefs in den klei⸗ 
nen Kreis ihrer chriſtlichen Brüder einzuführen. DO 
möge der Liebesbund mit ihnen nicht blos für diefe 
Zeit fondern für die ganze Ewigkeit gefchloffen worden 
feyn! Ein Tieblicher Frühlings⸗Morgen brach Sonntags 
den 13ten an, an dem fie durch die heilige Taufe dem 
dreyeinigen Gott geweiht werden follten. Nach einen 
eindringlichen Bortrage fiber 1Cor. 6, 20, traten die 
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Lauflinge an den Altar hervor, Testen ein feyerliches 
Bekenntniß ihres Glaubens ab, und drückten ihr Ver 
Fangen ans durch die heilige Taufe in die Gemeinfchaft 
der Gläubigen aufgenommen zu werden. Nun knieten 
Ge nieder und empfingen die heilige Taufe auf den Nas 
‚men des dreyeinigen Gotted, Es waren dabey über 150. 
beidnifche Indianer zugegen, die fich fehr ruhig betru⸗ 
gen. Geprieſen fey der Name des HEren, der in die 
fer heidnifchen Wildniß nun das erſte Gemeindlein ge 
pflest bat. Möge es bald wachſen und zunehmen zu ſei⸗ 
nem Preiſe, damit auch diefer Winkel der weiten Erde 
feines Lobes voll werde. 





Eotarangus-Miffion, 


Schon in dem vorigen Berichte wurde gemeldet, daß 
einige Indianer -Häuptlinge diefer Gegend den fehnit 
chen Wunſch ausdrückten, daß unter ihnen eine Schule 
errichtet, und ihre Kinder im Chriſtenthum unterrichtet 
werben ‚möchten. Miſſionar Thayer erhielt daber dem 
Auftrag, mit feiner Familie fich als chriſtlicher Lehrer 
"unter diefem Stamm niederzulaſſen. Ben feiner An⸗ 
Zunft wurde er. von dem größeren Theil der dortigen In⸗ 
dianer⸗Chefs aufs freundlichite aufgenommen, aber an⸗ 
dere widerſetzten fich aufs heftigſte, dag das Chriften- 
thum unter-ihrem Stamm eingeführt werden foll, und 
erffärten Laut in der: Berfammlung , wenn ein Schulhaus 
erbaut werden follte, fo würden fie daſſelbe mit thren 
Aexten niederhauen. 


Unter dieſen Umſtänden ward für rathſam gehalten; 
mit dem Bau des Schulhauſes zu warten, bis der befa _ 
tige Widerſtand fich einigermaßen gelegt haben würde, 
Auch wurde befchlofien, dag Miffionar Thayer fich in⸗ 
deß auf einem benachbarten Hof, etwa 3 Stunden vom 
Indianerdorf, zurückziehen follte, wo fich die dem Chri- 
ſtenthum geneigten Indianer zum Interricht und Gottes 
dienſt einfinden würden, Da der Widerſtand nicht nach» 


Keß, ſo beſchloſſen die chriſtinhen Häuptlinge, an die⸗ 
ſem Ort eine Schule für ihre Kinder zu errichten, und 
verſprachen, für die Erhaltung derſelben zu forgen. — 
Es wurde nun ein Haus aufgerichter, und 16 Judianer⸗ 
Kinder vom 7—14 Jahre fenerlich der Pflege und der 
chriſtlichen Erziehung der. Miffionsfamilie übergeben. 
Am 15. Januar 1822 Fam nun eine große Anzahl In⸗ 
Dinner sufammen, um die Schule feyerlich einzumweihen 

bey welcher Gelegenheit einige Säuptlinge eine Aurede 
an die Berfammiung hielten. Der alte Eapitain Erom 
Sand auf, und fagte, indem er fich an ben iffonar 
wandte: 

Brüder! Dieb ik ein Tag der Freunde, ein Tag, der 
‚ unfere Herzen froh macht. Wir danken dem großen 
Seift, daß es ung erlanbt ift, bey diefem feftlichen Au- 
laß zufammen zu kommen. Es iſt noch Fein’ Fahr, daß 
wir die fromme Geſellſchaft um einen Lehrer für uns 
und unfere Kinder geberben haben, Wir befamen bald 
eine Antwort von derfelben, daß fie uns einen Man 
fchicken wolle, wie wir ibn brauchen. Wir waren daber 
froh, ald wir Euer Angeficht zum erſtenmal faben, und 
bente noch frober, daß wir fehen dürfen, Ihr meynet es 
gut mit und und wollet und nnd nnfere Kinder gute 
Dinge lehren. 

Brüder! Wir danken dem großen Geiſt, und danten 
Euch, daß Ihr willig geweſen ſeyd Vater und Mutter 
und alle Freunde in Euerm Lande zu verlaſſen, und hie⸗ 
ber zu fommen, um unter uns zu leben. Seit wir 
Euer Angeficht gefeben haben, haben wir mit manchen ' 
Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, aber der gute Geift, 
der Alles wohl macht, bat und durch alle Anfechtungen 
und Zinfterniffe glücklich durchgebracht, dag wir das bei- 
tere Licht dieſes Tages fehen dürfen. Nun erblicken wir, 
was. wir fo Iange gewünfcht haben, ein Haus zum Un⸗ 
terricht,, und einen Lehrer, der und und unfere Kinder 
in der Wahrheit unterrichtet. 
| Brüder! 
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Beüder! Ihr ſehet unfere Kinder, die meiſten vor 
Ahnen ſtehen bier vor Esch, So weit haben wir fie gebracht; 
‚aber nun nehmen: wir fie and unferen Armen und geben 
die Euch, Laßt ſie Eure Kinder ſeyn. Wir wünfchen, 
Daß Ihr der Water und Eure Fran die Mutter derſel⸗ 
den feyn mögen. Wir ſetzen großes Zutranen in Euch, 
und wir find es gewiß, daB Ihr demfelben entfprechen 
werdet. Unterrichtet diefe Kinder in allen Dingen, die 
Ihr für gut halter umd erziehet ie nach der Weife, wie 
die Srommen find unter dem weißen Volt befonders ig 
den Sachen des Evangeliums. Ahr habt uns von Jeſu 
Chriſto, dem Sohn des großen Geiſtes gefprochen, 
Gast diefen Kleinen folche füße Dinge, und wir wer⸗ 
Sen’ Euch "dafür danfen, und unfere Kinder werden 
Euch dafür danken, immerdar. 

Nach dieſer Feyerlichkeit die ſehr rührend wat, 
‚zogen die Kinder ihre ſchmutzigen Indianerpelze aus, 
und es wurden ihnen ſehr einfache aber reinliche Klei⸗ 
der nach europätfcher Weile gegeben. Alles frente fich 
in diefer Wildniß der neuen chriftlichen Schule, und 
der Kinder, die jetzt für den HErrn erzogen werden 
sollen, 
: Wenige Tage darauf kam der Kriegs⸗Oberſte mit 
‚einigen feiner ‚Krieger , und brachte 10 Scheffel Korn 
und drey Kleine Schweine zum Unterhalt der Kinder, 
Der Anblick der. Schule ſchien fie hoch zu erfreuen, 
Bald: darauf brachte der. Oberfie Sudianer- Anführer 
och zwey Knaben, führte fie im die Schule ein, und 
redete die Kinder alfo an: 

„Meine Kinder! Sch betrachte mich als Euer: 
Großvater. Nun bört mir zu. Sch Habe ein paar: 
Worte Euch zu fagen. Ihr müßt aufmerken, daß ihr 
es verſtehet. Sehet auf! bier find zwey neue Knaben, 
die gerne mit Euch lernen wollten. Ihr müßt frennd- 
lich untereinander ſeyn, und es machen, wie Brüder 
und Schweftern thun. - Habt einander lieb, und folgek: 
euerm Lehrer, und laßt mich nie hören, daß eines von 
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such feinen eigenen Weg acht, und ungeharfam if. Ihr 
müßt Euern Lehrer für euern Vater und feine Fran 
für eure Mutter halten und alfo ehren, und immer gerne 
thun was fie fagen. Eure Väter und eure Mütter 
wünfchen, daß ihr beflere Sitten anuchmen möget, als 
fie felber haben. Und darum baben wir in euern neue 
Mater und in eure neue Mutter unfer Vertrauen gefehtr 
und wir wünfchen, daß ihr es auch fo macht. Was 
euer Lernen betrifft, fo dürft ihr deu Muth nicht ver 
tieren, barret nur aus, and fammelt die auten Lehren, 
die ench gegeben werden, wie einen köſtlichen Schatz, 
fo mwerder ihr als brauchbare Söhne und Töchter unter 
unſerm Stamm aufwachfen.” — 

Nun fand auch noch der alte chrwürdige Indianer 
Capitain Crow in dem Kinder. Kreiſe auf, und ſprach 
folgendes zu ihnen: 

Meine Kinder! Obſchon der Tag beynahe verfloſſen 
iſt, ſo muß ich doch noch ein paar Worte zu euch ſpre⸗ 
chen. Ich deufe, ihr werdet mir aufmekſam zuhören. 
Ich rede zu euch, weil eure Bäter und. Mütter es 
verlangt haben. Ach wünfche ihr moͤget es recht fühlen; 
daß fie euch darum hieher verfest haben, un befiere 
Dinge zu lernen, als die alten Iudianer - Wege find, 
deren wir alle müde geworden find, Zu euerm eige⸗ 
ven Beſten haben mir euch in dieſe Schule verſetzt, um 
fleißig dad aufzufaſſen, was euch zu lernen und zu 
thun angemwiefen wird. Daram fend gehorſam euerm 
Lehrer, in deſſen Hand. wir euch: übergeben haben. 
Seyd aber auch freundlich gegen einander und babt 
einander Lieb, Sprecht nur milde. ſüſſe Worte mit- 
einander, daß Feines das Andere beleidige Wir eure 
Aeltefien und Eltern, wir fchämen uns der Wege 
in denen wir bisher gewandelt baben, und wünſchen, 
biefe alte fchlechte Indianer⸗Weiſe ganz und gar gu 
verlaſſen, und bey dem weißen Vollk in die Schule zu 
sehen. Denn Viele dexfelben find viel befier, nicht 
bios im Lernen und im Fleiß, londern beſonders in 
der Religion. 
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Wir eunre Kelteften und Eltern beiben täglich aus 
dem Herzen zu dem großen Geil dort oben, daß Er 
diefe guten Unternehmungen gelingen laſſe, und dag 
ihr aufmachen möget ald wahre Chriſten, und am 
Ende die Achtung und Liebe der Frommen unter dem 
weißen Volke gewinnen. 

- She Knaben und Töchtern, merfet was ich euch 
fage, und vergeßt es nicht. Wenn ich fchon längſt 
gefiorben bin und Viele andere mit mir, fo werdet ihr 
auf dieſe Zeit zurück blicken, und dem großen Geiſte 
danken, daß eure Aelteſten dns freundliche Anerbieten 
der frommen Gefellfchaft angenommen und euch auf 
diefem guten Weg des Lebens auferzogen haben.’ — 

Mit Vergnügen fügt die Committee sum Schluſſe 
noch bey, daß auch die bisher feindfelige Heidenparthey 
beffere Sefinnungen angenommen bat, und daß ihre 
. Häuptlinge bereits umfern Miffionar fragen ließen, ob 
nicht auch ihre Kinder in die Schule aufgenommen 
werden: fönnten. 

Yinfere Geſellſchaft har nun einige hoffnungsvolle 
Oondianeriünglinge in die Miſſionsſchule nach Cornwall 
verfeßt, um zu Lehrern ihrer Stämme erzogen zu wer⸗ 
- den, und von ihrem Gedeihen erhalten wir die erfren⸗ 
lichſten Zeugniſſe. 


2.) Aus dem Berichte der amerikaniſchen Methodiſten ⸗Miſ⸗ 
ſions⸗ Geſellſchaft vom Jahr 1822. 

In dieſem gehaltreichen Berichte, aus dem wir einige 
Stellen ausheben, beißt es unter andern: 
In die neuen Niederlaſſungen von Ober⸗Canada ſi nd 
2 Miffionarien, Need und 8; Smith, abgefendet worden; 
Nicht ohne dankbare Rührung gedenft unfere Eonferenz 
der lieblichen Fortſchritte, welche die Erfenntniß des: 
Evangeliums in einer Gegend nemacht bat, wo dad Bolt 
vor der Ankunft unferer Miffionarien dafelbit aller chriſt⸗ 
lichen Erbauungs⸗ und Unterrichtsmittel entbebren mußte, 
und wo unter dem ſegnenden Beyſtand des Fri durch 
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terſucht, und es zeigte ſich bald, daß alle Beſchwerden, 
die gegen ihn geführt wurden, ungegründet waren. 
Seine bisherigen Gegner geſtanden nun öffentlich ein, 
Daß fie bisher im Irrthum geſtanden haben, und mit 
den Erflärungen, die er ihnen gab, vollfommen zufrieden 
seven. Die ganze Sache wurde nun gütlich beygelegt, 
und einer der Häuptlinge erklärte in der Berfammiung: 
Brüder! die Sache ift nun zu Ende, Laßt und nun 
allen Verdacht und Streit begraben, und Herrn Crane 
. a8 unfern Lehrer aufnehmen. Wir alle wollen ibm an 
die Hand eben, ihn lieben, und alles thun, mas in 
unſern Kräften ſteht, ibm fein ſchweres Geſchäft unter 
uns zu erleichtern. : Und wenn .mieder etwas gegen un⸗ 
feren Lehrer gefagt wird, ſo wollen wir ed nicht glau⸗ 
ben, und wenn es nothig ift, es ihm zuerſt ſagen, und | 
damit ſolls ein Ende haben.’ — 


Miſſionar Erane ſchreibt vom 6. Jan. 1823. 


„GSeit meinem letzten Briefe babe ich Gelegenheit 
gehabt, einen Theil meiner Zeit auf Hausbefuche unter 
den Indianern zu verwenden, und ihnen in ihren Fa- 
milientreifen die Liebe Chrifti gu den Sündern zu ver- 
fündigen. Ich fand fie in jeder Hütte willig, die 
Wahrheit zu hören, in den Meiften derfelben ward ich 
mit der größten Herzlichkeit aufgenommen, in Andern 
glaubte ich einen gewiſſen Grad von GSorglofigfeit um 
Ihr Seelenheil wahrzunehmen. Mit großer Freude ward 
ich bey diefen Befuchen des Einfiuffes gewahr, den die 
einfache Wahrheit des Chriftenthums auf die meiften 
Familien diefed Stammes ausübt, ſah aber daben auch 
mannigfaltige Spuren der natürlichen Feindfchaft des 
Herzens gegen das Evangelium, Aber auch unter diefen 
zeigten fih Mehrere, die es laut zugaben, das Work 
des großen Geiſtes ſey gut, aber ihr Verhalten gegen 
daſſelbe verwerflich. Meine Freude und meine Wonne 
Find die wenigen. redlichen Seelen, die den HErrn Je⸗ 
Jam von Herzen lieb Haben, Möge die Zahl derfeiben 
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unter den Indianern bald’ recht groß und. das Wert 
des Teufels zerſtört werden — 


Einer feiner Sudianer Fam in ein fehr fchweres 
hänsliches Leiden, das feine Geduld auf eine heiße 
‚ Brobe ſetzte. „Er Fam zu mir, fchreibt Herr Erane, 
und fagte, ich bin ein Chriſt; ich darf nicht mehr als 
Indianer handeln. Sch babe die Sitte meiner Vorel⸗ 
tern mweggemworfen; und das gute Wort ift jet mein 
einziger Führer geworden. Die Geſetze meines Stam⸗ 
mes gelten mir nicht mehr, und ich kann bey ihnen feine 
Hürfe ſuchen. Ich wünfche das auch nicht. Vielmehr 
möchte ich hören, was der HErr über. den Fall fagt, 
in dem ich bin, und diefem will ich folgen. Ihr ſeyd 
bieber gefommen, das Wort Gottes vor unfern Augen 
aufzuthun, und uns den rechten Weg zu zeigen. Ich 
gebe Euch meine Hand darauf; führer mich nach dem 
Willen des großen Geiſtes durch die Sache hindurch, 
und ich will folgen.” 





GSenela-Miffion. 


Da ſowohl auf diefer Station als unter dem us 
earora-Stamm die Kinder ſehr unregelmäßig zur Schule 
geſchickt wurden, fo fanden die Miffionarien für nörhig, 
die Verordnung zu machen, dag von einem gewiſſen 
Alter an, die Indianerkinder ihrer Erziehung völlig über⸗ 
geben und in das Miffiönshaus zum Wohnen aufgenom⸗ 
men werden follen. Anfänglich fand der Vorfchlag große 
Schwierigkeiten, die jedoch fich durch offene gegenfeitige 
Mittheilungen bald hoben, und fo wurden nun 23 Kin- 
der den Diffionarien zur chriftlichen Erziehung, überlaf- 
fen. „Unſere Schule, fchreibt einer der Miffionarien, 
wird täglich anziehender. Die. Fertigkeit, welche fich 
die Indianerknaben und Töchter in ihrem Lernen fo wie 
in den Sefchäften des häuslichen und bürgerlichen Lebens 
erwerben, iſt ein neuer. Aufmunterungsgrund für alle 
Freunde der Miffon, muthig in dieſem Wert ver HExek 
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dieſe Herolde des Heiles "bereits Tauſende zum Lebens⸗ 
Duell des Wortes Gottes herbengeführt‘ wurden, von 
denen bereits Einige als brauchbare Werkzeuge zur För⸗ 
derung des Reiches Gottes fich durch die That bewiefen 
haben. Vermittelft der Arbeiten unferer Miſſionarien 
haben nun auch die Nermiten und Verlaſſenſten im Volke 
‚Gelegenheit gefunden, fo bald fie nur ernftlich wollen, 
‚mit ihrem Gott und Erlöfer und dem Wege zur Selig. 
Seit befannt zu werden. — 

In einem feiner Briefe melder Milfionar Need: 
„Ed war und bey unferer Ankunft in diefem Lande vor 
Allem darum zu thun, den fittlich-veligidfen Zuftand der 
Einwohner genauer Tennen zu Ternen, und die beiten 
Mittel zu erkennen, durch welche ihrem großen Bedürf⸗ 
niß nach chriftlicher Erfenntnif geholfen werden möchte, 
ir fanden bald, daß die neuen Anfiedier dDiefer Gegenden 
‚ein fonderbares Gemiſch der verfchiedenartigften Menfchen 
find, die in Hinficht auf Religion und chriftliche Erbau⸗ 
ungömittel fehr verichieden dachten. Sie nahmen uns in⸗ 
def freundlich auf, und Ale drücten den Wunfch and, 
daß ihnen das Evangelium verfündiget werden möchte, 
Um die verfchiedenen, weit auseinander gelegenen Nieder 
loffungen mit dem Worte Gottes zu beſuchen, mußten 
wir ung zu großen und beichwerlichen Wanderungen 
entſchließen, die wir beym gänzlichen Mangel an We 
gen durch die dichten Waldungen nur zu Fuß machen 
Fonnten, Ein Feiner Compaß in der Tafche diente und 
zum Wegweifer, da wir oft 9 Stunden zurücklegten, 
ohne die Spur eined Menſchen anzutreffen. 

Obgleich alle den Wunfch ausgedrückt hatten, daR 
wir zu ihnen kommen und ihnen das Wort Gottes ver- 
Fündigen möchten, fo wohnten doch anfänglich nur: We⸗ 
nige dem Gottesdienfte bey, an Wochentagen 5 Zu⸗ 
börer und an den Sonntagen nicht viel miehr. — Im 
Kampfe mit den mächtigen GSchwierigfeiten, die alle 
erſten Anfiedler zu überwinden haben, war die ganze 
Aufmerkfamkfeit der Meiſten nur auf zeitliche Dinge 
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Lingerichtet, und es war ſchwer, ſie in ihrem Gefchäften 
auf etwas Anderes und höheres hinzulenken. Selbſt der 
Sonntag ward nicht gefeyert, ſondern zu irdiſchen 
Geſchäften verwendet, und Manche, die früher einen 
Funken des Lebens aus Bott an ihren Herzen erfahren 
hatten, waren jetzt kalt und gleichgültig geworden, und 
fchienen die Spur des göttlichen Lebens verloren zu 
baben, 
Aber geprieſen fen der Name. unfers Gottes, die 
Sache hat fich geändert, Eine wunderbare Umwand⸗ 
Iung in der Denkart uud dem Leben vieler Anſiedler 
ward. bald firhtbar, und zwar faſt an allen den Orten, 
mo das Evangelium verkündigt wurde, Jetzt find un⸗ 
fere Bethhäuſer mit Menſchenſchaaren angefüllt, die 
auf das Wort der Seligkeit barren, und da nnd dort 
fragt eine Seele: Was ſoll ich thun daß ich felig werde? 
Oft ergreift unfere Herzen eine heilige Wonne, went 
wir fie von weiter Ferne ber in großen Schaaren zu 
dem Haufe des HErrn wandern fchen. In den Gtäd» 
sen. Esquaſing und Chinquacouſy hat der HErr die Ki Kr 
wohner mir einer mächtigen Belebung feiner Gu 
beimgefucht. Beſonders wirkſam zeigt Ich dad Wort 
Gottes in den Ingendlichen Gemüthern; und das Wert 
der Gnade. fcheint immer weiter fich auszubreiten. 
Im Detober 1822 hielten wir unfere erſte allgemeine 
Verfammlnng, sheilten das Hänflein der Gläubigen in 
6 Geſellſchaften ab, und nahmen in einem feyerlichen 
Gottesdienſte 70 neue Mitglieder auf. Viele derfelben 
waren abgeriffene Glieder irgend einer Kirchengemein- 
Achaft in Europa und Amerika geweſen, und feit ihrer 
Einwanderung ohne alle religiöſe Vereinigung geblichen, 
Andere find jetzt erft zur Kirche. Chrifti durch. die heilige 
Taufe hinzugelafien worden. Am erfreulichſten iſt dabey 
der Umſtand, daß ſich bey Vielen ihr Chriſtenthum 
nicht blos in Worten und frommen Rührungen ſondern 
durch ihren umgeſchaffenen Sinn und Wandel als Be 
Gottes offenbart. — en 
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In 2 Sonntags⸗Schulen werden: 50 — 60 Kindes 
‚unterrichtet. Diefe Schüler fcheinen wichtige Pflanz⸗ 
Hätten des Chriſtenthums im diefen neuen Colonien zu 
werden, Eine neue Kirche ift vollendet, und zwey Andere 
begonnen. Wahrlich der HErr iſt unter dieſem Volke, und 
Er wird fich noch herrlich im diefem Lande offenbaren. 
Dieſer ganze große Landesſtrich iſt erſt ſeit 2 Jahren 
von den Einwanderern ih Beſitz genommen und angebaut 
worden. In jedem der beyden Stadt-Bezirke von Es⸗ 
quaſing und Chinguacoufy haben fih etwa 150 Familien 
angefiedelt; und täglich wandern neue Schaaren von 
Ankömmlingen ein. Nicht weniger nehmen die Stadt 
Bezirke von Torento, Treafalgar, und Erin unfere Auf 
merkjamfeit in Anſpruch. Uber auch. diefe umfaſſen 
‚noch nicht den ganzen Grund und Boden, der unferer 
Hülfe durch dad Evangelium Ehriftt bedarf, Bon allen 
‚Seiten tönt in Ober - Canada der Ruf: Kommt, und 
helfet uns! In Albion, Ealedon, Eramofa, und Nelfon 
würde dad Volk einen Boten Ehriftt mit Freuden auf 
‚neben, und wir wünſchen daher, dag unfere Geſell⸗ 
ſchaft wenigſtens noch einen Miſſionar uns bald zu 
Hülfe fenden möchte.” — | J 
Von den Miſſionsverſuchen dieſer Geſellſchaft unter 
den Indianern des weſtlichen Gebietes von Nord⸗Amerika 
meldet der Bericht folgendes: 
Bey unferer letzten Ohio⸗Conferenz wurde Prebiger 


B. Finley als Miſſionar unter den Wyandott⸗India⸗ 


nern ernannt, und ihm die Anweiſung gegeben, md 
möglich Schulen für die Indianer⸗Jugend daſelbſt zu 
errichten. Dieſer Miſſionar erfreute unſere Conferenz 
mit folgendem Schreiben, das er unter dem 4. Novemb. 
1821 vom obern Sandusky uns zugeſendet hat: 

» Ich verlieh mit 2 Wagen, die mein Gepäck uud 
ale landwirthſchaftlichen Erforderniffe zur Anleitung im 
Ackerbau enthielten, am 8. Oft. meine bisherige Woh⸗ 
ung, um unter den Wyandott-Andianern als chriftli⸗ 
cher Lehrer und Erzieher mich niederzulaſſen, kam nach 
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3 beſchwerlichen Reiſetagen bier am obere Sandusty 
anter denfelben an, und fing fogleich an, ein Feines 
Haus zu bauen, um vor Wetter und Sturm ein Obdach 
zu haben, Schon bin ich ben angefirengter Arbeit mil 
meiner Hütte fertig geworden, und ungeachtet ich unter 
wilden Menfchen Teben, und mich aufs äuſſerſte anſtren⸗ 
gen muß, fo fühle ich. duch, daß der Herr mit mir if, 
und ich babe fchon köſtliche Stunden in diefer Wildniß 
genoſſen. Ich werde in diefer Einſamkeit zum inbrün⸗ 
ſtigen Gebeth um die Bekehrung diefed Volkes mächtig 
hingezogen. Ich babe es fchon dreymal verſucht, ihnen 
an den Sonntagen dad Evangelium zu verkündigen, 
und unfere Verſammlungen find ſehr geſegnet geweſen. 
Einer ihrer Hänptlinge, Seutraſch, einer unferer Altes 
fien Bekehrten, iſt Weltefter des Tleinen Indianer⸗Ge⸗ 
meindleins, und wirft fehr im Gegen. Eine unferer 
Indianer⸗Schweſtern, die viel gelitten hat, fagte Türk 
lich zu mir: „Thenrer Bruder, ich danfe Gott, daß Ihr 
och einmar zu und gekommen fend, und ich preiie den 
guten Geiſt, daß ich noch einmal von Euch fein Wort 
bören darf, Es bar mir viel Kraft gegeben. Und nun. 
it meine Seele voll Liebe zu Jeſu und zu feinem Volle, 
und ich bin bereit zu fierben. Nur meine Kinder bal- 
ten mich noch auf, ich fürchte, fie möchten auf Immer 
verloren gehen.” — Nun fing fie an, diefelben zu erin- 
nern, jest den HErrn zu fuchen, weil jest dazu die 
beſte Zeit fen. ' | 
Im Aeußern habe ich mit großen Hinderniffen und 
Schwierigkeiten zu kämpfen, aber ich hoffe fie durch 
DIE Gnade Chriſti zu befiegen. Die Ansfichten, unter 
diefen Kindern der Wildniß nüslich zu ſeyn, find eine 
Freude für mein Herz. Sie wollen fih Alle gern im 
Ehriſtenthum unterrichten Taffen, und wünſchen daſſelbe 
für ihre Kinder, Ich könnte in kurzer Zeit 50 Kinder 
haben, die. bey mir wohnen und Teben, hätte Ich nur 
die Mittel dazu. Mit 14 derfelben babe ich jetzt eine 
Heine. Schule angefangen; und diefe machen große Fort“ 
ſchritte im Lernen, | 
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ı Die Senke wollen ‚gleichfalls 15 — 20 ihrer Kinder 
uns zum Unterricht und zur Erziehung übergeben, Bier 
anferer Häuptlinge gaben mir die Erlaubniß, fo viel 
Land umzubrechen, und als Eigenthum der Miſſion in 
Empfang zu nehmen, ald mir immer beliebt. Ich darf 
glauben, der HErr hat eine weite Thüre vor uns auf⸗ 
gethan, um: diefem Wolle Gutes zu thun, und bie 
heilſame Erkenntniß feines Namens. überall hin unter 
demſelben auszubreiten. Für das erſte Jahr werden 
wir freylich 2000 — 3000. Thaler zu unferer Nieder- 
laſſung bedürfen, aber ich darf getrofl boffen, dag fie 
Sich bald felbfi erhalten wird. Es ift mein inbrünſtiges 
Gebeth zu Gott, dag Er die Herzen unſerer Freunde 
Sffnen möge, diefes Opfer der Liebe Ihm millig darzu⸗ 
dringen, Hätte ich nur das Geld, dag jährlich in Ihrer 
Stadt auf das Tabatrauchen verwendet wird, wie Viele 
Diefer nadten wilden Kinder könnte ich Fleiden und 
fpeifen und unterrichten. 

;  Käßt ed mir der. HErr and Gnaden gelingen , fo bin 
ich mit feiner Hülfe entfchloffen, nicht blos diefen Volks⸗ 
ſtamm, fondern auch die Delawaren, Senekas, Taumauß 
‚und Tſchippeways mit dem Evangelio Ehrifti zu befuchen. 
‚Die beyden legten Stämme wohnen am Tſchaganga, etwa 
4120 Stunden von bier. Dein Dollmetfcher fpricht: alle 


dieſe Sprachen, und der Herr bar ibn gründlich befehrt,. 


und willig gemacht, überall bin mit mir zu gehen. 
Mein Herz iſt von einer himmliſchen Flamme ange- 
‘eegt; und ich kann getroſt meinem Gott vertrauen, daß 
Er mit: mir ſeyn, und Sein Werk ſegnen wird.” 


Bon den Creek⸗Indianern wird in diefem ime. | 


reſſanten Berichte foldendes. gemeldet. 

: „Auf unferer leuten Jahres⸗Conferenz in Süd⸗ Caro⸗ 
lina wurde der Prediger W. Capres als Miſſionar an⸗ 
geſtellt, amd ihm der Auftrag ertheilt, die benachbarten 
Indianerſtämme zu beſuchen, und die noöthigen Einlei⸗ 
tungen zur Aulegung von Schulen und Miſſionsſtellen 
„unter denſelhen zu treffen. Das erſte Augenmerk „mar 


auf Me Creek⸗JIndianer gerichtet, welche innerhalb des 
Ag dieſes Staates wohnen. Dielen machte Miſ⸗ 

onar Capres einen freundlichen Beſuch, von welchen 
derfelbe aus Coweta vom 5. Sept. 1821 folgendes meldet: 
In Begleitung des Obriſt Blunt habe ich die Creek⸗ 
Indianer befucht, und Alles gethan, mas fich in diefem 
Augenblick thun Täßt, um unter denfelben eine Miſſion 
zu errichten. Schon iſt von der Volksverſammlung die 
Erlaubniß gegeben, dag ein Bote Ehrifti fich unter 
ihnen niederlafien darf. Sch glaube, dag wir mit der. 
Errichtung von wenigſtens 2 Schulen den Anfang ma- 
chen follten. Auf jedem unferer Schritte vorwärts dür⸗ 
fen wir die Fingerzeige einer gnädigen Vorfehung un⸗ 
ferd Gottes wahrnehmen. Möge Er. die Herzen feiner 
Kinder bereitwillig machen, daß fie zur Förderung. feines 
Reiches auf der Erde freudig die Hände ausfireden.” — 
„Nach .fpätern Nachrichten, die der würdige Bifchoff 
M'Kendren in feinem Briefe mittbeilt, gebt es mit den 
erften Anfängen diefer Miſſion unter den Creeks⸗In⸗ 
dianern ſehr gut. Schon ift ein Hand für eine Schule 
aufgerichtet, woben die Creeks willige Dienfte geleiftet 
haben, Die Conferenz fand daber für gut / noch zwey 
Gehülfen dem Miffionar Eapres zu Hülfe zu -fenden, 
und der ehrwürdige Greis, Prediger Saat Smith, der 
ſchon im Jahr 1786 unter den Indianern gearbeitet 
bat, bat freywillig fich zu diefer Sendung angeboten, 
am feine letzte Kraft im Dienfte des großen. Welthei- 
Taudes unter den Heiden zu verzehren. Seine alte fromme 
Lebensgehülfin ift mir ihm in die Wildniß hineingezogen. 
Unſer liebe Bruder, Prediger Hammill, bat fih an - 
dieſes ehrmirdige Paar angefchloffen , und begleitet fie. 
O wie manches inbrünftige Gebeth für fie und wie man- 
che Thräne der Liebe floß ans unfern Augen,. ald ich 
ähnen im Namen des Herrn und feiner Gemeinde den 
Segen des Herren auf ihre Bilgerfchaft mitgab. Wir 
smpfeblen fie dem Gebethe aller Glaubigen auf. der Erden” 
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Nachrichten von einzelnen Wigſon /Stationen 
unter den Indianern. 


J. Die O ſag en. 
1. union⸗Station. 


Auf dieſer Station unter den Oſagen an der Arkanſas 
arbeiten gegenwärtig zwey verheurathete und 6 unver⸗ 
heurathete Miſſions⸗Geſchwiſter, die mit ihren Kindern 
eine Diffiond-Familie von 22 Seelen ausmachen. — 
Diele langte am 18. Febr. 1821 anf der Stelle an, wo 
fie fich jet angefiedelt Haben, und die den Namen Union 
trägt. Bereits iſt von den Miffionarien eine Anzahl 
Hänfer In diefer Wildniß aufgerichtet, auch find über 
100 Faucharte Aderlandes von denfelben angepflanzt, 
und eine Fleine Schule begonnen worden, Aus ihrem 
Tagebuch heben wir einige Stellen aus. 


4) Aus dem Tagebuch der Miſſtonarien vom Jahr 1899. 
und dem Anfang 1823. 


Jul. 6. 1822. Zwey Indianer kamen dieſen Abend 
bey und an, die ſeit mehreren Monaten eine Jagd⸗Par⸗ 
thie zu den Felſenbergen gemacht haben. Gie waren 
völlig ausgehungert, da fie A Tage lang nichts zu eſſen 
„gehabt hatten, So Fäßt fich der. Jäger alle Widerwär⸗ 
tigfeiten gefallen, und der chriftliche Miſſionar follte 
Hosen? Sie haben uns von ihrem weiten Streifzug 
viele Nachrichten. mitgebracht. Sie fanden auf der Seite 
des Gebirges zahlreiche Indianerſtämme, unter denen 
fie die Jataner, die Kamanfchen, die Kieways, die 
Anäapohus und Crus nannten. Dieß find Tauter her⸗ 
umzichende Zigenner - Stämme. Dieſe Leute bat die 
Kagd bis nach Neu⸗Mexiko hinab. geführt. Dort erfuh⸗ 
zen fie, daß auf der Weſtſeite des Felſengebirges meh⸗ 
rere wandernde Volksoſtämme berumzichen, die sum Theil 
den römifch -Fatbolifchen- Glauben angenommen baben, 
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Die Rawahus 3. B. die 60 Stunden nördlich von Same 
ta Fa fich niedergelaffen haben, find ein. begütertes Volk, 
das Viehzucht und Landbau treibt, und zum Chriften- 
thum fich bekennt. Das ganze Land bis an die Ufer 
des ftillen Meeres hinüber, fchließt unfreitig eine große 
Volksmenge in fich, die noch Fein Miſſionar befucht bat. 
Die Zeit wird Fommen, wo auch dieſem Lande die Herr⸗ 
lichkeit des HErrn anfgebt. 

Jul. 12. Der Chef Tally kam heute um feinen jun⸗ 
sen Sohn Philipp, der bey und ersogen wird, su bes 
ſuchen. Er ift immer über denfelben bekümmert, und 
kann fich faft nicht darein fchicken, obne denfelben auf 
die Jagd zu geben. Zugleich wird ibm auch manches 
VBorurtheil gegen uns ins Ohr geflüſtert. Der HErr 
beife ihm. Sein Sohn ift ein waderer Jüngling, der - 

ung viele Hoffnung macht. 

Jul. 30, Wir hatten indeß wegen der beftändigen 
bintigen Händel swifchen den Dfagen und Tſcherokeſen 
mannigfaltige Noth umd Gefahr. Die natürliche Men⸗ 
fchengefchichte ohne Gnade ift ein bellum omnium con- 
tra omnes, ein Krieg Aller gegen Alle. So erfahren 
wirs in diefer Wildniß. Heute verfammelten fich viele 
Häuptlinge und Krieger ben ung, die zum Fort Smith 
‚an den Miffouri hinabziehen, um ihre Händel dort bey⸗ 
. zulegen, Unſer arme Philipp mußte mir ihnen ziehen, 
‚Einer der vornehmen Häuptlinge, Elamore , ſagte 
Dielen - Morgen zu mir: „Jetzt find. wir daran, Ab 
‚tes zwifchen mir und den Tcherofefen gerad zu ma- 
hen. Unſere Köpfe find biöher unter: einer Wolle ge⸗ 
wefen, und wir Fonnten nicht feben. est fol die Fin⸗ 
ſterniß vertrieben werden. Wir alle haben bisher den 
Kopf hängen Taffen müſſen; jebt wollen wir ibn auf 
zichten. So Tang ich fo viel Syeinde babe, fo kann ich 
Euch meine Kinder nicht ſchicken. Iſt einmal Friede, 
denn follt Ihr fie haben.” — Es find über 150 Mn 
wer, die hinabziehen. 

Auguſt 1.. Seit mehresen Wochen Ind wir in gro⸗ 
gem Mangel an Lebensmitteln. Alles Brod if und auf 
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In 2 Sonntags- Schulen werden 50 — 60 Kinder 
unterrichtet. Diefe Schüler fcheinen wichtige Pflanz- 
Hätten des Chriſtenthums im diefen neuen Eolonien zu 
werden. Eine neue Kische ift vollendet , und zwey Andere 
begonnen. Wahrlich der Herr ift unter diefem Wolle, und 
Er wird ſich noch berrlich in diefem Lande offenbaren. 
Dieſer ganze große Landesftrich ift.erft feit 2 Fahren 
von den Einwanderern ih Befik genommen und angebaut 
worden. In jedem der beyden Stadt- Bezirke von E6- 
amafing und Chinquacouſy haben fich etwa 150 Familien 
angefiedelt; und täglich wandern neue Schaaren von 
Antömmlingen ein, Nicht weniger nehmen die Stadt⸗ 
Bezirke von Torento, Trafalgar, und Erin unfere Auf. 
mertfamfeit in Anſpruch. Aber auch diefe umfaflen 
noch nicht den ganzen Grund und Boden, der unferer 
Hülfe durch das Evangelium Ehriftt bedarf. Bon allen 
‚Seiten tönt in Ober - Canada der Ruf: Kommt, und 
beifer uns! In Albion, Saledon, Eramofa, und Nelfon 
würde das Volk einen Boten Ehrifti mit Freuden auf- 
neben, und wir wünfchen dDaber, dag unfere Geſell⸗ 
ſchaft wenigſtens uech einen Miſſionar uns bald zu 
Hälfe fenden möchte.” 

- Bon den Miffionsverfuchen diefer Gefellfchaft unter 
den Sndianern des weſtlichen Gebietes von: Nord⸗Amerika 
meldet der Bericht folgendes: 

„Ben unferer letzten Obio-Eonferenz wurde Prediger 
B. Finley als Miffionar unter den Wyandott⸗India⸗ 
nern ernannt, und ihm die Anmweifung gegeben, mo 

möglich Schulen für die Indianer Fugend daſelbſt zu 
errichten. Diefer Miſſionar erfreute unfere Conferen; 
mit folgendem Schreiben, das er unter dem A. Novemb. 
-4821 vom obern Sandusky uns zugeſendet Bat: 
» Sch verließ mit 2 Wagen, die mein Gepäck und 
- ale Tandwirtbfchaftlichen Erforderniffe zur Anleitung im 
Ackerbau enthielten, am 8. Okt. meine bisherige Wob- 
sung, um unter den Wyandott- Indianern ald chriſtli⸗ 
cher ‚Lehrer und Erzieher mich niedersulaflen, kam nach 
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Die Nawahus 3. B. die 60 Stunden uördlich von Same 
ta Sa fich niedergelafien haben, find ein. begütertes Wolf, 
Das Viehzucht und Landbau treibt, und zum Chriften- 
thum fich bekennt. Das ganze Land bis an die Ufer 
des ſtillen Meeres hinüber, fchließt unftreitig eine große 
Volksmenge in fich, die noch Fein Miſſionar befucht bat. 
Die Zeit wird Fommen, mo auch diefem Lande die Herr⸗ 
lichkeit des HErrn aufgeht, 

Sul, 12. Der Chef Tally kam heute um feinen iu 
sen Sohn Philipp, der bey uns erzogen wird, zu be 
fuchen. Er ift immer über denfelben befümmert, und 
Tann fich faft nicht darein fchicden, ohne denfelben auf 
Die Jagd zu geben. Zugleich wird ihm auch manches 
Vorurtheil gegen uns ins Ohr geflüftert. Der Herr 
beife ihm. Sein Sohn ift ein waderer Züngling, dee - 
ung viele Hoffnung macht. 

Jul. 30. Wir hatten indeß -wegen ‚der beftändigen 
blutigen Händel zwiſchen den Dfagen und Tſcherokeſen 
mannigfaltige Noth und ‚Gefahr. Die natürliche Dien- 
fchengefchichte ohne Gnade ift ein bellum omnium con- 
tra omnes, ein Krieg Aller gegen Alle. So erfahren 
wird in diefer Wildniß. Heute verfammelten fich viele 
Häuptlinge und Krieger bey und, die zum Sort Smith 
‚an den Miffouri hinabziehen, um ihre Händel dort bey⸗ 
. zulegen, Unſer arme Philipp mußte mit ihnen ziehen. 
‚Siner der - vornebmiten Häuptlinge, Clamore, ſagte 
dieſen Morgen zu mir: „Jetzt ſind wir daran, Al⸗ 
‚bes zwiſchen mir und den Tſcherokeſen gerad zu ma⸗ 
hen. Unſere Köpfe find biöher unter einer Wolle ge 
wefen, und wir fonnten nicht ſehen. Fest fol die Fin⸗ 
ſterniß vertrieben: werden. Wir alle haben bisher dei 
‚Kopf hängen laſſen müſſen; jetzt wollen wir ihn auf- 
richten. So fang ich fo viel Feinde babe, fo kann ich 
Euch meine Kinder nicht ſchicken. Iſt einmal Friede, 
denn follt Fhr fie haben.” — Es find über 150 Din, 
Ber, die hinabziehen. Ä 

Auguſt 1, Seit mehreren Wochen: find wir in ar⸗⸗ 
gem Mangel an Lebensmitteln. Alles Brod if und auf 
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Rachrichten von einzelnen Miſſons⸗Slationen 
unter den Indianern. 


. Die Oſagen. 
4. Union- Stativ. 


Auf dieſer Station unter den Oſagen an der Arkanſas 
arbeiten gegenwärtig zwey verheurathete und 6 unver⸗ 
heurathete Miſſions⸗Geſchwiſter, die mit ihren Kindern 
eine Miſſions⸗Familie von 22 Seelen ausmachen. — 
Diefe langte am 18, Febr, 1821 auf der Stelle an, wo 
fie fich jegt angefiedelt haben, und die den Namen Union 
trägt. Bereits iſt von den Miffionarien eine Anzahl 
Hänfer in dieſer Wildniß aufgerichtet, auch find fiber 
100 Jaucharte Ackerlandes von denfelben angepflanzt, 
und eine kleine Schule begonnen worden, Aus ihrem 
Tagebuch heben wir einige Stellen aus. 


a) Ans dem Tagebuch ber Mifkonarien nom Jahr 1823 
und dem Anfang 1823. 


Zul, 6. 1822. Zwey Indianer kamen diefen Abend 
bey und an, die feit mehreren Monaten eine Fagd-Par- 
thie zu den Felſenbergen gemacht haben. Sie waren 
völlig ausgehungert, da fie 4 Tage Tang nichts zu effen 
„gehabt hatten. &o läßt ſich der Jäger alle Widerwärs 
tigfeiten gefallen, und der chriftliche Miſſionar follte 
Hagen? Sie haben uns von ihrem meiten Streifzug 
viele Nachrichten. mitgebracht. Sie fanden auf der Seite 
des Gebirges zahlreiche Indianerſtämme, unter denen 
fie die Jataner, die Kamanſchen, die Kieways, die 
Anäapohus und Crus nannten. Dieß ſind lauter her⸗ 
umziehende Zigeuner⸗/Stämme. Dieſe Leute bat die 
Tagd bis nach Neu⸗Mexiko hinab geführt. Dort erfuh⸗ 
ren ſie, daß auf der Weſtſeite des Felſengebirges meh⸗ 
rere wandernde Volksſtämme herumziehen, die sum Theil 
den roͤmiſch⸗katholiſchen Glauben angenommen haben. 
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Die Nawahns 3. B. die 60 Stunden nördlich von Sa 
ta Sa fich niedergelaften haben, find ein. begütertes Volk, 
Das Viehzucht und Landbau treibt, und zum Chriften- 
thum fich bekennt. Das ganze Land bis an die Ufer 
des ſtillen Meeres hinüber, fchließt unfreitig eine große 
Volksmenge in fich, die noch Fein Miſſionar befucht bat. 
Die Zeit wird kommen, wo auch diefem Lande bie Herr- 
lichkeit des HErrn aufgeht. 

Jul. 12, Der Chef Tally Fam beute um feinen jun» 
sen Sohn Philipp, der bey uns erzogen wird, zu be 
fuchen. Er iſt immer über denferben befümmert, und 
Tann fich faſt nicht darein fchicken, obne denfelben auf 
die Jagd zu geben. Zugleich wird ibm auch manches 
Vorurtheil gegen uns ins Ohr geflüſtert. Der Herr 
beife ibm. Gein Sohn ift ein waderer Küngling, der - 
und viele Hoffnung macht. 

Jul. 30. Wir hatten indeß wegen der beſtäͤndigen 
blutigen Händel zwiſchen den Oſagen und Tſcherokeſen 
mannigfaltige Noth und Gefahr. Die natürliche Men⸗ 
ſchengeſchichte ohne Gnade iſt ein bellum omnium con- 
tra omnes, ein Krieg Aller gegen Alle. So erfahren 
wirs in dieſer Wildniß. Heute verſammelten ſich viele 
Häuptlinge und Krieger bey uns, die zum Fort Smith 
‚an den Miſſouri hinabziehen, um ihre Händel dort bey⸗ 
zulegen. Unſer arme Philipp mußte mit ihnen ziehen. 
Giner der vornehmitien Häuptlinge, Elamore , ſagte 
Diefen Morgen zu mir: „Jetzt find wir daran, ME 
les zwifchen mir und den Ticherofefen gerad zu ma- 
hen. Unſere Köpfe find bisher unter einer Wolle ge 
seien, und wir Tonnten nicht fehen. Fest ſoll die Fin⸗ 
ferniß vertrieben werden. Wir alle haben bisher den 
Kopf hängen Taffen müſſen; jetzt wollen wir ihn auf- 
zichten. So lang ich fo viel Feinde babe, fo kann ich 
Euch meine Kinder nicht ſchicken. Iſt einmal Sriede, 
denn follt Ihr fie haben.” — Es find über 150 Din 
ner, die binabzieben. Ä 

Auguſt 1, Seit mehreven - Wochen: And .wir in Alb 
gem Mangel an Lebensmitteln. Alles Brod if und aus⸗ 
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Nachrichten von einzelnen Miſſions⸗Stationen 
unter den Indianern. 


J.Die Oſagen. 
4. Union-Station. 


Auf dieſer Station unter den Oſagen an der Arkanſas 
arbeiten gegenwärtig zwey verheurathete und 6 unver⸗ 
heurathete Miſſions⸗Geſchwiſter, die mit ihren Kindern 
eine Miſſions⸗Familie von 22 Seelen ausmachen. — 
Diefe Tangte am 18. Febr, 1821 auf der Stelle an, mo 
fie fich jet angefiedelt Haben, und die den Namen Union 
trägt. Bereits iſt von den Miffionarien eine Anzahl 
Hänfer in diefer Wildniß aufgerichtet, auch find über 
100 Jaucharte Aderlandes von denfelben angepflanzt, 
und eine Feine Schule begonnen worden. Aus ihrem 
Tagebuch heben wir einige Stellen aus, 


a) Ans dem Zagebuch der Miffionarien vom Jahr 1822 
and dem Anfang 1823. 


Jul. 6. 1822. Zwey Indianer kamen diefen Abend 
bey uns an, die feit mehreren Monaten eine Jagd⸗Par⸗ 
tbie zu den Felfenbergen gemacht haben. Gie waren 
vollig ausgehungert, da fie A Tage lang nichts zu effen 
„gehabt Hatten. So Täßt fich der Jäger alle Widerwär⸗ 
tigkeiten gefallen, und der chriftfiche Miſſionar follte 
klagen? Sie haben und von ihrem weiten Streifzug 
viele Nachrichten mitgebracht. Sie fanden auf der Geite 
des Gebirges zahlreiche Indianerſtämme, unter denen 
ſie die Fataner, die Kamanfchen, die Kieways, die 
Anäapohus und Erus nannten. Dieß find lauter ber- 
umzichende Zigenner - Stämme. Diefe Leute bat die 
Kagd bis nach Neu⸗Mexiko hinab geführt. Dort erfuh⸗ 
zen fie, dag auf der Meftfeite des SFelfengebirges meh⸗ 
rere wandernde Volksſtämme berumsichen, die zum Theil 
den roͤmiſch⸗katholiſchen Glauben angenommen haben. 
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Die Nawahus 4. 8. die 60 Stunden nördlich von Same 
ta Fa fich niedergelaſſen haben, find ein. begüitertes Volk, 
das Viehzucht und Landbau treibt, und zum Chrifteh- 
thum fich bekennt. Das ganze Land bis an die fer 
des flillen Meeres hinüber, fchließt unftreitig eine große 
Volksmenge in fich, die noch Fein Miſſionar beſucht hat. 
Die Zeit wird kommen, wo auch diefem Lande die Herr- 
lichkeit des HErrn aufgeht. 

Jul. 12. Der Chef Tally kam beute um feinen jun» 
gen Sohn Philipp, der bey und erzogen wird, zu bes 
füchen. Er ift immer über denfelben befümmert, und 
kann fich faſt nicht darein fchicken, ohne denfelben auf 
die Jagd zu geben. Zugleich wird ibm auch manches 
Vorurtheil gegen uns ind Ohr gefiltert. Der HErr 
beife ihm. Sein Sohn iſt ein wackerer Jüngling, der 
uns viele Hoffnung macht. 

Jul. 30. Wir hatten indeß wegen de beftändigen 
bintigen Händel swifchen den Oſagen und Tſcherokeſen 
mannigfaltige Noth und ‚Gefahr. Die natürliche Men- 
fchengefchichte obne Gnade ift ein bellum omnium con- 
tra omnes, ein Krieg Aller gegen Alle. So erfahren 
wird in diefer Wildniß. Heute verfammerten fich viele 
Häuptlinge und Krieger bey und, die zum Fort Smith 
an den Miſſouri hinabziehen, um ihre Händel dort bey⸗ 
. zulegen, Unſer arme Philipp mußte mit ihnen ziehen, 
Einer der vornehmfien Häuptlinge, Clamore, fagte 
Dielen Morgen zu mir: „Jetzt find: wir daran, AL 
les zwiſchen mir und den Tfcherofefen gerad zu ma⸗ 
hen. Unſere Köpfe find biöher unter. einer Wolle ge 
weien, und wir konnten nicht ſehen. Fest foll die Fin⸗ 
fterniß vertrieben: werden, Wir alle baben bisher den 
‚Kopf hängen Taffen müſſen; jetzt wollen wir ibn auf. 
richten. So Yang ich fo viel Feinde babe, fo kann ich 
Euch meine Kinder nicht ſchicken. Iſt einmal Friede, 
Denn follt Ihr fie haben.” — Es find über 150 Min 
“er die hinabziehen. 

‚Anguft 1,-: Seit mehreren - Wochen: And wir in ar⸗⸗ 
gem Mangel an Lebensmitteln. Alles Brod iR und aus⸗ 
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gegangen; und kein Mehl Ponte bibber den Fiuß hinauf 


gebracht werden. Doch der HErr wird uns nicht ver⸗ 
laſſen. 

v. Ang. 43. Bir Hören, daß ein Friedensbündniß am 
Sten dieſes zwifchen den Dfagen und Ticherofefen abge 
fchloffen worden if. So ſehen wir aufs neue, daß fich 
unſer Gott zum Gebeth der Verlaſſenen wendet. Seit 
wir unter den Oſagen wohnen, haben wir keinen einzi⸗ 
gen friedlichen Tag gehabt. Daß unſer Lehen dabey 
erhalten wurde, iſt ein Wunder Gottes. Oft lagen die 
Tſcherokeſen in unſerm Gebüſch im Hinterhalt, um uns 
zu ermorden, aber der HErr ſchützte uns mächtiglich. 
Selbſt viele Oſagen ſtellten uns nach dem Leben. So 
zog letzten November eine Schaar derſelben gegen uns 
beran, und an ihrer Spibe fand ein Wilder, der allen 
Weißen den Tod geichworen hatte, ALS fie auf dem Wege 
Maren, trat-einer unter ihnen auf, und erklärte den An- 


dern, er könne nicht weiter, fein Herz fen ibm ganz 


zu Boden gefallen, die Miffionarien.feyen gute Leute, 
Und fo bief einer um den Anderen wieder weg. . 

:  Aug.28, Unſer arme Philipp, Tallys Sohn, if big 
Heute nicht wieder gefommen. Bruder Vaill fuchte ibn 


daher in feinem Dorfe auf, Hier fand er ibn bey fei- 
nem Bater nackt umber laufen, feine Haare abgeſchoren 


und fein Seficht gleich einem Dfagen angeftrichen. Nach. 
zielem Zureden lieh ihn der Water geben, und Philipp 
kam und trug feine Kleider in einem Sünder. unter dem 
Arm. . - 

September 1.. ‚Heute feyerten wir einen koſtlichen 
Sonntag in der Wildniß. Obgleich unſer Gemeindlein 
ſehr klein iſt, und vier von uns abweſend waren, ſo fühl⸗ 
sen wie doch die Gnadengegenwart unſers HErrn, und 
Aebten zu Ihm, dab Er auch den Abweſenden das Licht. 
feines Antliges fcheinen laffen möge. 

... Sept. 6, Heute Fam eine alte Indianerin um ihren 
Sohn bey ung zu befuchen. Sie Troch auf den Knien 
in unfern Hof heran, bis an die. Treppe unſers Hauſes. 


ed 
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ad ale fie Ihren’ Sohn erblickte, ſing fie an, laut zu 


‚weinen, trocknete dann ihre Thränen, und erlundigte 
fh nach feinem Befinden. Go iſts Sitte, | 

Auf den benachbarten Audianer- Dörfern gehts fe 
furchterlich zu, Kürzlich waren einige unſerer Gefchwis 
fter in einem folchen Dorfe, als gerade eine Anzahl 
ſtalpirter Schädel an Stangen im Triumph bereinge- 
tragen wurde, - Jeder der Benleitenden trug ein Glied 
eines Gerödteten, der eine einen Arm, ein anderer einen 
Fuß, ein dritter ein Auge oder ein Ohr. Diefer An- 
blick erfüllte ihre Herzen mit Schauder. Möge fich der 
Herr diefer armen Seelen in Gnaden erbarmen, 
November 1. Nach einer Reife von 5 Tagen find 
die Brüder Wafchburn und Orr glücklich von Dwight 
bier angekommen. Wer immer in der Nähe chriftlicher 
Freunde Tebt, kann fich gar feine Borfiellung von der 
Freude machen, welche das Zufammentreffen von its 
arbeitern am Werk des HEren in der Wildniß veruv⸗ 
facht, Unſere Abficht it, uns Über die beſten Wege und 
Mittel zu beratben, um daB Meich Gottes unter den 
‚Indianern zu fördern. Möge Er uns neues Licht und 
meue Kraft in unfern Zuſammenkünften finden laſſen. 

"Dezember 16. Eine Gefelfchaft weißer Auswanderer 
um die andere füngt nun an, vom Miffouri ber an die 
Arkanfas zu ziehen, und das herrenloſe Land in Beſis 
zu nehmen, Die weiße Bevölkerung wächst auf diefe 
Weite ſchnell in unferer Wildnis an. Schade, daß 
diefe Auswanderer in der Regel weder das Wort Got- 
tes, noch den Sonntag, noch den Sinn fürs Ewige mit 
fih bringen, und fo gut wie die Indianer der Die 
ſions⸗Hülfe bedürfen. 

Februar 10. 1823, Unſer Bruder Chapman ging 
vorige Woche nach einem Indianerdorf, und Bat einen 
Knaben und ein Mädchen von 8 Jahren zur Erziehung 
mitgebracht, Auch ift ihm verforochen worden, daß bald 
noch mehrere Kinder folgen follen, Auf dem Wege nach 


Haufe fand er auf einer Wiefe in einem Loch einen 
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fchönen Gaͤuglinug von etwa 5 Worhen, den” die milde 
Mutter weggeworfen bat. Er brachte ihn mit fich, und 
er fol num als unfer Kind auferzogen werden. Eze⸗ 
chiel 16, 4. 5. 6. Auch der Chef Elamore hat uns num 
feinen Sohn, einen wilden fenrigen Knaben von 14 
Jahren zur Erziehung gebracht, Wir Haben ihn in ſei⸗ 
ner Gegenwart vom Kopf bis zu den Füſſen gewafchen, 
und zum erfien Mal Kleider angelegt. Er fcheint gang 
bey uns zu Haufe zu feun. 

Febr. 27. Mewohkindah ift mit feiner Familie feit 
einiger Zeit bier, und mächt und viel Unruhe. Wir 
fasten ibm, daß er uns entweder alle feine Fleinen Kin⸗ 
der zur Erziehung geben, oder fort ziehen müſſe. An 
feiner älteſten Tochter, die wirklich krank ift, iſt ibm 
alles gelegen, Diefe bat auch in den Augen der I 
dianer den größten Werth, Der Füngling nämlich, der 
die älteſte Tochter eines Haufed beuratbet, muß nach 
und nach alle andern Töchter der Familie, fo, wie fie 
beranmwachfen, zur Ehe nehmen, 

April 4. Heute kam cin franzöfifcher Schweiher, 
Joſeph Swiſſ, mit ſeinem Oſagenweib und ſeinen drey 
Kindern in unſere Niederlaſſung, und bat und dringend, 
feine Kinder in unfer Haus aufzunehmen. Wir ent- . 
fchlofien uns dazu, und baben zugleich ibn und fein 
Weib in Dienfle genommen , da fie fleißige Leute au ſeyn 
Schienen. Ihre Kinder heißen: Abraham, Iſaak und 
Jakob. Möge der Bundesgott fie fegnen! 

April 19, Wir freuen uns fehr, au bemerken, daß 
unſere bier wohnenden Sudianer anfangen auf dem Felde _ 
zu arbeiten. Drey Fahre find nunmehr verföffen, feit- 
dem wir uns von unfern theuren Freunden in Neu⸗VYork 
verabfchiedeten. Möge ung die wenige Erfahrung, die 
wir bisher auf der Miffions-Laufbahn gemacht haben, 
zu diefem herrlichen Dienfte tüchtiger machen. Wie 
wohl würde es doch Allen thun, die als Boten Chriſti 
in. die Heidenwelt ziehen, wenn fie einige Fahre zuvor 
auf diefe Erfahrungen des Miſſionslebens vorbereitet 
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whrden. Daß’ dach Keiner in dieſe ſchwierige Laufbahn 
hineinrennen möge, wie das Pferd in den Streit rennt. 
Wir hatten feit einem Monat vielfache Ermunterung 
um uns ber, aber wir fürchten uns, der flillen Hof. 
nung ein Wort zu sehen, da im Diffionsiehen alles 
durch Drangſal gelaͤutert werden muß. 





5) Aus einem Briefe des Miſſionars Vaill. 
‚ Union an der Arkanſas vom 9. May und 16. Jun. 1823. 


„infere Miffion befindet fich, obgleich im erfien 
Kindbeitszuftande, doch in einer erfrenfichen Lage, und 
läßt uns Größeres hoffen, als wir anfänglich wagen 
durften. Lesten Monat wurden uns 5 neue Indianer 
Kinder zugeführt, fo daß wir nun 13 derfelben im Haufe 
haben, den Heinen Säugling nicht gerechnet, den Bru⸗ 
der Chapman in einem Loche fand, und nun an Kin- 
desftatt angenommen bat, Mit unfern Kindern gehts 
über Erwarten gut, und fie fangen an, am Lernen und 
Arbeiten Freude zu finden. Auch unter ben Alten fcheint 
es ich nach und nach zum Beſſern anzulaſſen, und die 
Abneigung gegen die Arbeit zu verfchwinden. Ein jun- 
ger Chef im unferer Näbe geht mit einem guten Bey⸗ 
fpiel voran, und Andere folgen nach. Es liegt ung fehr 
am Herzen, daß glaubige Kinder Gottes mehr als bis 
ber: für die Miffionsfache betben mögen. Wer wie wie 
die mächtigen Hinderniffe täglich nor Augen fiebt, die 
dem Kommen des Reiches Chriſti im Wege fiehen, der 
Tann ohne anhaltendes inbrünftiged Gebeth den Muth 
und den Slauben und die Geduld nicht bewahren bis 
and Ende. — Wir find daher auf den Miffionspoften 
Dwight, Harmonie und bier miteinander darin übereitt- 
gefommen, daß wir Morgens vor Sonnen Aufaang auf- 
fieben, und zu dem HErrn um dad Kommen feines 
göttlichen Reiches fleben wollen. Dieß geichiebt num 
zwar in großer Schwachbeit, aber doch in feliger Sci 
ſtes⸗Gemeinſchaft. Hier ſtehen wir an der Pforte von 


ers göttlichen: Königs gebracht werden mögen!” — 


400 heidniſchen Volksſtämmen. Ach! Bichen &te Für 


und mit uns, daß fie Alle Bald. unter das Scepter um. 





2 Sarmony 


Diefe Miffions- Familie, die unter den Ofagen a am 
Miſſouri ſich niedergelaſſen hat, beſteht mit den Kindern 
aus nicht weniger als 41 Mitgliedern, Sie war am 
6. Auguft-1821 nach einer ſehr befchwerlichen Reife in 
diefer Gegend in der Nähe des Obio⸗Fluſſes angekom⸗ 
men, und fiedelte fich in dieſer Wildniß an, mo Bereits 
ein Feines chriftliches Dörfchen zu entftehen beginnt, 
dem der Name Harmony gegeben wurde. Wäre es 
und vergönnt, den dichten Schleyer au Tüpfen, der die 
Zufunft vor unfern Augen verbirgt, h würden wir viel⸗ 
leicht die erſten Anlagen großer zahlreicher Städte und 
Dörfer bier wahrnehmen, die den Tünftigen Gefchlech- 
tern die Wunder der ewigen Liebe verkündigen, 


a) Aus einem Briefe des Coloniſten Newton. 
‘ Harmony am Diiffours den 27. Sept. 1821.. 


Nach einer Neife von mehreren Monaten find wie 


glücklich an diefer Stelle angelommen, der wir den Ra 


men Harmony gegeben: haben. Sie liegt an dem Ma- 
redieine⸗Fluß, etwa 2 Stunden oberhalb feiner Verei⸗ 
nigung mit dem Oſage⸗Fluß. Diefer Pla wurde uns 
von den Indianern in der lebten Volksverſammlung zur 
Niederlaſſung zugewieſen. 

Unſer Bezirk faßt ſehr gutes Bauholz in ſich, ſo 
wie den treflichſten Boden für den Pflug und die Waide. 
Der Boden iſt ein ſchwarzer reicher Mergel, auch liegt 
er hoch, um das ſtehende Waſſer abzuleiten. 

Bald nach unſerer Ankunft erhielt ich mit Bruder 


Bright den Auftrag, zu den Colonien am Miſſouri hin⸗ 


ab zu geben, die etwa 40 Stunden von bier entfernt 

find, um Pferde, Ochfen und Kühe für unfere Nieder 

laſſung einzufaufen. Das ganze Land hinab if ein 
natürlicher 


watürlicher WMiebbeden, auf dem das Gras nicht felten 
A—T7 Fuß hoch anzutreffen iſt. Wir kauften cin paar 
gute Zugpferde für 121 Thaler (2 24x") und einen 
Zochochſen für 50 Thaler, und für/iede Kuh 11 Thaler. 

Alle Lebensmittel am Miſſouri find ſehr wohlfeil, und 
werden immer wohlfeiler. 

Waährend unferer Abweſenheit, die 23 Tage dauerte, 
waren für unfere ganze Miffionsfamilie Zelten aufge⸗ 
ſchlagen worden, unter denen ſie ſich lagerten, aber 
vom Fieber viel zu leiden hatten. Nur zwey von allen 
waren davon frey geblieben. Auch ich wurde ſchon am 
zweyten Tag nach meiner Rückkunft vom Fieber ergrif- 
fen, das 8 Tage lang mich heftig plagte. Seitdem gebt 
es, Sort fen Dank! wieder beſſer. Wir konnten alle 
Krankheits halben biäher gar wenig thun. Doch der 
HErr wird beifen, und Er bleibt unfere Zuverficht und 
Stärke in der Noth. Sein Name fen hochgelobt! 


22 Aus einem Briefe des Mifionars Montgomery, 
vom 3. Dezember 1821. 9 


„Sie werden bereits gebört haben, daß wir in der 
‚erften Woche des Auguſts wohlbehalten bier angekommen 
And, Wir haben bey unferer Ankunft mehr guten Bil 
Ten unter den Indianern angetroffen, als wir erwarten 
konnten, indem fie und -fogleich ein herrliches Stück 
Landes als Eigenthum bewilligten. Auch wiſſen Ziele 
ihrer Häuptlinge den Schulunterricht für ihre Kinder 
zu fchägen, und find deßhatb Über unfere Ankunft froh, 
aber der Beweggrund dazu iſt, fo viel wir bis jetzt Dei 
merken konnten, blos ein irdifcher, weil fie hoffen, 
durch den Unterricht im Zeitlichen weiter zu kommen. 
Beſonders fragen fie angelegentlich: ob wir uns darauf 
verfieben, Schießpulver zu machen? mas ihnen unend⸗ 
Sich wichtiger zu ſeyn fcheint als die Religion, Indeß 
baden fie in ihren Sitten und in ihrem Benehmen nicht 
ſo Robes und Wildes, wie wir ed uns gewohnlich in 

410, Bandes, 2. Heft, 8 
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Barbaren denken. — Ihre Gefichtsgüge zeigen etwas 
Kräftiged und Mildes an, und find fehr anfehnlich 
Dem Lande fehlt nichts, um in kurzer Zeit durch Kul- 
iur ein herrlicher Garten Gottes zu werden, als das 
Licht des Evangeliums Chriſti. Wie fehr verlangt mich 
nach dem feligen Gefchäfte,, ihnen bald in ihrer Sprache 
die unerforfchlichen Reichthümer Chriſti anzubieten. 

Es bat dem HErrn gefallen, und mit. mancherien 
Leiden heimzuſuchen, und ſelbſt 3 aus unferer Mitte in 
die felige Ewigkeit hinüberzurufen. Wir bengen ung 
unter feine Fügung, die ſelbſt alsdann, wenn fie züch⸗ 
tigt , lauter Liebe bleibt. Seine Hand wird uns durch 
alle Trübſal hindurch beifen, de find wir fröhlich, 


2) Aus einem Briefe der Gattin des Miffionars Spyrague, 
vom 1. Dezember 1821. 


Neine theure Freundin! 
„Indem ich nach der Feder greife, um Dir zu ſchrei⸗ 
ben, wandert mein Geiſt die große Strecke Weges zu⸗ 
rück, die und von einander trennt, und kehrt in deiner 
Wohnung ein, im der ich fo viel Liebe genoffen babe, 
Diefer Blick in die Vergangenheit erquickt meine Seele, 
und ich fühle mich hoch beglückt, im Dienfte unferes 
göttlichen Meifters bier zu arbeiten und zu leiden. — 
‚Seit wir in diefen Hafen der Ruhe eingelaufen find, 
fühle ich mehr als je das Bedürfniß, in dem ſtillen 
ununterbrochenen Umgang mit Gott zu leben, und mich 
ernfilich anzufchiden, in feinem Dienfte nicht träge und 
auf feinen Tag nicht unvorbereiter erfunden zu werden. 
Oft mache ich im Geifte in diefer flillen Einfamfeit 
meinen theuren Freunden, die ich verfaffen babe, einen 
Beſuch, aber Feineswegs mit dem Wunfch ben. ihnen zu 
bleiben. Wie zart und unauflöslich auch die Bande 
find, welche. unfere Herzen verknüpfen, fo macht dennoch 
der Gedanke, im Dienfte unfers göttlichen Meifterd mein 
Leben zu verzehren, mein Gemüth glüdlich, und jede 
Trennung, in gewiſſem Sinne genußreich. 


. nd 
F7Ich bin der froben Zudericht, es TE kein Chrifien- 
Ser; mehr in deiner Gegend, das nicht die Miſſions⸗ 
Sache auf der Seele trüge. Ich Tann ed glauben, daß 
fie Alle gerne für die Heiden beiben, an dem Wohl 
Zions thätigen Antheil nehmen, und auch die braunen 
Einwohner dieſes Waldes in ihren Gebethen vor dem 
"Throne der Gnade nicht vergeflen. Das Gebeth der From⸗ 
men ‚vermag viel, wenn es ernftlich iſt. Wir hoffen ge⸗ 
troft, es werde die Zeit kominen, wo diefe Indianer 
ibrem Göbendienfte den Abſchied geben, und unieren 
Gott zu ihrem Gott erwählen werben. Wir bedürfen 
Eures Gebethes fehr, denn wir fühlen unfere Schwäche 
tief, wenn wir auf das Wert hinblicken, das vor uns 
diegt. Der HErr bat angefangen uns nach feiner Weile 
durch Leiden dazu tüchtig zu machen. | 

Ich bin es gewiß, meine theure Freundin, wenn die 
Chriſten eben fo eifrig im Gebeth alß beharrlich und 
minter in den Erweifungen der Liebe wären, fo würde 
die Kirche Chriſti auf Erden bald ihr frohes Fubeljahr 
feyern. O fo wollen wir denn eifrig feyn, fo Tange es 
Tag beißt, weil eine Nacht kommt, da Niemand wir⸗ 
Ten Tann.” — | | 

q) Bon eben derfelben, unter dem 18. Merz 1822. 


„Unfere Miffiond- Familie har fich ziemlich von dem 
Fieberanfällen erholt, unter denen wir feit mehreren 
Monaten viel gelitten haben. Doch find wir nicht mehr 
To ſtark wie vor der Krankheit, und können cd auch fo 
bald nicht erwarten. | 2 
Die Indianer behandeln ung immer mit großer Freund 
lichkeit. Wir haben jetzt 18 Kinder in der Schule, die 
ſehr feifig Yernen und gute Fortfchritte machen. Mit 
hoffen bald ein Wörterbuch in ihrer Sprache zu befitsen, 
"das unfere Brüder gegenwärtig anöfertigen. Indeß wir 
fie in den nützlichen Fertigkeiten des bürgerlichen Lebens 
jest unterrichten, boffen wir fie bald, wenn wir einmal 
Äbre Sprache reden Fünnen oder fie die Anfrige, dem 
62 
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guten Hirten: fa die Arme zu führen. Das ik ja der 
Hauptzweck, warum wir bieher gekommen find, und den 
wir, fo der Herr will, nie aus bem Geſicht verlieren 
werden. 
Wir haben kürzlich eine Indianerin zu Grabe be⸗ 
ſtattet. Der Leichnam ward anf ein Brett gelegt, und 
von ein paar Ochſen fortgezogen. Nach ihrer Sitte war 
er roth und braun angeſtrichen. Diefer Anftrich fol ihr 
in der andern Welt zeigen, au welcher Menſchenſchaar 
fie fich dort ſtellen ſoll, um ſich nicht von ihrem Stamme 
zu verlieren, Wie ſehr bedürfen diefe armen Indianer 
die Wahrheit Fennen zu lernen, die in Chrifto iſt. Hiezu 
bedient Er fich oft der ſchwächſten Werkzeuge; aber ob⸗ 
: gleich wie in uns ſelbſt nichts find, fo dürfen wir den“ 
fioch mit Paulus fagen: Wir vermögen Alles durch 
ben, der uns mächtig macht, welcher iſt Chriſtus.· 
22) Aus einem Briefe der Miſſ Wooley/ am ihre greundin 
in Neu⸗Pork. 
„Merz 3, 1822, Heute hat Vater Dodge eine Anſpra⸗ 
che an die Indianer über die Schöpfung, den Fall Adams 
unt die Verheiſſung eines Erlöſers gehalten. Die In— 
dianer waren alle ſehr aufmerkſam. Einer unter ihnen, 
Namens Weißhaar, deſſen Haare wirklich das Alter weiß 
gemacht hat, bückte ſein Geſicht faſt bey jedem kurzen 
Satz, der vorgetragen wurde, und die Indianer erklär⸗ 
sen, die Sache fen wahr und gefalle ihnen wohl. 
Es if heute gerade ein Jahr, dab wir in Neu-York 

als Miſſionsfamilie zuſammentraten. Seitdem find drey 
aus unferer Zahl in die ewige Ruhe eingegangen, und 
ibe Geiſt freut fich vor dem Throne Gottes. Wir ha⸗ 
ben bis jet hohe Iirfache gehabt, von Gnade und Barm⸗ 
herzigkeit zu fingen. Unſere Geſundheit iſt faſt gänzlich 
wieder hergeſtellt. Möge uns Gott nur demüthig und 
wachſam erhalten bis am den Tag feiner Zukunft. 

- Mer; 30, Wir haben heute bey der erſten Feyer des 
beiligen Abendmables als Miſſi ons⸗ Gemeinde unfers 
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Bund mit Gott feyerlich erneuert, und Ihm gelobt, - 
ewiglich fein Eigenthum zu ſeyn. Die Brüder Newton 
and Bright wurden als Kirchen⸗Aelteſte erwählt. 

Unfere Miſſionsfamilie beſteht nun ans SO Mitglies - 
| bern. In unferer Schule haben wir gegenwärtig 16 

Dfagen-Kinder, die fleißig Ternen, Ich babe drey liebe 
Heine Indianer- Mädchen in meiner Pflege, von denen 
das Aeltefte 7, die beyden Andern nur 3 Jahre akt find, - 
Sie fangen an, ein wenig -Englifch zu reden, und vers 
fieben alles was ich ihnen ſage. Auch baben wir eine ' 
Sonntagsfchule angefangen, bie von Erwachfenen fleißig 
befucht wird. 

Wir haben jebt A Jaucharte Landes zu einem Gar⸗ 
ten umzäunt, und die Brüder ſchicken ſich an, 40 Jau⸗ 
charte Landes, das fie mit dem Pflug umgebrochen ha⸗ 
ben, mit Korn zu befäen. Eben fo find fie emfig mit 
einer Korn- und Sägmühle befchäftigt ».die aufgerichtet. 
werden follen. Bethet für und, dag wir zur täglichen 
Treue e gehlitt werden mögen.” — 





u Die Sthoftans. | 4 


Diefer anſehnliche Bolfsfttamm der Indianer bat ſich 
von jeher ungemein günſtig für die Miſſtonsſache ausge⸗ 
ſprochen, obgleich immer Streitigkeiten der Häuptlinge 


untereinander bis jetzt dem angefangenen Miffionswerd ' 


große Hinderniſſe in den Weg legten. Bekanntlich ha⸗ 
ben die verſchiedenen Stämme, in welche ſich die Tſcholk⸗ 
taus theilen, im Jahr 1816 einen großen Landesſtrich 
an die vereinigten Staaten abgetreten, für den fie eine 
Summe von Jahresrenten beziehen. Von diefen werden 
iedes Jahr von denfelben 6000 Thaler zur Beförderung 
des Schulweſens freywillig an die Miſſion abgetreten ,. 
und dadurch ihr Verlangen nach chriſtlicher Einitifa- 
tion ihres Volkes durch die That ausgeſprochen. Dabey 
iſt nicht zu läugnen, daß die Tſchoktaus zu den verwil⸗ 
dertſten Voltsſtammen der Indianer gehören, Mehr alt 
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“manche Andere find fie beklagenswerthe Sklaven der Un⸗ 
miffenheit, des Lafters und des Aberglaubens. Biete 
derfelben werden jedes Jahr auf die unmenfchlichlie 
Weiſe 5108 darum gefchlachtet-, weil fie im Verdachte 
fieben, eine Zauberfraft zu befiken. Die Unmäßigkeit 
im Trinken iſt unter ihnen in hohem Grade berrfchend 
geworden, wozu befonders die Niederlaffungen der Weis 
gen, die in ihrem Gebiet angelegt wurden, viel bey 
getragen haben. Die Beſſern unter ihnen feben dem 
gänzlichen Untergang ihres ehmals fo mächtigen Stam⸗ 
mes ein, und wünfchen angelegentlich, daß Schulen uns 
ter ihnen errichtet werden möchten, i 


4, Die ſechs Städte der Tſchoktaus. 
Brief von dem Oberhaupt der fechs Städte der Zfchoftaus«, 
Nation. 

Rom 18. Okt. 1822. 

Wulatahumah, Oberſter der ſechs Städte, an die 
Gefeufchaft des frommen Volles, das Miſſionarien den 
Tſchoktaus zuſendet. 

Vrüder! Das erſte Geſetz, das ich gemacht habe, 
iſt dieſe: Wenn meine Krieger über die Linie zu dem 
weißen Leuten geben, um Schnaps zu Faufen, und mit 
demfelben die Verde und dag Vieh der rothen Leute 
einbandeln wollen, und fie beteunfen machen, fo foll der 
Schnaps auf den Boden gefchüttet werden. Das Brants 
weintrinken bat unter meinen Kriegern ganz aufgebört, 

Die Tſchoktau⸗Weiber haben Tange Zeit die Gewohn⸗ 
beit gehabt, ihre Kinder ums Leben zu bringen, wenn 
fie ihnen nicht Teiche Sutter verfchaffen konnten. Ich 
babe ein Geſetz gemacht, daß der Kindermord beftraft 
werden foll, damit nicht mehr fo viele unſchuldige 
Kinder fterben müſſen. Die Tfchoktaus haben ehmals 
Schweine und Vieh gefloblen und fie gefchlachtet. Ich 
Babe eine Schaar meiner treuen Krieger aufgeſtellt, die 
Seden gefangen nehmen, ber ftieblt, ibn an einen Baum 
Binden, und. ihm 39. Streiche ‚geben. 





| | 271 

Es war die Sitte unter den Tſchoktaus, wenn drey 
oder vier Schweſtern maren, und fich verbeuratheten, 
daß fie Alle in einem Haufe miteinander lebten. So 
win ich es nicht mehr länger haben. Ich babe ihnen 
‘ gefagt, daß fie von einander ziehen, befonders wohnen, 
Das Feld bauen, und ihr Brod verdienen. 

Die Tſchoktaus haben einander ihre Weiber geſtoh⸗ 
len, umd find davon gelaufen. Wir haben jetzt ein Ge⸗ 
ſetz gemacht, daB Jeder, der alfo thut, 39 Streiche 
erhalten foll, und eben fo auch das Weib, wenn fie von 
ihrem Manne weglauft. | 

Manche Tfchoftaug laufen nach Dobile und Neu⸗ 
Orleans hinab, Sch babe meinen Kriegern geſagt, daß 
fie au Haufe bleiben und arbeiten, und wenn fie geben 
und ihr Feld nicht beforgen, fo fol ihnen das Kor 
- auf dem Acker abgebrannt werden, 

Die Zahl der Männer, Weiber und Kinder im den 

ſechs Städten iſt 2164, 
Ich wünfche, daß die frommen Leute Männer umd 
Weiber fenden mögen, um eine Schule in meinem Diſtrikt 
zu errichten, und daß fie das recht bald thun möchten. 
Ich fange an alt zu werden, Ich weiß nicht, wie lang 
ich noch leben werde, Sch möchte gern das gute Werk 
‚noch mit meinen Augen feben, ebe ich fierbe. Dan ift 
‚immer an uns vorübergegangen, und da war Keiner, 
der und mit Rath und That beyſtehen wollte. Andere 
Völker haben Schulen, wir haben Feine, Wir. haben 
‚obige Geſetze gemacht, weil wir gerne in die Wege der 
weißen Lente treten möchten. Wir hoffen aber auch, 
‚ Be werden ung beyſtehen, damit unfere Kinder erzogen 
werden. 

Dieß iſt das erſte Mal, daß ich einen Brief ſchreihe. 
Ich ſage nichts weiter, ich habe meine Wünſche aus⸗ 
geſprochen. Ich hoffe, Ihr werdet mich nicht vergeſſen. 
Bulatabumab. 





2 Bethel (Frenſch Gamps.) 

0) Aus einem Briefe des Miſſtonars Willlams, 
0 vom 3. Sanuar 1822. , 

„Es find num 3 Monate, feitdem ich mir meiner 
Familie Elliot verließ, um in diefer Wildnif unter der: 
Ticholtan „Nation im Namen des HErrn einen neuen‘ 
Miffionspoften zu beginnen, Ich kam am 6. Oft. vori⸗ 
gen Jahres glücklich hier an, und kaum waren einige 
Wochen verfloſſen, fo hatte ich den tiefen Schmerz , ein 
Viebes ‚Kind durch den Tod zu verlieren. Wie ſehr andy. 
mein Vaterherz bey diefem Verluſte Teidete, fo kann ich 
Doch nebſt meiner Lieben Gattin mit dem Pſalmiſten 
ausrufen: Es if mir lieb, o Herr, daß Du mich ge⸗ 
demüthiget haſt. Auch meine theure Gattin und übrigen 
Kinder hatten viel vom Fieber gelitten, das bis zum 
Dezember fortdauerte, Am 5. November fing ich meine 
Schule mit einigen Indianerkindern an, die in meiner 
Hütte wohnen und leben; und bald daranf hatte ich die 
Freunde, daß freywillig Anfalten getroffen wurden, um 
ein Schulhaus aufzubauen. Die Indianer arbeiteten 
fo eifrig daran, daß fie bey Nacht große Feuer anzün-- 
deten, um die Arbeit fortzuſetzen. So hatte ich die: 
Freude, daß ich mit meiner. Fleinen Kinderfchaar ſchon 
am 6, Dezember die neue Wohnung besichen Tonnte, — . 
Auffer den Indianern wohnen in meiner Nähe in einen. 
Umtreife von 12 Stunden auch. noch 12 Eoloniften- Za- 
milien, um die herum fich mehrere Indianerfamilien 
angefiedelt haben. So hade ich die Freude, dag ich: 
bereits an den Sonntagen einen Gottesdienft in der eng-. 
Fifchen Sprache beginnen Tonnte, dem 40-50 Berfonen 
teils Weiße theild Rothe beymohnen, die das Englifche 
verſtehen. Einige derſelben fcheinen begierig nach der 
Bahrbeit zu ſeyn. Nichts feblt bier fo fehr als das... 
Licht und die Kraft des Evangeliums. Die bifen Bey⸗ 
fpiele derer, die. das Beſſere kennen und nicht thum, 
haben die Sitten der Iudiauer-fo vergiftet, dag mit 
wenigen Ausnahmen die Neiſten in die tieffie Laſter⸗ 





haftigkeit verſunken Aa. a5 müßte bey dieſem An⸗ 


Brick alle Hoffnung aufgeben, wenn ich.nicht müßte, daß; 
Jehova regiert. Ich weiß, daB Er auch fchwache Werk 


zeuge gebrauchen kann, um bie Bollwerte der Finſter⸗ 


niß niederzureißen. 

Ich habe nunmehr 15 Schüler in meiner Schule; 
die Alle ungemein fleißig find, Mehrere Indianerkna⸗ 
ben und Mädchen, flatt in den Freyſtunden zu fpielen; 
arbeiten auf dem Felde um den Lohn, und verdienen 
ſelbſt ihre Nahrung. Bisher hatte ich mit den Gchän- 
Yichfeiten gar viel zu thun, indeß meine thenre Gattin 
Die Schule hielt. Ich hoffe bald damit fertig au ſeyn, 
um das Werk des HErrn treiben zu können, nach dem 
meine Seele verlangt.” 


2) Uns einem Lahefe deffelben vom-48. Juny 1828. _ 


„Mit freudiger Empfindung melde ich Ihnen, was 


der HErr für fein Zion in diefer Wildniß gethan bat, 
Er hat diefe einfame Stelle mit dem Einfuf feines bei- 
ligen Geiftes befucht, und einige diefer Waldbewohner 
zu feinen Kindern umgeſchafffe. 

- Der dritte Sonntag des Mays war ein merkwürdi⸗ 
ger Tag für dieſe Riederlaffung und für das arme Volk 
ber Tſcholtaus. Gchon einige Zeit zuvor hatte die Ar⸗ 
Breit der göttlichen Gnade in dem Herzen eines Neger 
Haven begonnen. Diefer arbeitete auf dem Felde, 


und Tieß fich unter der Arbeit Über einen Gegenſtand, 


Ber ihm gerade im Wege fand, mit Fluchen und Schwö⸗ 


— 


ren aus, als auf einmal ein Angſtgefühl über ſeinen 


ſtrafwürdigen Zuſtand feine ganze Seele erfchütterte; 


Die Berlegenbeit feines Herzens wuchs, und er fing 
ernſtlich an zu fragen: Was foll. ich thun , daß ich 


ſelig werde? 


Aber an dem obengenannten Sonntag trat das Wert 


der göttlichen Gnade noch herrlicher ans Licht hervor. 


Frühe Morgens verſammelte ſich eine ungewöhnliche 
Anzabl Leute, meiſt Negerſtlaven, zur Andacht. Unter 
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der Morgenpredigt herrſchte eine ergreifende Stille, die 
am Ende ein allgemeines lautes Weinen uud Schluchzen 
zur Folge hatte. Ein mächtiges Verlangen nach der 
Gnade Gottes in Ehrifio Jeſu, und nach der Vergebung 
ihrer Sünden durchgriff die Gemüther, als Joſuas Eut- 
ſchluß, ich und mein Haus, wir wollen dem HErrn 
dienen, von einigen Negern laut und freudig ausgefpro- 
hen wurde. Etwa 10 derfeiben haben ung feitdem die 
erfreulichſten Zeugniffe an ihrem Sinn und Wandel 
wahrnehmen laffen, daß ein Leben aus Bott in ihren 
Herzen begonnen hat. Bier derfelben find Weiße, fünf 
find Negerfflanen und einer if ein freyer Mulatte. Dex 
‚größere Theil derfelben hatte zuvor in offenbaren Sün- 
den gelebt, und nun haben fie durch die Liebe Chriſti 
gelernt, die Sünde zu überwinden. Alle die fic kennen, 
wundern fich über Die mächtige Veränderung, die mit 
ihnen fich zugetragen bat, Zehn oder zwölf Andere find 
nm ihr ewiges Seelenheil verlegen, und hungern ernſt 
lich nach der Gnade Chriſti. | 
Am wenigſten Eindruck macht bis jetzt noch dag 
Evangelium auf die Indianer, die um uns herum woh⸗ 
sen. Auch fehlt es nicht an Widerfland gegen die 
Wahrheit, und ich würde von den Angriffen der Zeind- 
ſeligen viel befürchten, wenn Ich nicht müßte, daß ein 
Herz, welches Hülfe bey Jeſn fucht, nur noch mehr zu 
Ihm fchrent, je größer der Widerfland iſt, der fich fel- 
wer Sehnſucht entgegen ſtellt. Sch darf getroft hoffen, 
daß die Sache Chriſti in diefer Wildniß einen veſten 
Grund und Boden gewonnen bat, Wir baben an den 
Sonntagen zwey und die Woche hindurch drey Erbau- 
ungsverſammlungen, die mit viel, Begierde befucht wer- 
den. Auſſer diefen kommen die armen Negerſtlaven, die 
befonders nach der Gnade hungern, jeden Abend zuſam⸗ 
nen, um miteinander zu bethen. 
Was bey dieſem Belchrungswerfe meinem Herzen 
befondere Freude macht, iſt der heilige Ernft der Er- 
weckten, den. HEren, den fie als ihren Erlöfer von der 
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Der Sünde erkennt haben, durch Ihren Wandel zu preis» 
gen. Wie fühle ich-fo ſehr, wie viel an der einfachen 
nd Tautern Verkündigung des Evangelii gelegen iſt. 
Möge der HErr ferner feinen Geiſt ansgießen über diefe 
unwiſſenden Bewohner des Waldes und feine Kirche u 
ser denfelben aufrichten.” 


0) Aus einem Briefe des Herrn Williams, vom s. Febr. 1823, 


.  »Der Zufland. und die Ausfichten unferer Schule 
And fehr erbeiternd. Wir haben nun 26 Schüler, die 
Dem größern Theile nach zugleich in unferem Hauſe 
wohnen, Sie haben nun Alle neue Namen von unſern 
xhriftlichen Sreunden und Freundinnen erbalten, welche 
ſich am meilten für unfere Indianer - Miſſonen tape 
reſſiren. 

Die letzten Weihnachtstage wurden von den Weißen 
und Schwarzen mit großer Andacht gefeyert. Statt 
der bisherigen Tärmenden Tänze und Trinkgelage, zu 
denen diefe heiligen Tage der Chriftenfreube mißbraucht 
wurden, find in meinem Umkreiſe von 6 Stunden um 
and ber diefelben abgefchaft, und dafür öffentliche Ge⸗ 
beths⸗ und Erbauungs - Berfommlungen gehalten worden. 
Auch bey diefem Anlaß haben fich die Schwarzen durch 
Feen boben Ernſt ausgezeichnet. 





3. Maybew. 


Aus einem Briefe des Predigers Goodel Creek Path, + 
u vom 30. April 1822, 
Ich babe nunmehr auf meiner Reiſe Marbew, 
Bethel und Elliot zu meinem großen Vergnügen beſucht, 
und bin nun mit meinem Freunde Kingsbury auf dem 
Wege nach Brainerd. Die Lage von Mayhew if unge- 
mein lieblich. Nähert man fich diefer Station von Ofen 
ber, fo öffnet fich ganz unerwartet dem Auge die: Aus⸗ 
ficht auf ein fchönes grünes Wiefenland, im deſſen Mitte 
Mayhew liegt. Da und dort waiden große Heerden von 
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Vornwieh, Vferden und. Schafen, uud eine mächtige 


friedliche Stille it über. das Ganze ausgegoſſen. Das 
Gras, das jetzt kaum 8 Zoll hoch ſteht, erhebt fich in 
kurzer Zeit in voller Lebenskraft zu s Fuß Höhe. Bl 
men jeder Farbe ſchmücken dann diefen fchönen- Garten 
Gottes, und erbeben das Her; zu dem Vater der Liebe, 
der alle diefe Herrlichkeiten erfchuf. 

Dieß if des HErrn Pflanzung, fagte mir einer der 
Miffionarien. Dieß find feine Felder und feine Haͤuſer, 
und alle unfere Geräthſchaften find feine Gabe. Wir 
find feine Diener, und hoffen in feinem Dienfe zu ſter⸗ 
ben. Die Niffionarien find bey einem muntern froben 
Gemüthe ſtets an der Arbeit und am Gebeth, und ein 
Geiſt der Selbfiverläugnung waltet unter ihnen, Eine 
fehr anſehnliche Schule wird gegenwärtig aufgeführt.” 
Miſſionar Kingsbury verfammelte alle Häuptlinge des 
Diſtriktes, und legte ihnen in einer Anfprache den Zweck 
Der Schule and. Einer der Vornehmſten unter ihnen ant- 
wortete ſodann: „Ich bin nicht gewohnt, an die Weißen 
eine Rede zu halten, aber wenn das Herz frob if, fo 
Darf es immer ein Wort reden, Wir baben euern Wow 

sen zugehorcht. Wir haben die Sache zuvor nie fo gut 

* Bir haben zuvor nie gewußt, daß die Mif- 
fionarien ohne Bezahlung arbeiten, und dag fie and Liche 
zu den Tſchoktaus Haus und Hof und Alles was ihnen 
lieb if, verlaffen hahen. Die Tſchoktaus find unwif- 
fende Lente, fie wifien nur, wann der Tag Tommt und 
wann die Nacht kommt. Das willen fie, aber weiter 
nichts. Wenn Ihr zurück Tommt, fo fagt zu der from⸗ 
men Geſellſchaft: Ihe ſeyd unfere Väter. Wir find. 
arm und fchwach, Väter müſſen für die Kinder forgen. 
Wenn diefe Miffionarien fterben, fo fendet mehr. — 
Wir Alte werden wohl in unfern alten‘ Gewohnheiten 
mer fierben, aber mit unfern Kindern muß es beiiee 
wer en. „ — . 
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Kürzlich Hatte diefe Miffions - Nicderlaffung einen 
Beſuch von dem Bräfidenten der vereinigten Staaten, 
der feine große Zufriedenheit ausdrückte über die anfehn- 
lichen Zortfchritte, weiche feit wenigen Jahren dieſe 
Miffionsftelle unter dem Beyſtand des HErrn gemacht 
hat. Die Schulen diefer Miſſion werden nunmehr von 
mehr als 200 Indianerkindern beſucht. Unter dem ganzen 
Volksſtamm der Tſcherokeſen herrfcht eine große Begierde 
ſich unterrichten au laſſen, und bereits haben fich die 
verfchiedenen Miffions- Familien, die fich hier gemein- 
fam niederließen, durch die dringenden Bitten der Tiches 
rokeſen aus den entferntern Diftriften ihres großen Ge- 
bietes veranfaßt gefunden , fich in werfchiedene Zweige zu 
theilen, und diefen Indianern in ihre Wälder zu folgen. 
Som Allgemeinen macht die Verkündigung des Evangeli⸗ 
ums auf Viele derfeiben einen gefegneten Eindruck, und 
die kleine Indianer Gemeinde iſt in der Leuten Zeit 
mit 20 Abendmahlsgenoffen vermehrt worden. Die 3. 
Zweig - Niederlaffungen, die von diefer Station ausge 
Hangen find, find Talony, 24 Stunden öftlich, Creek⸗ 
Barh, 40 Stunden weſllich, und Chatuga, 25 Stunden 
füdtich von Brainerd. 


Aus dem Tagebuch der dortigen Miffonarien, vom Jahr 18294 

Januar 1. Wir feyerten heute einen Beth⸗ und Feſt- 
Tag. Wie nöthig if es für Boten Chriſti in der Hei⸗ 
denwelt, beym Eintritt in ein neues Jahr. das Angefiche 
des HErrn au Suchen. Wir fühlten feine Gnadengegen⸗ 
wart in unferer Mitte, und unfer gänzliches Unvermö⸗ 
‚gen, etwas ohne bie Hülfe feines Geiſtes zu thun. 
Jan. 3. Bruder Butric verließ uns heute, um te: 
verfchiedenen Gegenden die Tfcherofefen in ihren Dör⸗ 
seen aufsufuchen. Möge der Herr mit ibm feyn, und. 
ihn tüchtig machen, vielen armen Seelen das Hell Got⸗ 
B in verkündigen. 
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San. al. ‚Heme-fprach' ein Tichexofefe behuns ein, 
der uns fagte, die Indianer zu Willstomn hätten fich 
in eine Gemeinde gebildet, und ihn au und abgefender, 
um und zu fragen, ob wir ihnen nicht ihrem früheren 
Verlangen gemäß, einen chriftlichen Lehrer ſchicken 
könnten. 

Februar 4. Ein bekehrter Indianer, Mills, fan 
heute von feinem entfernten Wobnorte bey uns am, und 
brachte uns alle feine Kinder, um fie von uns taufen zu 
Yoffen. Sein Weib, fein Nachbar Fields und noch 6 
andere Indianer waren mit ihm gefommen, um einige 
Zeit bey uns zu bleiben, und ſich im Chriſtenthum un- 
terrichten zu Laffen, indem fie gerne durch den Glauben 
an Chriſtum ſelig werden möchten. Unſere fromme Ly⸗ 
dia machte dabey die Dollmetſcherin. Mills ſagte und, 
mehrere Indianer und Indianerinnen ſeiner Geſellſchaft 
ſeyen über 25 Stunden weit ber zu ihm gekommen, weil 
fie zuvor nie etwas von einem Erlöfer von der Sünde 
gehört hätten, und haben fich entfchloffen, in feiner Nähe 
ihre Wohnung aufsufchlagen, und fich in feinen Reli⸗ 
gionsübungen an ihn anzufchließen. 

Febr. 8. Wir hatten beute einen fehr gefegneten Tag: 
Unfer Ticherofefen- Gebülfe Hoyt arbeitet mit großem 
Eifer unter feinen rorben Brüdern. Wir fangen einige 
Sfcherofefen - Lieder, und unfere befuchenden Freunde 
fangen in warmer Inbrunſt mit und. MINI hielt num 
eine ſehr erbauliche Anfprache an fie. Wie fehr ver- 
pflichtet es uns zum gerührteften Dank gegen unſern Gott, 
dag Er ſelbſt aus der Mitte der Indianer fich feine 
Werkzeuge zubereitet, die fein theures Wort. ihrem Lands⸗ 
leuten mit berzlicher Liebe zu Ihm verfündigen. 

Sehr. 10. Heute erhielten wir die traurige Nachricht, 
daß unfer liebe National-Gehülfe zu Creek Bath, John 
Brown, vorige Woche entichlafen if. Bor 2 Fahren 
lebte er noch im beidnifcher Finſterniß. Bon feiner be- 

. Sehrten Schwefter und feinem Altern Bruder hatte er 
etwas von der Bibel und den darin enthaltenen ſelig⸗ 
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machenden Wahrheiten gehört; und bald fühlte. er cin 
anmiderfiebliches Verlangen die Bibel au leſen. Da er 
Englifch. gelernt hatte, fo befuchte er. die nächfte Miſ⸗ 
ſionsſchule, und Ternte mit dem größten Fleiß in weni⸗ 
aigen. Monaten Tefen. Nun lebte feine Seele ganz im 
N. Teftamente, er wurde durch daſſelbe gründlich be 
kehrt, und durch die Taufe in den Schoos der chriftli 
chen Kirche aufgenommen, und bis an fein Ende zierte 
er das Bekenntniß feines Mundes mit einem vechtfchafe 
fenen Weſen in Chrifto, bis er fo frühe fchon in die 
Wohnungen des ewigen Friedens einzichen durfte, 

Merz 3. Wir fenerten beute das beit, Abendmahl 
mit 26 Bliedern unferer kleinen Gemeinde, Oft wid 
uns beym Gefühl unferer Unwürdigkeit der Gedanke 
bange machen, daß fo manches Ehriftenfcherflein an die» 
{ed Werk verwendet werden muß; wenn wir und aber 
mit fo Föflichen Seelen am Tifche des Herrn umgeben 
fehen, die wie ein Brand aus dem Feuer gerettet wor; 
den find, fo muß jede Beſorgniß aus unferer Seele 
ſchwinden. Wir fehen es deutlich, daß es ein Wert 
Gottes tft, an dem wir ſtehen, und dag Er die Mittel 
und Werkzeuge in feiner Hand bat, und nach feinem 
Wohlgefallen gebraucht, 

Vorgeſtern tft. unfer wandernde Bruder Butrick mit 
dem Gehülfen John ech von feiner zweymonatlichen 
Reife zurückgekommen. Ste haben Bende die wichtigften 
Plaͤtze der Ticherofefen befucht, wurden Überall freund» 
Lich aufgenommen, und das verfündigte Wort fand be 
fonders unter den Häuptlingen des Stammes einen will- 
kommenen Zutritt, Traurig iſt und daben der Gedanke, 
dag wir fo viele unfterbliche Menfchenfeelen, die jebt 
au Jeſu, ihrem Helfer, kommen wollen, in der Fin 
fierniß ſitzen Taffen müſſen, weil es noch an chriftlichen 
Brüdern fehlt, welche diefen verirrten Schafen den 
Weg zum Himmel zeigen können. 

Merz 18. Ein Ticherofele, der 5 Stunden von Bier 
. wohnt, und an der Auszehrung darnieder liegt, ſchickte 
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winen- Boten, daß einer von uns ihn beſuchen mädse, 
Bruder Chamberlain ging bin, und fand ihn feinem 
‚Ende nahe. Er war ungemein "begierig nach dem Heil 
feiner Seele durch Chriſtum. 

Merz 29. Heute kam ein Bote von einem Zſche⸗ 
rokeſen Platz etwa 14 Stunden von bier entfernt, der 
4m Namen der Einwohner ben ſehnlichen Wunfch :aug- 
: Sprach, daß doch auch ihnen das Wort vom Hell gepri⸗ 
Digt werden möchte. Dieb war früher im Vorübergehen 
einmal gefcheben, .und feit dieſer Zeit haben die dortigen 
Einwohner ihre Verlangen immer wieder lant werden 
Tafien. Wir hoffen, diefed Berlangen bald befriedigen 
au können, und dieß um fo mehr, da fich dort ein neueß 
weites Zeld zur Arbeit öffnet. Indeß fichen wir zum 
Herrn, daß Er Arbeiter ausfenden möge in feine Ernte. 

May 20, Miſſionar Kingsbury ift einige Zeit bier 
anf Beſuch geweien, und nun wieder au feinen Tſchol⸗ 
taus zurückgekehrt. Gein Beſuch bey uns war und un⸗ 
gemein erquickend, und für und und unfere HeidenGe⸗ 
meinde reichlich gefegnet. Möge der HErr ihm dieſe 
Arbeit der Liche damit lohnen, dag er der Gnade ge⸗ 
wilrdigt wird, Schaaren von Tſchoktaus dem Heiland 
der Sünder in die Arme zu führen. 

- Bay 21. Unſer theure Nationalgehülfe Hoyt, der 
in der Miſſionsſchule zu Cornwall erzogen wurde, kommt 
uns am Dienſt des Evangelii ſehr zu Statten. Er wan⸗ 
dert unter feinen Tſcherokeſen⸗Brüdern unermüdet um⸗ 
ber, und verkündigt denſelben den Weg des Heils. — 
Auf diefen Wanderungen macht er oft auffallende Erz 
fobrungen, und wird manches befchämenden Gegenfabes 
gewahrt. So beſuchte er kürzlich ein paar Familien, 
Die fich im Walde nebeneinander angefiedelt haben. Die 
eine derfelben iſt eine zahlreiche Ticherofefen - Familie, 
in deren Schoos Ordnung und Bottfeligfeit wohnt. Shre 
Kinder find im Chriſtenthum wohl unterrichtet, Tonnen 

das Wort Gottes Iefen, und alle Glieder des Hauſes 

And fleißig und ‚wohlgefittet, Neben ihr wohnt eig 

Familie 
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Familie weißer Coloniſten, welche⸗ ins Land eingewandert 
ind. Alle leben ih der größten Unwiſſenheit; kein Kind 
wird unterrichtet, und Tein Glied des Hauſes bar einem: 
"richtigen Begriff vom Chriſtenthum. So leben fie wie 
bie Thiere des Feldes neben ihrem rothen Tſcherokeſen 
Nachbar dahin, und ſinken in die Finſterniß hinab. — 
Solche Contraſte bilder das Chiſtenthum im 
merhalb weniger Jahren. Der raſche Bang des 
Steigens und Fallens auf der Stuffenleiter des Lichtes 
ir nirgends bemerfbarer als in diefen Wäldern, wo 
Weiße und Rothe und Schwarze nebeneinander. wohne 

Auguf 31. Es lebt ein alter Tſcherokeſe in unfereg 
Blachbarfhäft, der unter feinen Landsleuten nur unter 
dem Namen: „der böſe Jakob“ befannt if. In dieſem 
alten Böfewicht if eine große Veränderung vorgegangen, 
and er wünfcht, von uns weiter im Chriftenthum unter- 
richtet zu werden.  Daben Außerte er das Verlangen, 
Daß wir ihm Doch 38 arbeiten geben möchten, weil er 
bemerkte, daß Müſſiggang ihn auf feine. alten Sünden 
wege zurückziehe. 

Es ſind nun A Fahre, daß zwey Tſchoktau⸗Jünglin⸗ 
ge. bier durchwanderten, um in die Miffionsfchule nach 
Cornwall zur Erzichung gebracht zu werden... Diefe bey⸗ 
ven Jünglinge find auf ihrem Wege nach der Heimath 
vor einigen Tagen wieder hier angefommen, umd es iſt 
eine. Wonne zu bemerken‘, welche Tiebliche Fortſchritte 

ſie nicht nur in der Erkenntniß des Chriftentbums. und 
wifienichaftlicher Ausbildung, fondern.vor allem auch in 
der Ernenerung des Sinnes und Lebens durch den beifi- 
gen Beift gemacht haben. Wir haben zu unferm großen 
Bergnügen neue Creaturen in denfelben angetroffen, wie 
ſie nur dad Chriſtenthum zu bilden vermag. Nirgends 
zeigt es ſich auffallender als in der Heidenwelt, daß das 
Evangelium nicht blos, wie es gewöhnlich einſeitig be— 
wachtet wird, eine neue Begriffslehre, ſondern 
daß es eine Kraft, und zwar eine Kraft Gottes 
iſt, zu beſeligen Alle, welche an daſelbige glauben. 
40. Bandes. 2. Heft. 7 | 


Das if gerade. der Aroße Schaden unferer Zeit, der 
überall in der chriſtlichen Kirche fichtbar ift, dag man 
Über dem Jagen und Spalten der chriffichen Begriffe 
Die Kraft des Chriſtenthums einbüßt. Der HErr Ichre 
uns das Yefiere aus der Miffionsgefchichte unferer Tage. 

November 20. Heute fprach der alte Ticherofefen- 
König bey nnd cin. Er wohnte unferer Abendverfamm- 
ung bey, nnd hielt nach derielben eine Aufprache. au 
die Gemeinde. Nachher befuchte er auch die Schulen, 
und äußerte fein großes Wohlgefallen über Alles was 
er gefehen und gehört babe, Zugleich billigte er alle 
Verordnungen und Anſtalten, welche die jungen Häupt- 
linge Fürzlich unter dem Volke eingeführt haben, und 
die von den frühern fehr verfchieden find. 

Nov. 24. Heute tauften wir 2 junge Tſcherokeſen 
von etwa 20 Fahren, welche bisher unfere Schule be, 
fucht hatten. Wir hatten Urſache uns derfelben zu 
freuen, und wünſchen, daß fie ganz für den HErrn 
gedeiben mögen. | 

Nov. 29. Mehrere unferer Indianerknaben in der 
Schule drüden den fehnlichen Wunfch aus, gu ihrer 
weitern Vorbereitung in die Diiffionsfchule nach Eorn- 
wall gefendet zu werden. Der Anblick der beyden Tſchok⸗ 
tan-Fünglinge, die von dorther Eommen , fo wie die gu- 
ten Nachrichten von den Indianern im Norden , die fie 
erzählten, haben einen tiefen Eindend auf fie gemacht. 
Ein ähnlicher Wunfch iR anf denselben Wege in man- 
chem Herzen unferer Tfcherofefen um uns ber rege ge⸗ 
worden. Ein Samilienvater ſagte: Ich Liebe meine 
Kinder von Herzen, aber ich würde fie gern alle in die 
Miſſions ſchule nach Cornwall abgeben, wenn ich fie auch 
in meinem Leben nicht mehr ſehen ſollte; und ich bin 
entichlofien , anf meine eigenen Koften wenigfiens einen 
meiner Söhne dorthin zu fenden. 

Dezember 10, Ein Indianer⸗Chef von Willsthal, 
M'Coy, kam bieber, um in uns zu dringen, eine chrifl« 
liche Familie wit ihm dorthin zu ſenden. Er fagte, 
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mern wir dieß ehnn, fo werden die Indianer von schw 
Stunden im Umkreis kommen, und fich dort anfiedeln. 
Auch wünfcht er, daB bald eine Schule daſelbſt ange 
legt werde. Die Ticherofefen biefer Gegend, um fich 
ingänglicher sn machen, haben auf 40 Stunden weit 
einen Wagenweg durch ihre ewigen Waldungen durch- 
gehauen. Wirktich bilder fich dort eine der wichtigften 
Eentral-Stationen für die Miffionsfache, 
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Januar 3. 1823. Vor unſerer dießmaligen Abend⸗ 
mablsfeyer wurden zwey Tſcherokeſen⸗Jünglinge in den 
Tod Chriſti getauft, und drey Andere, die und von der 
Gemeinde in Eornwall zugeſendet wurden, ald Mitglie 
der unferer Gemeinde aufgenommen. Geftern waren es 
& Sabre, feitdem unfere Brüder auf diefem Platze fich 
niedergelafien haben. Während wir beym Rückblick auf 
dieſe Vergangenheit vielfache Urfache fanden, uns vor 
dem HErrn zu beugen und zu demütbigen, Tonnten wir 
doch nicht umbin, freudig aussuenfen: Das bat: der 
Herr getban! Innerhalb diefer Zeit find bier 26 Er⸗ 
wachfene, von der Brüdergemeinde zu "Spring- Place 
vielleicht eben fo viele, und zu Creek⸗Path 10 Erwach⸗ 
fene zur Gemeinde der Gläubigen hinzugefügt worden, 
Ferner find bier 49 und zu Creek⸗Path 16 Kinder bes 
kehrter Indianer getauft worden, Auf den Grenzen von 
Teneſſee und Georgien hat fich innerhalb dieſer Zeit eine 
- große Schaar von Tſcherokeſen zum Glauben an Chris 
ſtum gewendet, und an verfchiedene Kirchengemeinichaf- 
ten angefchloffen. Obfchon die große Volksmaße Noch 
immer im beidnifcher Finſterniß liegt, fo wollen wir 
Doch diefe geringen Tage nicht verachten, fondern Gott 
dafür die Ehre geben. 
—Februar 11. Falſche Gerüchte aller Art werden un⸗ 
ter diefem Volk Über die Miffionsfache ausgeſtreut. Ein 
Reifender 5. 3. den man fonft einen Herrn nennen würde, 
Übernachtete kürzlich inder Hütte eines Hänptlinge. Dei 
er ſah, daß der Sohn deſſelben englifch as ſo ſing 
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er ein Geſpräch mit ihm an, und ſagte dem Jüngling 
unter Andern, die Miſſionarien ſeyen ſehr gefährliche 
Leute, und thun blos darum ſo freundlich gegen das 
Bolt, um ihr Land zu bekommen, und fie koͤnnen daher 
nichts Beſſeres thun, als diefe Fremdlinge ie cher je 
lieber ans demſelben hinauszujagen. Den Tſchoktaus 
ſeyen jetzt die Augen aufgegangen, und alle Miſſionarien 
müſſen alſobald fort. Der Tſcherokeſen⸗Jüngling fragte, 
ob das Alles wahr ſey. Auf die Bejahung hin ſagte der 
junge Mann, er kenne die Miſſionarien und ihr Thun, 
auch habe er fo eben einen Brief von einem Tſchoktau⸗ 
Chef geleſen, der mehr Miffionarien dringend verlange. 
Der Neifende fchämte fich und zog weiter. Wir dürfen 
wicht erſt bemerken, dag diefe böfen Gerüchte zu fpät 
kommen, als daß fe den beabſichtigten Eindruck auf die 
Ticherofefen machen follten. — Wir haben jetzt 43 Kuna⸗ 
ben und 28 Mädchen in der Schule, welche fämtlich die 
Namen ihrer chriflichen Wohlthäter tragen. Mögen 
Be Ale zur rende des HErrn gedeihen. 


€ 





2 Spring- Place 


‚ Aus einem Briefe des Bruders J. R. Schmidt, datirt 
Spring-Place den 1. Auguſt 1822, 


Im Laufe verfloffener Woche machte ich, begleitet 
non Bruder Praske, einen ſehr angenehmen Befuch bey 
unferm lieben Bruder C. R. Hicks und in feiner Nach- 
barfchaft. Da Bruder Hicks wegen einem Franken Fuße 
nicht zurück nach Spring-Place kommen kann, fo reichte 
Ich ihm das Abendmahl des HErrn in feinem Haufe, 
wobey feine Fran als Kandidatin dazu gegenwärtig war, 
Der Herr war dabey fichtbar in unferer Mitte. — In 
her Nachbarfchaft befuchten wir dann von Haus zu Haus 
und wurden überall ſehr freundfchaftlich aufgenommen. 
So machte ich vor einiger Zeit auch einen Ausflug 
zu Herrn Mair, wo ich Gelegenheit hatte ungefähr 
ng Perſonen, Reigen, Indianern und Negern, dag 
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Evangelium des Friedens zu verkündigen. Auch in diefer 
Amgegend machte ich in Begleitung des Heren M'Nair 
Hausbeſuche bey ‚den Leuten. Gie besengten fich alle 
ſehr dankbar für die Wohlthat, das Wort Gottes bören 
:3u Können, und bathen mich, meine Beſuche oft zu wie⸗ 
derholen. — Die Ernte iſt groß, aber der Arbeiter we⸗ 
nige! — Die Gnadenzeit auch dieſer Indianer iſt ge⸗ 
kommen, und ich glaube, wir haben ſehr gute Ausſich⸗ 
sen für das Gelingen des Miſſionswerkes unter denfelben. 
Als einen Beweis der Treue unferes HErrn Jeſu, 
des großen Hirten der Seelen, muß ich noch ‚folgenden 
AUmſtand erwähnen, der mir von Bruder Hide erzählt 
wurde, Es betrift ben armen Reichard, einen ehmali⸗ 
gen Schüler der Geſchwiſter Gambold, welcher vor eini⸗ 
ser Zeit an einer Auszehrung Hard. — Während feiner 
Schul⸗Jahren hatte fichtbarlich ein Werk der Gnade 
in feinem Herzen angefangen; aber nachdem der arme 
Füngling Spring-Blace verlaffen hatte, gerieth er in 
fchlechte Geſellſchaft, und verfchwendete den Neft feiner 
Tage in Sünden und Lafter aller Art, wodurch er Sich 
‚auch feinen frühen Tod zugezogen bat. Kurze Zeit vor 
feinem Ende ermwachte fein Gewiſſen; alle Sünden feiner 
Jugend ſtellten fich ihm lebhaft vors Gemüthe; aber der 
Geiſt Gottes erinnerte ihn dann auch mächtig an die in 
Spring-Place empfangenen Lehren, und an den barm⸗ 
bersigen Freund der Sünder, welcher Teinen binaus- 
ſtoßt, der zu Ihm kommt. In der Betrübniß feiner 
Seele wandte er fich zu Jeſu, ſuchte Vergebung, und 
fand fie. — Er Tieß dann Bruder Chamberlain von Brai⸗ 
nerd, der am: nächften bey ihm war, holen, und drückte 
feine tiefe Betrübniß darüber aus, daß er die Ermah⸗ 
‚nungen feiner Tiebreichen Lehrer fo gering geachtet, umd 
ſeine ingendlichen Tage in dem Dienſt der Sünden und 
des Lafters verfchwender babe, Diefer Bender wieß ihn 
an, bey Jeſu Vergebung und Troft gu ſuchen, worauf 
er fagte, er babe die tröftfiche Berficherung feiner An— 
won bey - Gott um Jeſu Chriſti ‚willen, in feinem 
unern. — | 


uw. wir 
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Eine halbe Stunde, ehe er verſchied, fagte ee zu 
feiner Mutter: „Theure Mutter, betrübe dich nichts. 
und weine nicht um mich, Gott, mein Helland,- bat 
wir alle meine Sünden vergeben; nnd nach dem Tode 
wird meine Seele in. den Himmel kommen, Aber, meine 
liche Mutter, fuche das Heil. deiner eigenen Seele! Glan⸗ 
be was die Miffionarien und fagen, fie zeigen und den 
rechten Weg. Folge ihren Ermahnungen und Lehren, 
Yamit wir in dem Himmel wieder sufammen kommen, 
und uns mit einander freuen Tönnen!” CDiefes arme 
Weib batte, wie fo viele der Tfcherofefen- Nation, vor⸗ 
ber nie gewußt, daß fie eine unfterbliche Seele habe.) 
In diefer fellgen Gemüthſs⸗Verfaſſung ‚verfchied er. — 
Wie wird fich unfere verewigte Schwerer Gambold mit 
den Engeln des Himmels freuen über dieſes Schäflein, 
das verloren war und wieder gefunden worden if. 





3 Creek⸗Path. 
Aus einem Briefe des Miffionars W. Potter. 


Unfere Indioner- Kinder in der Schule machen zu 
unferm Vergnügen anfehnliche Fortfchritte im Lernen. 
Im Ganzen ift die Stimmung des Volkes auf diefer 
Station und in der Umgegend fehr ermunternd. Seit 
ich Ihnen das letzte Mal fchrieb,, find 3 erwachfene 
Ticherstefen Mitglieder der Gemeinde Chriſti geworben, 
Sch vermiffe meinen lieben National⸗Gehülfen, John 
Arch gar fehr, der bisher mein Dolmetfcher war, Wie 
nöthig er auch bier ift, fo iſt es doch wohlthätiger, wenn 
er unter dem Volke umberwandert, Ich balte unfere 
Station für fehr wichtig, und dieß um fo mehr, da fie 
an den Grenzen des Tfcherofefen - Landes liegt. Ich 
möchte nm Alles diefe Lämmer Ehriftt bier nicht ohne 
Hirten laſſen. 

Das Volk macht ungemein ſchnelle Fortſchritte in 
der Civiliſation. Viele Tſcherokeſen haben bereits einen 
Bauernhof angelegt, Auch das weibliche Geſchlecht 
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nimmt am Sinne für Reinlichkeit und’ Hänstichkeit ſehr 
zu. Dieß ift befonders am denjenigen bemerkbar, bie 
den Sonntag heilig halten und die Gottesdienſte fleißig 
befuchen. Auch bat zu meiner großen Ermunterung der 
Hang zur Trunkenheit fehr abgenommen, und if nicht 
mebr fo Hark als er war, da ich bieber kam. Dabey 
bleiben dennoch noch Biele an der alten Weile kleben. 
Die Wahrbeit bat auch bier ihre Widerfacher wie in 
der Chriſtenwelt, und auch bier giebt es Diele, die auf 
“eine gelegenere Zeit warten. Im Ganzen aber macht 
dennoch die Wahrheit ihre ſtillen Fortſchritte, und wird, 
wie wir gewiß hoffen dürfen, am Ende nicht blos un⸗ 
ter den Indianern bier ſondern unter allen Völkern des 
Erdfreifes ale Irrthümer befiegen, Dieß ermuntert uns 
unter. aller Mühſeligkeit, und find wir nur brauchbare 
Werkzeuge in der Hand unfers Gottes, um fein Licht 
und feine Erfenntniß zu befördern, fo find wir für alle 
Heinen Entbehrungen in diefer Wildnig reichlich belohnt. 
Diefen füllen Lohn der Arbeit dürfen wir fchon jebt 
bey dem Anblid der feligen Früchte genießen, Die das 
Evangelium unter den Ticherotefen getragen bat, 





4, Dwight. 


Da von dieſer Miſſionsſtelle unter den Tſcherokeſen 
bisher in unſerm Magazine noch nicht die Rede war, 
fo bolen wir zur Ergänzung ihrer früheren Gefchichte . 
ein älteres Schreiben nach, das im Fahr 1821 von den 
bier arbeitenden Miffionarten an die Negierung einge 
geben wurde, und aus dem wir folgende Stellen aus⸗ 
heben: 

»Diefe Miffiong -Riederlaffung , die fich unter dem⸗ 
jenigen Theile des Tfcherofefen. Stammes angefiedeit hat, 
der aus dem weſtlichen Gebiete des Miſſiſſippi hinweg 
an die Arkanſas binabgezogen if, Tiegt 2 Feine Stun 
den von diefem Fluſſe entfernt, etwa 80 Stunden ober- 
halb des Arkanſas Boflen und AO Stunden unterhalb 
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des Forts Smith, "Der Name. Dwight wurde dieſer 
‚Station beygelegt zur dankbaren Erinnerung an des: 
‚feligen Doktor Dwight, der in feinem Leben einer der: 
thätigſten Miffionsfreunde war. . 

Wir find im July 1820 in diefem Lande angekom⸗ 
men, Krankheiten aller Art baben ums anfänglich ge⸗ 
hindert, im Werke der. Miffion fogleich thätig zu ſeyn. 
Der Platz, den wir zu unferer Niederlaſſung wählten‘, 
war eine gänsliche Wildniß. Am 25. Auguſt wurde 
‚der erſte Baum gefällt, Seit diefer Zeit haben wir 4 
hölzerne Wohnhäuſer errichtet, und ein Schulhaus für 
400 Kinder ebeftend eingerichtet; und mir hoffen in we⸗ 
‚nigen Monaten eine Anzadl Heidenfinder in die Schufe 
‚aufnehmen zu. können. Alle Kinder, welche die Schule 
befuchen , werden zugleich in unſer Haus aufgenommen, 
‚um nicht blos unterrichtet, fondern auch ergogen zu wer⸗ 
‚den. Unſer Zwei bey der Erziehung derfeiben beſteht 
‚ganz einfach darinn, diefe wilden Kinder, die bisher 
„Kers in den Wäldern umberftreiften, an ein geordnetes 
und arbeitiames Leben zu gewöhnen, und fie frühe mit 
dem Aderbau und den Fertigkeiten des bürgerlichen Le- 
bens befannt zu machen, diefelben in der Schule in den 
eriten Elementen des Leſens und Schreibens zu üben, 
und vor Allem fie durch das Evangelium Chriſti zu 
Sreunden einer beiligenden Gortfeligteit und zu Büt- 
gern des Himmels zu erziehen.” 


Bruchſtücke aus dem Tagebuch diefer Miſſion, 
vom Jahr 1822, 

Mit dem 1. Januar 1822 fingen wir im Namen des 
Herrn unfere Schule an, nachdem wir es zuvor in der 
ganzen Gegend bekannt gemacht hatten, Drey Tſchero⸗ 
Tefen- Kinder wurden und ald die Erfilinge- an diefem 
- Sage von ihren Eltern gebracht, die fchon Lange ſehn⸗ 
lich auf dieſe Gelegenheit gewartet hatten. 

Januar 12. Unſer kleines Gemeindlein fängt an zu 
wachſen. Heute (Sonntag) hatten ſich 75 Tſcherokeſen 
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ns Gottesdienſt verfammelt, won denen Manche 10 
"Stunden weit hergekommen find, Auch wurden und 8 
neue Kinder gebracht, fo daß wir nun im Ganzen 18 
derfelben im Haufe haben. Der HErr gebe und Gnade, 
und als treue Arbeiter au. denfelben zu beweiſen. Wir 
hatten unfere Ticherofefen. ange in der Geduld geübt, 
und fchon zweifelten Manche, ob wir je unfer Wort 
halten werden. Aber feitdem wir jet den Kindern un-⸗ 
fer Hans geöffnet haben, ſehen wir Fein Geficht ohne 
ein freundliches Lächeln. 
Februar 23. Leider iſt ein Krieg zwiſchen unfern 
Tfcherofefen und den Dfagen ausgebrochen, Um num 
ihre Kinder in Sicherheit zu bringen, wollen fie dieſel⸗ 
ben alle bey und haben. So kommt ein Tfcherofefe um 
den Andern, und führt uns fein Häuflein Kinder zu. 
Einer derfelben fagte heute: Wahrfcheinlich muß ich mit 
meinem Weibe bald davon Taufen, und es gebt ſchneller, 
wenn Ihr die Kinder habt. 
July 20. Tokautokaf, der. Kriegsoberſte kam heute 
und brachte ein Schreiben mit ſich, das wir ihm vorle⸗ 
fen und dollmetſchen ſollen. Es war ein Cirkularſchrei⸗ 
ben der Regierung an alle Häuptlinge des Tſcherokeſen 
und Dfagen-BVolfed, das General Gaines ausgefertigt 
bat, worinn ihnen geboten wird, die Streitart zu bes 
graben,“ und im Frieden miteinander zu leben, indem 
die Regierung es nicht Länger dulden werde, daß fie 
"einander ums Lehen bringen, 
Auguft 12. Auf diefen Befehl der Negierung ift der 
Krieg glücklich beygelegt, und die Tfcherofefen und Oſa⸗ 
„gen figen nun friedlich beyſammen, und’ rauchen mit⸗ 
einander ihre Pfeiffe. 
Sept. 4. Nun find zwey Jahre verfloſſen, ſeitdem 
"wir dem Könige Zions dieſe Stelle geheiligt haben. 
Wunderbar waren die Wege und Führungen Gottes mit 
und, aber Güte und Treue hat alle feine Fußſtapfen be⸗ 
zeichnet. Vielfach waren unfere Leiden und mannigfal- 
tig die Hinderniffe geweien, welche wir zu überwinden. 
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hatten, und dennoch hat feine Hand uns verrachaften, 
und in den Stand geſetzt, unfere Anſtalt weiter gu brin⸗ 
gen, als wir unter diefen Umſtänden in diefer Zeit er. 
warten konnten. 


Sept. 14. Mehrere weiße Leute, die ihr eigenes 
Intereſſe dabey haben, haben ſich unter den Ticherofer 
fen eingefchlichen, und denfelben alleriey Vorurtheile 
gegen unfere Schule beygebracht, und es war an dem, 
DaB manche Kinder und entzogen werden follten. Ein 
paar der vornehmſten Häuptlinge Famen daher zu ung, 
um Einficht von der Lage der Dinge zu nehmen. — 
Man hatte ihnen befonders das Vorurtheil beygebracht, 
nicht zu geflatten, dag man ihre Kinder zur Arbeit auf 
dem Felde gebrauche, Wir erklärten ihnen einfach un« 
fere Abficht, und führten fie in der Anftalt herum, Sie 
waren nun mit allem fo wohl zufrieden, dag fie drin- 
gend den Wunfch äußerten, wir möchten doch die Kinder 
aller ihrer Anverwandten, eine große Schaar, gleich“ 
falls aufnehmen. Einige derfeiben find beynabe fchon 
ansgewachfene Männer. Wenn einer von diefen fich 
nicht fügen will, ſetzten fie hinzu, fo fagt es uns, fo 
wollen wir kommen, und ihnen den Kopf zurecht ſetzen. 


Sept. 21. Bruder Waſchburn beſuchte heute ein be⸗ 
nachbartes Dorf, um mit den Erwachſenen zu reden. 
Mehrere alte Leute waren begierig noch vor ihrem Ende 
den Weg zur Seligkeit kennen zu Ternen, Andere ſchüt⸗ 
telten den Kopf, und fagten: Seht die Sonne, wie fie 
dort untergebt. (Gerade warf fie ihre letzten Strahlen 
auf das Dorf) So iſts mit uns; es if zu fpät, im 
unfern alten Tagen folche Dinge zu treiben. Wirklich 
find diefe Leute auch der untergebenden Sonne Ähnlich; 
nur fehlt es am einem Lichtfirabl, der die Finſterniß 
durchbricht. 
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IV. Die Tustarora Indianer, 
a) Aus einem Briefe des Miffionars Crane, vom 7. Non. 1821. 


Ben der Miffionsfache gehts durch mancherley Abe 
wechsiungen, durch Furcht und Hoffnung hindurch , und 
wie lebhaft müflen wir es nicht empfinden, dag wir anf 
jedem Schritte von dem Herren abhängen. Oft ſetzt 
Er unfern Glauben und unfere ausharende Geduld auf 
die Probe, und oft erheitert Er unfer Herz durch einen 
Sonnenkrabl der Hoffnung. Wir können nur dann als 
gefegnete Werkzeuge feiner Hand arbeiten, wenn wir 
Aug und Her; auf. Fhn allein beften, und wie fehr iſt 
68 nicht zu wünfchen, daß Alle, welche an der Miffiond- 
Sache Theil nehmen, daffelbe thun, und das Gedeiben 
derfelben nicht von diefem oder jenem tauglichen Werk 
zeuge fondern von der Gnade Gottes allein etwarten 
| mögen. 

Ich bemerkte Ahnen in meinem letzten Briefe, daß 

unſere kleine Indianergemeinde allhier nicht ſo warm 
und fo thätig war, als wir billig ſeyn ſollten. Mancht, 
die einen lieblichen Aufang im Chriſtenthum gemacht 
haben, hatten in ihrem Eifer nachgelaſſen, und auch 
Andere mit ſich hinabgezogen. Seitdem wir nun im 
Dorfe zuſammen wohnen, iſt eine ſehr erfreuliche Ver⸗ 
änderung wahrzunehmen. Unſere Erbauungsverſamm⸗ 
Jungen werden fleißiger als zuvor beſucht, und es offen- 
bart fich unter unfern Indianern mehr Sorge für das 
Heil ihrer Seelen. Beſonders bat unter den Jünglin⸗ 
gen ein Fiebliches Werk begonnen, das erfreuliche Früchte 
hoffen läßt. Vorher war unter denfelben Ausfchweifung 
und Trunkenheit auf. einem furchtbaren Grad berrfchend 
geweſen. Nun find Branche unter ihnen, in deren Her» 
zen ein ſichtbares Werf der göttlichen Gnade begonnen 
bat, und deren Gewiſſen mächtig aufgeweckt worden tft; 
Dieß iſt befonders bey vier diefer Fünglinge der Sal, 
die zu ben Verftändigften im ganzen Stamm gehören. 
Noch vor kurzer Zeit wandelten fie. Teichtfinnig auf der 
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breiten Heerſtraße des Verderbend dahin, jetzt babe 
fie ihr Angeficht gegen das Zerufalem, dad droben if, 
gerichtet,” Der alte Eufif, der feit vielen Jahren unfer 
Dollmetſcher if, forach vor wenigen Tagen voll Freude 
ih meiner Hütte ein, und äußerte unter andern: Solche 
Zeiten babe ich unter unferm Volke noch nie erlebt! 
Alles iſt Friede! Alles Ein Herz und Eine Seele! — 
Wir hoffen Ihnen bald weitere Nachrichten zuſenden zu 
können. Bethen Sie für uns. 





5) Aus einem andern Briefe deflelben. 


„Mit gerübrtem Dank gegen unfern theuren Erläfer 
darf ich Ihnen die Verficherung wiederholen, daß bie 
Huld unferd Gottes fich noch immer unter den Indi⸗ 
anern diefes Stammes offenbart, Noch immer fahren 
Mehrere derſelben fort, ernftlich an dem Heile ihrer 
uniterblichen Seele zu arbeiten. Durch ihren Einfluß 
‚wird vier Böſes im Stamme unterdrüdt, und die La⸗ 
ferbaften fchämen fich, unter ihren Augen auf ihrem 
Söherigen Wege ungefchent fortzumandeln. Bor went 
gen Stunden kam einer der frechiten Sünder zu mir 
‚herein. Ich bemerkte auf feinem Geſicht, daß eine Ver⸗ 
änderung bey ihm vorgegangen ſeyn müſſe, und fragte 
ihn, wie ed um ihn ſtehe? „Seit drey Tagen ift mein 
Herz im Brand, fagte er, und ich habe Feine Ruhe. 
Ich ſprach ausführlich mir ihm. Sollte diefer Indi⸗ 
aner ein Nachfolger Chrifti werden, fo tft er wirflich 
ein Brand, der aus dem Feuer gerettet wird.” — 

c) Aus einem Briefe von demfelben, vom 9, Sehr. 1822. 

„Leuten Sonntag den 1. Febr, fenerten wir bier mit 
unfern Neubekehrten zum erfien Dal das Mahl der ewigen 
Liebe Chriſti. Es war eine feyerliche Zeit, die wir nim⸗ 
mermehr vergefien werden. Manche andere Lmftände 
Samen noch hinzu, um den Eindeud und Genuß diefer 
heiligen Feyer zu erhöben. Vier unferer jungen Indi- 
aner, die von Herzen an den HErrn Zefum gläubig 
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geworden find, "wurden: vor. dem Genuſſe des beit. Abend. 
mabls in den Tod des HErrn getauft. Einer derſelben 

iſt der Enkel unſers ſehr achtungswerthen Dollmetſchers. 
Es war ein höchſt feyerlicher Aublick, als dieſe 4 Jüng⸗ 
linge, die unſtreitig den verſtändigſten und. einflußreich⸗ 
ſten Söhnen des ganzen Stammes beyzuzählen find, und 
vorber die anerkannten Anführer zu jeder Zügeltofigfeit 
der Jugend gemelen waren, nun üffentlich vor allen 
Indianern bervortraten, mit tiefer Neue ihren Schmerz. 
über ibren bisherigen Lebensgang und ihren freudigen 
Entſchluß bekannten, ſich nun mit Leib und Seele und 
Geift ganz dem HErrn zu weiben, der auch für fie ge⸗ 
ſtorben und anferftanden iſt. | 

Dazu kam noch, dag in derfelben Stunde eine In⸗ 
dianer⸗Schweſter, die fich fett 2 Fahren wieder auf den 
Weg der Sünde verirrt hatte, bußfertig zurückkehrte, 
und mit.einem Strom von Thränen ihren Schmerz über 
ihre Verirrung und ihren fehnlichen Wunfch ausdrückte, 
Gnade ben Jeſu zu finden, und wieder in die Liebesge⸗ 
meinfchaft der Brüder und Schweſtern aufgenommen zy 
werden. Es mar ein Gefühl einer feligen Harmonie” 
und Liebe unter allen unfern Indianern, und mad un⸗ 
ſere Freude am HEren noch mehr erhöhte, war der er⸗ 
freuliche Umſtand, dag viele weiße Coloniften der Nach⸗ 
Barfchaft, die fich nm ung her angefiedelt haben, ber- 
beykommen, um mit unferer Indianergemeinde in berg 
Ficher Liebe und Eintracht den Leib und das Blut Chriſti 
zu genießen, 

Noch nie war unfer Verſammlungsfaal fo angefüllt 
geweſen, und Viele mußten fich mit einem Plate außer⸗ 
halb deffelben begnügen. Möge die Gnade des Herrn 
ferner über uns walten, und unfere Herzen und Sinnen 
zum ewigen Leben bewahren. Es ift ein bemerkenswer⸗ 
tber Umſtand, daß der-berühmte Chef, Langbart, der 
O0: 2 Jahren mit 70 Leuten dieſes Stammes nach Ca⸗ 
nada gezogen war, wieder mit Vielen derfelben zurüch 
gelehrt aſt, um ben uns au leben. Er bat Diele feinen 
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Kinder auf diefem Suse verloren. Er ſcheint fehr 


freundlich zu ſeyn, und dankte mir für eine Erinnerung 
die ich ihm vor einigen Tagen gegeben babe. | 
Wir leiden gegenwärtig fehr an einer anfiedtenden 
Krankheit, Bethen Sie für uns, daß fe sum Heil un 
ferer Seelen gereichen möge.” 


q) Aus einem Briefe defielben vom 26. Juny 1822, 


„Ich bin nunmehr in das fechste Jahr meines Auf 
entbaltes unter den Tuskaroras eingetreten, und der 
Rückblick auf die Vergangenheit veranlaßt mich zu man⸗ 
chen ernflen Prüfungen vor dem HErrn, dem auch mein 
Wert angehört, und der fich buldreich zu mir Arme 
befannt bat. Ich glaube getroft fagen zu dürfen, da 
mit feiner Hülfe unfere Arbeit unter diefem Indianer⸗ 
Stamm nicht vergeblich war in dem HErrn. Mehrere 
diefer Indianer find bereits, wie wir hoffen dürfen, 
felig aus der Zeit in die Wohnungen Gottes hinüber 
gegangen. Andere wandeln mit uns auf dem ſchmalen 
Pfade, der au demſelben Ziele führt, Wir dürfen von 
dem Werbeiffungswort unferes großen Erlöſers gewiß 
noch Größeres erwarten, als wir bisher geſehen haben, 
und fchon jebt würde Er, wenn wir nur mehr Glauben 
hätten, und mehr Treue in feinem Dienite bewielen, 
bereits feine Herrlichfeit noch mehr fund getban haben; 
O betben, bethen Sie für und, daß der HErr offen, 
baren möge feinen heiligen Arm, damit .der Rath der 
GSottlofen zu Schanden und noch viele arme Seelen 
aus den GStriden des Fürſten ber Sinßerniß gerettet 
werden mögen.” 


V. Die Seneka⸗Indianuer. 
“) Aus einem Briefe. des Miffionars Harris, 
vom 24. November 1821. 
„Döne Zweifel haben Sie bereits vernommen, daß 
wir am 29ften vorigen Monats glücklich bier angekom⸗ 
men find, Wir baben hohe Urſache dem Gott aller Gnade 
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von Herzen zu danken, daß Er ums auf der Tangen und 
beichwerlichen: Reiſe fo gnädig bewahrt hat; und bier 
haben wir zu unferer Freude die lieben Miſſions⸗Ge⸗ 
ſchwiſter in gutem Wohlfenn angetroffen. Schon ift mit 
dem Ban des Miſſionshauſes allhier ein guter Anfang 
gemacht, und wird in einigen Monaten fertig ſeyn. — 
Solgende Auszüge aus unferm Tagebuch werden Sie 
mit unferer Lage am beften bekauut machen, 

Nov. a. 1821. Hente hatten wir mit den Eingebor- 
gen unfere erfle Verſammlung auf dem Rathhauſe. Wir 
hatten bey derfelben viele aufmerkfame Zuhörer; nur 
ein einziger Indianer flörte und, der unaufhörlich in 
ein lautes Gelächter ausbrach. 

Nov. 8. Heute Famen die Häuptlinge des Stammes 
aufammen, um fich wegen der Mifſion zu berathen. Als 
ich zu ihnen bineintrat, waren fie vol Ernſtes und Auf⸗ 
merkſamkeit. Einer derfelben hielt eine ſehr warme und 
kräftige Anrede an fie. Nach derſelben machte ich ibnen 
Die Bemerkung, ob es ihnen angenehm fey, wenn wir 
unſere weitere Berathung zuerſt mit einem Gebeth zr 
dem guten Geiſt um feinen Segen anfingen. Das war 
Allen recht , und nach dem Gebeth ward das Empfeh- 
Innasfchreiben der Geſellſchaft, das fie und an bie Häupt⸗ 
linge mitgegeben Hatte, vorgelefen, worin augleich das 
Anerbieten gemacht if, dag die Gefellfchaft bereitwillig 
fen, auch: nach Tonewanta einen Lchrer zu fenden, wenn 
Ge es genehmigen. \ 

Nun fand der Chef Pollard anf und äußerte: wit 
haben dem großen Geiſt zu danken, daß wir ung gefund 
von Angeficht zu Angeſicht feben durften, auch find wir 
unferm Lehrer zu großem Dank verbunden, daß er uns 
die Sache fo deutlich auseinander gelegt bat. Obgleich 
die Gefetfchaft nicht fo bald, wie fie verfprochen hatte, 
und Lehrer zugeſendet bat, fo freuen wir und doch, daß 
Boten des großen Geiſtes zu und gefommen find, welche 
ihr Leben unferm Beſten gewidmet haben. Wir babe 
der. frommen. Gefellfchaft verfprochen, unfern Lehrer 
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freudig. aufzunehmen und: zu lieben, und ihn ans. alien. 
Kraft zu fchligen. Wir haben vernommen, daß es fein 
Geſchäft ift, uns das Evangelium des HErrn Jeſu Chriſti 
zu erflären, das in dem guten Buch enthalten iſt. Wie 
wollen mit aller Aufmerlſamkeit den Belchrungen Gehör 
geben, die ung von Zeit zu Zeit: aus dem Worte Bot, 
tes zum Heil unferer Seelen werden gemacht merden.. : 
Wir freuen und zu vernehmen, daß die fromme Ge⸗ 
felifchaft unfern Brüdern zu Tonewanta diefelben Seg⸗ 
gungen zugedacht bat, und wollen ‚gerne unfer. Beſtes 
syun, daß es gelingen möge, ber zuvor. wünfchen: wir, 
daß unſer Lehrer uns eine Schwierigkeit hinwegnebmen 
möge, die noch auf unſern Herzen liegt. Sie iſt dieſe: 
Unſere Nation ift gegenwärtig. in zwey ſtarke Partheien 
getheilt. Die Heiden unter uns Pad aufs höchſte dar- 
‚Äber erbittert, daß die Leute unſers Volkes angefangen 
baden, diefen neuen Weg gegen die Gewohnheiten. un⸗ 
ferer alten Väter einzutauſchen. Nun wünfchen wie 
von unferm Lehrer zu erfahren, wie unfere nachwach⸗ 
fende Jugend in ihren reltgiöfen Rechten und Vorzü- 
‚gen gegen die Heiden gefchligt werden mögen,: die ung 
immer auf dem Nacken find. Ich antwortete hierauf: 

Unfere Gefehfchaft hat mir Feine Vollmacht gegeben, 
fe in. der Meynung zu Härten, als ob fie bey ihrem 
Glauben an das Evangelium des Sohnes Gottes mit 
gar keinen: Schwierigkeiten werden zu kämpfen haben. 
Aber das dürfe ich fie getroft verfichern, dag unfere Ge⸗ 
ſellſchaft mir ihrem guten Rath zum Wandein auf dem 
Weg der Wahrbeit treulich an die Hand geben werde, 
Alles, was fie in diefer Hinficht babe thun Fünnen, 
beftebe darin, daß fie ihnen Lehrer zugefender babe, die 
den Auftrag baben, fie zu dem Lamme Gottes hinzu⸗ 
weiten, das der Welt Sünde binwegnimmt, und jekt 
erböber if: zu einem Fürſten und Heiland, zu ‚geben 
Iſrael Buße und Vergebung: der Sünden. Daß Ihm 


det alle Gewalt gegeben to im Himmel und auf era 
u 
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and Gr. mächtig. genug fen, ge und. ihre Kinder gegen 
- ale ihre Widerfacher in Schub zu nehmen, Die fich 
gegen fie auflehnen. 0 
Sie drückten nun ihren herzlichen Dant dafür aus, 
daß ihr Lehrer ihnen gezeigt babe, bey wem. fie Schutz 
und Heil für ihre Seelen fuchen und finden können. 
Sie willen, daß der Heiland allmächtia fen. Sie kön⸗ 
nen dieß in dem guten Buch leſen, und wollen auch 
mit dem Beyſtand des HErrn. verfuchen, es alfo zu 
machen. | ; 
Son, 11, Nach. dem Gottesdienft begleiteten mich 2 
Hluptlinge nach Hanfe, um mit mir über religiöfe Ge⸗ 
genfände zu fprechen, Diefe beyden. Männer fcheinen 
unter dem Stamm am meiſten von der Kraft der Wahre: 
heit ergriffen zu ſeyn. Einer von ihnen fagte unter 
Kuderm: „Wenn er in feinen jüngern Tagen um ſich 
hergeblickt, und fo viele feiner Kameraden der Wolluk, 
dem Trunt und Spiel ergeben gefeben babe, fo babe. 
dieß einen fo widrigen Eindrud auf fein Gemüth ge⸗ 
wacht, daß er den Entfchluß gefaßt babe, gerecht und, 
aufrichtig in allen Stücken zu Werk au geben, fo mer“ 
es in feinen_ Kräften Liege, Er habe das große Elend 
gefeben, in welches die Sünde ſtürze, und bieß babe 
eine: Segen vor derfelben in ihm hervorgebracht. Aber 
wenn er auf feinen Weg zurüc blicke, den er zurückge⸗ 
Yeat babe, fo ergreife ihn ein tiefer Schmerz, weil er 
finde, daß er nichtd getban babe im Leben, was das 
Wohlgefallen Gottes verdiene. Er wiſſe es wohl, daß 
die Sünde in fein ganzes Than fich hineingemifcht habe, 
Er glaube, Chriſtus ſey allmächtis, und er ſey üben. - 
zeugt, daß wir nur durch Ihn Vergebung unferer Sün- 
den erhalten können, Er fühle daher das Berürfniß, 
fietd mit Aufmerkſamleit anf das gepredigte Wort zu 
merken. Er fügte noch den Wunfch hinzu, daß Gott 
umfer Leben zu einem großen Segen feines Volks er⸗ 
balken , und. unſer Thun zu ihrem Velten gedeihen Taffen 
wolle,” . — 
10. Bandes. 2. Heft. u 
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Der andere Ehef, der mir ibm gelommen war, äuf- 
ſerte: Er müſſe feinem Bruder in allem. beyſtimmen, 
‚was er fo eben gefagt habe. Auch er fühle fich als 
Sünder vor dem Angeficht Gottes, und fen eutfchloffen, 
fo weit der große. Geiſt ihm Kraft dazu verleibe, den 
Weg des Heils au fuchen, der im Worte Gottes vor- 
gezeichnet fen. Er glaube, daß der Heiland fir unfere 
Sünden gefiorben ſey, und daß Er Alle retten Lönne, 
die anf Ihn vertrauen. In .diefer ganzen Sache ſey 
er und fein Bruder immer eines Sinnes. — Nach eini- 
gen kurzen Ermahnungen Inieten wir nun mit einander 
nieder, und empfablen unfere Seelen Bott und dem 
Wort feiner Gnade, die da mächtis if, und zu bes 
wahren, 

Dezember 10. Ich wurde heute zu dem Indianer⸗ 
Capitain John Snow gerufen, der einer der angeſehen⸗ 
ſten Männer dieſes Volksſtammes iſt, um dem Leichen⸗ 
begängniß ſeines Kindes beyzuwohnen. Ich mußte mich 
über die Anordnung des Ganzen, fo wie über die Bes 

reitwilligfeit des Capitains wundern, fein Kind anf 
Eepriftiche Weiſe begraben zu laſſen. Ich glaubte bey 
diefem Anlafie unter einer Gemeinde von lauter chriſ⸗ 
lichen Brüdern mich zu beſinden. 

Heute hatte ich das Vergnügen, den Haupt⸗Chef 
von Tonewanta, Kleinbart, zu ſprechen. Er ſcheint 
‚ein ſehr ehrlicher braver Dann zu ſeyn. Er äußerte, 
er ſey ſehr froh, mich au ſehen, uud wünfchte mir zu 
ſagen, daß fein Wolf einen Schullehrer von unſerer 
Geſellſchaft verlange, aber eben nicht Lange darauf war- 
ten koönne. Als ich ihm bemerkte, fie müſſen mit Ge⸗ 
duld fo lange warten, bis die Sefellfchaft einen wackern 
Dann dazu gefunden babe, fo Yerfehte er: Dein Bolt 

- braucht einen guten Ehriften, einen Dann, der. nicht 
träge, fondern geſchwind if, der viel verficht , und ſei⸗ 
‚nen Kindern ein böſes Benfpiel- giebt, daß fie nicht 
zum Branntwein. verfeiset werden. Das iſt nicht gu, 
ſetzte er mit großem Nachdrud bins. 


De. 11. Dielen Morgen hatte Ich eine Unterredung 
mit einem Häuptlinge, der nur gebrochen Engliſch fpricht. 
‚Er fagte- unter Anderm: „Vor 10 Fahren Fndianer 
nichts arbeit, fein Haus, Tein Vieh, Fein Korn. Jetzt 
viel Vieh, und Knaben, einige arbeiten, und jetzt mach 
eine Straße nach Buffalo,” — Er fchien. darüber fchr 
vergnügt zu ſeyn. 

Dez. 25. Heute Fam eine Menge Indianer in unſer 
Hans, um ihre Chriſtnachtskuchen in Empfang zu neb⸗ 
men. Solche Zeichen von Aufmerkfamfeit machen einen 
wundervollen. Eindruck auf ihre Gemüther. Gie waren 
fo verghügt , und es herrſchte eine fo mächtige Liebe 
unter ihnen, daß ein Falter Widerfacher, der bisher 
Allem widerfirebt hatte, und daben zugegen war, wider 
feinen Willen vom Strom der Liebe fortgeriffen wurde, 


5). Fortſetzung des Tagebuchs von Miſſionar Harris, . 
vom Jahr 1822, 

Ahyril 3. Heute kamen fünf Häuptlinge des Volks 
im Miſſionshauſe zuſammen, um ſich über die Neligiog 
mit mie zu beſprechen. Es iſt rührend, dieſe braunen 
Söhne des Waldes ihre heiligſten Empfindungen bezeich⸗ 
gen zu hören. Unſere zutrauliche Unterbaltung Tieferte 
mir einen neuen Beweis, daß. fie Die Wahrheit, die in 
Chriſto if, mit aufrichtigen Herzen ſuchen. 
Wir haben in diefer Jahreszeit cine große Anzahl 
Krante um uns ber. Die bedenklichſte Krankheit die un⸗ 
ter den Indianern herrſcht, iſt die Auszehrung, die 
wicht felten. erblich ift.. Wir haben nun die erſten Ein- 
Leitungen . getroffen, daß die Kinder unferer Indianer 
‚sicht blos ein paar Stunden in unferer Schule unter 
richtet, fondern auch in unſer Han zur Erziehung: aufe 
„genommen werden. 

"Mans. Heute wurden unfere Herzen durch die gtäd, 
Ä uch Ankunft der lieben Miſſionsgeſchwiſter Thayer er⸗ 
freut, die nach dem Cataraugus ziehen. Wie wohl thut 
ed. doch im. Heidenlande, Brüder und Schweſtern zu 
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feben, welche. bereit find in dem großen Weinberge des 
Weltbeilandes als Arbeiter einzutreten. Die Ernte if: 
8708 , und diefer Arbeiter find: noch fo wenige. | 
Junny 16. Die beuden getrennten Barthien der Chri⸗ 
den und der Heiden bilden fich unter diefem Volksſtamme 
immer. fiihibarer aus, und bey der thätigen Widerſetz⸗ 
lichkeit der heidniſchen Parthie, die jedes. Mittel ergreift, 
um den Fortgang des Chriftentbums zu hemmen, wird 
zu unferm Schmerz der Gegenfab immer fchärfer und. 
begeichnender. Dabey hat der Herr bisher. mitten um- 
ter. manniafaltigen Kämpfen und Widerwärtigkeiten un⸗ 
fere Hände geflärft. O wenn wir Glauben hätten nur 
einem Senftorn gleich, fo müßten diefe Berge ein ebener 
Weg werden, Gewiß der Herr. wird es. zu feiner Zeit 
ſchnell ausführen, Wir hoffen, die glaubigen Kinder 
Gottes werden in ber enticheidungspollen Lage, in weh 
cher das Chriſtenthum unter den Indianern Nord⸗Ame⸗ 
rikas fich befindet, unferer in ihren Gebethen nicht ver⸗ 
geffen, damit mir veit ftehen und unbeweglich, und im- 
mer zunehmen in dem Werfe des Herrn, dieweil wir 
iſſen daß unſere Arbeit nicht vergeblich iſt in dem 
Herrn, 

Zuny 20, Zn der letzten allgemeinen Volksverſamm⸗ 
lung find mehrere wichtige Dinge verhandelt worden, 
die auf den Fortgang des Chriſtenthums unter diefem 
Volke einen günftigen Einfluß haben mögen. Es wurde 
nämlich der ganzen Verfammiung ein Schreiben der 
Regierung vorgelefen, worin beſtimmt ausgefprochen- 
wird, daß ſie mit allen Mitteln, welche ihr zu Gebote 
ſtehen, die Civiliſation unter allen Stämmen der Indi⸗ 
aner zu fördern entfchlefien fen. Dieſe Erklärung. er- 
vegte eine große Beſtürzung unter der beidnifchen Bar- 
tbie, und wird, wie wir. hoffen, ein geſegnetes Mittel 
ſeyn, den Berfolgungen gegen ſchuldloſe Chriften zu 
ſteuern. Einen. Umftand Tönnen wir nicht ohne den 
Ausdruck unfers tiefen Bedauerns unbemerkt. laſſen, der: 
dir frinbierge Parthie in ihren. Vorurtheilen gegen. bie 
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Chriſten mächtie geſtaͤrkt hat. Es wurde nämlich unter 
den Indianern die Gage verbreitet, Herr Williams 
babe ſich von einer ſpekulirenden Brüderſchaft 
abs Werkzeug gebrauchen Laflen, um ein Stüd Landes 
am“ GreenBay anzulanfen, aus dem jebt die Indianer 
entfernt würden. Der rothe Kader nabm von biefer 
Sage Anlaß, in den härteften Ausdrücken über das ver- 
rätberifche Benehmen der Lehrer überhaupt fich auszu⸗ 
laſſen. Wie ungerecht es auch tft, wegen bes unbeſon⸗ 
nenen Febltrittes eines Einzigen Über Alle das Ver⸗ 
dammungsurtheil zu fällen, fo aalt es doch in den Au⸗ 
gen vieler Indianer als unbezweifelte Wahrbeit. Der 
Erfolg diefer allgemeinen Volksverſammlung befand 
einfach darin, daß die chriftliche und bie heidnifche Par⸗ 
tbie nur defto mehr in ihrem Entfchiuß beſtärkt wurden, 
ihrem Ziel mit deſto größerm Eifer nachzuiagen. Wir 
dürfen getroft hoffen, daß der, welcher die Völker re 
siert, fein Werk trotz alles Widerftandes feiner Feinde 


und aller Schwachheit feiner Freunde dennoch mächtig 


zum Siege hindurch führen wird. - m, 
Am Schluſſe der Vollsverſammlung hielt ber alte 
Chef Pollard noch eine fehr Fräftige Anrede an das 
Volk, worin er demſelben zeigte, wie unvermögend ihre 
. frühere Religionsweife war, fie hier und dort glücklich 
zu machen, und wie fehr es fich der Mühe Lohne, dem ' 
Evangelio mit aller Macht anzubangen. Der rotbe Jacket 
änßerte bierauf, er wolle nichts dagegen haben, wenn 
man in diefem Difteift einmal einen Verſuch machen, 
was denn das Chriſtenthum zu leiſten vermöge, und er 
wolle der Sache rubig zuſehen. Aber fo bald man einen 
Verſuch wagen werde, das Chriſtenthum auch in den 
andern Diftriften der Nation auszubreiten, fo werde er 
ſich widerfeuen, fo lange -noch ein Funken ‚von Kraft 
in ihm fe. 
Juny 25. Heute Famen die Häuptlinge im Miſſions⸗ 
Hauſe zuſammen, um gemeinfchaftlich zu beratben, mas 
wegen der Erziehung ihrer Kinder zu thun fey. Nach 
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wichtige Angelegenheit veif zu werden. Die Vorurcheife 
einiger unferer chriftlichen Indianer, die Böswilligkeit 
der Andern, ſo wie die Unbekanntſchaft mit unferer 
redlichen Abficht unter den Häuptlingen bat bisher un⸗ 
fern Augendersiehungs- Plan bingebalten. Wir fanden 


nun Gelegenheit, unfere Abfichten umſtändlich ausein-. 


ander zu Tegen, und bald zeigte fich eine größere Be⸗ 
reitwilligkeit, unſerm Plane beyzutreten. 

Die Häuptlinge äußerten, fie können uns ſogleich 
13 ihrer Kinder zur Erziehung ind Hans übergeben, 
und die erwachfenen Jünglinge follen von ihren Hütten 
ans die Schule regelmäßig befuchen. Freylich fey die 
Zahl nicht fo groß als fie wünfchen, aber es wachfen 
viele Kleine nach. Sie Außerten daben den Wunfchy 
Die Knaben follen den ganzen Tag hinter den Büchern 
fisen, und nicht im Feldban oder in einer andern Arbeit 
unterrichtet werden. Wir bemerften ihnen dagegen‘, 
wie dieß nicht gefcheben köͤnne, indem es der Anweifung 
ihres Vaters, des Präfidenten ; gerade zuwider ſey; daß 
{odann die Unterfübungsgelder von der Negiernng wür- 
den entzogen werden, daß unfere Geſellſchaft verlange, 
ihre Kinder follen nicht blos Tefen und fchreiben lernen, 
fondern auch fleißige und brauchbare Arbeiter werden, 
"daß endlich bey dem vorgefchriebenen Plan ihre Kinder 
nur gewinnen und nichts verlieren können. Nun nab- 
men fie alle ihre Einwendungen zurück, und äußerten, 
die Hätten jetzt alled gar wohl verfianden, und wir follen 
nun mit ihren Kindern thun, was wir für das Belle 
baften , indem ſie diefelden und ganz und gar überlaffen, 
Die Zahl von Kindern, die jebt Fomme, fen nur ein 
kleiner Anfang, und wir follen verfichert feyn, daß wir 
zu feiner Zeit mehr Kinder befommen werden. Nächften 
Montag wollen wir nun im Namen des HErrn mit un⸗ 
ſerer Erziehungsanſtalt aufangen. 

Juuly 25. Heute beſuchte und einer ber Alleghang 
Chefs/der feinen Knaben und zur Erziehung gebracht 


ſo viel Anſtrengung und Gebeth ſcheim endlich auch dieſe 
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hat. Er fragte ſebr angelegentlich, wie lange wir. ben 
Knaben behalten wollen, und bemerkte, daB einigen 
Eltern 6: Fahre Unterricht zu lange daure. Wir fagten 
ibm, daß es anf die Fortfcheitte des Jünglings an⸗ 
komme, und daß er auch im dritten Zah entlaffen wer- 
den könne, was ibm fehr wohl gefiel. | 

Sept. 1. Heute Abend kamen nach der Verſamm⸗ 
Inng fieben Indianer, um über die Erfahrungen ihres 
Herzens und Lebens mit und zu reden. Gie fühlten 
Aue die ſchwere Laft der Sünde, und das dringende 
Bedürfniß der Erlöfung. durch das Blur Chriſti. Einer 
fagte , oft denfe er. feine Sünden fenen zu groß, als 
daß fie ihm vergeben werden Fünnten. Alsdann falle 
ihm ein, die Gnade Chrifit fen noch viel größer, und 
Er babe ja. den fchlechtefien Sünder zu fich eingeladen. 
Sin: Anderer. äußerte: Jeden Tag bleibe er in.der Er- 
füllung feiner Bricht gegen feinen Schöpfer und Herten 


zurüd.. Dieß. fühle er tief, aber er habe es oft gehört, 


und glaube ed anch in feinem Herzen, daB Jeſus ein 
allmächtiger. Heiland ſey. Seine ganze Hoffnung ſen 
auf Jeſu Gnade gebant, und ‚darum fen‘ eh fein Ge⸗ 
berb, der HErr wolle. mit ihm thun, wie es Ihm wohl⸗ 
gefalle. Es fen: ihm Bedürfniß geworden, jeden Tag 
die Gnade Gottes: au -fuchen, und ‚oft bethe er. gemein“ 
fchaftlich mit Andern, und oft allein im. Walde, vo: 
ihn Niemand febe als fein unfichtbarer Freund, vor dem 
er fein Herz ausfchätte, ‚ W 
Nov. 3. Unſer Gottesdienſt war beute beſonders 
feyerlich. Der alte Chef Pollard ſtieg nämlich, ſobald 
der Miſſionar die Kanzel verlaſſen hatte, auf dieſelbe, 
und hielt in feiner lebendigen und kräftigen Weile eine 
Anrede an die ganze Berfammlung. "Mit dem Ausdruck 
der herzlichſten Liebe eines Waters , aber auch mit gro⸗ 
ßem Ernft verwies er feinen Leuten gewiſſe Mißbräuche, 
die mit der Liebe zur evangelifchen Wahrheit ganz un⸗ 
verträglich ſeyen. Nach feiner Anrede wurde ich von 
dem Dolimerfcher benachrichtigt, daß cine Anzahl yon 
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Onondagas⸗Indiauern, Die bisher feindfelig gegen das 


Evangelium gehandelt hatten, dem Gottesdienſt beywoh⸗ 
gen werden, und ich wurde erfucht, denfelben ein Wort 
and Herz zu reden. Es war eine fehr gefennete Stunde, 


Nov 15. Ich murde heute zum Krankenbette des - 


Jonathan Jacket gerufen, der feinem Hinfcheiden mit 
ſtarken Schritten entgegen eilt. Die Hätte war mit 
Indianern angefüllt. Der Kranke erzählte mir, wie ex 
vor wenigen Tagen alle feine Bermandten zu feinem 
Lager herbeygerufen, und ihnen ernftlich zugefprochen 
babe, fich zu bekehren. ch fragte den Kranken: ob er 
glaube, daß er ſelbſt befehrt fen, und woran er dieß 
erfenne? Dieß gab Gelegenheit zu einer ungemein ernſt⸗ 
baften Ynterredung. Nachdem er mir lange Zeit fcharf 
und mit unverwandtem Blick. ind Auge geſehen hatte, 
brach er endlich in. einen Strom von Thränen aus, und 
rief laut: „Ich danke die taufendmal, mein Lehrer, für 
das was du mir in Abficht meines eigenen Herzens tebt 
geſagt bat. Du haft mir in diefer kurzen Unterhaltung 
mehr Licht ins Herz gegeben, ald ich In meinem ganzen 
Veben nicht gehabt babe. Mein Herz ift vol, und es if 
meine einzige Bitte, dag du dach für. mich bethen wolleft.” 
Die ganze Verſammlung zerfloß dabey in Thränen. 
Wir Inieten nun nieder, und empfablen feine Seele 


berbend der treuen Hand unfers Gottes. Der Kranfe 


erfuchte.imich nun, daß ich ibn vor feinem Hinſchied 
noch recht sft befuchen möchte, . 


D) Weitere Auszüge aus dem Tagebuch der Seneka ⸗Miſſten 
vom Jabhr 1823 

Merz 27. 1823. Wir haben eine Singſchule einge⸗ 
richtet, die den Indianern viel Vergnügen und Erbau⸗ 
ung bringt. Heute konnten wir nach der Singübung 
fie mit der. angenehmen Nachricht überrafchen , daß dag 
Feine Indianer⸗Geſangbuch, das Bruder VPoung ver⸗ 
faßte, nunmehr im Druck fertig geworden ſey. Sogleich 


wurden einige Lieder daraus geleſen und. geſungen. — 








So 
- te waren ganz entzückt darüber, und -<rfiärten, daß 
fie mit renden die Koften des Drucks tragen wollen, 
Einer der Indianer⸗Knaben unferer Schule fchrieh 
kürzlich folgenden Brief an die Committee: „Geehrte 
Herren! Nur ein Paar Linien! Ich gebe jet in die 
Schule zu Heren Young. Ich lerne leſen und fchreiben 
und fingen und englifch reden. Ach arbeite gern anf 
dem Feld. Ich liebe alle meine Lehren, Ich liebe bie 
Bibel und den Sonntag. 

Ich leſe gern von dem HErrn Yeln Chriſto und von 
dem Himmel, Ich boffe der HErr Jeſus wird mein 
Herz gut machen, und mich. zu fich in deu Himmel neh⸗ 
men, wenn ich fterbe, daß ich ben Ihm ewig feyn möge, 
Es find jetzt 10 Knaben und 8 Mädchen in der Schule, 
und alles. gute Knaben und Mädchen. Das fenn, im 
2 Jahren gehen einige von uns in die Cornwall⸗Miſ⸗ 
Aonsfchule, die Lehrer für unfer Volk bilder, Leben 


Sie wohl, Ich bin . 
Ihr Freund und Diener Joel. 
July 29. Unſer wadere Chef, Senela White A, 
ſchickte uns heute nach der Volksverſammlung einen Bo⸗ 
ten zu. Er iſt entſchieden der beſte Freund, den wir 
in dieſem Lande haben, und der Pfeiler feines Vollks⸗ 
ſtammes. Der Bote erzählte uns: Der Chef bat geftern 
eure Sache vor der ganzen Verſammlung wie ein Ad⸗ 
votat vertbeidigt, aber ein paar ber älteften Häuptlinge 
ſind ihm immer in den Weg getreten. Diele find taub 
gegen Alles mas er vorbringt. Er bat mich jetzt zu 
Eich gefchickt, Euch wiſſen zu Iaffen, daß nach dem 
geſtrigen Abſchluß fein Gemüth fehr unrubig geworden 
iſt. Er konnte die ganze Nacht Teinen Augenblick zur 
Ruhe Tommen. Er läßt Euch durch: mich willen, daß 
ihn die Harmädigteit einiger alter Häuptlinge, die 
alen guten Planen in den Weg treten, tief betrübt. 
Da es jetzt darum zu thun fen, einen guten Grand und’ 
Boden zum Wohl der ganzen Nation für alle künftige 
Geſchlechter zu legen, ſo konne er in ſeinem Gemüthe 


früher nicht mehr zu Ruhe tommen/ bis die Sache des 
Evangeliums unter der Nation. geſiegt habe. 

Da von allen Volkshäuptlingen nur noch die beyden 
Aelteſten es ſind, die in der Volksverſammlung der chriſt⸗ 
fichen Orsanifation des - Stammes fich widerſetzt haben, 
ſo ſchickten wir den Boten an ibn zurück, und berubig- 
ten ihn über feinen Kummer mit der getroflen Berfiche 
rung, daß er wohl noch den Gieg des Evangeliums 
erleben werde, 

In den letzten Tagen hatten wir die große Freude 
in der Stille wahrzunehmen, daß nach dem Gottesdienfte, 
der einen tiefen Eindruck auf unfere Lieben Indianer: 
Kinder gemacht zu haben fcheint, alle unfere 18 Zög⸗ 
Tinge ſich leiſe in die Schulſtube zurückzogen, auf ihre 
- Knie niederfielen, und ihr Eindliches Gebeth vor dem 
Thron der Gnade niederlegten. Ach, dem Herrn iſt es 
ein Leichtes, aus dem Munde der Unmündigen ſich ein 
Lob zu bereiten! 





« VI. Cataraugus-NMiſſion. 


a) Aus einem Briefe des Miſſionars Thayer, 
vom 10. Juny 1821. 


Ich habe Ihnen bereits geſchrieben, daß wir nach 
einer langen und ſehr ‚befchwerlichen Reiſe mit des 
Herrn Hülfe wohlbehalten bier bey unfern Brüdern im 
Geneka-Dorfe angefommen find, wo wir bis jest die 
Hänptlinge vom Cataraugus erwarteren, um mit ihnen 
darüber einig zu werden, ob wir wirklich mit ihnen 
nach. dem Cataraugus ziehen, und und unter ihnen nie⸗ 





derlaften. follen. Diefe Häuptlinge find bier ange 


kommen, und. haben fich. mit dem oberfien. Buffalo⸗Chef 
über .unfere Niederlaſſung bey ihnen berathen. Gie 
drüdten ſich ſehr dankbar darüber ans, dag bie gute 
Geſellſchaft zu. Nen-Hork ich entichloffen babe, ihnen 
einen Lehrer zuzufenden.. Es wurde nun beſchloſſen, 
dag. Miſſionar Harris von. Bier und: ich vorerſt einen 
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Bruch bey ihnen machen ſollen. Wir machten’ uns da⸗ 
ber auf den Weg, und hatten am Cataraugus mit der 
chriſtlichen Bartbie des Stammes eine Zufammenkunft. 
Es war rührend, die Freunde wahrzunehmen, mit wel 
cher. wir. von denfelben aufgenommen: warden. Sie 
Außerten, ed fey ein glücklicher Tag, der ung zu Ihnen 
gebracht habe: Sie danken dem großen Beift, der ihnen 
geſtatte, das Angeſicht ihres Lehrers: zu ſehen. Gie 
fenen froh, daB die gute Gefelfchaft ihre Lage in Be 
tracht gezogen babe, indem ihre Kinder des Unterrichtes 
gar fehr bedürfen, und auch’ fie, die Erwachfenen, ba 
ben fich Glück dazu zu wünfchen, daß ihre Lehrer fe am 
“Sonntag aus dem guten Buche unterrichten wolle. Für 
dieſes Alles danfen fie dem auten Geiſt, und feyen von 
Herzen bereitwillig, alles was in ihren Kräften ſtehe, 
zu thun, damit Häufer für die Miffion aufgerichtet wer⸗ 
den. Aber dabey Tönnen fie uns nicht verbergen, - daß 
ed fie tief fchmerze , wenn fie an den Widerſtand geden⸗ 
Sen, den.die heidnifthe Parthie unter ihnen dem: Evan 
gelio entgegen ftelle, 

Auch die Heiden am Cataraugus hielten an vom” 
nämlichen Tage eine Volksverſammlung, und befchfofen, 
da fie die ſtärkſte Parthie fenen, fo wollen ‚fie ihre - 
Rechte behaupten, und alle Mittel ergreifen, damit 
nicht das Evangelium fich unter ihnen veſtſetze. Als wie 
bey ihrer Verſammlung vorübergingen, hielten fie uns 
an, und warnten und, das Evangelium nicht ju ihnen 
zu bringen, indem fie, ſobald wir ein Hans auf ihrem 
Gebiet erbauen wollten, daſſelbe mit der Axt nieder; 
hauen würden, 

Bir hielten nun für gut, uns vorerft nach dem 
GSeneka⸗Dorfe wieder zurückzuziehen. Jedoch nach we⸗ 
nigen Wochen drang es mich, wieder einen Beſuch am 
Eatarangus zu machen, Ich kam am 24. May daſelbſt 
an, und forderte bende' Parthien zu einer allgemeinen 
Verſammlung auf. : Mehr als 40 Männer erfchienen auf. 
Sem Rathhauſe. Hier erffärte ich denſelben nun die 


wohlwollenden Wbfichten der guten Geſellſchaft, den 
freundlichen Antheil, den dieſelbe an ihrem Wohlerge⸗ 
ben nehme, und den Zweck, um deſſen willen ich zu 
ihuen gefandt worden ſey. Ich fuchte ihnen beſonders 
ans Herz zu legen, wie viel an dem Tinterricht der Kin⸗ 
der gelegen fen, bezeugte ihnen mein Leidweſen fiber die 
Spaltungen, die unter ihnen berrfchen, und fuchte ih⸗ 
sen zu zeigen, wie viel darauf anfomme, daß fie ge⸗ 
meinfchaftlich an ihrer Wohlfahrt arbeiten. | 

Die Helden erflärten nun mit viel Veſtigkeit, Daß 
ſe feiner Beyhülfe von Auſſen ber bedürfen, und Daß 
fe entfchloffen ſeyen, jeden Miffionar, der fich unter 
ihnen niederlaſſen wolle, mit Gewalt absutreiben. Die 
fer entfchiedene Widerſtand war für die chrifiliche Par⸗ 
thie fehr fchmersbaft, die ſo angelegentlich in dem Evan⸗ 
gelio Chriſti unterrichtet au werben verlangt. 

Ich blich des Sonntag Über bey dieſen guten Leu⸗ 
ten. Es war eine herrliche Zeit. Der Anblick fo vieler 
Indianer, die in diefer Wildniß zur Anberbung Gottes 

AH verfammelten, umd der ſehnſuchtsvollen Begierde 

dem Worte des Lebens, die fich durch ihre feyer- 
liche Stille und jeden ihrer Geſichtszüge ausfprach, er- 
regte Empfindungen in meiner Seele, die ich. nie zuvor 
gehabt hatte. Wegen des heftigen Widerflandes der 
Heiden hielt es die chriftliche Parthie nicht für rath⸗ 
fan, fchon jetzt mit dem Bau eines- Miffionshaufes zu 
besinnen. Sie wünfchten daher, daß ich auſſerhalb ib⸗ 
res Gebietes, fo nabe wie möglich, meine Wohnung: 
auffchlagen, und ihnen an den Sonntagen das Evan- 
gelium verfündigen möchte. Sch war glücklich genug, 
eine folche Wohnung in einer Entfernung von einigen 
Stunden von dem Orte, mo die Chriften- Parthie fich 


zu verfammeln gedenft, anzutreffen. Fe mehr ich die . 


Indianer kennen lerne, defto intereffanter erfcheinen fie 
wir: Die Verfländigen unter ibnen find veft überzeugt, 
daß Bott alle Dinge regiere, und Macht genug befiße, 
auch die feindfeligen Gemüther der heidniſchen Parthie 
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sum Evangelio. Chriſti hinzulenken. Sch prebſe Bott, 
der mir den feligen. Beruf anvertrant bat, unter ihnen 
gu arbeiten, und bitte Ihn, daß Er mich mit den. Gaben 
feines Geiſtes ausrüſten möge, um als ein Licht unter 
denfelben zu wandeln. 

5) Aus dem Eugebuh der Miſßon deſelbn/ vom Julius 

s Dezember 1822 

July 9. Behr hatten wir eine ſehr wichtige Bes 
rathung mit den Indianern. Sie drückten ein großes 
Verlangen. nach der Schule aus, und wüuſchen ihre 
Kinder uns ganz zur Erziehung au übergeben. Sie 
machten hiezu die rührendſten Anerbietungen. Jede Fa⸗ 
milie, die ein. Kind bey uns hat, fol Jährlich ein fettes 
Schwein liefern, und fie, wollen gemeinfchaftiich für 
ihre Kinder und für das Korn forgen. Eheſtens werben 
wir 21 dieſer Kinder ins Haus aufnehmen. Es ik 
rührend das Zutrauen wahrzunehmen, womit fie mir 
entgegen kommen. Sie wollen haben, tch fol der Vater. 

ihrer Söhne und Töchter ſeyn. 

July 30. Die chriſtliche Parthie Hat nun im Ramen 
des HErrn beſchloſſen, es komme wie es wolle, auf > 
ihren eigenen. rund und Boden die Miſſions⸗Gebände 
aufzuführen. Sch weiß nicht, was ich fagen fol, — 
Unftreitig ift es am beften, dieſelben in ihrem eigenen 
Gebiet anfzurichten. Aber noch. immer if bie heidni⸗ 
{che Parthie die größere Zahl, die fich heftig widerfetzt. 
Indeß zweite ich fehr daran, ob diefe unter den gem 
genmwärtigen Umkänden es wagen wird, ihre Drohung 
au. erfüllen, und mit Gewalt den Bau zu bindern. Sie 
find fehr darüber niedergefchlagen, daß einer ihrer ein⸗ 
flußreichſten Anführer kürzlich ihre Parthie verlaffen 
bat, weil ibm ihr Verfahren mißſiel. Noch iſt derfelbe 
nicht Mitglied unferer Heinen Indianerkicche geworden. 
Er. mar einer unferer beftigften Gegner, und iſt es nun 
nicht mehr. „Ber HErr regieret, deß freue fich das 
Erdreich!” — Die heidniſche Parthie von drey großen: 
Diſtrikten bat der hriftlichen den Vorſchlag gemacht, 


SW. 

das Land unter fich abzutheilen, und befohders au 1008: 
nen. Died wollen die Ehriften nicht, :und fie baben 
Recht daran. Ein weißer Colonifte, Herr Taylor, hat 
ich aun zur. beidnifchen Parthie gefchlagen, und fich 
zum Anführer derfelben gegen die chriftlichen Indianer 
aufgeworfen. Der Herr wird fiegen,. und feinen Na⸗ 
men nicht zu Schanden werden. Laffen. 

. Get. 9. Die Ansfichten der Miſſton am Eataran- 
yus find feit einiger Zeit ſehr trübe geworden, und es 
chien, es ſey den Heiden: zugelaſſen, den Bau eines 
Miffions- und Schulhanſes bindern gu dürfen. Doc 
Hat der Herr unfer Vertrauen auf Ihn mächtig erhal⸗ 
ten und wir find feinen Augenblick muthlos geworden. 
Ein Freund der Miffion, der drey Stunden von bier 


wohnt, bat:uns indeß fein Sand. zur Wohnung Ans 


geboten, . 
Diefen Morgen Tieß mich der. oberfie Anführer‘ der 
heidnifchen Partbie, der rothe Jacket, in das Haus des 
Herrn Tanlor zu fih rufen. - Dit großer Gewandbeit 
re Rede warnte er mich, ‚mich in ihrem Bezirf oder 
" in ihrer Nähe niederzulaſſen. Ganz rubig gab ich ihni 
zur Antwort, daß:es ibm nicht zukomme, mir dieß zu 
verbieten; daß der große Beift, der anf uns-berabblide, 
und unfere Wege kenne, gar wohl ohne mich fein Werf 
zu fördern vermöge, und dag er fich hüten folle, dem 
großen Geiſt fich zu widerfegen, damit er nicht erfun⸗ 
den werde als einer, der gegen Gott ſtreitet. 
Hft. 20, Von der Regierung find Mittheilungen an 
die Häuptlinge angekommen, die der Miſſionsſache ſehr 
günſtig ſind. Das Benehmen der Gegenparthie wird in 
ſtarken Ausdrücken getadelt; und dieſe iſt darüber ſehr 
niedergeſchlagen. Möge fie Gott zum Mittel machen, 
feine Sache zu fördern. J 


©) Aus dem Tagebuch der Miſſton, vom Jabr 1823. 


Januar 15. Heute haben wir mit unſerer Indianer⸗ 
ur Schule den Anfang gemacht, Es ſtrömten die Eltern 
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von allen Geiten herbe, md führten uns ihre Kinder 
zu. Möge uns der HErr Weisheit und Gnade. fchen- 
Zen, diefen wichtigen Beruf nach feinem Sinne zu ver⸗ 
richten. Es war ‚ein rührender Auftritt, die frohen 
Gefichter wahrzunehmen, die nm uns herum von Freude 
glänzten. Der-alte Eapitain Crow .bielt eine berrkiche 
Anrede an die Verſammlung. (Man. ſehe vornen deu 
Sapresbericht.) Much viele inferer -Widerfacher waren 
bey diefer rührenden Feyerlichkeit zugegen ; welche alle 
Herzen in Bewegung ſetzte. Noch vor dem Auseinauder⸗ 
geben kamen Eintge derfelben herbey und erklärten, daß 
fie fich ihres bisberigen Widerftandes fihämen, und uns 
angelegentlich bitsen, auch ihre . Kinder zur Erziehung 
aufzunehmen, was wir ihnen mit berzlicher Freude zu⸗ 
ſagten. 

Wir baben die Verordnung gemacht, daß die Kinder 
nur alle Vierteljahr einmal zu ihren Eltern auf Beſuch 
gehen dürfen, 

Apriles. Heute kamen nnſere lieben Kinder von ie 
rem erſten Beſuch Im elterlichen Haufe zu. unferet großen _ 
Freude zurück. Sie haben in diefem erften Vierteljahre 
in jeder Hinſicht erfreuliche Fortſchritte gemacht. Viele 
Eltern brachten ſelbſt ihre Kinder an ihrer Hand in das 
Miſſionshaus zurück. Einige. derſelben änßerten: Wir 
ſind verwundert und vergnügt zu ſehen, daß unſere Kin⸗ 
der nicht nur mehr gelernt haben, als wir erwarten 
konnten, ſondern beſonders daß fie ganz andere Leute 
geworden ſind. Sie ſcheinen neue Herzen bekommen zu 
haben, und wir ſehen mit Sehnſucht der Zeit. entgegen, 
wo fie einſt nach Hauſe zurückkommen, und uns Alte. in 
dem, was wir noch nicht wiſſen, unterrichten werden. 
April 16. Unſere Indianerkinder find ſeit ihrem Be⸗ 
ſuch, den fie zu Hauſe gemacht haben, noch viel emſiger 
als zuvor. Sie fangen an, die Vorzüge die ſie genie⸗ 
Ben, werthſchätzen zu lernen. Die guten Eltern find fo 
dankbar, daß fie unfer * Do mis Lebensmitteln aller 
Ars überfüllen. 


2. 

Juny 27. ch wurde zu. einer. Verſammlung aller 
Häuptlinge an den Buffalo freundlich. eingeladen, und 
fie fchichten. mir- ein Pferd um mich dorthin zu bringen. 
Beym Einerist in Ihre zahlreiche. Verſammlung grüßten 
fie. mich freundlich, und danften. anf eine- recht berzliche 
Weiſe, daß ich mir die Mübe genommen babe, zu ihnen 
u kommen. Gie erflärten mir nun, nach vielfältiger 
Berathung zu dem gemeinfchaftlichen. Beſchluß gekom⸗ 
men zu feyn, die chriftlichen Sitten und Gebräuche fo 
weit fie &6 vermögen, und befonders die chrifliche Ehe 
unter fich einanführen, da fie nun au der Einficht ge 
langt fenen, daB ihre bisherige Lebensweiſe in dieſem 
Stück vier fchlimme Folgen nach fich.gezonen babe, Nur 
darüber feyen fie noch nicht einig unter fich, ob die ein⸗ 
fache Ehe, wie fie unter Chriſten Statt finde, blos eine 
Anordnung. irgend. eines großen Mannes, oder: ob. fie 
wirklich eine ‚Borfchrift der Bibel ſeye. Wenn das 
gute Buch es fordere, fo wollen fie dieſen Gebrauch 
mit allen Freuden annehmen, . Sie wünfchten darüber 
Öffentlich meine Anficht zu vernehmen. 

Ich ſuchte fie num in einer kurzen Anfprache mit 
der Abficht und der wahren Beſchaffenheit des ehelichen 
Bundes befannt zu machen. Nun zeigte ich ihnen aus 
dem Bibelbuche, daß die einfache Ehe eine Verordnung 
fen, die Bott ſchon im Baradiefe. für das Denfchenge- 
fchlecht als Regel veſtgeſetzt, und die der Sohn Gottes 
klar und deutlich beſtätigt habe. Sie faßten nun den 
Beſchluß, daß von num an nur chrifiliche Ehen unter 


ibnen Statt finden, umd da die erfte Feyer diefer Art. 


aAm Atem July gehalten werden ſote. 
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Miſſionslied. 


Einer iſt's an dem wir hangen, 
Der für uns in den Tod gegangen, 
und uns erkauft mit Seinem Blut; 
Unſre Leiber, unſre Herzen 
Gehören Dir, o Mann der Schmerzen, 

In deiner Liebe rubt ich's aut. 
Nimm und zum Eigentbum, 
Bereite Dir zum Ruhm Deine Kinder! 
Verbirg uns nicht . Das Gnadenlicht 
Bon deinem heil’gen. Angeſicht. 

| 2 | 
. Nicht wir haben Dich erwählet, - 
Du ſeibſt haft unſre Zabl gezählet 
Naͤch deinem ew'gen Gnadenrath. 
Unſre Kraft iſt ſchwach und nichtig, 
Und Keiner iſt zum Werke tüchtig/, 
Der nicht von Dir die Stärte hat, 
Drum brich den eignen Sinn, Ä 
Denn Armuth ift Gewinn Für den Himmel; 
Wer in fich ſchwach, Folgt, Herr, Dir nach, 
Und trägt mit Ehren deine Schmach. 

in 

O HOeErr Jeſu, Ehrenfönig, 

Die Erndt iſt groß, der Schnitter wenig, 
Drum ſende treue Zeugen aus; 
Send' auch uns hinaus in Gnaden, 
Viel frohe Gäſte einzuladen 
Zum Mabl in deines Vaters Haus. 
Wohl dem, den deine Wahl 
Beruft zum Abendmahl Im Reich Gottes! 
Da ruht der Streit, Da währt die Frend 
Heut, geſtern und in Ewigleit. 
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, ' 4 
Schau auf deine Millionen, 

Die noch. im Todesfchatten wohnen, 

Von deinem Himmelreiche fern, 

Seit Jahrtauſenden if ihnen 

Kein Evangelium erfchienen, 

Kein guadenreicher Morgenſtern. 


Glanz der Gerechtigkeit, 


Geh auf, denn es if Zeit! Komm Herr Jeſu, 
Zeuch und voran, Und mach’ ung Bahn, 
Gib deine Thüren aufgethan, 


5. 


Deine Liebe, deine Wunden, 
Die und ein ew ges Heil erfunden, 
Dein trenes Herz, das für uns fleht; 
Wollen wir den Seelen preifen, . 
Und auf dein Krems fo lange weifen, 
Bis es durch ihre Herzen gebt. 
Denn ‚fräftig iR dein Wort, 
Es richtet und durchbohrt Geiſt und Seele, 
Dein Zoch iſt ſüßg, Dein Geift gewiß, 
Und offen ſteht dein Paradies, 

6 . 
Heiland, deine größten Dinge 


Beginneſt Du ſtill und geringe, 
Was find wir Armen, HErr, vor Die? 


Aber Du wirft für ung flreiten, 


Und uns mit deinen Augen leiten, 


Auf deine Keaft vertrauen wir, 


Dein Senfforn, arm und Hein, 


Waichst endlich ohne Schein Doch zum Baume: 
Beil Du, HErr Chriſt, Sein Hüter biſt, 
Der es mit Segen Übergieße, 
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Amerika. 


Yus dem i ebenten Bahresberichte der amerifanifchen Bibelgeſell⸗ 
ſchaft. 


In dem verfloſſenen Jahre 1823 — 1824, find von 
unſerer Geſellſchaft 23,500 Bibeln, 21,500 engliſche und 
7000 ſpaniſche Neue Teſtamente im Druck herausgegeben 
worden. Der Verſchluß des Wortes Gottes in der ſpa⸗ 
niſchen Sprache hat anſehnlich zugenommen. Auch hat 
unſere Committee gegründete Urſache zu glauben, daß in 
kurzer Zeit die Nachfragen nach ſpaniſchen N. Teſtamen⸗ 
ten ſich anſehnlich vermehren, und die Gelegenheiten noch 
gar viel mehr als gegenwärtig ſich öffnen werden, daſſel⸗ 
be auszubreiten. Schon haben ſich an verſchiedenen Or⸗ 
ten von Süd⸗Amerika einzelne Freunde des Wortes Got⸗ 
tes gefunden welche bereitwillig find, ſich als Werkzeu⸗ 
ge zur Verbreitung des Wortes Gottes unter ihren ſpa⸗ 
niſchen Landsleuten gebrauchen zu laſſen. Unſere Com- 
mittee hat für zweckmäßig erachtet, kleine Vorräthe ſpa⸗ 
niſcher Bibeln bei denſelben niederzulegen, von denen 
bereits der beſte Gebrauch gemacht wird. Wir haben von 
verſchiedenen Seiten ber von glaubwürdigen Männern 
Nachricht erhalten, daß in vielen Gegenden der ſpaniſch⸗ 
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wohlwollenden Abſichten der guten Gefellfchaft, den 
freundlichen Autheil, den dieſelbe an ihrem Wohlerge⸗ 
ben nehme, und den Zweck, um deſſen willen ich zu 
ihnen geſandt worden ſey. Ich ſuchte ihnen beſonders 
ans Herz zu legen, wie viel an dem Unterricht der Kin⸗ 
der gelegen ſey, bezeugte ihnen mein Leidweſen über die 
Spaltungen, die unter ihnen herrſchen, und fuchte ih 
nen zu zeigen, wie viel darauf anfomme, daß fie ge⸗ 
meinfchaftlich an ihrer Wohlfahrt arbeiten, | 

Die Heiden erklärten nun mit viel Veſtigkeit, dag 

fe Feiner Beybillfe von Auſſen ber bedürfen, und dag 
fe entfchlofien feyen,, jeden Miffionar, der fich unter 
‚ihnen niederlaffen wolle, mit Gewalt abzutreiben. Die 
ſer entfchiedene Widerkand war für die chriſtliche Bar 
thie ſebr ſchmerzhaft, die ſo angelegentlich in dem Evan. 
gelio Chriſti unterrichtet zu werden verlangt. 

Ich blieb den Sonntag über bey dieſen guten Leu⸗ 
ten. Es war eine herrliche Zeit. Der Anblick fo vieler 
Indianer, die in dieſer Wildniß zur Anbethung Gottes 
ſich verſammelten, und der ſehnſuchtsvollen Begierde 

Sach dem Worte des Lebens, die fich durch ihre fener- 
liche Stille und jeden ihrer Geſichtszüge -ausfprach, er- 
vegte Empfindungen in meiner Seele, die ich nie zuvor 
gehabt hatte. Wegen des heftigen Widerſtandes der 
Heiden hielt es die chrifiliche Parthie nicht für ratb- 
fan, ſchon jet mit dem Ban eines- Miffionshanfes zu 
beginnen. Sie wünſchten daher, daß ich auſſerhalb ih- 
res ‚Gebietes, fo nahe mie möglich, meine Wohnung. 
auffchlagen, und ihnen an den Sonntagen das Evan- 
gelium verfündigen möchte. Ich war glücklich genug; 
eine ſolche Wohnung in einer Entfernung von einigen 
Stunden von dem Drte, wo bie Chrifien- Barthie fich 
gu verfammeln gedenkt, anzutreffen. Fe mehr ich die 
- Indianer kennen lerne, deſto intereffanter erfcheinen fie 
mir. Die Verfländigen unter ihnen find veſt überzeugt, 
daß Bott ale Dinge regiere,. und Macht genug befige, 
auch die feindfeligen Gemüther der heidnifchen Parthie 


zum Epangelio Chriſti hinzulenken. Ich amehle Bott, 
der mir den ſeligen Beruf anvertraut bat, unter ihnen 
gu arbeiten, und bitte Ihn, daß Er mich mit ben. Gaben 
feines Geiftes ansrüften möge, um als ein Licht unter 
denfelben zu wandeln. . 


6) Aus dem Lagebuch der Miſßon daſelbſt, vom Julius 
) Aun e ge — Pu) m baf ! B 


July 9. Geſtern hatten wir eine ſehr wichtige Be⸗ 
rathung mit den Indianern. Sie drückten ein großes 
Verlangen nach der Schule aus, und wünſchen ihre 
Kinder uns ganz zur Erziehung au übergeben. Sie 
machten biezu die rührendften AUnerbietungen. Jede Fa⸗ 
milie, die ein. Kind bey uns bat, ſoll jährlich ein fettes 
Schwein liefern, und fie, wollen gemeinfchaftlich für 
ihre Kinder und für das Korn forgen. Ebeſtens werden 
wir 21 diefer Kinder ind Haus aufnehmen. Es ik 
rührend. dad Zutrauen wahrzunehmen, womit fie mir 
entgegen kommen. . Sie wollen haben, ich foll der Vater 
ihrer Söhne und Töchter ſeyn. | | 
July 30. Die chriftfiche Parthie Hat num im Namen, 
des HErrn hefchloffen, ed fomme mie es wolle, auf 
ibren eigenen. Grund und Boden die Miſſions⸗Gebäude 
aufzuführen. Sch weiß nicht, was ich fagen fol, — 
Anftreitig ift es am befien, dieſelben in ihrem eigenen 
Gebiet aufjurichten. Aber noch. immer ift die heidni⸗ 
fche Parthie die größere Zahl, die ſich heftig widerſetzt. 
Indeß zweifle ich fehr daran, ob diefe unter den ge⸗ 
genwärtigen Umßänden es wagen wird, ihre Drohung 
u erfüllen, und mit Gewalt den Bau zu hindern. Gie 
find fehr darüber niedergefchlagen, daß einer ihrer ein⸗ 
Außreichfien Anführer kürzlich ihre Parthie verlaſſen 
bat, weil ihm ihr Verfahren mißfieh. Noch iſt derſelbe 
nicht Mitglied unferer Heinen Indianerkirche geworden, 
Er war einer unferer heftigſten Gegner, und iſt es nun 
nicht mehr. „Ber HErr regieret, deß freue ſich das 
Erdreich!” — Die beidnifche Parthie von brey großen: 
Diſtrikten hat der .hriftlichen den Vorſchlag gemacht; 


sw. 

das Land unter fich abzutheilen, und beſonders gu woh⸗ 
nen. Dieß wollen die Ehriften nicht, und fie haben 
Recht daran. - Ein weißer Colonifte, Herr Taylor, hat 
ich aun zur. heidnifchen Parthie gefchlagen, und fich 
sum Anführer derfeiben gegen die-chriftlichen Indianer 
aufgeworfen. Der HErr wird fiegen, und feinen Na- 
men nicht zu Schanden werden. laffen. 

GSept. 9. Die Ansfichten der Miſſton am Catarau⸗ 
zus ſind ſeit einiger Zeit ſehr trübe geworden, und es 
ſchien, es ſey den Heiden: zugelaſſen, den Bau eines 
Miffions. und Schulhauſes "hindern iu dürfen. Doch 
hat der Here unfer Vertrauen auf Ihn mächtig erhal- 
sen .und wir find Feinen Augenblick muthlos geworden, 
Ein Freund der Diffion, der drey Stunden von bier 
wohnt, hat uns indeß fein Haus zur Wohnung an⸗ 
geboten. 

Dieſen Morgen ließ mich der oberſte Anführet der 
heidniſchen Parthie, der rothe Jacket, in das Haus des 
Herrn Taylor zu ſich rufen. Mit großer Gewandheit 
„der Rede warnte er mich, mich in ihrem Bezirk oder 
"in ihrer Nähe niederzulaſſen. Ganz ruhig gab ich ibm 
zur Antwort, daß :cs ihm nicht zukomme, mir dieß zu 
verbieten; daß der große Geiſt, der anf uns herabblicke, 
und unſere Wege kenne, gar wohl ohne mich ſein Werk 
zu fördern vermöge, und daß er ſich hüten ſolle, dem 
großen Geiſt ſich zu widerſetzen, damit er nicht erfun⸗ 
den werde als einer, der gegen Gott ſtreitet. 

Okt. 20. Von der Regierung ſind Mittheilungen a 
die Hänptlinge angekommen, die der Miffionsfache ſehr 
günſtig find. Das Benehmen der Gegenparthie wird in 
ſtarken Ausdrücken getadelt; und diefe iſt darüber ſehr 
- niedergefchlagen. Möge fit e :Sott ‚um Mittel machen, 
feine Sache zu fördern. 5 


€) Aus dem Cagebuch der Kiffen, vom Jabr 1823. 


dJanuar 15. Heute haben wir mit unſerer Indianer⸗ 
‚Schule den Anfang gemacht. Es ſtrömten die Eltern 
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von allen Geiten herbey, und führten uns. ihre Kinder 
au. Möge und der HErr Weisheitund made. ſchen⸗ 
Zen, diefen wichtigen Beruf nach feinem Sinne zu ver⸗ 
sichten. Es war ein rührender "Auftritt, die froben 
Gefichter wahrzunehmen, die um und herum von Freude 
glänzten. Der alte Eapitain Erom hielt eine herrliche 
Anrede an die Verſammlung.“ (Man: ſebe vornen bes 
Sgapresbericht.) Auch viele unferer "Widerfacher waren 
ben diefer rührenden Feyerlichkeit zugegen ; welche alle 
Herzen in Bewegung ſetzte. Noch vor dem Auseinander- 
geben kamen Einige derſelben herben und erklärten, daß 
fie fich ihres bisberigen Widerflandes fihämen, und un 
angelegentlich bitten, auch ihre . Kinder zur Erziehung 
aufzunehmen, was wir ihnen mit herzlicher Freude zu⸗ 
ſagten. 0 BE on 

Wir baben die Verordnung gemacht, daß die Kinder 
nur alle Vierteljahr einmal au ihren Eltern auf Beſuch 
neben dürfen, Ä I 

Aprit.s. Heute kamen unſere lieben Kinder von ih⸗ 
rem erſten Beſuch im elterlichen Hauſe zu unſerer großen 
Freude zurück. Sie haben in dieſem erſten Vierteliahre 
in jeder Hinſicht erfreuliche Fortſchritte gemacht. Wiele 
Eltern brachten ſelbſt ihre Kinder am ihrer Hand in das 
Miſſionshaus zurück. Einige: derſelben äußerten: Wir 
find verwundert und vergnügt gu fehen, daß unfere Kin- 
der nicht nur mehr gelernt haben, ald wir erwarten 
fonnten, fondern befonders daß fie ganz andere Leute 
geworden find. Sie fcheinen neue Herzen befommen su 
haben, and wir fehen mit Sehnſucht der Zeit. entgegen; 
wo fie einft nach Hauſe zurückkommen, und und Alte in 
dem, was wir noch nicht wiffen, unterrichten werden, : 
April 16, Unſere Indianerkinder find feit ihrem Bes 
ſuch/ den fie zu Haufe gemacht haben, noͤch viel emfiger 
als zuvor, Sie fangen an, die Vorzlige die fie genic- 
Ben, werthſchäten zu Ternen. Die guten Eltern find fo 
dankbar, daß fie unfer Hans mis Lebensmitteln aller 
Art überfüllen. 2 | 
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des Zorts Smith. "Der Name. Dwight wurde dieſer 
‚Station beygelegt zur dankbaren Erinnerung an den 
‚feligen Doktor Dwight, der in feinem Leben einer der 
thätigſten Miſſionsfrennde war. | 

Wir find im July 1820 in diefem Lande angekom⸗ | 
men. Krankheiten aller Art haben uns anfänglich ge⸗ 
hindert, im Werke der. Miffion fogleich thätig zu ſeyn. 
Der Blap, den wir zu unferer Nicderlaffung wählten‘, 
‚war eine gänzliche Wildniß. Am 25. Auguſt wurde 
‚der erfie Baum gefällt. Seit diefer Zeit haben wir 4 
hölzerne Wohnbänfer errichtet, und ein Schulhaus für 
400 Kinder eheſtens eingerichtet; und mir hoffen’ Im we⸗ 
‚nigen Monaten eine Anzadl Heidenfinder in die Schufe 
‚aufnehmen zu Finnen. Alle Kinder, welche die Schule‘ 
beſuchen, werden zugleich in unfer Haus aufgenommen, 
‚um nicht blos unterrichtet, fondern auch erzogen zu wer⸗ 
‚den, Unſer Zweck bey der Erziehung derſelben beficht 
ganz einfach .darinn, diefe wilden Kinder, die bisher 
„Kers in den Wäldern umberftreiften, an ein geordnetes 
und arbeitfames Leben zu gewöhnen, und fie frübe mit 
dem Aderbau und den Fertigkeiten des bürgerlichen Le- 
- bend befannt zu machen, diefelben in der Schule in den 
erften Elementen des Leſens und Schreibens zu üben, 
und vor Allem fie durch das Evangelium Chriſti zu 
Freunden einer beiligenden Gorsfeligfeit und zu Bür⸗ 
gern des Himmels zu ersichen.” 


Bruchſtücke aus dem Tagebuch diefer Miffion , 
vom Jahr 1822. 

Mit dem 1. Januar 1822 fingen wir im Namen des 
HErrn unfere Schule an, nachdem wir es zuvor in der 
ganzen Gegend befannt gemacht hatten, Drey Tfchero- 
Feien- Kinder murden uns als die Erfllinge an diefem 
Sage yon ihren Eltern gebracht, die fchon ange fehn- 
lich auf diefe Gelegenheit gewartet hatten. 

Januar 12, Unfer Feines Gemeindlein fängt an zu 
mechſen Heute (Sonntag) hatten ſich 75 Tſcherokeſen 
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Miſſionslied. 
4, | 
Eine iſt's an dem wir bangen, 
Der für uns in den Tod gegangen, 
Und uns erkauft mit Seinem Blut; 
Unfre Leiber, nnire Herzen . 
Gebdoren Dir, o Mann ber Schmerzen, 
In deiner Liebe ruht ſichſs gut. 
Nimm und zum Eigenthum, 
Bereite Dir zum Ruhm Deine Kinder) 
Verbirg uns nicht. Das Gnadenlicht 
Bon deinem heil'gen Angelicht. 
2, 


Nicht wir haben Dich erwählet, 
Du ſelbſt haſt unfre Zahl gezählet 
Nach deinem ew'gen Gnadenrath. 
Unſre Kraft iſt ſchwach und nichtig / 
Und Keiner iſt sum Werke tüchtig, \ 
Her nicht von Dir die Stärke bat, | 
Drum brich den eignen Sinn, 
Denn Armuth if Gewinn Für den Simmel; 
Wer in fich ſchwach, Folgt, HErr, Dir nad, 
Und trägt mit Ehren deine Schmach. 


3. 


O Herr Jeſu, Ehrenkönig, 
Die Sende ift groß, der Schnitter wenig, 
Drum fende treue Zeugen aus; ü 
Send’ auch uns hinaus in Gnaden, 
Biel frobe Säfte einzuladen 
Sum NMabl in deines Vaters Haus, 
Wohl dem, den deine. Wahl 
Beruft zum Abendmahl Im Neich Gottes! 
Da ruht der Streit, Da währt die. Fremd - 
Heut, geſtern und in Emigfeit. 
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4. | 
Schau auf deine Millionen, 

Die noch. im Todesfchatten wohnen, 

Bon deinem Himmelreiche fern, ' 

Seit Jahrtauſenden ift ihnen 

Kein Evangelium erfchienen, 

Kein anadenreicher Morgenſtern. 


. &lang der Gerechtigkeit, 
Geh auf, denn es if Zeit! Komm Herr Felt, 


Zeuch und voran, Und mach’ ung Bahn, 
Gib deine Thüren aufgethan. 
5. 

Deine Liebe, deine Wunden, 
Die und ein ew ges Heil erfunden, 
Dein trened Herz, das für und fleht, 
Wollen wir den Seelen preifen, - 
und auf dein Kreus fo lange weiien, 
Bid es durch ihre Herzen geht. 
Denn kräftig iR dein Wort, 
Es richtet und durchbohrt Geiſt und Seele, 
Dein Zoch iſt ſüß, Dein Geiſt gewiß, 
Und offen ſteht dein varadies. 


6. 
Heiland, deine größten Dinge 


Beginneſt Du ſtill und geringe, 
Was ſind wir Armen, HErr, vor Dir? 


ber Du wirſt für uns ſtreiten, 


Und uns mit deinen Augen leiten, 
Auf deine Kraft vertrauen wir, 
Dein Senfforn, arm und Mein, 


Wuaäͤchst endlich ohne Schein Doch zum Baumes; 


Weil Du, Herr Chriſt, Sein Hüter bit, 


u De, es wit Segen Übersicht, 
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breiten Heerſtraße des Verderbend dahin, jetzt babe 
fie ihr Angeficht gegen das Jeruſalem, dad droben ift, 
gerichtet, Der alte Cuſik, der feit vielen Fahren unfer 
Dollmetſcher if, ſprach vor wenigen Tagen voll Freude 
ih meiner Hütte ein, und äußerte unter andern: Solche 
Zeiten habe ich unter unſerm Volke noch nie erlebt! 
Alles iſt Friede! Alles Ein Herz und Eine Seele! — 

Wir hoffen Ihnen bald weitere Nachrichten zuſenden zu 
können. Bethen Sie für uns.” 





5) Aus einem andern Briefe deſſelben. 

„Mit gerührtem Danf gegen unfern tbeuren Erlöſer 
darf ich Ahnen die Verficherung wiederholen, daß die 
Huld unfers Gottes fich noch immer unter den Indi—⸗ 
anern dieſes Stammes offenbart, Noch immer fahren 
Mehrere derfeiben fort, ernftlich an dem Heile ihrer 
unfterblichen Seele zu arbeiten. Durch ihren Einfluß 
"wird viel Böſes im Stamme unterdrüdt, und die La- 
ferbaften fchämen fih, unter ihren Augen auf ihrem 
Sisherigen Wege ungefchent fortzumandeln. Bor weni⸗ 
gen Stunden Fam einer der frechiten Sünder zu mir 
herein. Sch bemerkte auf feinem Geficht, daß eine Ver⸗ 
änderung bey ihm vorgegangen fenn müſſe, und fragte 


‚ ihn, wie es um ihn fiehe? „Seit drey Tagen ift mein 


Herz im Brand, fagte er, und ich babe Feine Ruhe.” 
Ich fprach ausführlich mit ihm, Sollte diefer Indi⸗ 
aner ein Nachfolger Chriſti werden, fo tft er wirklich 
ein Brand, der aus dem Feuer gerettet wird.” 


) Aus einem Briefe von demfelben, vom 9, Sehr. 1822. 


„Leuten Sonntag den 1. Febr, fenerten wir hier mit 
unfern Neubelehrten zum erfien Dal das Mahl der ewigen 
Liebe Chriſti. Es war eine feyerliche Zeit, die wir nim⸗ 

mermehr vergefien werden. Manche andere Umſtände 
kamen noch hinzu, um den Eindrud und Genuß dieſer 
‚heiligen Feyer zu erböben. Bier unferer jungen Indi- 
ner, die von Herzen an: den HErrn Jeſum gläubig 
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Amerika. 


Aus dem ſebenten Kahresberichte der amerilaniſchen Bibelgeſell⸗ 
ſchaft. 


In dem verfloſſenen Jahre 1823 — 1824. find von 
unſerer Geſellſchaft 23,500 Bibeln, 21,500 engliſche und 
7000 fpanifche Neue Teflamente im Drud herausgegeben 
worden. Der Verfchluß des Wortes Gottes in der fpu- 
nifchen Sprache hat anfehnlich zugenommen. Auch hut 
unfere Committee gegründete Urſache zu glauben, daß in 
furzer Zeit die Nachfragen nach fpanifchen N. Teftamen- 
ten fich anfehnlich vermehren ‚, und die Gelegenheiten noch 
gar viel mehr als gegenwärtig fich öffnen werden, daflel- 
‚be auszubreiten. Schon haben fich an verfchiedenen Or- 
ten von Süd⸗Amerika einzelne Freunde des Wortes Gut- 
tes gefunden , welche bereitwillig find, fich als Werfzen- 
ge zur Verbreitung des Worted Gottes unter ihren fpa- 
nifchen Landsleuten gebrauchen zu laſſen. Unſere Com⸗ 
mittee hat für zweckmäßig erachtet, kleine Vorräthe ſpa⸗ 
niſcher Bibeln bei denſelben niederzulegen, von denen 
bereits der beſte Gebrauch gemacht wird. Wir haben von 
verſchiedenen Seiten her von glaubwürdigen Maͤnnern 
Nachricht erhalten, daß in vielen Gegenden der ſpaniſch⸗ 
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das Land unter ſich abzutheilen, und befuhders zu woh⸗ 
nen. Dieß wollen die Chriſten nicht, und fie haben 
Necht daran, Ein weißer Eolonifte, Herr Taylor, hat 
Ach aun zur. beidnifchen Parthie gefchlagen, und fich 
zum Anführer derfelben gegen die chriftlichen Indianer 
‚aufgeworfen. Der HErr wird fiegen, und feinen Na⸗ 
men nicht zu Schanden werden. laflen. 

Set. 9. Die Ausfichten der Miſſton am Cataran⸗ 
Pan find feit einiger Zeit fehr trübe geworden, und es 
Ichien, es fen den Heiden: augelaffen, den Bau eines 
Mitfiond- und Schulhauſes hindern zu dürfen. Doch 
Hat der Herr unfer Vertrauen anf Ihn mächtig erhal- 
ten und wir find Feinen Augenblick muthlos geworden. 
Ein Freund der Miffion, der drey Stunden von bier 


wohnt, hat uns indeß fein Haus zur Wohnung an⸗ 


geboten, 

Dielen Morgen ließ mich der oberfie Anführer der 
peidnifchen Parthie, der rothe Jacket, in das Haus dei 
Herrn Taylor zu fih rufen. - Mit großer Gewandheit 
‚der Rede warnte er mich, mich in ihrem Bezirf oder 
in ihrer Nähe niederzulaſſen. Gans ruhig gab ich ihm 
zur Antwort, daß :ed ibm nicht: sufomme, mir dieß zu 
verbieten; daß der große Beil, der anf uns herabblicke, 
und unfere Wege kenne, gar wohl ohne mich fein Wert 
zu fördern vermöge, und daß er fich hüten folle, dem 
großen Geiſt fich zu widerſetzen, damit er nicht erfun- 
den werde als einer, der gegen Gott ſtreitet. 

Okt. 20. Von der Regierung find Mittheilungen ih 
die Häuptlinge angekommen, die der Miſſionsſache ſehr 
günſtig ſind. Das Benehmen der Gegenparthie wird in 
ſtarken Ausdrücken getadelt; und dieſe iſt darüber ſehr 
niedergeſchlagen. Möge ſie Gott zum Mittel machen, 
feine Sache zu fördern. J 


©) Aus dem Tagebuch der wiſſon, vom Jabr 1883, 


dJanuar 15. Heute haben wir mit unſerer Indianer⸗ 
„Eine den Anfang gemacht. Es firömten bie Eltern 
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son allen Eeiten herbey, und Führten und. ihre Kinder 
an. Möge und der HErr Weisheit und Gnade ſchen⸗ 
ien, diefen wichtigen Beruf nach feinem Sinne zu ver⸗ 
richten. Es war ein rübrender "Auftritt, die froben 
Geſichter wahrzunehmen, die um ung herum von Freude 
alänzten. Der-alte Enpitain Crow hielt eine berrkiche 
Anrede an die Verſammlung. (Man: febe vornen bes 
Jahresbericht.) Auch viele unferer Widerfacher ware 
bey diefer rührenden Feyerlichkeit zugegen; welche alle 
Herzen in Bewegung ſetzte. Noch.vor dem Auseinander⸗ 
geben kamen Einige derſelben herbey und erklärten, daß 
fie fich ihres bisherigen Widerflandes fihämen, und uns 
angelegentlich bitsen, auch ihre . Kinder ‚zur ‚Erziehung 
aufzunehmen, was wir ihnen mit herzlicher Freude zu⸗ 
ſagten. 

Wir haben die Verordnung gemacht, daß die Kinder 
nur alle Vierteljahr einmal au ihren Eltern auf Beſuch 
geben dürfen. 

Apriles. Heute kamen unſere lieben Kinder von: ih⸗ 
rem erſten Befuch im elterlichen Hauſe zu. unferer großen 


Freude zurück. Sie haben in diefem erfien Wierteliahre 


in jeder Hinſicht erfreuliche Fortſchritte gemacht. Viele 
Eltern brachten ſelbſt ihre Kinder an ihrer Hand in das 
Miſſiondhaus zurück. Einige derſelben äußerten: Wir 
ſind verwundert und vergnügt zu ſehen, daß unſere Kin⸗ 
der nicht nur mehr gelernt haben, als wir erwarten 
konnten, ſondern beſonders daß fie ganz andere Leute 
geworden ſind. Sie ſcheinen neue Herzen bekommen zu 
haben, und wir ſehen mit Sehnſucht der Zeit. entgegen; 
wo fie einft nach Hauſe zurichfommen, und uns Alte. in 


dem, was mir noch nicht wiffen, unterrichten werden. . 


. April 16, Unſere Indianerkinder find feit ihrem Ba 
fuch, den fie zu Haufe gemacht haben, noch viel emfiger 
als zuvor, Sie fangen an, die Vorzüge die fie genie- 
Ben, wershfchägen zu Ternen. Die guten Eltern find fo 


dankbar, daß fie unfer Haus mit Erbendmissehn aller 
Art überfüllen. 


a; 

Juny 27, Ich wurde zu. einer. Berſammlung aller 
Häuptlinge an den Buffalo freundlich eingeladen, und 
fe ſchickten mir ein Pferd um mich dorthin zu bringen, 
Beym Eintritt in ihre zahlreiche. Verſammlung grüßten 
fie. mich freundlich, und dankten auf eine recht herzliche 
Weiſe, daß ich mir die Mühe genommen habe, gu ihnen 
zu kommen. Sie erklärten mir nun, nach vielfältiger 
Berathung zu dem gemeinfchaftlichen Beſchluß gekom⸗ 
men zu ſeyn, die chriſtlichen Sitten und Gebräuche fo 
weit. fie es vermögen, und befonders die chriſtliche Ehe 
unter fich einguführen, da fie num au der Einficht ge 
langt. fenen, daß ihre bisherige Lebensweiſe in dieſem 
Gtück viel fchlimme Folgen nach fich.gesogen babe, Nur 
darüber ſeyen fie noch. nicht ‚einig unter ſich, ob die ein. 
fache Ehe, wie fie unter Chriſten Statt finde, blos eine 
Anordnung. irgend. eines großen Mannes, oder. ob. fie 
wirklich : eine Vorſchrift der Bibel ſeye. Wenn das. 
gute Buch es fordere, fo wollen fie diefen. Gebrauch 
mir allen Freunden. annehmen. . Sie wünfchten darüber 
4 Öffentlich meine Anficht zu vernehmen, 

Ich fuchte fie num in einer kurzen Anſprache mit 
der Abficht und der wahren Befchaffenheit des ehelichen 
Bundes befaunt zu machen. Nun zeigte ich ihnen aus 
. dem Bibelbuche, daß die einfache Ehe eine Werordnung 
fen, die Bott fchon im Baradiefe. für das Menfchenge- 
fchlecht als Regel vefigefegt, und die der Sohn Gottes 
klar und. deutlich bekätigt habe, Sie faßten nun den 
Beſchluß, daß von nım an nur chrifiliche Ehen unter 
ihnen Statt finden, und dag die erfie Feyer diefer Art 
am din July gehalten werden fat. | 
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Eue iſt's an dem wir bangen, 

Der für uns in den Tod gegangen, 

Und ung erfauft mit Seinem Blut; 

Unfre Leiber, unſre Herzen 

Gebören Dir, o Mann ber Schmerzen, 
In deiner Liebe ruht fich’d. gut. 

Nimm und zum Eigenthum, 

Bereite Dir zum Ruhm Deine Kinder! 

Verbirg uns nicht. Das Gnadenlicht 

Bon deinem heil'gen Angeficht, 


2, 


Nicht wir haben Dich 'erwählet, 
Du ſelbſt haſt unfre Zahl gezäͤhlet 
Nach deinem ew'gen Gnadenrath. 
Unſre Kraft iſt ſchwach und nichtig, 
Und Keiner iſt sum Werke tüchtig, 
Der nicht von Dir die Stärke hat. | 
Drum brich den eignen Sinn, Ä 
Denn Armuch ift Gewinn Für den Himmel; 
Wer in fich ſchwach, Folgt, Herr, Dir nad, 
Und trägt mit Ehren deine Schmach. 


3, 


O Hr Jeſu, Ehrenkonis, 

Die Erndt iſt groß, der Schnitter wenig, 
Drum fende treue Zeugen aus; " 
Send’ auch uns binans in Gnaden, 

Biel frohe Gäſte einzuladen 

Zum Mabl in deined Vaters Haus, 

Wohl dem, den deine Wahl 

Beruft zum Abendmahl Im Reich Gottes! 
Da ruht der Streit, Da währt die Fremd’ 
Hent, geſtern und in Emigfeit. 
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4. | 
Schau anf deine Millionen, 

Die noch. im Todesfchatten wohnen, 

Don deinem Himmelreiche fern, 

Seit Jahrtauſenden if Ihnen 

Kein Evangelium erfchienen, 

Kein guadenreicher Morgenſtern. 


- &lanz der Gerechtigkeit, 


Geh auf, denn es ift Zeit! Komm Herr Jeſu, 
Zeuch und voran, Und mach’ ung Baba, 
Gib deine Thüren aufgethan. 


5 


Deine Liebe, deine Winden, 
Die uns ein ew'ges Heil erfunden, 
Dein’ treues Herz, das für uns fleht, 
Wollen wir den Seelen preifen, . 
Und auf dein Kreuz fo lange weifen, 
Bis es durch ihre Herzen gebt. 
Denn kräftig if dein Wort, 
Es richtet und durchbohrt Geiſt und Seele, 
Dein Joch iſt fÜB, Dein Geift gewiß, 
Und offen ſteht dein Paradies 

x 
Heiland, deine größten Dinge 


Beginneſt Du ſtill und geringe, 
Bad find wir Armen, HErr, vor Dir? 


Alber Du wirft für uns fireiten, 


Und uns mit deinen Augen Ieiten, 
Auf deine Kraft vertrauen wir, 
Dein Senflorn, arm und Fein, 


WBaichst endlich ohne Schein Doch zum Baumes 
Beil Du, HErr Chriſt, Sein Hüter biſt, 
Der es mit Segen Übergieft. 


—rre’ —— — 
‘ 
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fo viel Anftrengung und Gebeth fcheim endlich auch dieſe 
wichtige Angelegenheit reif zu werden. Die Borurtbeile 
einiger unſerer chriftlichen Indianer, die Böswilligkeit 
der Andern, fo wie die Unbekanntſchaft mit unferer 
redlichen Abficht unter den Häuptlingen bat bisher un- 
fern Augenderzichungs- Plan bingebalten. Wir fanden 
sun Gelegenbeit, unfere Abfichten umftändlich ausein⸗ 
ander zu legen, und bald zeigte fich eine größere BE 
reitwilligkeit, unſerm Blane beyzutreten. | 
Die Häuptlinge äußerten, fie können uns fogleich 
43 ihrer Kinder zur Erziehung ind Haus übergeben , 
und die erwachfenen Jünglinge follen von ihren Hütten 
ans die Schule regelmäßig befuchen. Freylich fen die 
Zahl nicht fo groß als fie wünfchen, aber es wachfen 
viele Kleine nach. Sie äußerten daben den Wunfch, 
Die Knaben follen den ganzen Tag hinter den Büchern 
ſitzen, und nicht im Feldbau oder in einer andern Arbeit 
unterrichtet werden. Wir bemerften ihnen dagegen‘, 
wie dieß nicht gefcheben Tönne, indem es der Anweiſung 
gihres Vaters, des Präſidenten, gerade zuwider fen; daß 
{odann die Unterkütungsgelder von der Regierung wür⸗ 
den entzogen werden, daß unfere Geſellſchaft verlange, 
ihre Kinder follen nicht blos leſen und fchreiben lernen, 
fondern auch fleißige und brauchbare Arbeiter werden, 
"daß endlich bey dem vorgefchriebenen Plan ihre Kinder 
nur gewinnen und nichts verlieren Tönnen. Nun nab- 
men fie alle ihre Einwendungen zurück, und äußerten, 
fie hätten jetzt alles gar wohl verfianden, und wir follen 
um mit ihren Kindern thun, was wir für das Belle 
halten, indem fie diefelben uns ganz und gar überlaffen, 
Die Zahl von Kindern, die jet fomme, ſey nur ein 
Heiner Anfang, und wir follen verfichert feyn, daß wir 
zu feiner Zeit mehr Kinder befommen werden. Nächften 
Montag wollen wir nun im Namen des Herrn mit un. 
ſerer Erziebungsanftalt anfangen. 
Juuly 25. Hente-befuchte und einer der Alleghang 
Epefd, der feinen Knaben uns zur Erziehung gebracht 
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- brittifchen und anderer Blbel⸗ Geſellſchaften 





Amerika. | 
Aus dem Fehenten Hahresberichte der amerifanifchen Bibelgeſell⸗ 
ſchaft. 


In dem verfloſſenen Jahre 1823 — 1824. find von 
unſerer Geſellſchaft 23,500 Bibeln, 21,500 engliſche und 
7000 fpanifche Neue Teflamente im Druck herausgegeben 
worden. Der VBerfchluß des Wortes Gottes in der ſpa⸗ 
nifchen Sprache hat anfehnlich zugenommen. Auch hat 
unfere Committee gegründete Urfache zu glauben, daß in 
kurzer Zeit die Nachfragen nach fpanifchen I. Teftamen- 
ten fich anfehnlich vermehren ‚, und die Gelegenheiten noch 
gar viel mehr ald gegenwärtig fich öffnen werden, daffel- 
‚be auszubreiten. Schon haben fich an verfchiedenen Or⸗ 
"ten von Süd⸗Amerika einzelne Freunde des Wortes Got⸗ 
tes gefunden , welche bereitwillig find, fih als Werkzeu⸗ 
ge zur Verbreitung des Wortes Gottes unter ihren fpa- 
nifchen Landsleuten gebrauchen zu Taffen. Unſere Com. 
mittee hat für zweckmäßig erachtet, Feine Vorräthe fia- 
nifcher Bibeln bei denfelben niederzulegen, von denen 
bereitö der beſte Gebrauch gemacht wird. Wir haben von 
verfchiedenen Seiten ber von glaubwürdigen Männern 
Nachricht erhalten, daß in vielen Gegenden der fpanifch- 
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füdamerilanifchen Beſitzungen die Einführung der Bibel 
feiner Schwierigfeit unterworfen iR; dag das Bedürfniß 
der Einmohner und felbft der Geiſtlichen nach dem Worte 
Gottes ausnehmend groß ii, und Taufende, die Iefen kön⸗ 
nen, ein großes Berlangen zu Tage lesen, diefen köſtli⸗ 
chen Schatz zu befiten. Die N. Teſtamente, die wir nach 
verfchiedenen Gegenden gefendet haben , find eben daber 
mit großer Begierde aufgelanft worden, und werden von 
Menfchen aus allen Ständen mit fichtbarer Freude gele- 
fen: Bei folchen hoffnungsreichen Ausfichten hat unfere 
Eommittee befchloften , die Bibelverbreituugs - Kreife zu 
erweitern , und ihr Werk über alle Gegenden auszudeh⸗ 
nen, in denen die fpanifche Sprache vom Bolfe geſpro⸗ 
chen wird. Eben darum find mehrere neue Ausgaben des 
ſpaniſchen N. Teſtamentes im leuten Fahre gedrudt wor⸗ 
den. Um dem fpanifchen Bibeldrud mehr Veſtigkeit und 
Umfang zu verfchaffen, find bereits die erforderlichen An- 
falten getroffen worden, daB die fpanifche Bibelüberfe- 
gung des Paters Scio mit Gtereotupplatten von ung 
gedrudt werden mögen, 


Bei weitem der größere Theil unferer gedruckten Bi- 
belvorräthe ift im verfloffenen Jahre unfern Hülfsgefell- 
fchaften zur Vertheilung zugefendet worden, ohne daß wir 
im Stande waren die Bedürfniffe des Volkes nach dem 
Worte Gottes, die fich in jedem Diftriftegu Tagelegen auch 
nur einigermaßen zu befriedigen. Schon im vorjährigen 
Bibelberichte haben wir zu zeigen Gelegenheit gehabt, daß 
in verfchiedenen Theilen unferer Staaten der Mangel der 
heiligen Schrift unglaublich groß iſt. Es wäre gar leicht‘ 
Diefem Verzeichniſe des ſchreienden Bedürfniffes noch 
gar viele Beifpiele beizufügen. In einer einzigen Graf- 
Schaft des Staates Neu⸗York find im vorigen Jahre meh⸗ 
rere hundert Bibeln und N. Teflamente vertheilt worden, 
and dennoch werden wir verfichert , dag In derfelben noch 
800 Familien übrig find, die das Wort Gottes nicht ha⸗ 
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ben. In einer andern Braffchaft deſſelben Staates ha⸗ 
ben ſeit mehren Fahren bereits veichliche Austhetlungen 
flatt gefunden, und dennoch find noch 1000 — 1500 Fa⸗ 
milien in derfetben vorhanden, die den koſtbaren Schatz 
Des Wortes Gottes entbehren müſſen. In einem andern 
Staate hat ein chriftlicher Neifender eine möglichtt ge⸗ 
naue Nachfrage nach dem Zuftande des Bihelbedürfnifies 
gehalten, und gefunden, daß von 40,000 Familien einer 
Gegend die er befuchte, mehr als 10,000 Familien die h. 
Schrift noch nicht befiben. Diefe Angaben , die wir nach 
allen Richtungen des Landes hin Teiche vernehmen könn⸗ 
ten, find ganz dazu geeignet, die Herzen derer zum we⸗ 
fentlichen und zum thätigen Mitleiden zu flimmen, wel- 
che den unendlichen Werth der Offenbarung Gottes für 
die zeitliche und ewige Wohlfahrt des Menfchengefchlech- 
tes kennen. Sie find ein lauterer Beweis, wie nöthig 
es fen, mit erhöhter Thätigfeit und unermüdetem Eifer 
am Werke der fegensreichen Bibelverbreitung fortzufah⸗ 
ren und nicht zu ermüden, bis die Armen und Troſtbe⸗ 
därftigen Ale dad Wort Gottes in ihren Händen haben. 


Unſere Committee hat die Erfahrung gemacht, daß 
zur Förderung des heilfamen Werkes, dad der HErr-der 
Gemeinde in unfere Hände Tegte, Fein Mittel fich geeig- 
neter bewies, als die Ausfendung frommer und kennt⸗ 
nißreicher Agenten, welche mit dem Auftrage umber rei- 
fen, die Bihelbedürfniffe an Orc und Stelle zu erforfchen, 
und die erforderlichen Anflalten zur Befriedigung derfel- 
ben zu treffen. Auf diefe Weife hat im verfloffenen Fahr 
der würdige Herr Prediger Hall unferer Bibelanftalt we⸗ 
fentliche Dienfte geleitet, der große Reiſen in Amerika 
umher gemacht hat, um der Verbreitung des heil, Wor- 
tes Gottes mit raftlofem Eifer zu dienen. — Ein anderer 
Knecht Chrifti iſt in derfelben Abficht nach den weiten 
Gebieten des Miſſiſippi gereist, um auf diefem großen 
Brachader der Welt, die Saaten des göttlichen Wortes 


woblmollenden Abſichten der guten  @efellfchaft, den 
freundlichen Autheil, den diefelbe an ihrem Wohlerge- 
ben nehme, und den Zweck, um deflen willen ich zu 
ihnen gefande worden fey. Ich fuchte ihnen beſonders 
ans Herz zu legen, wie viel an dem Unterricht der Kin- 
der gelegen fen, bezeugte ibnen mein Leidweſen über die 
Spaltungen, die unter ihnen berrfchen, und fuchte ih⸗ 
nen zu zeigen, wie viel darauf anfomme, daß fie ge⸗ 
meinfchaftlich an ihrer Wohlfahrt arbeiten. 

Die Heiden erflärten unn mit viel Veſtigkeit, daß 
de keiner Beyhülfe von Auſſen ber bedürfen, und dag 
fe entſchloſſen ſeyen, jeden Miffionar, der ſich unter 
‚ihnen niederlaffen wolle , mit Gewalt abzutreiben. Die 
fer entſchiedene Widerſtand war für die chrifiliche Par- 
thie fehr fchmersbaft, die fo angelegentlich in dem Evan⸗ 
gelio Ehrifti umnterrichter zu werden verlangt. 

Ich blieb den Sonntag Über bey diefen guten Leu⸗ 
ten. Es war eine herrliche Zeit, Der Anblick fo vieler 
Indianer, die in diefer Wildniß sur Anbethung Gottes 
‚SH verſammelten, und der febnfuchtsvollen Begierde 
Sach dem Worte des Lebens, die fich durch ihre feyer- 
fiche Stille und jeden ihrer Geſichtszüge ausſprach, er⸗ 
regte Empfindungen in meiner Seele, die ich nie zuvor 
gehabt harte. Wegen des heftigen Widerilandes der 
Heiden hielt es die chriftliche Partbie nicht für rath- 
fam, fchon jeut mit dem Bau eines Miffionshaufes zu 
beginnen. - Sie wünfchten daher, daß ich auſſerhalb ib- 
red Gebietes, fo nahe wie möglich, meine Wohnung 
auffchlagen, und ihnen an den Sonntagen das Evan- 
gelium verfündigen möchte. Sch war glücklich genug, 
eine folche Wohnung in einer "Entfernung von einigen 
Stunden von dem Orte, wo die Chriften-Partbie fich 
u verſammeln gedentt, anzutreffen. Fe mehr ich die . 
Indianer kennen lerne, deſto intereffanter erfcheinen fie 
mir. Die Verſtändigen unter ihnen find veſt überzeugt, 
daß Gott ale Dinge regiere, und Macht genug beſitze, 

anch die feindſeligen Gemüther der heidniſchen Parthie 
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Die amerikaniſche Bibelgeſellſchaft fühlt Ach am 
Schluſſe ihres ſiebenten Jahres mächtig gedrungen, ihre 
Freunde und Wohlthäter zu beharrlichem und wachſendem 
Eifer aufzufordern. Viele nene Hülfsgeſellſchaften haben 
ſich im verfloſſenen Jahre gebildet, und Gelegenheit ge- 
funden ‚, taufend bisher verfchloffene Wege zur Verbrei- 
tung des Wortes Gottes vor fih zu Öffnen. Die Lage 
der weitlichen Länderſtrecken unteres Landes ift in Rück 
ſicht auf die Mittel des Heiles und des Ehriftlichen Un⸗ 
terrichtes alfo befchaffen , daß der Freund Chriſti nicht 
ohne: tiefe Kümmerniß auf diefelben binzubliden vermag. 
Tauſende von Einwohnern haben Feine Kirchen, feine 
Prediger , feine Schulen und Feine Gelegenheit zum 
Gottesdienſte. Kaum wiſſen viele unter ihnen, wenn eg 
Sonntag it, und was er fenn fol. Sie wachſen ohne 
die Erfenntniß des Wortes’ Gottes auf, und leben und 
fierben in gänglicher Unwiſſenheit dahin, ohne die Yu- 
mweifungen und Tröftungen des Wortes Gottes der ewi⸗ 
gen Liebe zu vernehmen. 


Huch auf den weftindifchen Inſeln und in den wei- 
teen Länderfirecden von Süd⸗Amerika öffnen fich vor un- 
fern Augen neue bedürfnißreiche Wirkungskreife, und wir 
bedürfen nur die erforderlichen Mittel, um der Erfennt- 
niß des Wortes Gottes Überall die Pforten einer freudi- 
gen Aufnahme und eines fruchtbaren Gebrauches zu öff- 
nen. Während die Mitglieder diefer Committee alle diefe 
Anfprüce auf die rege Thätigfeit der Chriſtenliebe ihren 
Freunden nabe legen, fühlen fie fich gedrungen,, für dag 
Gedeihen ihres Werkes allein auf den HErrn zu fehen, 
der die Herzen der Menſchenkinder Teitet wie Wafferbächer 
Fan I Ausſaat feines Wortes- reichlich zu fegnen verbei- 

en bat, 
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das Land unter ſich abzutheilen, und beſonders zu woh⸗ 
nen. Dieß wollen die Chriſten nicht, und ſie haben 
Recht daran. Ein weißer Coloniſte, Here Taylor, hat 
ſich nun zur beidnifchen Parthie aefchlagen, ‚und fich 
zum Anführer derfelben gegen die. chriftfichen Indianer 
aufgeworfen. Der Herr wird fliegen, und feinen Na⸗ 
men nicht zu Schanden werden. laffen. 

Sept. 9. Die Ausſichten der Miſſton am Catarau⸗ 
gus find feit einiger Zeit fehr trübe geworden, und es 
ſchien, es fen den Heiden: zugelafien, den Bau eines 
Miifions- und Schulhanfes hindern zu dürfen. Doch 
hat der HErr unfer Vertrauen auf Ihn mächtig erhal⸗ 
sen und wir find feinen Augenblick muthlos geworden. 
Ein Freund der Diffion, der drey Stunden von bier 
wohnt, hat uns indeß fein Haus sur Wohnung an⸗ 
- geboten, “ 

Diefen Morgen ließ mich der oberſte Anführer der 
heidniſchen Parthie, der rothe Jacket, in das Haus des 
Herrn Tanlor zu ſich rufen. Mit großer Gewandheit 
der Rede warnte er mich, mich in ihrem Bezirk oder 
in ihrer Nähe niederzulaſſen. Ganz rubig gab ich ihm 
zur Antwort, daß es ihm nicht aufomme, mir dieß zu 
verbieten; daß der große Geiſt, der auf uns-berabblide, 
und unfere Wege kenne, gar wohl ohne mich fein Werf 
au fördern vermöge, nnd daß er fich hüten folle, dem 
großen Geift fich zu widerſetzen, damit er nicht erfün- 
den werde ald einer , der gegen Bott ſtreitet. | 

Okt. 20, Bon der Regierung find Mittheilungen an 
die Hänptlinge angekommen, die der Miffionsfache ſehr 
günstig find. Das Benehmen der Gegenpartbie wird im 
arten Ausdrücken getadelt; und diefe tft darüber fehr 
. niedergefchlagen. Möge fie : Gott zum Mittel machen, 
feine Sache zu fördern, 


c) Aus dem Tagebuch der Miſſion / vom Jabr 1823. 


Januar 15. Heute haben wir mit unſerer Indianer⸗ 
Edqꝛi⸗ den Anfang gemacht. Es ſtrömten die Eltern 


N’ IL, Februar 1625. 


Monatliche Auszüge 
u aus 
dem Briefwechſel und den Berichten 
| der 
brittiſchen umd anderer Bibel + Gefellfchaften 





Das türkifche aſien. 


a.) Aus einem Schreiben des herrn Prediger Keeves. 
Conſtantinopel ben 22. Mai 1823., 


Der armenifche Patriarch machte mir die Bemerkung, 
daß es gut wäre eine Auflage ded armeniichen N. Teta- 
mentes zu Konfantinopel zu: veranſtalten, und ich ge⸗ 
denke bien die nöthigen Einleitungen zu treffen. Bei 
dem leuten Beſuch, welchen ich dem Batriarchen mach⸗ 
te , brachte ıch eine Kifte armenifeher und tärkifch. 
Armenifcher N. Teſtamente mit mir, die ich zur unent⸗ 
geltlichen Austheilung unter die Armenier zu feiner Ber 
füguug ſtellte. Er trug dieſes Geſchäft feinem Biſchoff 
auf, und drückte ihm den Wunſch aus, daß in den Schn- 
Ten und Familien die würdigften Glieder für diefes Ge⸗ 
ſchenk auserfehen,, und ihre Namen aufgezeichnet werden 
möchten, Auf diefem Wege dürfte die heilſame Abſicht der 
Geſellſchaft am zweckmäßigſten erreicht werden. 

Sie fragen mich, worinn der Unterſchied zwiſchen der 
ſpaniſchen Sprache und dem jüdifch - ſpaniſchen Dialekt 
befiche ? Beide find im Grund diefelbe Sprache ; "aber 
im Verfolg der Zeit, innerhalb welcher aller Verkehr 
wiſchen den aus Spanien verjagten Juden und den Spa- 
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Juny 27. ch wurde zu einer. Verſammlung aller 
Hänptlinge an ben Buffalo freundlich eingeladen, und 
fe ſchickten mir ein Pferd um mich dorthin zu bringen. 
Beym Eintritt in ihre zahlreiche Verſammlung grüßten 
fie mich freundlich, und danften. auf eine- recht herzliche 
Weife, daß ich mir die Mühe genommen babe, zu ihnen 
zu Tommen. Sie erklärten mir nun, nach vielfältiger 
—— zu dem gemeinfchaftlichen Beſchluß gekom⸗ 

men zu ſeyn, die chriftlichen Sitten und Gebräuche fo 
weit fie es vermögen, und befonders die chriflfiche Ehe 
anter fich einzuführen, da fie num gu der Einficht ge⸗ 
langt fenen, daß ihre bisherige Lebensweiſe in diefem 

Stück viel ſchlimme Folgen nach fich. gezogen babe, Nur 
darüber feyen fie noch nicht einig unter fich, ob die ein- 
fache Ehe, wie fie unter Chriften Statt finde, blos eine 
Anordnung. irgend eines großen Mannes, oder ob fie 
wirklich eine Vorſchrift der Bibel ſeye. Wenn das. 
gute Buch es fordere, fo wollen fie diefen. Gebrauch 
mitt allen Freunden. annehmen. Sie wünfchten darüber 


‚ Dffentlich meine Anficht zu vernehmen, 


t 


Ich fuchte fie nun in einer kurzen Anfprache mit 
der Abficht und der wahren Befchaffenheit des ehelichen 
Bundes bekannt zu machen. Nun zeigte ich ihnen aus 
dem Bibelbuche , daß die einfache Ehe cine Verordnung 
fen, die Bott fchon im Baradiefe für das Menfchenge- 
fchlecht als Regel vefigefept, und die der Sohn Gottes 
klar und deutlich befätige babe, Sie faßten nun den 
Beſchluß, daß von nun an nur chrikfliche Ehen unter 
ihnen Statt finden, und dag die erſte Feyer diefer Art. 
om Aten July gehalten werden folle, | 
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ihrer Mutterſprache gu erhalten. Bis jetzt find hieher noch 
keine h. Schriften geſendet worden, und wir haben daher 
alle Maaßregeln getroffen, daß dieß geſchieht. Zwar woh⸗ 
- nen in Jsmid ſelbſt nur 70 griechiſche Familien, aber 
deſto mehr auf den benachbarten Dörfern. Armeniſche 


Familien leben 400 hier, und es befinden fich ftarf bevölker⸗ 


te armenifche Dörfer in der Nachbarfchaft. Eines derfeiben 
fol zwifchen 1000—2000 Häufer in fich faſſen Unglüdit 
cher Weiſe war bier. der armenifche Bifchoff abweſend. 
Bon Jsmid fegten wir unfere Reife über Sabandfcha » 
Gaiweh und Leffe nach Jsnik fort, Zu Sabandfcha trafen 
wir einen Griechen, dem wir ein neugtiechifches Tefiament 


zum Geſchenke machten ' Er verfprach mit demfelben die. 


benachbarten Ortfchaften zu befuchen, und feine Brüder 
zu. veranlaffen, daß fie Hr die h. Schriften von Con. 
Kantinopel kommen Laflen. Diefer Mann zeigte viel Hoch» 


achtung gegen die b. Schrift , und trug ein altgriechiiches: 


Eremplar der Evangeliften. bei ſich, das er jedoch nicht 
ganz veritand. Um fo frober war er, nun das ganze neue 
Teſtament in einer ihm verftändlichen Sprache zu beſi⸗ 
Ben... 


Kirchenverfammlung berühmt, Liegt am Ufer des Sees 
Ascanius, und feine Mauern und Thore fichen beinabe 
noch aänzlich, mie in der frübern Vorzeit. Innerhalb 
der alten Mauern liegt freilich. nur noch ein kleines 


Dorf, indem den übrigen Raum Gärten einnehmen. Nur 


noch 15 griechifche Familien wohnen bier, die fich in 
ihrer alten geräumigen Kirche verfammeln Ber weitem 
die meiſten Griechen in Klein Afien veritehen ihre Mut⸗ 
fprache nicht mehr, und reden türfifch, und nur an der 
Küfte iſt das Gricchifche noch übrig geblichen. Der grö⸗ 
ſte Theil der Bevölkerung in dieſen Gegenden beſteht aus 
Türken, welche das Feld bauen, deſſen Ertrag bier un⸗ 
gemein ergiebig iſt. Man kann kaum ein ſchoͤneres und 
fruchtbareres Sand finden, als dieſes alte. Bithynien Ik 


Isnik, das alte Nicäa, durch feine erſte allgemeine 
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» Bir festen unfern Weg nach Brufa fort; Der bie, 
fie griechiſche Erzbifchof fagte und, daß etwa 700 grie- 
chifche Familien in der Stadt wohnen. Er zäblt 12 Dir 
fer zu feinem Sprengel, die von etwa 2500 griechifchen 
Familien bewohnt find, Der biefige Erzbischof iſt ein 
Freund unſers Hilarion, und er war begierig N. Teſta⸗ 
mente zu erhalten. 

Der armeniſche Biſchoff allhier trat gern im unſere 
Wünſche ein, und verlangte, daß beſonders türkiſche Te⸗ 
ſtamente in armenifcher Schrift von Konftantinopel ihm 
zugeſendet werden möchten. Ich habe bereits 100 Expl. 
derſelben beſtellt, und er bot ſich freiwillig an, ſo bald 
fe ankommen werden, fein Volt von der Kanzel zu 
ermahnen , fich diefelben zu verfchaffen und zu leſen. Ei⸗ 
nige Exemplare des armenifchen N. Teſtamentes find von 
Gmuyrna hieher gefommen, und ich fand ein folches auf 
Ä dem Tische des Erzbifchoffd. Aber auch hier hörte ich die 

ſelbe Klage, daß die Sprade der Ueberfegung nicht rein 
und verfländlich genug fen. Ich war angenehm über. 
vafcht, als ich bier in der großen armenifchen: Schule 
300 Kinder antraf, welche unterrichtet wurden, Es iſt 
in diefer Schule der gegenfeitige Unterricht eingeführt, 
und die tauglichſten Schüler ſind die Lehrer der andern, 


c.) Bon chen demfelben. 
Conſtantinopel den 24. Sept. 1323. 


Der griechiſche Erzbiſchoff auf dem Berge Sinai hatte 
Slöher mit großer Mühe und Sorgfalt die Reviſion der 
neugriechiſchen Ueberſetzung des N. Teſtamentes, die Hi- 
larion verfertigte, beforgt. Als ich Ihm am Schluffe eine 
angemeſſene Belohnung zuſendete, ſo ſchickte er dieſelbe 
mit der Bemerkung zurück: daß er nie daran gedacht 
habe, für dieſe heilſame Arbeit eine Belohnung anzuneh⸗ 
men. — Zugleich ſandte er feine volle Genehmigung des 
Druds dem Vairiarchen ein. 
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Ich habe vom armenifchen. Erzbiſchoff zu Merdin 
fo eben ein Schreiben erhalten, worinn er mir den Em- 
pfang der ihm zugeſendeten h. Schriften dankbar anzeig⸗ 
te. Er bemerkte in feinem Briefe: „Ich finde in dieſem 
Buche einen Löftlichen geiftlichen Schatz, der ganz dazu ge⸗ 
eignet ift, die Religion unferg HErrn Jeſu Chriſti auszu⸗ 
breiten. Ich habe dieſe Bücher ſogleich auf unſern armen 
Dörfern ausgetheilt welche diefen örtlichen Schab ganz 
entbehren mußten, und nur noch 2 Expl. für mich übrig 
behalten. 


Aus ruſiſchen Bibelberichten. 


nede bei der fiebenten Generalverfammlung der Mobilewſchen 

Sektions⸗Komität der Ruſſiſchen Bibelgefelfchaft , gehalten 

den 18, May 1824 von dem Inſpector des Sceminariums 

Herrn Magilier Polipp Slostoweto. Shr Inhalt iſt fol⸗ 

gender! 

„Der chriſtlich religiöſe Sinn, der an der Liebe zu 
dem Schöpfer der Welt und zu Seinen vernünftigen Ge⸗ 
ſchöpfen erkannt wird, äußert fich vorzugsweiſe durch ein 
thätiges und eifriges Beftreben das Wort Gottes zu ver- 
breiten. — Es gibt daher nichts Heiligeres und zugleich 
Nothwendigeres als diefen Eifer, auf daß die Quelle der 
höchſten Weisheit, die himmlische Weispeit ſelbſt, vom 
Geiſte Gottes geoffenbart, über Alle hingeleitet werde, 
um zu nähren und zu tränfen, die nach ihr hungern und 
dürften. Diefer Eifer hat uns heute bier verſammelt, um 
den Bericht über den Erfolg zu vernehmen, den die Sa- 
che der Verbreitung des Wortes Gottes im Umfreife der 
Mohilewſchen Sektions⸗Komitaͤt in dieſem Jahre gehabt 
bat, und um mit neuer Kraft das große Werk zu för⸗ 
dern, zu welchem fich der HErr hefannt hat. 

„Die Stimmung des Gemüthes, in welcher fich hier 
an dieſem Augenblic die Verehrer des gittlichen Wortes 
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füdamerilanifchen Beſitzungen die Einführung der Bibel 
feiner Schwierigfeit unterworfen iſt; daß das Bedürfniß 
der Einwohner und felbit der Beiftlichen nach dem Worte 
Gottes ausnehmend groß ift, und Taufende, die lefen kön⸗ 
nen, ein großes Verlangen zu Tage legen, dieſen köſtli⸗ 
hen Schat zu befiten. Die N. Teflamente, die wir nach 
verfchiedenen Gegenden gefendet haben , find eben daher 
mit großer Begierde aufgelauft worden, und werden von 
Menfchen aus allen Ständen mit fichtbarer Freude gefe- 
fen: Bei folchen hoffnungsreichen Ausfichten bat unfere 
Committee befchlofien , die Bibelverbreitungs - Kreife zu 
erweitern , und ihr Werk über alle Gegenden auszudeh⸗ 
nen, in denen die fpanifche Sprache vom Volle gefpro- 
chen wird. Eben darum find mehrere neue Ausgaben des 
ſpaniſchen N. Teftamentes im letzten Fahre gedrudt wor⸗ 
den. Um dem fpanifchen Bibeldruck mehr Veſtigkeit und 
Umfang zu verfchaffen, find bereits die erforderlichen An- 
falten getroffen worden, daß die fpanifche Bibelüberfe- 
kung des Paters Scio mit GStereotypplatten von und 
gedruckt werden mögen, 


Bei weitem der größere Theil unferer gedrudten Bi- 
belvorräthe ift im verflofienen Jahre unfern Hülfsgefell 
ſchaften zur Vertheilung zugefendet worden, ohne daß wir 
im Stande waren die Bedürfniffe des Volkes nach dem 
Worte Gottes, die fich in jedem Diftriftesu Tagelegen auch 
nur einigermaßen zu befriedigen. Schon im vorjährigen 
Bibelberichte haben mir zu zeigen Gelegenheit gehabt, daß 
in verfchiedenen Theilen unferer Staaten der Mangel der 
beiligen Schrift unglaublich groß iſt. Es wäre gar Teiche‘ 
diefem Verzeichniſſe des ſchreienden Bedürfniſſes noch 
gar viele Beifpiele beizufügen. In einer einzigen Graf⸗ 
fchaft des Staates Neu⸗York find im vorigen Jahre meh⸗ 
rere hundert Bibeln und N. Teflamente vertheilt worden, 
und dennoch werden wir verfichert , daß In derferben noch 
800 Familien übrig find, die dad Wort Gottes nicht ba- 
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ben. In einer andern Graffchaft deſſelben Staates ba- 
ben feit mehrern Jahren bereits reichliche Austhetlungen 
ftatt gefunden, und dennoch find noch 1000 — 1500 Fa⸗ 
milien in derfelben vorhanden, die den koſtbaren Schatz 
des Wortes Gottes entbehren müffen. In einem andern 
Staate hat ein chriftlicher Neifender eine möglichit ge⸗ 
naue Nachfrage nach dem Zuflande des Bibelbedürfniſſes 
gehalten, umd gefunden, daß von 40,000 Familien einer 
Gegend die er befuchte, mehr als 10,000 Familien die h. 
Schrift noch nicht beſitzen Diefe Angaben, die wir nach 
allen Richtungen des Landes hin leicht vernehmen könn⸗ 
ten, find ganz dazu geeignet, die Herzen drrer zum we⸗ 
fentlichen und zum thätigen Mitleiden zu flimmen, mel- 
che den unendlichen Werth der Offenbarung Gottes für 
die zeitliche und ewige Wohlfahrt des Menſchengeſchlech⸗ 
tes kennen. Sie find ein Tauterer Beweis, wie nöthig 
es fen, mit erhöhter Thätigkeit und unermüdetem Eifer 
am Werke der fegensreichen Bibelverbreitung fortzufah⸗ 
ren und nicht zu ermüden, bis die Armen und Troiibe- 
dürftigen Alle das Wort Gottes in ihren Händen haben. 


Unfere Committee bat die Erfahrung gemacht, daß 
zur Förderung des heilfamen Wertes, das der Herr der 
Gemeinde in unfere Hände legte, Fein Mittel fich geeig- 
neter bewies, als die Ausfendung frommer und Tennt- 
nißreicher Agenten, welche mit dem Auftrage umber rei- 
fen, die Bibelbedürfniſſe an Orc und Stelle zu erforfchen, 
und die erforderlichen Anflalten zur Befriedigung derfel- 
ben zu treffen. Auf diefe Weife har im verfloffenen Jahr 
der würdige Herr Prediger Hall unferer Bibelanftalt we⸗ 
fentlihe Dienfte geleitet, der große Neifen in Amerika 
umher gemacht bat, um der Verbreitung des heil. Wor- 
tes Gottes mit raftlofem Eifer zu dienen. — Ein anderer 
Knecht Chriſti ift in derſelben Abficht nach den weiten 
Gebieten des Miſſiſippi gereist, um auf diefem großen 
Brachader der Welt, die Saaten des göttlichen Wortes 
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auszuftrenen. — Gin dritter bat denfelben Anftrag in die 
Gegenden von Süd⸗Karolina mit fich genommen. Wit 
baben Neifen diefer Art als das wirkſamſte Mittel ers 
probt. das Volk mit den wohlthätigen Zwecken der Bi- 
beigefellfchaft befannt zu machen, die mancherlei Vorur⸗ 
theile, welche der Verbreitung der h. Schrift im We⸗ 
ge fteben, zu heben, an Ort und Stelle die zweckmaͤ—⸗ 
Bigften Anflalten zur Verbreitung des Wortes Gottes zu 
treffen, und das chriftliche Wohlwollen in den Herzen 
unferer Brüder anzuregen, das mitten in dem Andrange 
des Bedürfniffes fo lange bewußtlos fchläft, bis oft von 
weiter Ferne her ein Freund Chriſti berzutritt, um das⸗ 
felbe zur Thätigfeit zu erwecken. 

Einen immer fchönern und thätigern Antheil hat auch 
im verflofienen Jahr die weibliche Welt an der Sache der 
‚Bibelverbreitung genommen, und ihre Vereine haben fich in 
derſelben anfehnlich vermehrt. Die Zabl der frommen Jün⸗ 
gerinnen unfers Heilandes ift in allen Ständen in unferm 
Lande Gottlob! nicht Flein, welche das verläugnungsvolle 
und fchwere Sefchäft über fich genommen baben, die Hüt- 
ten der Armen und Verlaßnen im Volke perfönlich an 
beſuchen, und den Hunger und Durſt nach dem Lebens. 
brode des Wortes Gottes in ihren Herzen anzuregen. — 
An vielen Orten und in mancher armen Hütte ift es ih. 
ren Bemühungen gelungen und fie hatten nicht Tel- 
ten die Freude, den eckelhaften Wohnfig der Unwiſ⸗ 
fenbeit, des Laſters und des Elendes in eine Hütte Got- 
tes bei den Menfchen verwandelt su feben. Erfahrungen 
diefer Art find ftets eine mächtige Ermunternng für die 
Freunde der Bibelfache. Wenn fich auch die ftille Saat 
des Glaubens gar oft in die Dunfelbeiten des verborge- 
nen häuslichen Lebens verfchließt., fie if dennoch offen- 
bar vor Bott der ind Verborgene fiebet, und der am Ta⸗ 
ge der Garden Alles an das Licht bervorzichen wird, 
was in feinem Namen Gutes gethan wurde, 
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. Die amerikanifche Bibelgeſellſchaft fühlt Ach am 
Schluſſe ihres fiebenten Jahres mächtig gedrungen, ihre 
Freunde und Wohlthäter zu bebarrlichem und machfendem 
Eifer aufzufordern. Diele nene Hülfsgefellfchaften haben 
fich im verfloffenen Jahre gebildet, und Gelegenheit ge- 
funden , taufend bisher verfchloffene Wege zur Verbrei- 
tung des Wortes Gottes vor fich zu öffnen. Die Lage 
der weitlichen Länderfirecden unferes Landes ift in Rück⸗ 
ficht auf die Mittel des Heiled und des Chriftlichen Un⸗ 
terrichtes alfo befchaffen, daß der Freund Chriſti nicht 
ohne tiefe Kümmerniß auf diefelben hinzublicken vermag. 
Tanfende von Einwohnern haben Feine Kirchen, keine 
Prediger, feine Schulen und feine Gelegenheit zum 
Gottesdienite. Kaum willen viele unter ihnen, wenn es 
Sonntag ift, und was er ſeyn fol. Sie wachſen ohne 
die Erfenntniß des Wortes’ Gottes auf, und leben und 
fierben in gänglicher Unwiſſenheit dahin, ohne die Au⸗ 
mweifungen und Tröftungen des Wortes Gottes der ewi⸗ 
gen Liebe zu vernehmen. 


Auch auf den weftindifchen Infeln und in dem wei- 
teen Länderfirecfen von Süd⸗Amerika öffnen fich vor un- 
fern Augen nene bedürfnißreiche Wirkungskreiſe, und wir 
bedürfen nur die erforderlichen Mittel, um der Erfennt- 
niß des Wortes Gottes überall die Pforten einer freudi- 
gen Aufnahme und eines fruchtbaren Gebrauches zu öff⸗ 
nen. Während die Mitglieder diefer Committee alle diefe 
Anſprüche auf die rege Thätigfeit der Chriſtenliebe ihren 
Freunden nahe Tegen. fühlen fie fich gedrungen, für dag 
Gedeihen ihres Werkes allein auf den HErrn zu ſehen, 
der die Herzen der Menfchenkinder leitet wie Wafferbächer 
Pan vn Ausſaat feines Wortes- reichlich zu fegnen verbei- 

en bat. 
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füdamerikanifchen Beſitzungen die Einführung der Bibel 
feiner Schwierigkeit unterworfen iſt; daß das Bedürfnig 
der Einwohner und felbit der Seiftlichen nach dem Worte 
Gottes ausnehmend groß ift, und Taufende, die leſen kön⸗ 
nen, ein großes Berlangen zu Tage legen, diefen köſtli⸗ 
chen Schat zu befiten. Die N. Teſtamente, die wir nach 
verschiedenen Gegenden gefendet haben , find eben daher 
mit großer Begierde aufgelauft worden, und werden von 
Menfchen aus allen Ständen mit fichtbarer Freude gelc- 
fen: Bei folchen hoffnungsreichen Ausfichten bat unfere 
Committee befchloffen , die Bibelverbreitungs - Kreife zu 
ermeitern , und ihr Werf über alle Gegenden auszudeh- 
nen, in denen die fpanifche Sprache vom Volke gefpro- 
chen wird. Eben darum find mehrere neue Ausgaben des 
ſpaniſchen N. Teitamentes im leuten Jahre gedrudt wor⸗ 
den. Um dem fpanifchen Bibeldrud mehr Veſtigkeit und 
Umfang zu verfchaffen, find bereits die erforderlichen An- 
falten getroffen worden, daß die ſpaniſche Bibelüberfe- 
gung des Paters Seio mit Gtereotypplatten von und 
gedrudt werden mögen. 


Bei weitem der größere Theil unferer gedructen Bi- 
beivorräthe ift im verfloffenen Fahre unfern Hülfsgefell- 
Tchaften zur Vertheilung zugefendet worden, obne daß wir 
im Stande waren die Bedürfniffe des Volkes nach dem 
Worte Gottes, die fich in jedem Diftriftegu Tagelegen auch 
nur einigermaßen zu befriedigen. Schon im vorjährigen 
Bibelberichte haben wir zu zeigen Gelegenheit gehabt, daß 
in verfchiedenen Theilen unferer Staaten der Mangel der 
heiligen Schrift unglaublich groß if, Ed wäre gar leicht‘ 
dieſem Derzeichniffe des fchreienden Bedürfniſſes noch 
gar viele Beifpiele beizufügen. In einer einzigen Graf- 
fchaft des Staates Neu⸗York find im vorigen Fahre meh- 
rere hundert Bibeln und N. Teftamente vertheilt worden, 
und dennoch werden wir verfichert , daß In derfelben noch 
800 Familien übrig find, die dad Wort Gottes nicht ha- 
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ben. In einer andern Braffchaft deſſelben Staates ha⸗ 
ben feit mehrern Fahren bereits veichliche Austhetlungen 
fatt gefunden, und dennoch find noch 1000 — 1500 Fa⸗ 
milien in derfelben vorhanden, die den koſtbaren Schag 
des Wortes Gottes entbehren müffen. In einem andern 
Staate hat ein chriftlicher Neifender eine möglichit ge⸗ 
naue Nachfrage nach dem Zuftande des Bibelbedürfniſſes 
gehalten, und gefunden, daß von 40,000 Familien einer 
Gegend die er befuchte, mehr ald 10,000 Familien die h. 
Schrift noch nicht befiken Diefe Angaben, die wir nach 
allen Richtungen des Landes hin Feicht vernehmen könn⸗ 
ten, find ganz dazu geeignet, die Herzen derer zum we⸗ 
fentlichen und zum thätigen Mitleiden zu flimmen, wel- 
che den unendlichen Werth der Offenbarung Gottes für 
Die zeitliche und ewige Wohlfahrt des Menfchengefchlech- 
tes kennen. Gie find ein Tauterer Beweis, mie nöthig 
ed fen, mit erhöhter Thätigkeit und unermüdetem Eifer 
am Werte der fegensreichen Bibelverbreitung fortzufab- 
ren und nicht zu ermüden, bis die Armen und Troiibe- 
dürftigen Alle das Wort Gottes in ihren Händen haben. 


Unfere Committee hat die Erfahrung gemacht, daß 
zur Förderung des heilfamen Werkes, das der HErr-der 
Gemeinde in unfere Hände Tegte, Fein Mittel fich geeig- 
neter bewies, als die Ausfendung frommer und kennt⸗ 
nißreicher Agenten, welche mit dem Auftrage umher rei-- 
fen, die Bihelbedürfniffe an Orc und Stelle zu erforfchen, 
und die erforderlichen Anftalten zur Befriedigung derfel- 
ben zu treffen. Auf diefe Weife hat im verfloffenen Jahr 
der würdige Here Prediger Hal unferer Bibelanftalt we- 
fentliche Dienfte geleiftet, der große Neifen in Amerika 
umher gemacht bat, um der Verbreitung des heil, Wor⸗ 
tes Gottes mit raflofem Eifer zu dienen. — Ein anderer 
Knecht Chriftt ift in derfelben Abſicht nach den weiten 
Gebieten des Miſſiſippi gereist, um auf diefem großen 
Brachader der Welt, die Saaten des göttlichen Wortes 
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auszuſtreuen. — Ein dritter bat denfelben Auftrag in die 
Gegenden von Süd⸗Karolina mit fich genommen. Wir 
haben Reifen diefer Art als das wirkſamſte Mittel er 
probt, das Volk mit den wohlthätigen Zweden der Bi- 
beigefellfchaft befannt zu machen, die mancherlei Vorur⸗ 
theife, welche der Verbreitung der h. Schrift im We⸗ 
ge ſtehen, zu heben, an Ort und Gtelle die zweckmaͤ⸗ 
Bigften Anftalten zur Verbreitung ded Wortes Gottes zu 
treffen, und das chrifiliche Wohlwollen in den Herzen 
unferer Brüder anzuregen, das mitten in dem Andrange 
des VBedürfniffes fo lange bewußtlos fchläft, bis oft von 
weiter Ferne her ein Freund Chrifti herzutritt, um das⸗ 
ſelbe zur Thätigfeit zu erwecken. 

Einen immer fchönern und thätigern Antheil hat auch 
im verfloffenen Jahr die weibliche Welt an der Sache der 
‚Bibelverbreitung genommen, und ihre Vereine haben fich in 
derſelben anfehnlich vermehrt. Die Zahl der frommen Jün⸗ 
gerinnen unfers Heilandes ift in allen Ständen in unferm 
Lande Gottlob! nicht Flein, welche dag verläugnungsvolle 
und ſchwere Gefchäft über fich genommen haben, die Hüt- 
ten der Armen und Berlaßnen im Volke perfönlich zu 
befuchen, und den Hunger und Durfi nach dem Lebend- 
brode des Wortes Gottes in ihren Herzen anzuregen. — 
An vielen Orten und in mancher armen Hütte ift es ib- 
ren Bemühungen gelungen, und fie hatten nicht Tel- 
ten die Freude , den eckelhaften Wohnfis der Unwiſ—⸗ 
fenheit, des Laſters und des Elendes in eine Hütte Got- 
tes bei den Menfchen verwandelt su ſehen. Erfahrungen 
diefer Art find fletd eine mächtige Ermunternng für die 
Freunde der Bibelfache. Wenn fich auch die ftille Saat 
des Glaubens gar oft in die Dunfelbeiten des verborge- 
nen häuslichen Lebens verfchließt., fie ift dennoch offen- 
bar vor Gott der ind Verborgene fiehet, und der am Ta- 
ge der Garben Alles an das Licht hervorzieben wird, 
was in feinem Namen Gutes gethan wurde, 
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ihrer Mutterfprache gu erhalten. Bis jetzt find hieher noch 
feine h. Schriften. gefendet worden, und wir haben daher 
alle Maaßregeln getroffen, daß dieß gefchiebt. Zwar woh⸗ 
- nen in Zamid felbit nur 70 griechifche Familien, aber 
defto mehr auf den benachbarten Dörfern. Armenifche 
Familien leben 400 bier, und es befinden fich ſtark bevölker⸗ 
te armenifche Dörfer in der Nachbarfchaft, Eines derfeiben 
ſoll zwifchen 1000—2000 Häufer in fich faffen. Unglückli⸗ 
cher Weiſe war bier. der armeniſche Biſchoff abweſend. 
Bon Jsmid ſetzten wir unſere Reife über Sabandſcha, 
Gaiweh und Lefke nach Jsnik fort, Zu Sabandfcha trafen 
wir einen Griechen, dem wir ein neugriechifched Teſtament 
zum: Geſchenke machten · Er verfprach mit demfelben die 
benachbarten Ortichaften zu befuchen, und feine Brüder 
zu. veranlaffen, daß fie fich die h. Schriften von Con⸗ 
ſtantinopel kommen rafen. Diefer Mann zeigte viel Hoch“ 
achtung gegen die b. Schrift, und trug ein altgriechiiches 
Eremplar der Evangeliften. bei fih, das gr jedoch nicht 
ganz veritand. Um fo froher war gr, nun dad ganze neue 
Teftament in einer ihm verftändlichen Sprache zu beſi⸗ 
gen. 


Kirchenvirfammlung berühmt, liegt am Ufer des Ges 
Ascanius, und feine Mauern und Thore fichen beinahe 
noch gänzlich, wie in der frübern Vorzeit. Innerhalb 
der alten Mauern liegt freilich nur noch ein kleines 
Dorf, indem den übrigen Raum Gärten einnehmen. Nur 
noch 15 griechiſche Familien wohnen hier, die ſich in 
ihrer alten geräumigen Kirche verſammeln Bei weitem 
die meiſten Griechen in Klein Aſien verſtehen ihre Mut⸗ 
ſprache nicht mehr, und reden. türfifch, und nur an dee 
Küfte iſt das Gricchifche noch übrig geblieben. Der grö⸗ 
ſte Theil der Bevölkerung in diefen Gegenden beſteht aus 
Türken, weiche das Feld bauen ‚ deffen Ertrag bier un⸗ 
gemein ergiebig if. Man kann Kaum ein fchöneres und 
fruchtbareres Land finden, als dieſes alte. Bithunien il 


Isnik, das alte Nicäa, durch feine erfte allgemeine 


L. 


Aus rußiſchen Bibelberichten vom Juli 1824. 
Heilſame Wirkungen der Belanntfchaft mit dem Werte Gottes. 


Das Wiätkafche Eonfiftorium bat die dortige Eomität 
von einem, in dem tatarifchen Gebiete Borfchinofchna im 
Stofowfchen Kreife, Tebenden Tataren, Namens Subat 
Drianilew, benachrichtiget, der fchon über AO Jahr alt, 
aus dem in die tatarifche Sprache überſetzten Evangelio, 
den Heiland der Dienfchen, unfern HErrn Jeſum Chri- 
tum und deffen Lehre kennen lernte, und alöbald den feſten 
Entfchluß faßte, den Muhamedanismns zu verlaßen.. Er 
wandte fich fomit an die Seiftlichen im Kirchdorfe Uchansk, 
um ihn in die Zahl der Chriften aufzunehmen. Ohne Zeit- 
verluſt fchritten dieſe zu feinem Interrichte in der chriſtli⸗ 
chen Glaubenslehre, und nachdem er die Prüfung gehö⸗ 
rig beitanden hatte, wurde die Heilige Taufe an ibm im 
Beifein einer großen Menge Volkes vollzogen. Der Bi- 
fchof Paulus, Vice⸗Präſident der Wiätfaifchen Komität 
bat derfelben angezeigt, daß er einem der Direktoren der 
Slafomfchen Protobierey, Johannes Platunow, aufgetra- 
gen, darauf gu fehen, daß der Setaufte immer mehr und 
mehr von feinen geiftlichen Lehrern im Chriftenglauben 
befeitigt werde, und durch feinen Wandel auch andere 
Tataren beftimme, feinem Beifpiele au folgen. 

In diefem Ereigniffe werden unfere Mitarbeiter ohne 
Zweifel anbetend die Hand des göttlichen Urhebers und 
Vollenders unfers Heils erfennen, der ed jedem darthut, 
dag bei unferm einfachen Wirken, bei unferer fchlichten 
Vertheilung des Evangeliums, Er, der HErr ſelbſt es iſt, 
der fein großes Gotteswerk herrlich hinausführt, und durch 
den Gehorfam gegen die himmlifche Wahrheit, den Er in 
den Herzen fchafft , und durch ihre Belehrung zu Ihm, 
fih als den Bott über Alles hochgelobt und als den Erlö- 
fer der Menfchen erweist. 
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Ich habe vom armeniſchen Erzbiſchoff zu Merdin 
fo eben ein Schreiben erhalten, worinn er mir den Em- 
pfang der ihm zugeſendeten h. Schriften dankbar anzeig⸗ 
te. Er bemerkte in feinem Briefe: „ Sch finde in diefem 
Buche einen Föftlichen geiftlichen Schatz, der ganz dazu ge⸗ 
eignet ift, die Religion unferg HErrn Fefu Chriſti auszu« 
breiten. Ich habe diefe Bücher fogleich auf unfern armen 
Dörfern ausgetheilt welche diefen köſtlichen Schab ganz 
entbehren mußten, und nur noch 2 Exrpl. für mich übrig 
behalten. 


Aus ruſiſchen Bibelberichten. 


nede bei der ſiebenten Generalverſammlung der Mobilewſchen 

Sektions⸗sKomität der Ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft, gehalten 

den 18. May 1824 von dem Inſpector des Scminariums 

Herrn Magier Folio Sloskowsky. Ibr Inhalt iſt fols 

gender! 

„Der chriſtlich religiöſſe Sinn, der an der Liebe zu 
dem Schöpfer der. Welt und zu Seinen vernünftigen Ge- 
ſchopfen erkannt wird, äußert fich vorzugsweiſe durch ein 
thätiges und eifriges Beſtreben das Wort Gottes zu ver- 
breiten. — Es gibt daher nichts Heiligeres und zugleich 
Nothwendigeres ald diefen Eifer, auf daB die Quelle der 
Höchken Weisheit, die himmliſche Weisheit ſelbſt, vom 
Geiſte Gottes geoffenbart, über Alle hingeleitet werde, 
um zu nähren und zu tränten, die nach ihr bungern und 
dürften, Diefer Eifer hat uns heute bier verſammelt, um 
den Bericht über den Erfolg zu vernehmen, den die Sa⸗ 
he der Verbreitung des Wortes Gottes im Umkreiſe der 
Mohilewſchen Sektions⸗Komität in diefem Jahre gehabt 
bat, und um mit neuer Kraft das große Werk zu för⸗ 
dern, zu welchem ſich der HErr bekannt bat. 

„Die Stimmung des Gemüthes, in welcher ſich hier 
Aug dieſem Augenblic die Verehrer des gittlichen Wortes 


EL 


befinden, iſt ganz dazı geeignet, ‚den Ausſpruch zu be⸗ 
trachten, den der HErr felbft von Seinem Worte that, 
indem Er fagte: die Worte, die ich gu euch rede, 
find Beift und Leben. Fa, wohl iſt nur das gött⸗ 
liche Wort ein Wort der Kraft und des Lebens Unter 
fuchen wir den menfchlichen Verftand , der, wenn er fich 
bisweilen üder fich ſelbſt 'erhebt, die Tiefe der göttlischen 
Geheimniſſe zu durchſchauen, dad Wefen der Dinge und 
unſerer Natur gu erfennen währt — fo finden wir in ihm, 
die Kraft nicht, von welcher unfer Geiſt lebt, und durch 
weiche er fich flärft, denn der Verſtand blähet auf, und 
deßhalb fagt der Avoſtel: Sehet au, daß euch nie- 
mand beraube durch die Philoſophie und loſe 
Verführung nach der Menſchenlebre und der 
Welt Satzungen und nicht nach Chriſto. — Bu 
trachten wir die menſchliche Sprache, das Organ unſe⸗ 
ver Gedanken und Gefühle, fo ſehen wir, daß unfer Wort 
eintodtes iſt, ein Wort ohne rechte Kraft und Leben. — 
Denn mie die Geheimniſſe des Reiches Gottes verborgen 
find vor den Weifen und Klugen diefer Weir, fo if auch 
unfer Wort, wenn es nur aus dem unfrigen fommt, fo 
fhön rednerifch es auch Klingen und dem Ohre ſchmei⸗ 
helm mag, nicht geichicht, die wahre Nahrung und das 
rechte Leben unferer uniterblichen Seele zu geben; wo⸗ 
ber denn der Apoſtel im Gegenſatz dieſes leeren Menſchen⸗ 
wortes (zu den Korinthern) ſagt: Mein Wort und 
meine Predigt war nicht in vernünftigenRe— 
den menfhlicher. Weisheit, fondern in Be— 
weiſung des Geiſtes und der Kraft, Richten wir 
unfere Aufmerkſamkeit auf die Stimme der fichtbaren 
Natur, fo iſt Freilich, nach den Worten des Apoftels - 
Gottes unſichtbäres Weſen, feine ewige Kraft 
und Weisheit an.den Werfen, nämlich un der 
Schöpfung der Belt, erfehen, jo man def 
wahrnimmt; allein der natürliche Menſch verſchließt 
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ich leichfam in feiner kleinen Welt, und nimmt die 


Stimme der ſichtbar en Natur nicht wahr, die laut von 
der Größe und Güte Gottes zeugt, Daher rief einft der 
Herr, zur Schande Iſraels, durch den Bropberen : Ein 
Ochs kennet feinen Heren, und ein Efel die Krippe ſei⸗ 
nes Herren aber Iſrael kennet mich nicht. — Und fo ift 
den weder in noch aufer dem Menfchen ein Fräftiges 
und lebendiges Wort, als nur allein das Wort Got- 
te8. Dieſes Wort ift Ichendig und Träftig, und fchärfer 
denn fein zweifchnetdig "Schmwerdt, und durchdringt, bis 
Daß es fcheider Seele und Geiſt, auch Mark und Bein, 
und ift ein Nichter der Gedanken und Sinnen des Her- 
zens. So wirkfan, fo das ganze Weſen des Menfchen 
Durchdreingend iſt das Wort Gottes. Unſere Gedanfen 


und Gefühle, fo verfchiedenartig, fo verborgen fie auch 


bor dem menfchlichen Auge find, werden dennoch durch 
das Wort Gottes in ihrer ganzen Blöße dargeftellt, denn 


vor Gott find aller Denfchen Werke, und vor Seinen Au- 


gen iſt nichts verborgen. Alſo nur durch das Wort Got- 
tes werden gefättiger , die nach Gerechtigkeit bungern 
und dürften, da es eine Kraft Gottes iſt, felig zu mas 
“hen alle, die daran glauben. Er befehre die Herzen und 
macht fie fröhlich, macht weile die Thörichten, erleuch 
ter die Augen, ift Förlicher denn viel Gold und Silber, 
und füßer denn Honig und Honigfeim,. Die Geheimniſſe, 


‚ die vor den Bölkern und Gefchlechtern verborgen waren, . 


And: und aufgedeckt im Worte Gottes, und Gott, deffen. 
Rathſchlüſfe unesgründlich , und deffen Wege unerforſch⸗ 
lich find, der die Fülle des Reichthums und aller Weis; 

Seit, wird nach Maaßgabe des Bedürfniffes eines jedem, 
durch Sein Wort erfannt. Und hierinn beftebt ja eben 

unfer Leben — das ewige Leben : daß wir den allein wah⸗ 

ren Bott erkennen, und den Er gefandt bat, Jeſum Chri⸗ 

ſtum. 


6. 
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auszuſtreuen. — Ein dritter bat denfelben Anftrag in die 
Gegenden von Süd⸗Karolina mit fich genommen. Wir 
haben Reifen diefer Art als das wirffamfte Mittel er, 
probt. das Volk mit den mwohlthätigen Zwecken der Bi- 
beigefellfchaft befannt zu machen, die mancherlei Vorur⸗ 
theile, welche der Verbreitung der h. Schrift im We⸗ 
ge ſtehen, zu heben, an Ort und Stelle die zweckmä⸗ 
Bioften Anflalten zur Verbreitung ded Wortes Gottes zu 
treffen, und das chrififiche Wohlwollen in den Herzen 
unferer Brüder anzuregen, dad mitten in dem Andrange 
des Bedürfniffes fo lange bewußtlos fchläft, bis oft von 
weiter Ferne ber ein Freund Chriſti herzutritt, um das⸗ 
felbe zur Thätigkeit zu erwecken. 

Einen immer fchönern und thätigern Antheil hat auch 
im verfloffenen Fahr die weibliche Welt an der Sache der 
‚ Bibelverbreitung genommen, und ihre Vereine haben fich in 
derfelben anfehnlich vermehrt, Die Zahl der frommen Jün⸗ 
gerinnen unſers Heilandes ift in allen Ständen in unferm 
Lande Bottlob! nicht flein, welche das verläugnungsvolle 
und ſchwere Befchäft über fich genommen haben, die Hüt- 
ten der Armen und Berlaßnen im Volke perfönlich zu 
beſuchen, und den Hunger und Durft nach dem Lebens. 
brode des Wortes Gottes in ihren Herzen anzuregen. — 

An vielen Orten und in mancher armen Hütte iſt es ih⸗ 
ren Bemühungen gelungen » und fie hatten nicht Tel- 
ten die Freude , den eckelhaften Wohnfib der Unwiſ⸗ 
fenbeit, des Laflerd und des Elendes in eine Hütte Got⸗ 
tes bei den Menſchen verwandelt su ſehen. Erfahrungen 
diefer Art find flets eine mächtige Ermunternng für die 
Freunde der Bibelfache. Wenn fich auch die ſtille Saat 
des Glaubens gar oft in die Dunkelheiten des verborge 
nen häuslichen Lebens verfchließt., fie if dennoch offen- 
bar vor Gott der ins Verborgene fiehet, und der am Ta- 
ge der Sarben Alles an das Licht hervorziehen wird, 
was in feinem Namen Gutes gethan wurde, 
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. Die ameritanifche Bibelgeſellſchaft fühlt ſich am 
Schluffe ihres fiebenten Jahres mächtig gedrungen, ihre 
Freunde und Wohlthäter zu bebarrlichem und wachſendem 
Eifer aufzufordern. Viele nene Hülfsgeſellſchaften haben 
fi) im verfloffenen Jahre gebildet, und Gelegenheit ge- 
funden , taufend bisher verfchloffene Wege zur Verbrei- 
tung des Wortes Gottes vor fich zu Öffnen. Die Lage 
der weitlichen Länderſtrecken unſeres Landes ift in Rück 
ficht auf die Mittel des Helles und des Chriftlichen Un⸗ 
terrichtes alfo befchaffen, daß der Freund Chrifti nicht 
ohne tiefe Kümmerniß auf diefelben hinzublicken vermag. 
Tauſende von Einwohnern haben Feine Kirchen, Feine 
Prediger ‚, feine Schufen und Feine Gelegenheit zum 
Gottesdienfte. Kaum wiffen viele unter ihnen, wenn es 
Sonntag if, und was er ſeyn fol. Sie wachen ohne 
die Erfenntniß des Wortes’ Gottes auf, und leben und 
ferben in gänzlicher Unwiſſenheit dahin, ohne die Au⸗ 
mweifungen und Tröftungen des Wortes Gottes der ewi⸗ 
gen Liebe zu vernehmen. 


Auch auf den weitindifchen Inſeln und in den wei⸗ 
tern Länderſtrecken von Süd⸗Amerika öffnen ſich vor un. 
fern Augen neue bedürfnigreiche Wirkungskreiſe, und wir 
bedürfen nur die erforderlichen Mittel, um der Erfennt- 
niß des Wortes Gottes Überall die Pforten einer freudi- 
gen Aufnahme und eines fruchtbaren Gebrauches zu üff- 
nen. Während die Mitglieder diefer Committee alle diefe 
Anfprüche auf die rege Thätigkeit der Chriſtenliebe ihren 
Freunden nahe legen, fühlen fie fich gedrungen,, für das 
Gedeihen ihres Werkes allein auf den HErrn zu fehen, 
der die Herzen der Menfchenkinder leitet wie Wafferbächer 
Pa en Ausſaat feines Wortes- reichlich zu ſegnen verbei- 

en bat. 


Aus rußiſchen Bibelberichten vom Juli 1824. 
Seilfame Wirkungen der Bekanntfchaft mit dem Worte Gottes. 


Das Wiätkafche Sonfiftorium bat die dortige Comität 
von einem, in dem tatarifchen Gebiete Potſchinoſchna im 
Gloſowſchen Kreife, Tebenden Tataren, Namens Sabat 
Drianitew, benachrichtiger, der fchon über AO Jahr alt, 
aus dem in die tatarifche Sprache überfeßten Evangelio, 
den Heiland der DMenfchen, unfern HErrn Jeſum Chri- 
tum und deffen Lehre kennen lernte, und alöbald den feften 
Entſchluß faßte, den Muhamedanismus zu verlaßen.. Er 
wandte fich fomit an die Geiftlichen im Kirchdorfe Uchansk, 
um ihn in die Zahl der Chriften aufzunehmen. Ohne Zeit- 
verluſt fchritten diefe zu feinem Unterrichte in der chriftli- 
chen Glaubenslehre, und nachdem er die Prüfung gehö⸗ 
rig beftanden hatte, murde die Heilige Taufe an ibm im 


Beiſein einer großen Menge Volles vollzogen. Der Bi- 


fchof Paulus, Vice-Bräfident der Wiätkaifchen Komität 
bat derfelben angezeigt, daß er einem der Direktoren der 
Glaſowſchen Protohierey, Johannes Platunom , aufgetra- 
gen, darauf zu fehen, dag der Getaufte immer mehr und 
mebr von feinen geiftlichen Lehrern im Chriftenglauben 
befefligt werde, und durch feinen Wandel auch andere 
Tataren beftimme, feinem Beifpiele gu folgen- 

In diefem Ereigniffe werden unfere Mitarbeiter obne 
Zweifel anbetend die Hand des göttlichen Urhebers und 
Vollenders unfers Heild erkennen, der es jedem darthut, 
daß bei unferm einfachen Wirken, bei unferer fchlichten 
VBertheilung des Evangeliums, Er, der HErr ſelbſt es iſt, 
der fein großes Gotteswerk Herrlich hinausführt, und durch 
den Gehorſam gegen die himmliſche Wahrheit, den Er in 
den Herzen fchafft , und durch ihre Befehrung zu Ihm, 
fich als den Sott über Alles hochgelobt und als den Erlö- 
fer der Menfchen erweist. 
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Monatliche Auszüge °  ' 
aus J 
dem Briefwechſel und den Berichten 
| der 
brittiſchen und anderer Bibel⸗ Geſellſchaften 





Das türkifche Aflen. 


a.) Aus einem Schreiben des Seren Brediger Reeves, 
Conſtantinopel den 22. Mai 1838.. 


Der armenifche Ratriarch machte mir die Bemerkung, 
daß ed gut wäre eine Auflage des armeniichen N. Teſta⸗ 
mentes zu Konſtantinopel zu: veranſtalten, und ich ge 
denke hiezu die nöthigen Einleitungen- zu treffen. Bei 
dem letzten Beſuch, weichen ich dem Patriarchen mach. 
te , bradite ich eine Kiſte armenifeher und türkifch. 
Armenifcher N. Teitamente mit mir, die ich sur unent⸗ 
geltlichen Austheilung unter die Armenier zu feiner Ben 
füguug ſtellte. Er trug dieſes Gefchäft feinem Bifchoff 
auf, und drückte ihm den Wunfch aus, dag in den Schn- 
len und Familien die würdigften Glieder für dieſes Ge⸗ 
ſchenk auserfehen, und ihre Namen aufgegeichner werden 
möchten. Auf diefem Wege dürfte die heilfame Abficht der 
Geſellſchaft am zweckmäßigſten erreicht werden. 

Sie fragen mich, worinn der Unterfchied zwiſchen der 
fpanifchen Sprache und dem Jüdifch - fpanifchen Dialekt 
beſtehe? Beide find im Grund diefelbe Sprache ;' aber 
im Verfolg der Zeit, innerhalb welcher aller Verkehr 
zwiſchen den. aus Spanien verjagten Juden und den Spa- 
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Wenn nun das Wort Gottes allein cin Wort des 
Geiſtes und des Lebens iſt, wie nothwendig if da nicht 
dem Menſchen die Erkenntniß defielben, die Erfenntnig 
der himmlischen Offenbarungen! Der Heiland der Welt 
fagt : Forſchet in der Schrift, denn ihr meiner 
ihr habt das ewige Leben darinnen; und wir 
follten nicht, angetrieben von der rechten Liebe zu uns 
und unferm Nächſten, alle unfere Thätigkeit daran ſetzen, 
die Worte des ewigen Lebens zu verbreiten? — Laßt und 
denn, unter dem Beiltande diefes Wortes, mit neuer Kraft 
an unfer Werf gehen, damit die von Gott eingegebene h. 
Schrift firh immer mehr unter den Erdbewohnern , deu 
Menſchen nach dem Ebenbilde Gottes gefchaffen, ausbrei- 
te, und auch nicht einer unferer Brüder, denen das Licht 
des Evangeliums noch nicht gefchienen , des himmlifchen 
Manna's und der Quelle des lebendigen Waſſers beraubt 
bleibe, ” 

Unmittelbar nach dieſer Rede ſtimmte das Chor der 
Sänger den Lobgeſang an: „Chriſtus, unſer Gott, ſey 
geprieſen“; worauf der Bericht über die Thätigkeit und 
die Erfolge der Komität für das verfloffene ſiebente Fahr 
ihres Beſtehens verlefen, und fodann die Gubfeription 
für die Beiträge zur Unterſtützung der Vibelſache eröff- 
ner wurde. — Zum Schluffe ward von den Sängern ein: 
„Herr Bott dich Toben wir” gefungen. 

So hat die Mohilewſche Komität dad achte Jahr ih⸗ 
rer Thätigkeit im Dienſte des HErrn begonnen, der nach 
Seiner unergründlichen Barmherzigkeit von Ewigkeit 
ber beſchloß: „daß dag Evangelium vom Reiche Gottes 
n in der ganzen Welt zu einem Zengniß über alle Volfer 
„ gepredigt werden fol.” 


——— — ———— ——— 
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ihrer Mutterſprache zu erhalten. Bis jetzt ſind hieher ned 
feine h. Schriften gefendet worden, und wir haben daher 
alle Maaßregeln getroffen, daß dieß geichieht. Zwar moh- 
- nen in Ismid felbit nur 70 griechifche Familien, aber 
defto mehr auf den benachbarten Dörfern. Armenifche 
Familien leben 400 hier, und es befinden fich ftarf bevölter- 
te armenifche Dörfer in der Nachbarfchaft. Eines derfelben 
fol zwifchen 1000—2000 Hänfer in fich faſſen Unglückli⸗ 
cher Weiſe war bier. der armenifche Bifchoff abweiend. 
Bon Fomid festen wir unfere Reife über Sabandfche » 
Gaiweh und Leffenach Jsnik fort. Zu Sabandfcha trafen 
wir einen Griechen, dem wir ein neugtiechifched Teſtament 
sum Gefchenke machten ' Er verfprach mit demfelben die 
benachbarten Ortichaften zu befuchen, und feine Brüder 
zu. veranlaffen, daß fie fih die h. Schriften von Con- 
fantinopel kommen raſſen. Diefer Mann zeigte viel Hoch- 
achtung gegen die b. Schrift , und trug ein altgriechifches 
Eremplar der Evangeliften. bei fich, dad er jedoch nicht 
ganz veritand. Um fo froher war er, num das ganze neue 
Teſtament in einer ihm verſtändlichen Sprache zu beſi⸗ 
tzen. 


Jnik, das alte Nicäa, durch feine erſte allgemeine 


Kirchenvirfammlung berühmt, Tiegt am Ufer des Sees 
Ascanius, und feine Mauern und Thore ſtehen beinahe 
noch gänzlich, wie in der frübern Vorzeit. Innerhalb 
der alten Mauern liegt freilich nur noch ein kleines 
Dorf, indem den übrigen Raum Gärten einnehmen. Nur 
noch 15 griechiſche Familien wohnen hier, die ſich in 
ihrer alten geräumigen Kirche verſammeln Bei weitem 
die meiſten Griechen in Klein Afien verſtehen ihre Mut 
forache nicht mehr, und reden türfifch, und nur an der 
Küfte iſt das Gricchifche noch übrig geblieben. Der grö⸗ 
ſte Theil der Bevölkerung in dieſen Gegenden beſteht aus 
Türken, welche das Feld bauen, deſſen Ertrag bier uns 
gemein ergiebig if. Dan kann Faum ein fchöneres und 
fruchtbareres Land finden, als dieſes alte. Bithynien iſ 
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niern abgefchnitten waren ‚- find in ihre Mundart ſowohl 
in den Wörtern als in den Sprachfügungen manche Ver⸗ 
änderungen eingeichlichen, fo daB viele Nedensarten und 
Wörter des fpanifchen N. Teflamentes in der Levante un. 
verfiändlich geworden find. Sie folgen ın iyrer Wortfü⸗ 
gung gar fehr der hebräifchen Sprachweife, fo wie fie 
auch viele Worte aus dem Hebräifchen in ihre Sprache 
aufsenommen haben. 

Die jüdifch -fpanifchen Ausgaben des alten Teſtamen⸗ 
tes mit Lateinifchen Buchſtaben, von denen Sie reden, 
find ächt fpanifch, aber die Ueberſetzung iſt fireng wört⸗ 
lich, und folgt: knechtiſch dem bebräifchen Tegte der 
ſtrengen Aengftlichkeit gemäß, momit die Juden von je 
ber den Bibeltegt - behandelt haben. Sowohl die Ausgabe 
mit lateiniſchen als die mit rabbinifchen Buchſtaben, ent 
hält mit gar wenigen und unbedeutenden Veränderungen die⸗ 
felbe Weberfegung, nach welcher fih die Sprache der | 
Inden in der Levante feit ihrer Vertreibung aus Spa⸗ | 
nien gebildet bat; Aber weil fie. ſich fo genau an die 
Kdebräiſche Wortfügung bält, fo iit die Abweichung nicht 
unbedeutend geworden, welche zwiſchen der rein ſpani⸗ 
ſchen und der jüdifch - fpanifchen Bibelüberfegung ſtatt 
findet. | . 
“ 5b) Aus einem Brief von demfelben. 

Gonftantinopel den 9. Zuli 1828, 


Vorigen Monat verlieh ich in Begleitung des Herr 
Barkers diefe Stadt, um einen Ausflug nach Jsmid, 
dem alten Nikomedien zu machen. Am Ufer bin nahmen 
wir viele Dörfer gemahr, die eine bedeutende griechifche 

Bevölkerung haben. Am zweiten Tage erreichten wir Fb 
mid, und wurden im Haufe des griechifchen Biſchoffs 
‚ freundlich aufgenommen. Briefter und Volk, mit denen 
wir über den Zweck der Vibelgefellfchaft ſprachen, wa⸗ 
zen Über die Hoffnung hoch erfreut, 9. Teſtamente in 
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ihrer Mutterfprache gu erhalten. Bis jetzt find hieher noch 
feine h. Schriften gefendet worden, und wir haben daher 
alle Maaßregeln getroffen, daß dieß gefchieht, Zwar woh⸗ 
nen in Ismid felbit nur 70 griechifche Familien , aber 
defto mehr auf den benachbarten Dörfern. Armenifche 


Familien leben 400 hier, und es befinden fich ftarf bevölker⸗ 


te armenifche Dörfer in der Nachbarfchaft. Eines derfeiben 
fol zwifchen 1000-2000 Häuſer in fich faſſen Unglückli⸗ 
cher Weiſe war bier. der armenifche Biſchoff abweſend. 
Bon Fomid fegten wir unfere Reife über Sabandſcha, 
Gaiweh und Leffenach Isnik fort. Zu Sabandſcha trafen 
wir einen Briechen, dem wir ein neugriechiſches Teſtament 
sum Gefchente machten ' Er verfprach mit demfelben die 
benachbarten Ortichaften zu befuchen, und feine Brüder 
zu. veranlaffen, daß fie fih die b. Schriften von Con⸗ 
fantinopel kommen Taflen. Diefer Mann zeigte viel Hoch“ 
achtung gegen die b. Schrift , und trug ein altgriechifches 
Eremplar der Evangeliften. bei fich, dad er jedoch nicht 
ganz veritand. Um fo froher war er, nun das ganze neue 
Teſtament in einer ihm verfändlichen Sprache zu befi- 
gen. 


Jsnik, das alte Nicäa, durch feine erfie allgemeine 


Kirchenverfammlung berühmt, liegt am fer des Sees 
Ascanius, und feine Mauern und Thore fiehen beinahe 
noch gänzlich, wie in der frübern Vorzeit. Innerhalb 
der alten Mauern liegt freilich nur noch ein kleines 
Dorf, indem den übrigen Raum Gärten einnehmen. Nur 
noch 15 griechiſche Familien wohnen bier, die ſich im 
ihrer alten geräumigen Kirche verfammeln Ber weitem 
die meiften Griechen in Klein Aſien veritchen ihre Mut 
forache nicht mehr, und reden türfifch, und nur an der 
Küfte it das Gricchifche noch übrig geblieben. Der grö⸗ 
ſte Theil der Bevölkerung in dieſen Gegenden beſteht aus 
Türken, welche das Feld bauen, deſſen Ertrag bier uns 
gemein ergiebig if. Man kann Faum ein fchöneres und 
fruchtbareres Land finden,’ als dieſes alte. Bithynien IK 
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» Bir fegten unfern Wen nach Brufa fort; Der bie 
fige griechifche Erzbiſchof fagte uns, daß etwa 700 grie- 
chifche Familien in der Stadt wohnen. Er zählt 12 Dir 
fer zu feinem Sprengel, die von etwa 2500 gricchifchen 
Familien bewohnt find. Der biefige Erzbiſchoff iſt ein 
Freund unſers Hilarion, und er war begierig R. Teſta⸗ 
mente zu erhalten. 

Der armeniſche Biſchoff allhier trat gern in unſere 
Wünſche ein, und verlangte, daß beſonders türkiſche Te⸗ 
ſtamente in armenifcher Schrift von Konftantinopel ihm 
zugefendet werden möchten. Sch habe bereits 100 Expl. 
derfelben beſtellt, und er bot fich freiwillig an, ſo bald 
fie ankommen werden, fein Volt von der Kanzel zu 
ermahnen , fich diefelben zu verfchaffen und zu Tefen. Ei- 
nige Exemplare des armenifchen N. Teſtamentes find vom 
Smyrna hieher gefommen, und ich fand ein folches auf 
Ä dem Tifche des Erzbiſchoffs. Aber auch hier hörte ich die⸗ 

ſelbe Klage, daß die Sprache der Ueberſetzung nicht rein 
und verſtändlich genug ſey. Ich war angenehm über⸗ 
raſcht, als ich hier in der großen armeniſchen Schule 
300 Kinder antraf, welche unterrichtet wurden. Es iſt 
in dieſer Schule der gegenſeitige Unterricht eingeführt, 
und die tauglichſten Schüler ſind die Lehrer der andern. 


c.) Bon chen demfelben, 
- Gonfantinopel den 24. Sept. 1923. 


- Der griechiiche Erzbiſchoff auf dem Berge Ginai hatte 
Söher mit großer Mühe und Sorgfalt die Reviſion der 
neugriechiſchen Ueberſetzung des N. Teſtamentes, die Hi- 
Tarion verfertigte, beforgt. Als ih ihm am Schluffe eine 
angemeſſene Belohnung zuſendete, ſo ſchickte er dieſelbe 
mit der Bemerkung zurück: daß er nie daran gedacht 
"habe, für diefe beilfame Arbeit eine Belohnung anzunch- 
"men. — Zugleich fandte er feine volle Genehmigung des 
Druds dem Patriarchen ein. 
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Ich babe vom armenifchen. Eribiſchef zu Merdin 
fo eben ein Schreiben erhalten, worinn er mir den En 
fang der ihm zugeſendeten h. Schriften dankbar anzeig⸗ 
te. Er bemerkte in feinem Briefe: „Sch finde in dieſem 
Buche einen köſtlichen geiftlichen Schatz, der ganz dazu ge⸗ 
eignet iſt, die Religion unſers HErrn Jeſu Ehrifti auszu— 
breten. Ich habe dieſe Bücher ſogleich auf unſern armen 


Dörfern ausgetheilt welche dieſen köſtlichen Schatz ganz 


entbehren mußten, und nur noch 2 Expl. für mich ührig 
behalten. 


Yus ruſiſchen Bibelberichten. 


Rede bei, der fiebenten Generalverfammlung der Mobilewfchen 
Sektions⸗Komität der Ruſſiſchen Bibelgefelfchaft , gehalten 
den 18. May 1824 von dem Inſpector des Seminarlums. 
Herrn Magiũer Folipp Sloskowsky. Khr Inhalt iſt fols 
gender ! 

„Der chriftlich religidfe Sinn, der an der Liebe zu 
dem Schöpfer der Welt und zu Seinen vernünftigen Ge⸗ 
schöpfen erkannt wird, äußert fich vorzugsmeife durch ein 
thätiges umd eifriges Beſtreben das Wort Gottes zu ver- 
dreiten. — Es gibt daher nichts Heiligeres und zugleich 
Nothwendigeres ald diefen Eifer, auf daß die Quelle der 
höchſten Weisheit, die himmlische Weisheit ſelbſt, vom 
Geifte Gottes gesffenbart, über Alle hingeleitet werde, 
um zu nähren und zu tränken, die nach ihr hungern und 
dürſten. Diefer Eifer hat uns heute hier verfammelt, um 

den Bericht über den Erfolg zu vernehmen, den die Sa⸗ 
he der Verbreitung des Wortes Gottes im Umfreife der 
Mohilewſchen Sektions⸗Komttät in diefem Jahre gehabt 
hat, und um mit neuer Kraft das große Werk zu för⸗ 
dern, gu welchem fih der HErr bekannt hat, 

„Die Stimmung des Gemüthes, in welcher fich hier 
in dieſem Augenbiid die Verehrer des göitlichen Wortes 
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befinden, iſt ganz dazu geeignet, den Ausſpruch zu be⸗ 
trachten, den der HErr ſelbſt von Seinem Worte that, 
indem Er ſagte: die Worte, die ich zu euch rede, 
find Geiſt und Leben. Ja, wohl iſt nur das gött⸗ 
liche Wort ein Wort der Kraft und des Lebens Unter 
ſuchen wir den menfchlichen Verſtand, der, wenn er fich 
bisweilen über fich ſelbſt erhebt, die Tiefe der göttlischen 
Geheimniffe zu durchfchauen, das Weſen der Dinge und 
unſerer Natur zu erfennen währt — fo finden wir in ihm, 
die Kraft nicht, von welcher unfer Geiſt lebt, und durch 
welche er fich flärft, denn der Verſtand bläher auf, und 
deßdalb fagt der Avoſtel: Sehet an, daß euch nie- 
mand beraube durch die Philoſophie und loſe 
Verführung nach der Menſchenlehre und der 
Welt Sapungen und nicht nach Chriſto. — Bu 
teachten wir die menfchliche Sprache, das Organ unfe- 
ser Sedanfen und Gefühle, fo fehen wir, daß unfer Wort 
eintodtes it, ein Wort ohne rechte Kraft und Leben. — 
Denn mie die Gcheimmiffe des Neiches Gottes verborgen 
find vor den Weiten und Klugen diefer Weir, fo ift auch 
unſer Wort, wenn ed nur aus dem unfrigen fommt, fo 
ſchön redneriſch es auch Klingen und dem Ohre ſchmei⸗ 
cheln mag, nicht geſchickt, die wahre Nahrung und das 
rechte Leben unſerer unſterblichen Seele zu geben; wo⸗ 
ber denn der Apoſtel im Gegenſatz dieſes leeren Menſchen⸗ 
wortes (zu den Korinthern) ſagt: Mein Wort und 
meine Predigt war nicht in vernünftigenRe— 
den menfhliher Wetsheit, fondern in Be- 
weiſung ded Geiſtes und der Kraft, Michten mir 
unfere Aufmerkſamkeit auf die Stimme der fichtbaren 
Natur, fo if} Freilich, nach den Worten des Apoftels - 
Gottes unſichtbaäres Weſen, feine ewige Kraft 
und Weisheit an den Werfen, nämlich an der 
Schöpfung der Belt, erfchen, jo man def 
wahrnimmt; allein der natürliche Menſch verſchließt 
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ch gleichſam in feiner kleinen Welt, und nimmt die 
Stimme der fichtbaren Natur nicht wahr, die laut von 
der Größe und Güte Gottes zeugt. Daher rief einf der 
Herr, zur Schande Iſraels, durch den Propheten: Ein 
Ochs Tennet feinen Herrn, und ein Efel die Krippe: fe 
nes Herrn aber Iſrael Fenner mich nicht. — Und fo if 
denn weder in noch außer dem Menfchen ein fräftiges 
und Tebendiges Wort, als nur allein das Wort Got— 
128. Dieſes Wort ift lebendig und kräftig, und fchärfee 
denn fein zweifchneidig "Schwerdt, und durchdringt, bis 
daß es fcheider Seele und Geift, auch Mark und Bein, 
und ift ein Nichter der Gedanken und Sinnen des Her- 
end. So wirkfam, fo das ganze Weſen des Menfchen 
durchdringend ift das Wort Gottes. Unſere Gedanken 
und Gefühle, fo verfchiedenartig, fo verborgen fie auch 
vor dem menfchlichen Auge find, werden dennoch durch . 
das Wort Gottes in ihrer ganzen Blöße dargeftellt, denn 
vor Gott find aller. Menſchen Werfe, und vor Seinen Au- 
sen ift nichts verborgen. Alſo nur durch dad Wort Got- 
tes werden gefättiger, die nach Gerechtigkeit bungerk 
und dürften, da es eine Kraft Gottes ift, felig zu ma⸗ 
chen alle, die daran glauben. Er befehri die Herzen und 
macht fie fröhlich, macht meife die Thörichten, erfeuchs 
tet die Augen, ift Föllicher denn viel Gold und Silber, 
und füßer denn Honig und Honigfeim. Die Geheimniſſe, 
‚ die vor den Völkern und Befchlechtern verborgen waren, . 
And: uns aufgedeckt im Worte Gottes, und Gott, deffen. 
Narhichlüffe uneegründlich ; und deffen Wege unerforſch⸗ 
lich find, der die Fülle des Reichthums und aller Weis: 
Seit, wird nach Maaßgabe des Bedürfniffes eines jeden, 
durch Sein Wort erfannt. Und hierinn beftebt ja eben 
unfer Schen — das ewige Leben: dag wir den allein wah⸗ 
Pi Sort erkennen, und den Er gelandt bat, Jeſum Chri- 
m. ie 
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“Wenn nun das Wort Gottes allein ein Wort des 
Geiſtes und des Lebens iſt, wie nothwendig iſt da nicht 
dem Denichen die Erkenntniß defielben, die Erfenntnig 
der himmlischen Offenbarungen ! Der Heiland der Welt 
ſagt: Forſchet inder Schrift, denn ihr meiner 
ibe babt das ewige Leben darinnen; und wir 
follten nicht, angetrieben von der rechten Liebe zu uns 
und unferm Nächſten, alle unfere Thätigfeit daran ſetzen, 
die Worte des ewigen Lebens zu verbreiten? — Laßt und 
denn, unter dem Beiftande diefes Wortes, mit neuer Kraft 
an unfer Werf geben, damit die von Bott eingegebene h, 
Schrift fi immer mehr unter den Erdbewohnern , deu 
Menichen nach dem Ebenbilde Gottes geſchaffen, ausbrei⸗ 

te, und auch nicht einer unferer- Brüder, denen das Licht 
des Evangeliums ‚noch. nicht gefchienen , des himmliſchen 
Manna's und der Quelle des Ichendigen Waſſers beraubt 
bleibe, ” 

Unmittelbar nach diefer Rede ſtimmte das Chor der 
Sänger den Lobgeſang an : „Chriſtus, unfer Gott, fey 
‚gepriefen”; worauf der Bericht über die Thätigfeit und 
die Erfolge der Komität für das verflofiene ficbente Jahr 
ihres Beſtehens verlefen, und fodann die Subſcription 
für die Beiträge zur Unterſtützung der Xibelfache eröff- 
net wurde. — Zum Schluffe ward von den Gängern ein 
„ HErr Gott dich loben wir” geſungen. 


So hat die Mohilewſche Komität das achte Jahr ib; 
rer Thätigfeit im Dienfe des Haren begonnen, der nad) 
Stiner unergründlichen Barmberzigfeit von Ewigkeit 
ber beſchloß: „daß das Evangelium vom Reiche Gottes 
n in der ganzen Welt zu einem Zengniß über alle Volker 
„ gepredigt werden fol.” 
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Bericht 
am zehnten Jahres⸗Feſte 
— 
evangeliſchen Miſſions-⸗Geſellſchaft 
zu Baſel 
vorgetragen 


Mittwochs den 6. July 1825. 


Zehnter Jahrgang 
Drittes Quartalhbheft. 


Mit einer Ueberſichts⸗Karte der vordern Diorgenlänber, 
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Vorwort. 





Am Mittwoch und Donnerſtag den 6. und 7. Julius dieſes 
Jahres beging unſere evangeliſche Miſſionsgeſellſchaft ihre zehnte 
Jahresfeyer, nachdem Tags zuvor den Sten die hieſige verehrte 
Bibelgeſellſchaft ihren Jahrestag gefeyert hatte. Auch dieſes 
Mal hatte ſich zu unſerer freudigen Ermunterung eine be⸗ 
trächtliche Anzabl theilnehmender Freunde aus verſchiedenen 
Gegenden der Schweiz, des Elſaſſes und Würtembergs zu brü⸗ 
derlicher Mitfeyer unſerer Jahresfeſte bey uns eingefunden, 
und im Geiſte herzlicher Liebe und wechſelſeitiger Ermunterung 
die ſtillen Segnungen mit uns getbeilt,. welche der HErr ber 
Scmeinde über unfere feſtlichen Verſammlungen auszugießen 
die Gnade batte. 

Mittwoch Vormittags den Hten wurbe von 8-12 Uhr eine 
Prüfung in der Miffionsfchule gehalten, wobey in drey Ab⸗ 
theilungen unfere geliebten Miſſionszöglinge über verfchiebene 
Imterrichtsfächer, welche ihnen im verfloffenen Jahre vorges 
tragen worden waren, in Gegenwart einer großen Anzahl theil⸗ 
nehmender Miffionsfreunde von ihren Lehrern befragt wurden. 

Nachmittags von 3—5 Uhr wurde in ber hiefigen St. Mar⸗ 
Rtins⸗Kirche die üffentliche Jahresverſammlung gehalten, zw 
welcher ſich mit wahrhaft erfreulicher Theilnabme eine große 
Schaar von Freunden ans allen Ständen eingefunden hatte: 
Nach einem kurzen Ehorgefang unferer Mifionszöglinge und 
Abſingung einiger Verſe aus einem Miſſionsliede, wurde bie 
Berfammlung von Infveltor Blumbardt mit einem inbrünftie 
gen Gebethe zum HErrn und der Berlefung eines gebrängten 
Auszuges aus dem Jabresberichte der Gefellfchaft begonnen. 
Nach ihm hielten Herr Profeſſor Hartmann von Maulbronn 
im Würtembergifchen und Herr Inſpektor Stobwaſſer von Kö⸗ 
nigsfeld in Baden, der früher 12 Jahre Tang Bote Chriſti 
unter den Tregerfflaven in Weflindien geweſen war, eindrings _ 
liche Anfprachen an die aufmerffame Verſammlung, die ſodann 
mit einem herzlichen Gebethe von Heren Pfarrer vorn Brunn, 
befchloffen wurde. 

Donnerflag Vormittags von 8—12 Uhr wurde im Miffiong- 
Haufe mit den verehrten Abgeordneten der verfchtedenen Hülfs- 
Gefellfchaften und andern thätigen Miffionsfreunden eine Ges 
neral » Eonferenz gehaften, wobey -eine umfändliche Auseinan- 
derſetzung des gegenwärtigen Beflandes unferes gemeinfamen 
Miffionsgefchäftes in allen feinen Beziehungen denfelben mit- 
getbeilt, und im Geifte brüderlicher Vereinigung und herzli⸗ 
cher Liebe ihre Anfichten , Ratbichläge und Aufträge zu allge» 
meiner Ermunterung vernommen wurden. 


., 


‚Nachmittags war von 3-5 Ahr eine rührende Abſchieds⸗ 
Feyer zweyer unfeser geliebten Miffionszöglinge, 3. G. Vai⸗ 
Bingers von Göppingen im Königreich Würtemberg, und Sr. 
4. Hildners von Querfurt in Sachen, die innerhalb kurzer 
Zeit als Boten Ehrifli nach Aſtrachan, am Eafpifchen Meere, 
abgefendet werden ſollen. Wegen der greden Menge von 
Sreunden , welche diefer Feyer beyguwohnen wünſchten, mußte 
dieſe feliche Verfammlung aus unferm Miffienshaufe, wo fie 
gewöhnlich gehalten wurde, in die Et. Marting- Kirche verlegt 
werden, die mit theilnehmenden Zuhörern angefüllt war. — 
Tach Abfingung eines Eräftigen Miſſtonsliedes das. ung ein 
theurer Freund für dieſe Feyer zugefendet batte, eröffnete 
Herr Prediger Stier, Lehrer der Miffionsfchale mit einem 
Gebeth und einer -eindringlichen kurzen Anfprache dieſe rüb⸗ 
rende Feyer, worauf Here Prediger Caulin von Genf die Kan» 
zel beftieg, und tiefgefühlte Worte eines heiligen Ernfles und 
frommer Begeifterung zu ben Herzen der Anmefenden redete. 
Nach ihm nahmen unfere benden theuren Miſſionsbrüder in kur⸗ 
sen freymütbigen Anfprachen aus der überfließenden Zülle ihrer 
Empfindung feyerlichen Abfchied von allen den mannigfaltigen 
Verbindungen berzlicher Liebe, in denen ihnen feit 4 Iahren 
Ihres Aufenthaltes in Baſel fo manche Segnungen des HErrn 
zugeflofien waren, worauf fie fobann von Herrn Pfarrer von 
Brunn, als Präfident der Miffions- Committee, vor dem Altare 
des Heren für ihren Eintritt in dem Dienſt unferer epange⸗ 
liſchen Miffiong » Gefellfchaft unter inbrünſtigem Gebeth und 
herzlichen Segenswünfchen feyerlich geweihet wurden. 

Die Feyer diefer Lage feliger Erquickung vor dem ange 
fichs des Hexen, fchloß am Abende ein Heines Liebesmahl im 
Miffionshaufe, wobey fich unter feyerlihem Gefang und tie, 
fer. Abfchieds »- Empfindung die anmwelenden Freunde fich die 
treue Bruderhand zu dem heiligen Bunde boten, mit neuge- 
flärftem gläubigem Vertrauen auf den HEren der bisher ficht- 
barlich das Werk der evangelifchen Miffionsfache zu ſegnen die 
Suade hatte, auch bey fleigendem Kampfe mit Hinderniffen 
aller Art für die Werbreitung bes enangelifchen Lichtes in ber 
Heidenwelt in der Kraft Gottes zu wirken, fo lange es Zag 
Do weil für ung Alle eine Nacht kommt, da Niemand wirfen 
ann. 





Mir jedem wiederkehrenden Jahresfeſte unſerer evan⸗ 
geliſchen Miſſions-Geſellſchaft blickt unſere Committee 
einer Zeit der Erquickung vor dem Angeſicht des HErrn 
aufs neue entgegen; und eben darum haben wir uns in 
froher Zuverſicht zum voraus des willkommenen Tages 
gefreut, den die Gnade Gottes heute uns gemacht hat. 


Wir treten mit, demfelben in das zehnte Jahr det 


ſtillen Geſchichte unferer gemeinfamen evangeliſchen 
Miſſions-Thaͤtigkeit hinüber, und blicken dankend und 
lobpreiſend von dieſem neuen Ruhepunlte aus, auf dem 
wir uns an dem heutigen Tage mit unſern verehrten 
Freunden und Mitarbeitern an dem Werke des HErrn 
befinden, auf Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 
hin, die mit bedentungsnollem Ernſte in diefen fetlichen 
Augenblicken ſich in unſerm Kreiſe begegnen. ° Zwar 
haben wir Ihnen, verehrteſte Freunde, in dieſer feyer⸗ 
lichen Stunde, in der wir Ihnen gerne einen einfachen 
und wahren Bericht von dem Gang unferes enangelifcheh 
Miffions- Gefchäftes im verfloſſenen Fahre vorlegen möch⸗ 
ten, eben Feine bedeutſamen Fortſchritte unferer Arbeit 
mitzutheilen , wir haben feine großen und glänzenden 
Siege zu verkündigen, Welche unſere ſchwachen Verfuche 
dur Ausbreitung des Evangeliums im Gebiete der Hei- 
denwelt im verfloſſenen Fahre begleitet hätten. Vielmehr 


| | fühlen wir uns gedrungen, gleich im erſten Beginnen 


unferet fefilichen Verſammlung ae mit ber offenen 
10, Bandes. 3, Heft, X 
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Erklärung brüderlich entgegen gu treten, daß wir mit 
unſerm evangelifchen Miffionsgefchäfte noch Immer in 
den Tagen geringer Dinge chen, daß wir mehr von 
Kampf als von Sieg, mehr von Hinderniffen und Schwie- 
rigfeiten, die und auf dem Wege begegneten, als von 
anfebnlichen Fortfchritten und Ucherwindungen mit Ih⸗ 
nen zu reden haben, und daß wir immer noch haupt⸗ 
fächlich damit befchäftige find, die Materialien zu dem 
Bangerüfte des Tempels zuſammen zu leſen, der -im 
fernen Dorgenlande von ung zum reife des Könige 
zu Zion erbaut werden foll. 

,„ Aber if darum der heutige Feſttag weniger ein Sc 
genstag zu nennen, weil wir befennen .müflen, dag wir 
noch nicht find und noch nicht ergriffen haben, was wir 
gerne ſeyn und ergreifen möchsen? Wer von nnd fühlt 
nicht. ſelbſt in diefen geringen Tagen fein Herz vol 
Dant und Freude zu dem Bater der Barmherzigkeit er. 
boben , defien Huld und Gnade wir es allein zu verdan⸗ 
fen haben, daß aus den Heinen und unfcheinbaren At 
fängen heraus das heilige Saatforn, defien ſtille Pflege 
Er unfern unwürdigen Händen anvertrauen wollte, zu 
einem Baume herangemachien ift, von defien Früchten 
bereits in verfchiedenen Welttbeilen die fernen Völker 
des Heidenthums zu ihrem Heile genießen dürfen. — 
Wer preise nicht gerne mit und den. Namen unſers 
Gottes und Heilandes, daß wir uns unter dem wohl⸗ 
wollenden Schutze einer väterlichen Landes Regierung 
und thätig. theilnehmender verehrter Vorſteher unferer 
vorerländifchen Kirche in dieſem Haufe verfammeln, um 
ung gemeinfchaftlich an der Gefchichte der Kämpfe und 
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Siege des Reiches Jeſu Chriſti anf Erden zu ſtär⸗ 
ten, neue Segnungen von dem Bott aller Gnade für 
diefes heilige Wert dee Dienfchenerfeuchtung und Men-⸗ 
fchenrettung durch das Evangelium Chriſti in Demuth 
zu erflehen, und und zu. neuer Träftiger TIheilnahme an 
demfelben gegenfeitig zu ermuntern. 

Wem von uns iſt es nicht in diefer feſtlichen Stunde 
ein herzerhebender Anblick, aus kleinerer und größ⸗ 
zer Entfernung ber eine Schaar verehrter auswärtiger 
Teenude in unlern Reihen su erblicken, die wir als 
thätige Mitarbeiter an diefem Werfe der Gnade Chrifti 
brüderlich begrüßen, und aus deren Erfahrung, Bera- 
tung und Hülfleiſtung wir nene Ermnnterungen und 
Stärfungen für unfere Fünftige Arbeit fchöpfen dürfen, 
Seyen Sie und daher in unferm brüderlichen Kreife an 
dem heutigen Tage von Herzen willlommen, verebrtefte 
Freunde. Gebe Ihnen und und der Vater der Barm⸗ 
herzigkeit die Gnade, daß wir ung aufs neue glücklich 
fühlen mögen in der feligen Gemeinſchaft mit Ihm, 
der in allen Ländern und zu allen Seiten die Seinen 
zu Einem heiligen Bunde der Liebe vereinigt, und im 
der frendigen Theilnahme an einem Werke, das der Ver⸗ 
berrlichung Seines Namens geweiht it, und durch wel⸗ 
ches Er alle Volter der. Erde zu ſegnen aus Gnaden 
befchtoffen bat. 

Wir glauben auch bey der diefmarigen kurzen Ueber⸗ 
RNücht des geſchichtlichen Stoffes unſerer evangeliſchen 
Miſſions⸗Thaͤtigkeit, wie ihn die Geſchichte des züngſt 
verfloſſenen neunten Jahres uns vor die Augen ſtellt, 
füglich demſelben einfachen Faden der Eintheinung folgen 


oſchule auf einige 
Am die Arbeiten und Veränbe— 

an faſſen, ‚die ihre fie Ge— 
ſchichte im verfloſſenen Fahre in fich begreift. 
An fie reibt fich | Ä 


in natürli em Zuſammen r gedraͤngte 
Ueberblick der Arbeiten unſerer ebangeliſchen Miſ⸗ 
flonsgeſellſchaf N den Lind diſſeits und fen. 
eits des laulaſiſchen Gebirges. odann wer. 
den wr | | 
IV. noch die Übrigen" Angenblicke benützen, um von 
dem innern 


Beſtande unſerer evangeliſch 
ſionsgeſellſchaft ſelbſt ein 
binzuzufügen. 


—— — 


J I. . 
Miſſtons ⸗Zoͤglinge im Dienſte auswaͤrtiger 
Miſſions Geſellſchaften. | 


iſt im Kaufe deſſelben nur 
SErrn in die 
worden. 


Einer a 
Bohrungen ewiger Ru 
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Miſſionar G. Deininger auf der Inſel Malta, 
deſſen Geſundheitsumſtände wir ſchon in unſerm letzten 
Jahresberichte als bedenklich angeben mußten, iſt den 
fets „wiederkehrenden Anfällen einer langſamen Lungen⸗ 


Auszebrung wirklich unterlegen, und hat ſeine kurze 


Laufbahn im 25ſten Fahre ſeines Alters ſelig vollendet. 


Here Prediger Jowett, der berebrungswürdige Agent . 


der englifch - bifchöflichen Miſſions⸗Geſellſchaft in „den 


Ländern des Mittelmeers, in deſſen Hanfe auf diefer . 


Inſel unfer entfchlafene Bruder wohnte,. und. die forg- 
ſamſte Pflege der Liebe anf einem Tangwierigen Kranfen« 
lager genoß, Fam am 4. April vorigen Jahres von Pa 
läſtina zurück, und traf ‚feinen lieben . Mitarbeiter in 


fliller Ergebung feiner Auflöfung entgegen febend, ‚weiche . 
auch am 22ften deffelben Monats erfolgte. Am Morgen . 


Diefes Tages befuchte ihn Here Jowett, und erhielt auf 
mehrere Fragen über feine äufferlichen Bedürfniſſe Ant⸗ 
worten, welche von der großen Sammlung. feines Ge⸗ 
müthes und feiner feligen Richtung zur ewigen Heimath 
zengten. Nach dem Wunfche des kranken Bruders be. 
thete Herr Jowett an feinem Bette, und empfahl ihn 

der Gnade unfers leidenden, aber. jett. verberrlichten 
und ſtets erbarmungsvollen Erlöſers. Als ich, fchreibt 
Herr Jowett in einer ausführlichen Nachricht: von. den, 
letzten Tagen des Vollendeten,.nach einer ihm beſonders 
theuren Schriftfiele die. Bitte. ausfprach. daß es ihm: 
gegeben werden möchte, die Erfcheinung unfers HErrn 
Jeſu Chriſti lieb zu haben, gab er durch eine Bewe⸗ 
gung ſeines Hauptes zu erkennen, daß er eine frohe 
Zuverſicht der Erhörung dieſer Bitte habe. — Einen 
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Angenbtick hielt ich inne, und weit ct überhaupt-Tein 
Dann von vielen Worten war, fo bemerkte ich auch 


bier, dab ihn ein langes Gebeth Fdren wurde, und ich 


kürzte daher unfere Unterhaltung ab, um ibn. feinen 
ſtillen Betrachtungen zu uͤberlaſſen. Ehe ich von ihm 
fchied, bat ich ihn um feine Fürbitte um Kraft für 
mich zu der Arbeit, an die ich ging. | 

Sch flellte mir nicht vor, daß biefes meine Leiste Un⸗ 
terrebung. mit ihm ſeyn follte. Eine Heine Stunde fpäter 
kam fein Wärter, und fagte mir, er glaube der Kranle 
fen verfchieden. Ich war nicht wenig erfiaunt, und 
ging fogleich in fein Zimmer; die Nachricht war richtig. 
Er mar noch in derſelben ruhigen Lage, in welcher ich 
ihn verlaffen hatte; fein Antlig heiter und ungetrübt. 
Sein feliger Geiſt fchten ohne irgend eine ſchmerzliche 
Empfindung ded Leibes in feine Ruhe eingegangen. zu 
ſeiyn. Er if wahrhaftig entichlafen durch Chriſtum. — 
Ich habe, ſetzt Herr Jowett hinzu, an dem Vollendeten 
einen wahren Freund und Bruder verforen. Wenn ich 
aber an die Worte denke: Selig find, die da geiſtlich 
arm find, denn das Himmilreich IE ihr! Selig find, 
‚die reines ‚Herzens find, denn. Be werben. Gott ſchauen; 
und menn ich mich erinnere, daß folche Geligkeit nun 
fein unvergängliches Loos if, dann. erfüllt mein Herz 
eine flille Ergebung in den Willen des HErrn. Aber 
alle Freunde der Miffion im Mittelmeere möchte ich bit⸗ 
‚ten, . in gerechter Würdigung unfers Verluſtes immer 
brünſtiger zum HErrn der Ernte zu Hchen, daß. Er noch 
„viele folche Arbeiter in feine Ernte fenden. möge.” — 
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Mit dem Hingang unfers vollendeten Bruders wäre 
 anfer ſegensvolle Autheil an der enangelifchen Diiffiomse 
Thaͤtigkeit in den Ländern des Mittelmeeres günzlich aus⸗ 
geftorben, hätten nicht von den fünf gelichsen Zöglingen 
unferd Seminars, welche in diefem Frühiahr in: die 
Dienſte der verehrten englifch - bifchößichen Miſſionsge⸗ 
ſellſchaft eingetreten Bad, unſerm Wunfche gemäß Dich 
rere derteiben die Beſtimmung erhalten, als Boten Chriſti 
in diefen bediiefnißreichen Länderſtrecken die - offenen 
Lücken einzunchmen.  Diefen ausdrücklichen Wunſch 
ſcheint auch unſer ſelige Deininger mit ſich in die ewige 
HOeimath hinübergenommen gu haben, indem er feinen 
nachrückenden deutfchen Miffionsbrädern: feine anſehn⸗ 
liche Bücherſammlung auf Malta als Vermachenit hin⸗ 
gerlich. | 
Auch. noch von einer anders Seite ber ſcheint die 
Vorſehung unſerers Gottes die aufmerkſamen Blicke 
unſerer Committee auf die weiten Arbeitsfelder des 
Mittelmeeres hinzulenken. 

Während eines kurzen Aufenthalts in. Alerkaudrien 
im Sommer 1823 wurde dem Herrn Prediger Jowett 
von den brittiſchen Bewohnern jener Stadt durch ihren 
Conſul eine Schrift überreicht, in welcher ſie ſeine 
Verwendung bey: der engliſch⸗biſchöflichen Miſſionsge⸗ 
ſellſchaft um einen proteſtantiſchen Prediger für ſie in 
Anſpruch nehmen, Sie ſtellen ihm darinn vor, daß, 
während die Mitglieder anderer chrifllichen Kirchen in 
Alexandrien mit mehr: ober weniger Eifer den Uebungen 
Dir Religion obliegen, und den äffentlichen . Gottesdienſt 
unter fich anfrecht erhalten, die Proteſtauten daſelbſt 
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ohne Kieche und Geiſtlichen, felglich ohne gemeinſa⸗ 
men Gottesdienſt, ohne chriſtliche Trauungsfeyer, ohne 
Austheilung der Taufe und des Abendmahles ſich be⸗ 
ſinden; daß zwar die Mittel der. dortigen proteſtanti⸗ 
ſchen Gemeinden nicht zureichten, einen Prediger für 
ſich zu erhalten, daß ſie ſich aber der Hoffnung hingeben, 
es dürfte im Eudzwecke einer protefkantifchen Miſſions⸗ 
gefelifchaft Liegen, ihnen durch Anſtellung eines Predi⸗ 
gers des Evangelii in Alexandria die Hülfe darsureichen, 
wach welcher ihr Herz fich fehne. Die proteſtantiſche 
Gemeinde dafelbſt glaube um fo mehr diefer Hoffnung 
. Geh. überlaſſen zu dürfen, da in einer Stade wie 
Alexandria neben der . Seelforge für . feine Gemeinde 
einem Knechte Chriſti die mannigfaltigſten Gelegenheiten . 
ſich darbieten, durch Verbreitung der heiligen Schrift 
und andern Werfen: der Chriſtenliebe zur Ausbreitung 
des Chriſtenthums thätig zu ſeyn, und namentlich auch: 
durch dad Studium der orientaliſchen Sprachen für. 
künftige Miffions Unternehmungen in .diefen Ländern . 
ſich ‚vorzubereiten. 
Das Bedürfniß der fich dort aufhaltenden Deutſchen⸗ 
wurde ferner in dieſer Schrift zu menſchenfreundlicher 
Berückſichtigung empfohlen und der Wunſch ausgedrückt, 
daß ein ſich dieſem Dienſte widmender Prediger auſſer 
der engliſchen und deutſchen auch noch der. franzöſiſchen 
Sprache ſo mächtig ſeyn ſollte, daß. er dariun predigen 
konnte. 
Herr Prediger Jowett ſchreibt hierüber unter dem 
2. September an. die. Committee der engliſch - ih. 
cen Miſſionsgeſellſchaft. | on 











„Nenn wir eine hinlaͤngliche Anzahl von Mifſio⸗ 


narien in den Laͤndern des. Mittelmeeres hätten, ſo 


könnte immer einer den andern bey dieſem proteſtan⸗ 
tiſchen Gemeinlein zu Alexandria ablöſen und jeder 
hier eine Zeitlang der Erlernung orientaliſcher Spra⸗ 
chen obliegen. In meinen Gonferenzen Über dieſes 
Anfurchen babe ich den brittifchen Conſul umd die 
Bittfteller felbit neben der Verficherung meiner Bereit 
willigfeit, zur Erfüllung ihres Wunfches dag Meinige 
benzutragen, vorzüglich auf die Erwartungen binge- 
wiefen, welche von der evangelifchen Miſſionsſchule 
zu Bafel gehegt werden. Ich ergreife daher auch 
diefe Gelegenheit, die Vorſteher jener hoffnungsvollen 
Pflanzſchule durch Sie aufmerkſam zu machen, daß 
in dieſem Lande neben tauſenden unwiſſender Einge⸗ 
bornen viele Deutſche und andere Europäer find, an 
deren Seelenwohl fie ohne Zweifel herzlichen Autheil 
nehmen, .und deren Bitten um Hülfe an ihre europäi- 
fchen Brüder in der Schrift fo dringend ausgefprochen . 
find,” j 

Unſere Committee, welche in dieſen Mittbeilungen 
beachtungswerthe Fingerzeige der Vorſehung unfers Got- 
tes bereitwillig ehrt, glaubte vorerft die Ankunft eini⸗ 
ger unferer bereits dorthin beſtimmten Brüder in den 
Ländern des Mittelmeered abwarten zu müffen, um in. 
reifere Beratbung ‚darüber einzutreten, wie fern für . 
Die Forderung des Reiches Ehrifti in dem norböftlichen - 
Afrifa in diefen freundlichen Einladungen unferer pro⸗ 
teflantifchen Brüder in Alexandria eine Thür zur Arbeit 
für uns aufgeſchloſſen ſeyn dürfte. 

Miſſionar D. Müller arbeitet noch ſtets auf der 
Oſtküſte der Inſel Celebes, er iſt jetzt zugleich als 
Prediger der holläͤndiſchen Gemeinde in der Stadt 
Manado von der Holländifchen Negierung angeſtellt. 
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Don Miſſonar Ferdinand Bormeifter, welcher 
auf der Juſel Buro arbeiter, haben wir im verfloſſenen 
Sabre Feine Nachrichten erhalten, und wünſchen beni- 
lich, daß es ihm woblergehen möge: 

Bon Miffionar J. Bär iſt und durch einen Brief 
von 10. Aprill 1824 die erfreuliche Nachricht von feiner 
am 7. Merz. erfolgten glücklichen Ankunft auf der Inſel 
Amboina richtig zugekommen. Nach dem unfern Freun⸗ 
den fchon im letzten Jahresberichte mitgetheilten Heim⸗ 
gange feines treuen Reiſegefährten und Nitarbeiters 
P. Knecht, ſegelte er am 10. Kan. vorigen Jabres 
von Batavia ab, und wurde anf der Inſel Amboina 
von ‚Herrn Prediger Kamm daſelbſt mit Greuden auf⸗ 
genommen. 

„Wenige Tage nach meiner Ankunft, ſchreibt er, 
bekam ich einen Harfen Kranfbeits Anfall. fo daß ich 
das Bett hüten und den Arzt brauchen mußte. Aber 
ich bin nun, Gott fey Dank, wieder ganz bergeftellt, 
und babe feitdem im üffentlicher Kirche holländiſch 
predigen können, wobey mir der liebe Heiland. gnädig 
durchhalf. Ich freue mich, daB nun auch mie die 
lang erfehnte Zeit gekommen iſt, wo ich den armen 
Heiden das Evangelium von Fein Chrifto verfündigen 
darf. Es iſt dabey mein berzlicher Wunfch,. immer 
mehr in das wahre Weſen eines Boten Chriſti einzu⸗ 
dringen, meinen Heiland immer brünftiger zu lieben, 
und Ihm trener nachgufolgen, damit Er mich zu einem 
Segen für die Heiden feßen inne” — 
Miſſionar J. Kindlinger fährt fort, in Gemeinſchaft 
| mit feinem Mitgehülfen 2. Irion dad Wert feines 
| HErrn und Meiſters zu Palicate auf der Küſte Coro⸗ 
mandel w treißen, während Niſſionar & Binf ler 
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anf derſelben Re zu Sadras is einer Entfermung 
von 25 Stunden von ihnen arbeitet. - Riſſionar Wion 
ſchreibt anter dem 10 Febr. 1824: 

„Mit demüthiger Frende darf ich Ihnen ſagen, daß 
ich von Anfang an bey meiner Arbeit bier den Den 
fand des Herren in einem reichen Maaße erfahren 
babe. Sie befieht gegenwärtig auffer dem Erlernen 
der tamulifchen Sprache bauptfächlich in der Bedienung 
der holländifchen ‚Gemeinde, der Aufficht .und dem 
Unterrichte in den Schulen, in diefer Sprache, wäh, 
rend Bruder Kindlinger fich vorzüglich mit der tamu⸗ 
Hiichen Gemeinde und dem GSchufunterrichte in dieſer 

» Sprache befchäftigst. Der Herr, deß das Wert if, 
hilft und thut über Bitten und Verſtehen. Ja ich Tan 
u feiner Ehre fagen, daß Er mir, ungeachtet der 
vielen Schwierigkeiten, mit denen wir bier zu Fämpfen 
baben, fo viel Muth, Freudigkeit und Eifer gibt, 
daß ich micht wünfchte, weniger Arbeit su baben, 
wohl aber aus Dantbarfeit gegen Ihn, und aus Liebe 
au dem blinden, verlaßenen und in geiſtiger Hiuſicht 
elenden Volke mehr thun zu können., | 

Unfer Bruder, ©. Albrecht Fam nach einer glüd- 

- Tichen Geereife am 14. Sept. vorigen Jahres wohlbe⸗ 
halten in Madras an, und hatte kaum Zeit, feine 
Brüder Kindlinger und Irion in Ballcate zu befuchen, 
da fih das Schiff einige Tage zu Madras aufhalten 
mußte, Am 20flen war, er von feinem Befuche wieder 
zurüf,. und erwartete in wenigen Tagen ſich wieder 
einzuſchiffen, um noch die kurze Farth nach Bengalen 
zu machen, wo er nun, ſo es des HErrn Wille 17 
mit frifcher dem Reiche Chriſti geheiligter Kraft in 
dem Hindu⸗Collegium zu Serampore als Lehrer einge 
treten ſeyn wird. 


Schon: in unferm letzten Jahresberichte iſt es unſern 
Freunden mitgetheilt worden, daß Miſſionar J. Maiſch 
nach kurzer ſegensvoller Arbeit die Station Burdwan 
habe verlaſſen, und zur Herſtellung ſeiner zerrütteten 
Geſundheit ſich zu einer Reiſe nach Europa entſchließen 
müßen. Es gewährt uns innige Freude, von ihm zu 
vernehmen, daß während ſeines Aufenthaltes in Calcutta 
es fich bedeutend mit ihm gebeflert babe, und er dem 
Gedanken an die Reiſe nach Europa gegen den Genuß 
einer Erholungszeit mit Seebädern an der Küſte nicht 
weit vom Tempel Juggernaut aufgegebe n habe. — 
Ben Abgang ſeines letzten Briefes vom 6. Oltb. 1824 
fühlte er ſich um Vieles geſtärkt, und nach den neueſten 
Nachrichten wurde er nebſt einer frommen Lebensgehülfin, 
mit der er durch das Band der Ehe verbunden worden 
war, bald wieder in Calcutta erwartet, um in den 
weiten Sprengels Bengalens das volle Neb des Evan 
lii zichen au beifen. 

Miffionar W. Dürr in Burdwan fährt fort, mit 
unermüderer Treue an feinem mübenollen Werke zu 
arbeiten. Neben den regelmäßigen Beſuchen der unter 
feiner Leitung ſtehenden 14 Schulen ift er zu allen 
Seiten bereit, in feiner Wohnung diejenigen Hindus 
zu empfangen, welche kommen, um fich mit ibm über 
die großen Heilswahrbeiten zu befprechen, Er arbeiter: 
ferner in bengalifcher Sprache, die er nunmehr gründ⸗ 
lich verſteht und fließend fpricht, am einer Teicht faß⸗ 
lirhen Erklärung derjenigen Abfchnitte der H. Schrift, 
weiche von den Kindern in den Schulen gelefen werden. 
Diefe Erklärung in ragen und Antworten wird von 


ihnen abgefchrieben, und Tommt auf folche Weiſe auch 


in die Hänfer der Eltern, mo fie unter Gottes Segen 


zu immer weitern Vorbereitungen der wahren Erkennt 
niß des Heiles dienen Tan, 


„So bitter auch, fchreibt Miffionar Dürr, der 
Haß gegen das Evangelium war, als ich anfleng, es 
in den Schulen einzuführen, fo darf ich doch jetzt 
fchon zu meiner Freude hören, daB Viele fagen: Es 
- 4 ein köſtliches Buch! Es wäre zu wünſchen, daß alle 
Menſchen darnach lebten, aber es ift zu gut, als 
daß man ſie ſo weit bringen könnte! — Beſonders 
unter den Knaben iſt eine große Veränderung vorge⸗ 
gangen. Anfänglich laſen ſie mit höhniſchen Mienen, 
und hielten bisweilen dad Buch vor ihr Geſicht, um 
ihr ſpöttiſches Lächeln zu verbergen; welches mir ſehr 
wehe that. Jetzt aber iſt es ganz anders. Die Meiſten 
leſen und antworten mit offenen freundlichen Geſichtern, 
und mie lieblich klingt ed "dann in meinen Ohren, 
wenn ich fie mit Gefühl von dem reden höre, mas 
Jeſus getban und gelehret hat, und wenn fie ihn 
Sohn Gottes, Erlöfer u. f. w. nennen. Im Anfang 
machten auch Lehrer und Schüler die wunderlichſten 
Erflärungen von gewißen bildlichen Ausdrücken der 
H. Schrift, indem fie diefelben ihren eigenen religiöfen 
Begriffen anpaßten. So 3.3. wenn ich fragte, was 
fie ben dem Ausdruck „Wiedergeburt” dächten, fagten 
fie: Bon einem Körper in den Andern gehen, ( Seelen. 
wanderung:) Was bedeutet ed: Dem HErrn den Weg 
‚bereiten? — Eine Straße in den Himmel binanf machen, 
daß der HErr hinauf gehen könne. Der Himmel iſt 
aber bey den Hindus ein Wohnplatz gleich diefer Erde, 
wohin diejenigen kommen, welche zwar gut, jedoch 
nicht ganz vollendet find, und wo fie alleriey ſinnliche | 
und fogar Tafterbafte Genüſſe erwarten. 

Durch mündliche und fchriftliche Erklärungen iſt 
aber auch dieſes anders geworden, und als ich einmal 
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bie’ Kunden, nachdem ſie mir den Ausdruck „Deich 
Bettes” erllärt hatten, fragte: Hofer ihr denn auch 
die. feligen Unterthanen diefes Reiches zu merden? fo 


war die Antwort: DO ja,. wenn und der HErr durch 
die Wiedergeburt ein neues Herz geben wird.” — 

Da und dort erlebt unfer gelichte Bruder mitten 
anter vielfachen Anfechtungen und Kümmernifien feines . 
Berufes- im großen Kreife feiner erwachienen Hindu⸗ 
ſchüler die Frende, eine Pflanze heranwachſen zu ſehen, 
die der himmliſche Vater gepflanget hat, Wir können 
nicht umbin, hier einen. kurzen Auszug eines Briefes 
beyzufügen, den einer feiner hoffnungsreichen Hindur 
fehüler, ein Jjanger Brauine an zwey feiner ehmaligen 
Ritſchuͤler ſchrieb, die den Ort verlaſſen hatten, 

„Weil ich auf einen vor einiger Zeit an euch ge⸗ 
fchriebenen Brief. feine Autwort befommen babe, fo bin 
ich betrübt und erinnere euch daran; zugleich will ich 
euch anzeigen, daß ich wohl und glücklich bin. Nächk- 
dem benachrichtige ich euch, daß ich vortreffliche geifl- 
liche Erkenntniß und Belehrung empfange, und das be⸗ 
trachte ich als meine größte Segnung. 

Siehe, wer kann die Gefahren ermeflen, weichen ein 
im fremden Lande Wandernder , oder Nachts auf der 
Straße Verirter ausgeſetzt iſt? Go ſitzen wir in furcht- 
barer Finſterniß, und wenn wir daraus nicht durch 
die wahre Erlenntniß Gottes geführt werden, wer kann 
uns von dem Verderben, in welches die Sünde führt, 
retten? Um und Davon zu retten, hat Gott uns den 
Weg des Heiles geoffenbart; was. alſo kaun unſerm 
Glücke förderlicher ſeyn? Darum begehre ich, euch 
einigermaßen damit bekannt zu machen, Ihr ſelbſt aber 
wißt ja ans der heiligen Schrift, wie Gott chedem au 
verfchiedenen Zeiten und auf mehrere Arten feinen Wil- 
Ten: durch die Bropbesen kund gethan bat, und wie Er 











vorbildlich gezeigt hat, auf welche Weile der Heiland 
ben feinem Kommen das Wert der Menfchen- Eriöfung 
vollhringen würde. Als denn der Heiland wirklich Fam, 
fo that Er den ganzen Nach und Willen Gottes Tund, 
und wurde aller Vorbilder Gegenbild. 

Bedenket nun, meine Brüder, ob es recht it, das 
zu verfchmäben, was uns zum Heile geneben wird. 
Berfchmäben wir es, fo wird es und zum ewigen 
Schaden gereichen. 

Die großen Berrligereuen, Irrthümmer, VBerdech- 
ungen und Verwirrungen, welche in unferem Lande für 
Religion gelten, müßen befonders unterfucht werden. 
Es denten freylich alle Menſchen ihre Meligion fey gut; 
aber es können doch nicht alle Religionen wahr fern. 
Wie chen der Abſtand zmifchen dem Aufgang und dem 
Niedergang der Sonne, fo groß ift der Unterſchied zwi⸗ 
fchen den verſchiedenen Meynungen der Menſchen. Ds 
vum will ich, wenn ihr es vergönnt, ein wenig hierüber 
fchreiden. | 

Ihr umd ich und jedermann flimmen darin überein, 
daß Gott wahr ift und gerecht, rein, heilig und barm⸗ 
berzig, ohne Neid und Bosheit m. f. w.; diejenigen alfo, 
welche gerade das Gegentbeil von dem Allen geweſen 
ind — das heißt diejenigen, welche betrogen haben, 
Lügen gefagt, ohne Kleider herumgegangen find, gefioh- 
Ten und die Kenfchbeit der Weiber gefchändet, getödter, 
und das Blur ihrer Feinde getrunken baben, auch bos⸗ 
haft nnd neidifch gewefen find u. f. m. — fie können 
nimmermehr Gott ſeyn. Wenn wir alfo unfre Debtas 
‚ (Gottheiten) für Gott halten, fo fchmäben wir dem 
wahren Gott aufs höchfte, denn wir nennen Ihn damit 
einen Dieb, Lügner, Hurer, Mörder, ein habſüchtiges, 
zorniges, grauſames Weſen u. |. w. Gott bewahre ung 
vor folchem gefährlichen Irthum! Und geſegnet fen Er, 
daß Er und einen folchen Weg des Heils geoffenbarer 
bat,. auf weichem ſowohl feine Ehre befördert, als auch 
unfere Erlöfung vollbracht wird. 
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Denn, "wie zuvor geſagt, durch unſern Heiland 
geſn Chriſtum iſt Gottes Religion geoffenbaret wor⸗ 
den; wenn ihr ſein heiliges Leben mit den Thaten 
der erſt erwähnten Debtas vergleichet, fo werdet ihr 
einen Unterſchied finden fo groß, wie zwiſchen Licht 
And Finſterniß. Der Herr ſelbſt fpricht: wer mich 
fiebet, der ſiehet meinen Vater — das heißt, durch 
feinen beiligen Wandel und göttlichen Lnterricht iſt 
die Gerechtigkeit, Liebe und Neinheit Gottes auf die 
Harfe Weife geoffenbaret: worden, wie. ihr ſelbſt aus 
der H. Schrift wiſſet. Denn wie die Sonne am Mittag 
ift feine Liche erfchienen darin, daß Er die Laft unfrer 
‚Sünden auf fich nahm, die Strafe trug, welche wir da⸗ 
mit verdient hatten, und fein- Leben als den Kaufpreis 
anfrer Seligkeit dahingab. Bedenket nun, meine Brü⸗ 
der, wenn Er uns ſolche Liebe erwieſen hat, da wir 
noch feine Feinde waren, wie ſollten nicht wir Ihu 
wieder lieben? : Lieben wir Ihn aber nicht wieder, ſo 
müßen wahrlich unfere Herzen härter ſeyn als Stein. 

Ich hoffe, ihr geffattet es mir; noch einige Worte 
zu fagen, Denker daran, daß Bott nach. feiner großen 
Güte uns fein Evangelium fund gemacht bat, und uns 
«inlader zu Ihm au kommen. Jetzt ift die angenehme 
Zeit, follen nun wir unſre Herzen gegen feine. Gnade 
verhärten umd diefe Gnade verfchmäben? Ferne fey 
48 von uns! denn wenn wir es thäten, wie groß würde 
unſre Strafe ſeyn! der. Knecht der feines: Herrn 
Willen weiß, und bat nicht darnach gethan, der wird 
viel Streiche leiden müßen Darum kommet, meine 
gelichten Brüder, laſſet und au unſrem bimmlifchen 
Vater beitben, daß Gr feinen heiligen Geiſt in unfre 
Herzen fende, und und zu feinem geliebten Sohne 
ziehe. Wir können su Ihm nicht kommen, ed ſey denn, 
dag Er. und ziebe, wie Er ſelbſt fast: Es kann Nic 
-mand zu mir fommen, es fen denn, daß ihn ziehe Der 
Pater — das beißt, es kann anders Fein Deu an 


Ihn glauben. | 
Gas 














837 


Was nun die Stärke betrifft, die Er uns gibt, Ihn 
zu befennen, fo werdet ihr wohl ſagen: Allerdings 
ift das gut, was du zu uns geredet haſt; aber wenn 
wir darnach thun, was werden die Menfchen fagen? 
werden wir nicht unfre Kaſte verlieren? — Go könnt 
ihr freylich Tagen, aber böret auch was der: Heiland 
fpricht: Wer mich befennet vor den Vtenfchen, den will 
ich auch bekennen vor meinem bimmlifchen Vater; wer 
mich aber verläugner vor den Menſchen, den will ich auch 
verlängnen vor meinem bimmlifchen Vater, Darum be⸗ 
denket, meine Brüder, was beſſer tits Ehre zu em⸗ 
pfangen von den Menſchen, oder von Bott, 

Sch weiß wohl, wie viel Bedenken es verurfacht, 
wenn es fich um den Verluſt der Kalte handelt; aber 
kann auch unſre Kafte uns felis machen? Nein, im 
Gegentheil, fie ift eher ein Hinderniß an unſerer Selig 
keit. Was Liegt alfo daran, wenn wir unfere Kaſte 
verlieren? Verlieren wir fie um des HEtrn willen, fo 
werden wir dafür feinen Kindern beygezählt. Iſt es 
nun nicht eine weit geößere Ehre, Kinder Gottes zu 
heiſſen, als unter die Zahl der Braminen zu gehören? 

Deine lieben Brüder, der Beweis dafür ift enthalten 
im Buch der Offenbarung, Kap. 21, 7.8. Da hat der 
Herr folgende Verheiſſung gegeben: Wer überwindet, 
der wird es Alles ererben; und ich werde fein Gott 
ſeyn, nüd er wird mein Sohn ſeyn; den Verzagten aber 
und. Unglänbigen, und Gränfichen, und Todfchlägern,, 
and Huren, und Zauberern, und Abgöttifchen, und 
allen Lügnern, deren Theil wird ſeyn in dem Buhl, 
der mir Feuer und Schwefel brennet. Alfo, meine lieben 
Srüder , welches iſt befier? fiegreich werden, und Alles 
ererben mit den Söhnen Gottes; oder aus Nücdfichten 
für die Kafle fich fcheuen, den HErrn zu befennen und 
fein Theil ben den gräulichen Götzen⸗Anbetern haben in 
dem Pfuhl, der mit Feuer und Schwefel brennet? O 
das follte recht überlege werden! Denn ſehet, jetzt if 

410, Bandes. 3. Heft. 2 
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die Kriegeszeit; ohne Kämpfen wird feiner zum Ueber⸗ 


winder, und obne Ungemach kann auch fein Krieg ge⸗ 
fübrer werden. 


Ich Halte dafür, daß diefer Zeit Leiden der Herrlich. | 


keit nicht wertb fen, die an uns ſoll geoffenbaret wer- 


den. Nach meiner geringen Erfahrung kann ich euch 


fagen , daß je weiter wir in Erkenntniß der Herrlichkeit 
und Liebe. unferes Heilandes vorrücden, deſto Leichter 
wird und all dass; denn: Teicht ift es wahrlich, ein kleines 
Stüd Kupfer verlieren, wenn wir dafür Taufende von 
Goldſtücken bekommen. 

O meine geliebten Brüder! ich hoffe feſt, daß ihr 
ohne Vorurtheil leſen und betrachten werdet, was ich 
wuch geſchrieben habe; und daß ich die Freude haben 
werde, von dem Erfolge eurer Betrachtung zu hören.” 


Unſer theure Bruder Dürr hatte Fürglich die Freude, 
abermals 2 wadere Hindu⸗Jünglinge durch die heilige 
Taufe in die chriftliche Kirche aufzunehmen, Herr Cap 
Yan Thomafon zu Ealkutta, der mit einigen Freunden 
Die Schulen zu Burdwan zu vifitiren den Auftrag batte, 
‚bemerkt in feinem Berichte: 


„Die 14 Schulen, welche Here Dürr unter feiner 
Leitung bat, liegen in einem Umkreis von ungefähr 6 
‚Stunden unter einer Volksmenge von 40,000 Menſchen 
zerſtreut, unter denen er noch 2 weitere Schulen anzu⸗ 
legen gedenkt. Er iſt unermüder in feinen Arbeiten. — 
Jeden andern Tag geht er auf Inſpektions⸗Beſuche ans, 
wo er immer wenigitend 3 Stunden in einzelnen Schu- 
den verbringt; und fo jeden Monat mehr als einmal in 
feinem Sprengel umherkommt. Es ift wohlthuend, die 
‚Anbängiichkett zu bemerfen, ‚weiche die Kinder zu ibm 
haben. Auch if feine Arbeit nicht ohne großen Segen. 
Schon manchmal bat es fich ereignet, dag bey Beſpre⸗ 
chungen der Dorfleute über die Religion, wenn die 
Punditen (Gelehrte) ſelbſt in heftigen. Streit darüber 





I [ME — —⏑—— 


339 


geriethen, dieſer ober jener Schultnabe durch eisen Bi 
beifpruch oder durch cin Wort feines Lehrers den Streit 
gefchlichter hat. Gewiß dürfen wir Gott dafür danten, 
daß Er fo fein Licht am dunfeln Orte fcheinen Yäßt, 
und dag Hunderte von: Hindn- Fünglingen nunmehr dos ' 
Evangelium Chriki- binfänglich Tonnen, um im Staude 
gu ſeyn, feine Grundwahrheiten ihren beidniſchen Ver⸗ 
wandten zu erklären. | 
Das Dorf Ryam bey Burdwan, in dem alle Ra⸗ 
jahs und Punditen wohnen, iſt am günſtigſten für das 
Evangelium geſtimmt. Die Bewohner deſſelben ſollen 
ſehr geneigt ſeyn, die chriſtliche Religion der heidni⸗ 
ſchen vorziehen·“·“· 

Sn gleich weiten und fegensreichen Wirkungskreiſen 
unter Erwachſenen und Kindern hatte bisher unſer 
theure Bruder J. A. Jetter zu Calkutta gearbeitet, und 
ie erweiterten ſich mit Jedem Tage mehr durch die ° 
brüderliche Hülfleiſtung ſeines geliebten Miturbeiters G. 
Reichard, ſo wie durch ſeine eheliche Verbindung mit 
einer vom HErrn ihm zugeſendeten frommen, und dem 
Werke des HErrn treu ergebenen Lebensgefährtin. — 
Alles hatte fich um ihn her aufs lieblichſte geſtaltet, 
als eine bedenkliche Krankheit Ihn nöthigte, feine Ar 
beiten einzuſtellen, und in der reinen Luft des nahe ge⸗ 
legenen Seramwpore neue Stärkung zu ſuchen. Nach 
einem 14 tägigen Aufenthalte daſelbſt kehrte er mach 
feiner Station, der Vorſtadt Mirgapore, zurück; aber 
bald zeigte es fich Leider , daß fein Uebel nicht geboben 
fen, fondern mit doppelter Heftigleit zurückkehre. Noch 
kam ein boartiges Fieber hinzu, ſo da, um die letzte 
Hoffnung feiner iedergchefung nicht einzubüſſen, es 
hohe Zeit war, wie höchſt ungerne 5 auch unſer 
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leidende Freund zu dieſem Eutſchlaſſe Benuemen mochte; 
an feine Entfernung vach Europa zu denken. Am Aten 
Auguſt vorigen Jahres, fchiffte er ſich mit feiner 
Gattin nach England ein, und während fein Uebel we⸗ 
gen Mangel an ärztlicher Hülfe ſich vwerfchlimmerte, 
trübten ſich auch gar bald die Ausſichten auf eine ſchnelle 
Ueberfahrt, indem das Schiff einen Riß bekam, der ein 
unausgeſetztes Pumpen gegen das tiadringende Waſſer 
nöthig machte. Wirklich ſah fich der Schiffs⸗Capitain 
am Ende geswungen, nach Calkutta wieder zurückzukeh⸗ 
ren, wo unfer liebe Bruder am 20. Sept. im Schooße 
feiner Freunde und Brüder ganz unerwartet wieder ein⸗ 
traf, Gottes Segen und die Hülfe eines geſchickten 
Arztes brachten ihn auch wirklich ſo weit, daß er nach 
einem Briefe vom 6. Oft. vorigen Jahres neue Hoff⸗ 
ung Tchöpfte, in Indien bleiben au können. 

„Wie viele Urfache habe ich doch, fchreibt er, mel 
nem Gott zu danken. Sollten nicht folche Barmber-. 
zigfeiten unfere eiskalten Herzen erwärmen, und nnfere 
Lippen zum Lobe dffuen! Stets babe ich eine Hille Hoff⸗ 
nung gebegt, daß Gott mir noch geflatten werde, in 
diefem Rande zu bleiben, damit ich aufs neue an mein 
Bert geben und den armen zu Grunde gehenden Hin 
dus zu einem Gegen werden Tonne Hätte ich auch 
England und mein Vaterland erreicht; fo hätte ja doch 
Niemand Freude daran baben können, mich ‚dort zu 
ſehen. Denn es if immer eine betrübende Sache, wenn 
ein Arbeiter im Weinberge des HErrn in der Notbiven- 
digkeit ſich befindet, nach Haufe zurückzukehren. Viel⸗ 
leicht hörte ich Mauchen mit der Hülfe Gottes zu kraͤf⸗ 
tigerer Theilnahme an bem herrlichen Werfe des Heis 
landes ermuntern Können, weil ich aus eigener Erfah⸗ 
zung von Dingen gefprochen haben’ würde, die ich mit 
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meinen Augen geſehen habe. : Aber was IR. das Alles? 
Ein Jahr im Dienſte des HErrn in Indien iſt doch im⸗ 
mer für mich mehr werth als vier in Europa. Ach 
hoffe nun, der HErr wird in feiner großen Gnade mir 
bald meine Gefundheit wieder fchenten, und mich nach 
feinem Wohlgefallen noch viele Jahre für ſeine Sache 
in Indien erhalten,” — 

Aber auch diefe. neue Hoffuung. feines Herzens ſollte 
wenigſtens auf einige Zeit untergehen. Immer wieder 
zurücktehrende Rückfälle einer hartnäckigen Leberkrank⸗ 
heit nothigten ihn, ſich anf den dringenden Rath feiner 
Aerzte zum zweyten Mal am. Ende des verflofienen Jah⸗ 
res in. den Mündungen des Hoogly einzuichifien, um 
unter der ſegnenden Mitwirkung Gottes ſeine Wieder⸗ 
geneſung in einem heimathlichen Klima aufzuſuchen. — 
Er kam mit ſeiner treuen Lebensgefährtin nach einer 
glücklichen Seefahrt wohlbehalten im Anfang Aprils in 
Linerpost in England an, und fein neueſter Brief be⸗ 
reitet unſerer Committee die gedoppelte freudige Zuver⸗ 
ſicht, dieſen theuren Knecht des HErrn recht bald im 
unſerer Mitte zu beſitzen, und zugleich Die erquickende 
Nachricht von demſelben vernehmen zu dürfen, daß ſeine 
zerrüttete Geſundheit durch dieſe Seefahrt bereits hoff⸗ 
nungsreiche Spuren einer baldigen Wiederherſtellung 
darbiete. 

Von den heilſamen Früchten ſeiner und ſeines theu⸗ 
ren Mitgehülfen Arbeit, enthalten die Berichte von Zeit 
zu Seit ſehr erfreuliche Nachrichten. Die Zobl der 
Schüler in den errichteten Knaben» und Mädchens. 
Schulen in dem großen Calkutta und feinen volfreichen 
Workädten ntmmt.täglich.iu,: und der. ausgeſtreute Sans 
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men kennt da dub dort hoffnungserich In einem deren 
auf, Es heit bievon im letzten Berichte: 


„Mehrere Hindus kamen in das Miffions- Haus, 
um nach dem Weg des Heild durch Chriſtum zu fragen. 
Es fchien ihnen mit ihrem Fragen nun ganzer Ernſt zu 
feun; jedoch als ihnen geſagt wurde, Chriftus verlange 
von feinen Schülern, daß fie alles Böſe verläugnen, 
ihr Krens auf fih nehmen, und Ihm nachfolgen follen, 
fo biieben fie Ale, mit Ausnahme eines Jungen Bra- 
minen, aus. Dieſer batte nos einem feiner Gurus, 
(Lehrer) vernommen, daß es einen Weg zur Geligfeit 
durch Jeſum Chriſtum gebe, und er war ausdrücklich 
deshalb nach Calkutta gefommen, um das Weitere zu 
vernehmen. Mit unverdroſſenem Fleiß forfchte er num 
in den heiligen. Schriften der Chriſten, benuste ſorg⸗ 
fältig jedes dargebotene ‚Unterrichts. Mittel, gab genau 
auf die Regungen feines Herzens und Gewiſſens acht, 
und zeigte durch feinen gansch Wandel, daß die Gnade 
Chriſti in ihm wirkfam mar. Nach forgfältiger Prü- 
fung wurde er daber von Miſßonar Zetter, durch ‚die 
heilige Taufe der Gemeinde. der Chriſten als lebendiges 
Glied am Leibe Chriſti einverleibt. 


Miſſionar G. Reichard, wie ſchon oben angedeutet 
wurde, fährt fort, in demſelben Wirkungskreiſe, dem 
ſein Bruder Jetter auf einige Zeit entzogen iſt, mit 
ZTreue zu ſäen und zu pflanzen, und dabey getroſt anf 
den HErrn zu vertrauen, der allein das Gedeihen 
geben kann. Auch ihm hat im vorigen Jahre die 
liebende Hand Gottes den Weg zu einer ehelichen Ver⸗ 
bindung geöffnet. | 

Derſelbe ſchreibt in feinem neueſten Briefe von Cal⸗ 
kutta am 2. Auguſt 1824: 


„Ich bin nun in Calkutta, wo nnfre Geſellſchaft ein 
großes Gebäude mitten unter den Wohnungen der Ein⸗ 
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geborenen gekauft bat, feſt angeſtellt. Seit meiner An 
Funft in dieſer Stadt wohne ich ſchon im Hanie, von 
allem Umgange mit Enropäcen , deren Gefellfchaft mich 
auch nicht - viel anfpricht, abgeſchnitten. Bisher babe 
ich ganz meinen Werke, der Verbreitung evangeliſcher 
Erfenntniß. unter den Heiden, gelebt; und freudig lege 
ich das Zeugniß ab, daß Ich niche nur darin meinen 
einzigen Genuß auf Erden finde, ſondern auch täglich 
ſtaͤrker von demfelben angezogen werde, Die Gräfe dies 
fes für die Ewigkeit berechneten Werkes, deffen Ziel die 
Erloͤſung von taufenden unſterblicher Seelen iſt, und 
weiches und in’ die Wohnungen des ewigen Friedens ein⸗ 
führen fol, fie erbebt-die Seele deſſen, der ſich ihm 
hingiebt; er lebt nicht länger ber Welt und den Dingen 
diefer Welt, ein Bürger Zions it er, fein König und 
HErr im Himmel, und fein Werk eine Ausſaat für 
sindergängliche Früchte. Ich fühle mich gerade an mei- 
nem rechten Plage und am der Arbeit, deren fich meine 
Seele frent; und ein Vorfchmad des Himmels verfüßt 
mir alle die Arbeit der Liebe, zu der mich mein HErt 
berufen bat. | = . 
Sram habe ich auch nichts mehr au wünſchen im die⸗ 
fer. Welt, als dag mir Geſundheit und Leben erhalten 
werben, und ich viel Frucht von meiner Arbeit ſeben 
möge. Ach daß der HEerr, der Geber aller guten ©a- 
Ben, mir Geduld verleihen möge, mit Ausdauer im Glau⸗ 
ben und in der Hoffnung zu wirken und in feinem Dienfte 
wicht müde zu werden! Freylich find mir viele Prü- 
fungen, viele Leiden des Körpers und der Geele auf- 
eriegt worden, feitdem ich Indien betreten. Die Hart- 
näckigkeit der Heiden, ihre beiammernswürbige Unwiſ⸗ 
fenbeit, ihr Aberglaube und vorſetzliche Verachtung des 
göttlichen Wortes find nicht geringe Prüfungen für den- 


. jenigen, welcher durch Gottes Gnade die Wahrheit der 


chriſtlichen Offenbarung an feinem eigenen Herzen er⸗ 
fahren bat, Dazu babe ich vier heftige Steberanfälle 
gehabt, die mich aufierordentlich abmatteten und dem 
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Grabe nabe brachten; dennoch lebe ich, habe wieder 
Stärke des Leibe und des Geiſtes erlangt, umd darf 
noch die Wunder der Erlöfersliche Chrii verkündigen. 
Gepriefen fen Er auf immer für dieſe Überfiichende 
Barmherzigkeit! 
Es iſt hier zu Lande beſonders nothig daß wir im, 
mer bereit ſeyen, vor unferm Bott gu. ſtehen; die Krank⸗ 
heiten And fo heftig, die Todesfälle fo plöglich, daß wir 
oft mit einer Todesnachricht erfehittert werden, ‚wenn 
wir noch vor wenigen Tagen den Verſtorbenen in, der 
Blüthe der. Fahre und Gefundbeit geſehen haben. — 
Viele find der Diener des HErrn, die bier ein frik 
bes Grab gefunden haben, von ihrer Arbeit abgeru- 
fen, als fie diefelbe kaum begonnen hatten. - Andere 
müſſen das Land verlaffen, um ein für ihre Geſundheit 
zuträglicheres Klima aufzuſuchen; und fo vermindert fich 
gar fehr die Zahl derjenigen, welche mit der Verbrei« 
sung der Wahrheit beſchäftigt find, In diefer unge 
bener beuölferten Hauptſtadt finden fich jetzt kaum neun 
Miſſionarien, und unter ihnen find kaum A im Stande, 
den Eingebornen zu predigen. Bon der englifch-bifchöf- 
fichen Miſſionsgeſellſchaft iſt nebſt mir blos Herr Wil 
fon bier, und anf uns Liege. die ganze Laſt unfrer Une 
sernehmungen. Bey der Abreife unferes lichen Bruders 
Jetter, babe ich alle unfre biefigen Schulen unter meine 
Leitung genommen, ein Geſchäft, welches von allen. 
Zweigen der Miffionsarbeit am meiſten Verdruß und 
Mühe macht, Die Zahl diefer Schulen if eilf; um fie 
im Fortgang und in der Ordnung su erhalten, muß 
man fie täglich befuchen nnd die verfchiehenen Klaſſen 
der Schüler prüfen. Die Zahl der Knaben in allen. 
diefen Schulen iſt 750, Sie leſen die Enangelien, 
oder fonft Auszüge aus der Schrift, wodurch fich ihren 
kindlichen Gemüthern viel religiöſe Erfenntniß einpflanit, _ 
Die gewiß aufmachen und: zur rechten Zeit reichliche 
Frucht tragen wird. Sehen wir auch jetzt nicht vielen - 
Erfolg, fo muß uns das nicht versagt machen; wir 
müffen ausharren, and einſtweilen dankb ar ſeyn, daß 
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doch fo viel gefcheben Il. . Durch den Segen Gottes kin 
ich im Erlernen der beugalifchen Sprache fo weit ge⸗ 
kommen, daß ich geläufig fprechen kann; im etlichen Wo⸗ 
chen boffe ich oͤffentlich predigen zu Können. Der Herr 
verleibe mir, gu reden mit großer Freudigkeit, und mit. 
Much, freu und. obne Rückhalt zu verfündigen dem 
Rathſchluß Gottes zu der Menſchen Erlöſung! Und 
ſein Geiſt begleite das Wort und mache es wirkſam an 
den Herzen aller derer, die mich hören werden. 
Nach dem Wunſche des. Sekretärs unſerer Geſell⸗ 
ſchaft habe ich eine engliſche Erdbeſchreibung für Schu⸗ 
fen auf 180 Seiten aufgeſetzt, die man bat drucken laſ⸗ 
fen; dieles Jahr habe ich einen Katechismus im Ben 
galifchen zum Gebrauche der Eingeboruen verfaßt, wel⸗ 
cher in allen unferen Schulen eingeführt werden foll. 
Wenn das gefcheben iſt, haben wir im Sinn, wöchent⸗ 
lich in jeder Schule eine öffentliche Katechifation zu 
halten, wobey ſich Gelegenheit genug darbicten wird, 
die Hauptlehren unferer allerbeifigften Religion ausführ⸗ 
lich zu erflären. Noch immer fehle es uns gar fehr am 
guten. Schulbüchern.. Diefe müſſen abgefaßt werden, 
aber. wer fol es than? Miſſionarien allein find bie 
Leute, welchen dieſe Aufgabe geſtellt it, weil. eben fie 
allein wien, was. man bedarf und wie es dem Volke 
verfländfich vorzulegen iſt. Das alſo if ein wichtiger 
Zweig unferer Arbeit, der einen. großen Theil unferer 
Aufmerkſamkeit erfordert.” 


Auf den weiten Ufern des wenlichen Afrikas, zu de⸗ 
nen ſich nun unſer Auge in ſchnellem Uebergange wendet, 
arbeitet Miſſionar J. Gerber unter mancherley Erfah⸗ 
rungen des göttlichen Segens in dem Negerdorfe Ba⸗ 
thourſt auf der Colonie Sierra Leone und hat ſich 
laut der letzten über Englaud gekommenen Nachrichten 
der beſondern Gnade Gottes in, der Erbaltung. feiner 
Geſundheit unter jenem. heißen Himmelsſtriche an. er⸗ 
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freuen gehabt. Auffer der Sorge für die. Erbauung 


and den chrifflichen Unterricht feiner, nunmehr aus 


etwa 400 Negern beſtehenden Gemeinde und feiner von 
30 Kuaben, 12 Mädchen und 55 erwachſenen Negern 
befuchten Schule Täßt er fich auch das geiſtliche Wohl 
der um ibn ber Tiegenden Nicherlaffungen mit großer 
Aufopferung angelegen ſeyn, weiche feit. mehreren Jah⸗ 
sen ihres trenen Hirten durch den Ted beraubt morden 
End, und nun von ihm von Zeit zu Zeit mit der 
Verfündigung des Evangeliums und Austheilung ber 9. 
Saframente bedient werden, Zwey Tauffandidaten fei- 
uer Gemeinde haben ihm Lürglich durch Merkmale einer 
gründlichen Belehrung große Freunde gemacht, Miſſio⸗ 
nar Mebger, fein Mitgenofie an der Drangfal und am 
Reiche Chriſti, bemerkt in einem Briefe von ibm, 


„Bruder Gerbers Gemeinde ift ſehr anbänglich an 
ihn, und er hat in feinem Diemerberufe manche er. 
freuliche Erfahrungen von der Eräftigen Wirkſamkeit 


des H. Geiſtes auf die Herzen einiger feiner Neger: 
gemacht, die ibn, amt unter aller Mühe und Arbeit aufrich-. 


ten und ftärten.” 

wWiſſionar W. Metzger it mit der Seelſorge der 
Negerſtation Wellington auf dieſer Küſte beauftragt, 
die ben 600 Neger in ſich faßt. Miſſionar Nyländer, 
der ehrwürdige Veteran diefer Küſte, ſchreibt von dieſer 
Gemeinde: 


„Wir haben ſehr erfreuliche Nachrichten von Bel 
Yington. Es befindet fich dort eine große Anzahl von 
Negern, dench es um das Geligwerden ernſt wird.” — 


Auch auf der Krimmifchen Halbinſel haben 


auſere beyden Miſſtons⸗Zoͤglinge, H. Dieter ich zu 


— — — 


— — 
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Zürichthal und D. Börlin zu Neuſatz unter 
mannigfaltigen Erfahrungen der göttlichen Hülfe, im 
Kreiſe der dort zahlreich angeſiedelten deutſchen Colo⸗ 
niſten das Amt getrieben, das die Verſöhnung predigt. 
Theils um dieſelbigen eine Zeitläng zu unterſtützen / 
theils zu weiterer Vorbereitung auf den Miſſionsberuf 
haben wir im vorigen Jahr denfelben unfern Miffions- 
Zögling 2. König zugeſendet, der nunmehr wie wir 
hoffen in Georgien eingetroffen fenn wird. Paſtor 
Börlin bemerkt in feinem Briefe vom Iten Januar 
1825 folgendes. | 


y Bruder König, der zuerft zu Sympheropol und 
bernach in Batfchifferai ‚gewohnt, und mit dem fchot- 
tifchen Miffionar, Herrn Earrutbers, verfchiedene 
Eleine Miffions - Reifen auf den tartarifchen Dörfern 
umber gemacht bat, befindet fich ieht ben und, um die. 
Nachricht von’ feiner weitern Beſtimmung hier abzumar« 
ten. Es ift uns ſehr wohlthuend, einen fo Tieben Bru⸗ 
der bey uns au haben, deſſen Umgang uns manche ger 
fegnete Stunde verfchaft. — Das find meine feligſten Au⸗ 
genblicke, in denen ich es recht tief fühle, daß ich ohne 
den HErrn nichts thun Tann. Das treibt dann zum 
anhaltenden und inbrünkigen Gebetbe zu Ihm, der fo 
liebevoll verheißen bat: Ich will dich nicht verlaſſen 
noch verſäumen; und Er beweist es dann auch, daß Er 
das Schwache Ziehen feiner Kinder erhört, indem Er 
überſchwaͤnglich Kraft giebt Über alles Bitten und Vers 
fieben,, und voll Dauk und Freude flieht alsdann der 
Mund Über von dem, was das Herz zu genießen hat. 

Was meine. liebe Gemeinde betrift, fo fcheint die 
gegenwärtige Zeit der North und des Mangels (die Hei 
ſchrecken hatten vorigen Sommer alles abgefreflen) für 
manche Seele eine Zeit des Aufnierkens und der Innern 
Aufforderung zu werben, : mit ganzem Ernſte zu beden⸗ 
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Sen, was zu ihren Heile dienen kann. Audere bleiben 
indeſſen bey dieſen empfindlichen Schlägen der göttlichen 
Zuchtruthe immer fort gleichgültig, und achten die Lie 
beszüge nicht, durch welche der Herr ihre Seelen zu 
retten fucht, Im Allgemeinen findet ich. meine Ge- 
meinde immer recht zahlreich zum Gottesdienſte ein; 
wobey ich oft bemerke, daß es an Rührungen des Gei⸗ 
ſtes Gottes nicht fehlt, durch welche er ihnen die Wahr⸗ 
beit und Kraft des Evangeliums nahe zu bringen fucht, 
fo daß vieleicht unter der Gnadenwirkung des Herrn 
Doch noch manches harte Herz erweicht, und dahin ge⸗ 
bracht wird, mit Thränen der Reue und Beſchämung 
der Liebesſtimme des guten Hirten Gehör zu geben, 
und Folge zu Teilen, Bethen Sie nur recht oft und 
viel für uns, daB wie täglich Rärker werden. in dem 
HErrn, um immer freudiger, lebendiger und kräftiger 
fein theures Wort verkändigen zu können.“ — 

Auch unſere vier, voriges Jahr den zahlreichen 
deutſchen Coloniſten⸗Niederlaſſungen in Beſſarabien 
zugeſendeten Miſſions⸗Zöglinge, Joh. Gottfried Voigt, 
J. Bohnekemper, J. Doll und ©. Fr. FU ſind im 
Laufe des verſloſenen Jahres im ihre verschiedenen ſe⸗ 
gendreichen Wirkungstreife daſelbſt eingetreten. Wäh⸗ 
rend unfer Bruder Er. Föll für- verfchiedene bedürf- 
nißreiche Kirchſprengel jener Gegenden, zu denen er alt 
Bote Chriſti vorgefchlagen If, die Genehmigung der 
höchſten Behörde in Ddeffa noch erwartet, und ihm da«- 
ſelbſt non dem Heren General Superintendenten: Böttiger 
reichliche Gelegenheit dargeboten wird, dns Wort von 
Der Verſoͤhnung zu verfündigen, iſt unfer Bender J. 
Doll fogleich nach feiner Ankunft in Odeſſa feiner ſehn⸗ 
lich eines Boten Chriſti martenden Gemeinde GTüd ta, 
tbal zugefübrt worden. Er fchreibt ‚bigogn in. feinen 
Kriste vorm 3. July 1824 folgendet:.. = 


„Bleich den erſten Sonntag nach unierer Ankunft 
in Odeſſa predigte ich daſelbſt. Und ob ich gleich von 
der nennmöchiaen Reiſe ziemlich angegriffen war, fo gab 
doch der Herr Gnade umd Kraft, daß ich Sein Wort 


mt Freymüthigkeit verkündigen konnte. Am folgenden 


Tag wurde feſtgeſetzt, daß die 23 Stunden nord⸗vſtlich 
von Ddeffa gelegene deutſche Colonie Glücksthal mein 
künftiger Wirkungskreis werden fol, Bald darauf kam 
der Schulze dieſes Dorfes, der ‚mich ſogleich dorthin 
mitzunehmen freundlich fich anbot, und fo langte ich 
bereits am 26, Zuny bier an, wo ich mit herzlichet 
Liche aufgenommen wurde, on 

Auffer der Eolonie Glücksſthal, wo ich wohne, gehö⸗ 
zen noch 3 Eolonien in meinen Kirchſprengel, nämlich 
Neudorf, 14, Stunde von bier, Burgdorf, 2% 
Stunden von bier, und Eaffel, 3 Stunden von bier, . 
Diefe 4 Dörfer faffen nach Angabe der Orts⸗Obrigkei⸗ 
sen gegen 3000 Seelen in fih. Wenn ich mir. biefes 
vergegenwärtige,. fo fagt mein ganzes Her; mit dem 
ſeligen Hiller: Daß ich ſchwach bin, wird Er willen, 
daß Er Hart ik, weiß auch ich! Man kann fich den 
Suftand dieſer Eolonien einigermaßen vorfiellen, wenn 
man bört, daß feit 9 Jahren Fein. Pfarrer bier war, 
Obgleich während der Wintermonate noch- immer. Schule 
gebalten wurde, fo if doch bey den Meißen bie Unbe⸗ 
Eauntfchaft mit dem Worte Gottes und dem Weg sur 
Geligkeit fehr groß. Im Aeußerlichen ſteben dieſe Co— 
lonien beſſer als manche Anderen. Die Haͤuſer find 
regelmäßig gebaut, und meiſt mit einer Mauer umge 
ben, aber. fie find ſehr klein, und häufig von 2 Haus 
baltungen bewohnt, wo jede nur eine Grube und beyde 
eine gemeinfchaftliche Kliche haben.” — 


In einem ſpaͤtern Briefe vom 21. Dez. 1824 bemerkt | 
Paſtor Doll: | | 


oeit einem halben Jahre habe ich num fo gut ich 
es in meiner Schwachheit vermochte, den mir auver⸗ 
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trauten Gemeinden das Evangelium verkündigt. Bey⸗ 
nahe nach jeder Predigt fühle ich mich in meiner Seele 
befchämt, weil ich viele Zubörer habe, und denfen muß, 
daß ich nicht jeder Seele das mitgetheilt habe, was fie 
bedurfte. Sch hoffe aber, der HErr werde mich immer 
mehr mit feinem Geiſte ausrüßen, um mit freudigem 
Aufthun meines Mundes fein Wort zu predigen. - 
Anflerdem, daß die Gottesdienſte zahlreich befucht 
(ind, tft in der Colonie Caſſel, die einen ſehr wackern 
Schullehrer bat, ‚eine zahlreiche Erbanuımas -VBerfamm- 
fung. In Burgdorf ift, wie ich höre, kaum ein Hans, 
in welchem nicht einige Seelen ſind die nach dem Gu⸗ 
ten verlangen. Etliche Male babe ich bey meinem Dort- 
fenn auch die Privat⸗Verſammlung gehalten, wobey 
faft .eben fo viele Perfonen anweſend waren, wie bey 
dem öffentlichen Gottesdienfie. An dem Krantenbette 
einer Srauensperfon, die fich auf ihr Ende freuen und 
fagen konnte: ich weiß, an wen ich glaube, genoß ich 
in diefee Eolonie viel Segen. In Glücksſthal, wo ich 
wohne, würden auch fchon Privat⸗Verſammlungen Statt 
Anden, hätte ich dazu beygetragen. Allein mir if über 
fo große Zuſammenkünfte immer bange, wenn nicht ein 
alter erfahrner Chriſt da. ift, weicher der Sache vor 
fiebt. Obgleich in meinem Kirchfpieie vor andern man⸗ 
ches. Gute fich finder, - fo berrfcht dach der Fehler, das 
viele redliche Seelen fich meift mit myſtiſchen Büchern 
befchäftigen, deren Sprache fie größtentheild gar nicht 
verftieben. Mit der Hülfe des HErrn wird jedoch nach 
und nach, wie ich hoffe, die Bibel das erſte Buch wer⸗ 
von, in welchem fie ihre Erbauung ſuchen. no. 


Auch 'unfer Bruder ©, Voigt, iſt in der Colonie 
—8* Liebenthal, welche ihm als Kirchenfpren- 
gel von der Negierungsbehörde angewiefen wurde, un⸗ 
ter dem Gegen des HErrn bereits eingetreten, und 
arbeiter daſelbſt nicht ohne manhigfaltige, ermunternde 
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Erfahrung der göttlichen Gnade, Groß⸗Liebenthal Liegt 
nur 3 Stunden ſüd⸗weſtlich von Odeſſa, und tft eim 
großes Dorf, das von lauter Deutfchen ans fehr ver 
fehiedenen Gegenden bemohnt wird, und mit einer Kirche 
einem Schulhaufe und einem Lehrer der Schule verſe⸗ 
ben if. Zu dem Kirchfprengel gehören noch 2 nicht 
nnanfehnliche Dörfer, Neuburg und Alexanders⸗ 
hülf, jedes etwa 3 Stunden von dem Pfarrorte weſt⸗ 
lich gelegen, und mit einem Bethſaale und einem Schul⸗ 
gebäude verfeben. Much dieſes anfebnliche Kirchſpiel 
war mehrere Fahre lang ohne regelmäßige Gotteödienke 
durch einen Prediger des Evangeliums geblieben, und 
darum war anch ihnen ein Bothe Chriſti mit der Both⸗ 
fchaft des Helles willfommen,. Unſer Tiebe Bruder da 
ſelbſt iſt ſeither mit einer trenen Lebensgefährtin zur 
Ehe verbunden worden, die fich mit liebender Hingebung 
an ihn anfchließt, um ein Segen zu werden für die 
Gemeinde, welche ihm der HErr zu maiden befohlen hat. 
Vieleicht der größte und mühevollſte Wirkungskreis 
in Beſſarabien iſt auf der Eolonie Rohrbach, etwa 
34 Stunden von Ddefla, nach der gnädigen Fügung des 
Herren der Gemeinde unferm Bruder, J. Bohnekem- 
per, bald nach feiner Ankunft an den Ufern des 
fchwarzen Meeres zugefallen. Bon dort aus fchreibt 
derfelde in feinem: erfien Briefe vom 21, won 1824 
folgendes: 
. Die biefige Gemeinde, welche mie zur Pflege an- 
vertraut ift, hatte feit 10 Fahren Keinen Prediger mehr, 


und wurde während diefer langen Zeit jährlich nur ein 
oder zweymal von einem folchen befucht, Weich ein 
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Mangel Vieles ik, Tann man Sch im Vaterlande, wo 
man feine regelmäßigen Gortesdienfte bat, nicht vorſtel⸗ 
Yen, und darum wird die Gnade, die man in biefer 
Hinficht genießt, gemeiniglich auch ſo wenig geſchätzt 
und benutzt. 

Goobald bier in Rohrbach unſere Ankunft in Odeſſa 
bekannt wurde, fo entſtand ein allgemeiner Jubel unter 
Jung und Alt, und es kamen ſogleich zwey Schullehrer 
dahin, um mich abzuholen. Von der hieſigen Gemeinde 
wurde ich num aufs herzlichſte empfangen. Es war mei 
nem Herzen unansfprechlich wohlthuend, bey meince 
Antrittspredigt in dem Bethſaale, der mit Zuhörern 


- "ganz angefült war, bey Vielen einen wahren Hunger 


and Durft nach dem Worte Gottes wahrnehmen zu dürfen, 
and die Sonnenitrahlen in Vieler Thränen fich brechen 
u feben. Nachmittags prebigte ich zum erften Mal in 
der Eolonie Worms, 1 I, Stunden von bier, und _ 
unfer gute HErr bekannte fch auch da treulich zu mei⸗ 
ner Schwachheit. Am folgenden Sonntag befuchte ich 
A andere Colonien, Johannesthal, Friedrichſthal, Wat 
terlo und Stuttgardt, welche ſämtlich in den Kirch 
fprengel gehören, und mehrere Stunden von einander 
‚gelegen find, wo ich wegen der großen Verfommlungen 
unter freyem Himmel mit fpürbarem Gegen meinen auf- 
inerffamen Zuhörern das Evangelium Chriſti sum erſten 
Mal verfündigte, 

Auſſer diefen Dörfern gehören auch noch die Eolonie 
Onlienfeld, fo wie die evangelifchen Einwohner der 
Städte Wosneſenk, Cherſon und Nicolafero hieher, denen 
ich von Zeit zu Zeit das Wort der Gnade predigen fol. 
Weber den Zuſtand meiner in 10 Deten jerfirenten gro⸗ 
sen Gemeinde, geftatte ich mir noch kein Urtheil. Gie 
ſehen, ich bedarf viele Kraft und Galbung von oben, 
um das mir vom HErrn aus‘ Guaden anvertraute Werk 
recht auszurichten, denn ich finde mich fehr. ſchwach und 
elend; aber ich ten meine Hoffnung ganz anf die Gnade 

u unſers 
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anſers HErrn Fein Chriſti. Er ik ein ſtarker Heiland 
und: Hilft gerne denen , die auf Ihn vertrauen.” 

In einem fpätern Briefe dom 15. Febr, 1823 fügt 
derfeibe Bruder noch folgende Bemerkungen bey: , 


„Der Zuſtand meiner. Tieben Gemeinde geht mir tief 
zu Herzen. Wo ich nur mein Auge binrichte, febe ich 
beu den Meiften großes Elend, — von Auſſen Jammer 
und Noth jeder Art, befonders Mangel an Nahrungs 
mitteln — und von, Innen Zerrüttung und Nobheit -ne= 
ben einem, Diele bis zum Deismus führenden Unglauben 
mit all feinen. fchreclichen Früchten. Feder Tag zeigt 
es mir klarer, daß ich über eine folche Macht der Fin⸗ 
ſterniß und des Teufels nicht zu fiegen vermöge, fondern 
Gefahr Laufe, von dem Strome des Verderbens mit fort 
geriffen zu werden, wenn nicht die Allmacht Gottes zum 
Siege ins Mittel tritt, Aber gerade deßwegen iſt es 
am fo merkwürdiger , wahrnehmen zu dürfen, welch eine 
Kraft das Evangelium Jeſu Chriſti unter der Mitwir⸗ 
fung des heiligen Geiſtes bat, and welch einen mächti- 
gen Eindend daſſelbe auf manche durch die äußere Noth 
mürbe gemachte Herzen macht, — Der Gottesdienft wird, 
ſtets fleißig beſucht, und die zahlreichen Zuhörer beob⸗ 
achten dabey von Anfang bis zu Ende eine erwünſchte 
Stille, Ordnung und Aufmerlſamkeit. Und daß ſolches 
"hen Vielen — denn ben Allen läßt ſich ſolches ja nicht 
erwarten — nicht bloße Gewohnheit. if, ſcheinen ihre 
Rührungen und Tpränen zu heweiſen, fo. wie auch der 
Beſuch der befondern Erbauungsſtunden, die ich zum 
ſpeziellern Unterricht in, den feligmachenden Wahrheiten 
des Evangeliums bauptfächlich für die Jugend in mehr 
rern Colonien eingerichtet habe. 
Bey der tiefen Verſunkenbeit des Volkes Überhaupt und 
“ben der beynahe beidnifchen Unwiſſenheit der fchon fat er⸗ 
wächfenen Jugend, welche felten duch nur eine richtige 
dheoretifche Erkenntniß von: Bott, feinen Eigenfchaften 
und ben Erlöfungs - Anfalten: durch Chriſtum bat, Reise 
40, Bandes, 3, Heft, 8 
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es fich mir als unumgängliche Nothwendigleit dar, der⸗ 
felben nach befonders Tatechetifchen Religions-Unterricht 
zu geben, ungeachtet Alle au verfchiedenen Zeiten zur 
Eonfirmation befördert worden waren. Dem zufolge fette 
ich zwey Abende in jeder Woche ve, an denen fich die 
Jugend zu diefem Endzweck in der Schule verfammeln 
ſollte. Es dauerte aber nicht Tange, fo Tamen mit den 
Sünglingen und Zungfrauen auch die Eltern, fo daß 
die Schule öfters gedrängt voll iſt, und ich nun nicht 
zur Gelegenheit babe, die Jugend, fondern auch die 
Alten zu unterrichten und zu erbauen. Geitdem nun 
Diefe Abendfiunden mehr befannt wurden, Tommen auch 
von entferntern Kolonien, drey bis vier Stunden weit, 
Mehrere berben, um daran Antbeil zu nehmen. — Daß 
bey dem großen, allgemeinen Verderben dieſer Hunger 
mancher Seelen nach dem lang entbebrten Worte des 
Lebens meinem Herzen wohl thut, mich aufmuntert nnd 
zum Lobe unferes guten HErrn antreibt, darf ich Ihnen 
nicht erfi fagen. Als ich vor einigen Wochen in der 
Eolonie Worms Bor, and Nachmittags den Gottesdienſt 
gehalten hatte, wollte ich nach meiner Gewohnheit hie⸗ 
her zurückktebren; die Kirchenvorficher Tiefen dieß aber 
nicht zu, fondern behielten mich bey fich bis zum Abend“ 
eſſen. Nach demfelben führten fie mich nochmals in dem 
Bethſaal, wo fich ohne mein Willen die Gemeinde ſehr 
zahlreich verfammelt hatte, und noch einmal geiftliche 
Nahrung von mir erwartete, welche ich ihnen unter dem 
Beyſtande des Herrn aus feinen Worten, Matth. 5, 6. 
darzureichen verfuchte, 
O Gott, wann wirft Du dein armes Vollk vollents 
eriöfen aus der Knechtfchaft der Sünde und des Ga- 
tand, und es zu der berrlichen Freyheit bringen, bie 
Du ihm verheiffen Ha?!” — 
Der enge Raum unſers Berichtes fordert es, die 
wenigen Auszüge aus den Mittheilungen derjenigen un⸗ 


ferer geliebten Diffomszöglinge bier au fehließen, welche 
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im Dienſte aubwärtiger Mifionsgefellfchaften oder auf den 
gerfireuten beutfchen Eolonien im ſüdlichen Rußland ihr 
fegensreiches Tagewerk im großen Weinberg des HErrn 
gefunden haben. Mit Gefühlen dankbarer Freude und 
demüthiger Glaubenszuverficht gegen den HErrn der Gew 
meinde, der fie zu Arbeitern feines Meiches aus unver 
dienter Gnade berufen bat, blicken wir nach jenen fernen 
Ländern hin, wo Er fie ald einen guten Saamen auf 
ben Nder der Welt ausgeſtreut bat, und wir preis 
fen feinen heiligen Namen für die zahlloſen Bewei⸗ 
fungen feiner Huld und Barmherzigkeit, die Er jedem 
Einzelnen unter ihnen nach Leib und Seele erzeiget bat, 
bis auf diefe Stunde. — Ge mehr wir vermitteift der 
verfchiedenen Mittheilungen, welche wir von Zeit zu 
Zeit aus den Händen diefer gelichten Brüder zu em⸗ 
pfangen die Freude haben, mit den mannigfaltigen oft 
unüberfieigbar fcheinenden Hinderniffen und Schwierig- 
keiten befannt werden, die jedem Einzelnen unter ihnen 
fich täglich bey der Führung feines Berufes entgegen 
fielen, fo wie mit den Anfechtungen, Kämpfen und Ge- 
fahren, womit fie von, allen Seiten umgeben find, deflo 
tiefer drückt fich unferm Herzen die lebendige Ueberzeugung 
ein, daß fie auf diefen Gebieten der Finſterniß nur durch 
Gottes Macht bewahret werden im Glauben sur Gelig- 
keit, und daß fie eben darım der anhaltenden und in⸗ 
brünſtigen Fürbitte aller Glaubigen bedürfen, um die 
fie auch in allen ihren Schreiben aus weiter Ferne ber 
aufs angelegentlichfte bitten. Die fo oft ganz uner⸗ 
kannten, taufendfachen' ae und Bemahrungen, 
32 | 


355 
weiche und nach Leib und Seele durch den einfachen 
Umftand jede Stunde. dargeboten werden, daß wir vum 
unferer Kindheit an im Schooße der Kirche Ehriki un⸗ 
ſere Lehenstage zubringen, machen es uns fchwer und 
in den meiften Fällen unmöglich, die furchtbare Weber: 
macht der SFinfterniß in ihrem ganzen Umfange und 
borzuftellen oder zu empfinden, welche den Boten Chriſfi 
in demſelben Augenblick mit unwiderſtehlicher Gewalt 
ergreift, fo bald er den Grund und Boden der aäußer⸗ 
lichen Kirche Chriſti verläßt, und in das grauenvolle 
Heerlager des Fürſten der Finſterniß in Nicht⸗Chriſt⸗ 
lichen Ländern hinüberzieht. Hier erſt wird ſeinem Her⸗ 
zen die apoſtoliſche Ermahnung in ihrer ganzen Auſchau—⸗ 
lichkeit als hohes unentbehrliches Bedürfniß klar, die 
der erſte Heidenbote der Kirche Chriſti, Paulus, ſeinen 
Mitſtreitern an dem Werke des HErrn gegeben hat: 
„Zuletzt, meine Brüder, ſeyd ſtark in dem HErrn, und 
in der Macht feiner Stärke, Zichet an den Harnifch 
Gottes, daß Ihr beſtehen könnet gegen die liſtigen An- 
läufe des Teufels. Denn wie haben nicht mit Fleiſch 
und Blur zu kämpfen, fondern mit Fürſten und Gewat- 
tigen, mit den Weltherren, die in der Finfternig bie: 
fer Welt herrſchen, mit den höfen Geiftern unter dem 
Himmel,” Ephef.6, 10-12. Das Leben eines treu⸗eifri⸗ 
gen Boten Chriſti in der Heidenwelt Liefert unftreitig 
die ficherfte und erfabrungsreichkte Deutung diefes apo- 
ſtoliſchen Ausſpruches, fo wie überhaupt das Wort dA 
HEren in demfelben Grade an lichtvoller Klarheit und 
‚göttlich Hegender Ueberzeugungskraft gewinnt, als. wir 
durch die neueſte Miffionsgefchichte tiefer hineingeführt 
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werden in die fchneidenden "Eontrafte der Finſterniß, 
welche: fich dem himmliſchen Lichte des Evatgeliums in 
der Heidenmwelt entgegen flellen.. Boten Chrifti haben 
durch. ihren, Uebertritt in dieſe grauenvollen Gebiete des 
Gotzendienſtes am ihrer idealifchen Anficht der Welt und 
des Menſchenlebens oft gar Vieles eingebüßts aber einen 
großen unfchägbaren Gewinn haben Alle davon getragen; 
Die treu im Kampfe geblieben find, und diefer Eine 
große Gewinn befand darin, daß ihrem Geif und Sinn 
die Dffenbarungen unfers Gottes, fo wie fie in unterm 
Bibelbuche enthalten find, in einer nie geſehenen Herr⸗ 
lichkeit ihres göttlichen Mrfprunges und ihrer. Angemeſ⸗ 
fenbeit für die Welt aufgegangen find: Betrachtungen 
Diefer Art legen unfern Herzen ie mehr und mehr das 
Bedürfniß Fräftig nahe, unfere tbeuren Miſſtonsbrüder 
in der Sremdlingfchaft der Welt fo wie die unfern Hän- 
den anvertrauten Pfleglinge der Chriftentiche in ımferm 
Miſſionshauſe dem inbrünſtigen Gebethe aller Glaubigen 
angelegentlich zu empfehlen, und zu dem HErrn der 
Herrlichkeit in Demuth zu flehen, daß Er uns alle 
purch feinen beiligen Geiſt tüchtig machen wolle, in 
feiner Kraft einherzugehen, und au Seinem Lobe auf 
diefer Erde zu gedeihen. 





Indem mir uns von den Kreiſen unferer im. fremden 
Lande wallenden Pilger in fegnender Liebe verabfchie- 
den, und fie und das heilige Werk, das fie zur Erleuch⸗ 
tung und Rettung verlormer Brüder zu treiben gewürdigt 
find, dem Herzen unfers großen und ewig treuen Hoben- 
prieſters nahe Tegen, kehren wir zu unferm Miffionse 
Hofe zurüc, von welchem fie-einft ausgegangen find, um 
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ueber den gegenwaͤrtigen Beſtand unferer 
esangelifchen Miſſtonsſchule 
mit unfern theilnehmenden Freunden ein paar Bere 
auszureden. 

Der heiße, im letzten Jahresberichte ansgedrädte 
Wunſch unferer Committee, im die. damals offene Leh⸗ 
rerfielle ben unferer Anſtalt einen treuen Gchülfen zu 
Anden, der im Sinne unferes göttlichen Meiſters an 
dieſer Pflanzſchule feiner Liebe mit evangeliſcher Tüch⸗ 
tigkeit, Hingebung und Treue zur Förderung unſereß 
gemeinſamen Werkes arbeiten möge, iſt im Laufe dieſes 
Jahres in liebliche Erfüllung gegangen. Herr Prediger 
Rudolph Stier von Karalene in Litthauen, der an 
dem dortigen Schullehrer - Seminar einige Zeit im Se⸗ 
gen arbeitete, und dem wir fchon im den erften Tagen 
unferer Belanntfchaft unfer brüderfiches Zutrauen zu 
fchenten ung gedrungen fühlten, hat unfern Ruf zu der 
Kehreriielle an unſerer Anftalt mit freudiger Mebersen- 
gung des Willens unfers Gottes und Hellandes anges 
sommen, und it den 11. November des vorigen Jahres 
mit feiner theuren Gattin unter unferm Dache eingezo⸗ 
gen. Wir haben Urſache, den Namen unfers Gottes 
über diefe huldreiche Fügung zu preifen, die ein gelich- 
tes Gefchwifterpaar mit den Segnungen des Evangeli- 
ums und in denfelben zugeführt bat, und wir benügen 
gerne diefe Gelegenheit, dafelbe dem Gebeth und der 
Liebe unferer mitverbundenen Freunde zu empfehlen. 

Auſſer dem Antheil, den ein Theil unferer Miffiens- 
söglinge an einigen Vorleſungen der. hießgen löblichen 
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Hniverfität nahmen, und einigen wöchentlichen Unter⸗ 
richtsſtunden, welche fie von dem verehrten Antifies um 
ſerer vaterländifchen Kicche , Herrn Pfarrer Falkeiſen, 
fo wie von dem väterlich theilnehmenden Vorſteher unferer 
ewangelifchen Miſſions⸗Geſellſchaft, dem Herrn Pfar⸗ 
rer von Brunn erhalten, find nun an. den JInſpektor 
unferer Biffiousfchule, M. Blumbardt, für den Unter⸗ 
wicht unſerer Zöglinge in brüderlichem Bunde drey Mit⸗ 
gehülfen angeichloffen, die fich in die beſtehenden Un⸗ 
terrichtöfächer unferee Miſſionsſchule tbeilen, während 
einige untergeordnete Benfen der Präparandenklaſſe von 
einigen Privatlehrern der Stadt in einzelnen Stunden 
ansgefült werden. Je beiliger und. ehrwürdiger die 
Sehimmung unſern Herzen nahe tritt, zu welcher in der 
Kraft des heiligen Geiftes die Bileglinge unferes Ham 
ſes In dem großen Weinberge des HErrn erzogen und 
vorbereitet werden follen, deſto fühlbarer dringt fich auch 
im Laufe der täglichen Erfahrung Allen, welche in dem 
ſelben Ichren und ermahnen follen, das dringende Be 
dürfniß anf, immer veichern Antheil zu haben an der 
Weigheit, die von Oben Tommt, und and dem uner⸗ 
chöpflichen Reichthum der. Schätze Chriſti jeden Tag 
eine Gnade um die andere herausnehmen, damit wir 
unter dem ſegnenden Einfluffe des Geiſtes der Wahrheit 
ein. vollkommener Mann werden, der da. fey in der 
Maaße des volllommenen Alters Ehrifli. 

Die Heine Schaar unferer gelichten Zöglinge beftand 
ben der letzten Jahresfeyer aus 35 Tünglingen, von 
denen 7 der Bräparandenklafie angehörten und zwey zu 
Baris in dem dortigen proteflantifchen Miſſionshauſe ich 
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befanden, um für ihre Borbereitung zum Miſſtousbieufte 
die vwielfeitigen Unterrichtsmittel jener Hauptſtadt zu bes . 
nützen. Von den 7 Bräparanden unſerer Schule wurden 
aun am. Schluffe des verfloffenen Jahres nach den’ ge; 
wöhnlichen Prüfungen 5 derfelbden mit freudiger Zu⸗ 
fimmung umnferer Committee als wirkliche Zöglinge 
aufgenommen, während die 2 Uebrigen, von. unferen 
berzlichen .@egenswünfchen begleitet, im. ihre früßere 
Raufbahn surücdtraten. Und nun war für eine neue 
Sräparanden - Aufnahme der Weg geöffnet, zu welcher 
fich auch. eine bedeutende Anzahl hoffnungsvoller Jüng⸗ 
linge mit frenbiger Hingebung an das Wert des Seren 
gemeldet hatte, Allein che unfere Eommitte au beſtimm 
- tern Entfchließungen in diefer wichtigen Angelegenheit 
anferes Haufes gelangen Tonnte, glaubten wir für die 
zweckmäßige, und dem Bedürfniß unferer Anſtalt ange 
meſſene Einrichtung unſerer Bräparandenfchule zuvor 
über eine zweyfache Maaßregel unter uns. ind Klare 
Tommen zu müſſen, die ums bey: näherer Prüfung 
unentbehrlich: au ſeyn fchien, um in derfelben das 
fegensveiche Mittel anzutreffen, deſſen umfere Anſtalt be 
durfte, wenn fie unter. dem Beyſtande des HErrn ihrem 
Ziele um.einige Schritte näber gebracht werden -follte, 
Diefes Mittel zeigte Ach uns von ſelbſt theils in einer 
notbwendig gewordenen. Abtbeilung unferer bisherigen 
Präparandenklaſſe, fo wie in der Verlängerung unferes 
Vorbereitungskurſes um ein weiteres Jahr für diejeni⸗ 
gen Brüder, welche aus: Mangel an Vorkenntniſſen der 
zweyten Abtheilung zufallen, theils aber auch in der 
vom HErrn dargebotenen: Moglichkeit, unter der bedeu⸗ 
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senden Anzahl frommer um die Aufnahme Ach meldender 
Künglinge zw ihrer deſto forafältigern. Prüfung und 
Answahl eine Conkurrenz zu verankalten, am welchen 
Alle follten Antheil nehmen Können, die als vorzüglich 
empfeblungswerth von unſern mitderbundnen Freunden 
uns genannt werden. 

Schon in unfern frühern Berichten fanden wir Ur⸗ 
fache, anf die große Schwierigkeit aufmerkſam zu ma⸗ 
hen, die fih uns immer wieder aufs nene entgegen 
fiellte, wenn in unferer Bräparamdenfchule Jünglinge 
von den verſchiedenſten Bildungsſtuffen und Vorberei⸗ 
tungskenntniſſen in Eine Klaſſe verfchmelst werden foll- 
sen. Auf diefe Erfahrung gründete fich nun der Bo 
ſchluß, in welchen unfere Committee am Ende des vorigen 
Jahres im Namen des HErrn fich vereinigte, daß un⸗ 
fere Bräporandenfchule im zwey befondere Unterrichts⸗ 
Klaſſen abgetheilt, und der erſten derfeiben diejenigen 
PBräparandenbrüder, weiche die erften Vorkenntniſſe des 
igteinifchen und griechifchen mit fich bringen, der zwey⸗ 
ten aber diejenige unter ihnen zugewieſen werden follen-, 
welche noch in den erſten Elementen des deutſchen 
Schulunterrichtes der erforderlichen Uebung bedürfen. 
Aus diefer Einrichtung, welche mit der. Aufnahme 
einer neuen Präparanden-Klaffe begann, gieng von ſelbſt 
die weitere Beſtimmung hervor, daB dieienigen Präpn- 
randen⸗Schüler, welche diefer Elementarklaſſe zugewieſen 
werden, ein Jahr länger als die Andern und demnach 
5 Jahre in unſerer Miſſionsſchule verweilen, um unten 
dem Beyſtande des HErrn mit: der erforderlichen Gründ⸗ 
lichkeit ihre Vorbereitungsſtudien zu vollenden. Somit 
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bildete ſich nun freylich eine ſtehende fünfte Jabres 
und eine neue Unterrichtsabtheilung unſerer Anſtalt, 
die nothwendig cin vergroͤßertes Maaß von Arbeiten 
herbeyführt. Allein wenn unſere Committee nicht ge⸗ 
radezu alle die wackern Jünglinge vom Eintritt in unſere 
Miſſionsſchule abweiſen ſollte, die bey einem gründli— 
chen und erfahrungsreichen Sinne chriſtlicher Gottſelig⸗ 
keit und vorzüglichen Geiſtesgaben oft kaum die erſten 
Elemente deutfcher Schulbildung mit ſich bringen — und 
dieß zu thun, würde ihr hart und dem Sinne Chriſti 
zuwider erſcheinen — fo war die Errichtung einer ſol⸗ 
chen Elementarfchule das erfie Erforberniß, weiches das 
Bedürfniß unſerer Anſtalt erbeifchte, und dieß um fo 
mehr, da wir bey manchen tüchtigen Zöglingen derfelben 
bisher nicht felten Diefen Mangel an gründlicher Ele⸗ 
mentarbildung mit Schmerz vermiffen, und häufig eis 
bedeutendes Hindernig ihrer Brauchbarteit im evangeli⸗ 
ſchen Miffionsdienfte in demſelben erblicken mußten. 
Eine zweyte Maaßregel, deren Teichte Ausführung 
der HErr durch die huldreiche Fügung der äußern Um⸗ 
Hände uns möglich machte, betraf eine umfaffendere 
und gründlichere Auswahl von Miſſionspräparan⸗ 
den aus der gewöhnlich. ſehr bedentfamen Anzahl von 
Jünglingen, melche fich um die Aufnahme in unfere 
Auſtalt melden, oder von unfern mitverbundenen Miſ⸗ 
fionsfreunden zu: derfelben empfohlen werden. Unſere 
Committee Tonnte- fih bey dem höchſt fehwierigen und 
verantwortungsvollen Gefchäfte der Auswahl der Aufzu⸗ 
nehmenden aus der Zahl der Miffiond-Eompetenten nie ein 
beruhigendes Genügen leiſten, da bisber- nur fo Diele 
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derfelben zu den Prüfungen einberufen wurden, als 
die Normalzahl der beftebenden Jahresklaſſen erforderte; 
mas demnach aus einer Competentenzahl von gewöhnlich 
30 — 40 SFünglingen nur bey 8—10 derſelben Statt 
Anden Tonnte. Aber gerade hiedurch war die zweckmäßige 
Auswahl, welche am Schluſſe des Bräparanden Jahres 
zur Aufnahme in die Zahl der wirklichen Miſſtonszög⸗ 
linge gefchieht, „bereits vielfach bedingt, indem, wenn 
die veſtſtehende Normalzahl nicht au ſehr gefchtwächt wer⸗ 
den follte, dieſe Auswahl nicht mit der Strenge und 
Gründlichkeit, weiche die Wichtigkeit der Sache erfor 
derte, vollzogen werden konnte. 

Diefer Umſtand leitete und. nach vielſeitiger Erwaͤ⸗ 
gung des Gegenflandes zu dem Beſchluſſe bin, in dem 
ſich im Spätiahr 1824 unfere Committee vereinigte, 
daß durch Aufnahme einer größern Anzahl von Miffions- 
Eompetenten ia unfere PBräparanden -Elafie eine heil» 
fame Conkurrenz veranlaßt, und uns dadurch der Weg 
erleichtert werden möchte, aus der Zahl der Diffiond- 
Eonfurrenten am Ende des Präparanden Jahres mit 
vollerer Klarheit Diejenigen zu erfennen, welche im 
Zaufe deſſelben vorzugsweiſe ihre innerliche und Außen 
liche Befühtaung zum heiligen Miſſionsdienſte bewährt 
hatten. Gtatt. ber veſtgeſetzten Normalzahl von 8 Praͤ⸗ 
paranden wurden demnach auf eine Probe bin im Namen 
des HEren 14 Fünglinge zur: Conkurrenz aufgenommen, 
um nach Vollendung des Präparanden⸗Jahres ans ihrem 
brüderlichen Kreife mit der Sorgfalt der Liebe und 
dem boben Ernſte, den die Sache erfordert, ‚Diejenigen 
beraus zu Anden, welche durch erkennbare Merkmale 
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feines Willens: der Herr: zu feinemrDienk erwühlet 
Bat. : Auf .diefem Wege boft unſere Committee, unter 
der ſegnenden Leitung unfers Gottes und Heilandes dem 


Gefchäfte der Wahl die Umficht und Gründlichkeit geben. | 
gu Tonnen, welche Die hohe Wichtigkeit der Sache for« 


dert, und deſſen gottsefällige Bewerkſtellung fo genan 
mit. dem Gedeihen unſerer Anſtalt und. der Förderung 
bes enangelifchen Miſſſonswerkes zuſammen bängt, 


Aus diefer Stellung einer Konkurrenz, ia welcher 


unfere Bräparandenfchute ſich befindet, geht nun frey⸗ 
lich die unabweichliche Folgerung hervor, auf welche 
'wir unfere gelichten Präparanden - Brüder, und alle 
unſere mitverbundenen theuern Diffionsfreunde, welche 
uns mit ihren wohlthuenden Zeugniſſen dieſelben zu⸗ 
zuſenden die Güte hatten, mit der unbefangenſten 
Ofenheit aufmerkſam machen zu müſſen glauben, daß 
am Schluſſe des. Präparanden⸗Jahres wohl immer cin 
Drittheil der zur Wahl zugelaſſenen Jünglinge nicht 
. 4 unfere Schule aufgenommen werden kann, und dic 
selbe demnach ihrem frübern Berufe wieder zurückgege⸗ 
ben werden, falls nicht da und dort bey dem Einzelnen 
befondere Umſtände und unfere Gutheißung ihn veran- 
laſſen follte, in dem darauf folgenden Fahre noch ein 


Mal in die Reihe der Miſſions⸗Conkurrenten einzu, , 
treten. Wir glauben, in diefem wichtigen Stüde um . 
fo mehr im vollen Einverſtaändniſſe mit unſern theuren 


Sreunden zu Werke zu gehen, da an der unbebingten 


Zwangtloſigkeit diefer Auswahl Alles gelegen it, und. 


wir getroft ‚hoffen dürfen, und von. Herzen wünſchen, 
daß Diejenigen. Fünglinge, welche ihrem frübern Berufe 
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zurückgegeben werden‘; unter dem Beyſtande des HErru 
während ihres Aufenthaltes in unſerm Wilfionshanfe, 
der für fie vollig. koſtenfrey iſt, nicht nur nichts einge⸗ 
vüßt, fondern wohl für ihren Tünftigen Laufbahn etwas 
nie gerenendes gewonnen haben werben. Möge der HErr 
der Herrlichkeit, dem wir gerne, obmohl in großer 
Schwachheit, nach dem ganzen Wohlgefallen feines WiL 
Tens dienen möchten, auch diefe neue Einrichtung nes 
ſeinem himmliſchen Segen beglücken, und fie zu einem 
Mittel werden laſſen, um unfer Ihm geweihtes Miſ⸗ 
ſionshaus dem herrlichen Ziel immer näher zu bringen 
dem wir gerne in ſeiner Kraft mit allem Ernſte nach - 
Jagen möchten, | 

Indem zu der Fleinen Schaar der 33 bereits in un⸗ 
ſerm Hauſe zu ihrer Vorbereitung beſindlichen Miſſton⸗ 
Zoglinge 14 neue Competenten⸗Bruder in. die Präpa⸗ 
randenſchule eingeführt wurden, ſo faßte demnach am 
Schluſſe des verſloſſenen Jabres unſere Anſtalt, mit 
Ginſchluß unſers Bruders Kork, der zu Paris die Medizin 
Ntdirt, 47 Zünglinge in fich, ‚die zum Dienſt des ara 
‚sen Weltheilandes in der Heldenwelt ‚unter dem ſeg⸗ 
nenden Beyſtande ſeines heiligen Geiſtes berangebildet 
zu werden mit kindlich frohem Herzen bereit ſtanden. 
Dieſe 47 Jünglinge, auf welche wir nicht anders als 
mit dem innigſten Zartgefühle der Liebe Chriſti und mit 
demüthigem Flehen um ihr Wachsthum in feiner Gnade 
und Erkenntniß hinzublicken vermögen, theilen fich nach 
der Zeit ihres Aufenthaltes in unferm Diffionshanfe ik 
fünf Jahres Naſſen und nach ihren Vorbereitungs⸗ 
Studien in vier ſtehende Unterrichts⸗Abthei⸗ 
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Inngen ab, von denen Feder Ihe angemeſſenes Tage- 
wert zur Uebung der Treue in dem feligen Dienfle un⸗ 
ſers göttlichen Meiſters zugewieſen iſt. 

Die Arbeiten des Tages nach der gemeinſamen Haus⸗ 
andacht werden gewöhnlich Morgens von 7—8- Uhr mit 
einer Frühſtunde begonnen, in weicher fämtlichen 
Zoͤglingen unſeres Miſſionshauſes praftifch -erflärende 
Betrachtungen Über einzelne Bücher des N. Teſtaments 
von Herrn Pfarrer von Brunn vorgetragen werden, 
An diefe Frühſtunde ſchloſſen fich im verflofienen Jahr 
den Tag über folgende Lektionen in der Anflalt au: 

Winterhalbjahr. 
Vom Herbſt 1824 bis Oſtern 1825. 

J. Unterrichts⸗Abtheilung (weiche die älteſte 
erſte Jahresklaſſe und einen Theil der zweyten in ſich 
begreift.) 

4. Exrſchichtliche Ueberſicht der heidniſchen Religionen 

.. als Einleitung in die Miſſionsgeſchichte, wöchent⸗ 
fih 6 Stunden. 

2, Erklärung des Propheten Jeſaias, 5 Stunden. 

3, Grllärung des Evangeliums Johannis, A Stunden, 

4, uebungen im enalifch Reden und-Auffüpen in diefer 

EGprache, 5 Stunden, 

5, Die arabifche Sprache, 3 Stunden, 

6. Anweifung zur Katechetit, 3 Stunden. 

7. Wöchentliche Predigt⸗Uebungen. 

Auſſer dieſen Stunden hatte noch die zweyte Jah⸗ 
resklaſſe beſonders: 

8, Chriſtlichs Dogmatik, 4 Stunden. 

II. Unterrichts Abtheilung, (aus einigen der 
zweyten und aus der dritten Jahresklaſſe beſtehend.) 

1. Geſchichte der heidniſchen Religionen, 6 Stunden. 
2. Das griechifche N. Teftament mit grammatitaliſchen 
Uebungen, 6 Stunden, j 
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3. Die behräifche Sprache mir Uebungen, 5 Stunden, 
4, Katechetifche Bibel-Analyfe,. -— -- A — 


5, Die nglifhe Syrade, -- 3 — 
6. Arithmetil, -- -- 0.3 — 
7. Sinsübuneen, -- - -—- -—- -—- 131 — 


III. Präparanden⸗Klafſe. 
Aigfte Abtheilung. 
4, Geſchichte der heidniſchen Religionen, 6 Stunden, 
2, Die lateiniſche Sprade, -- -- -—- 5 
3. Die griechifche Sprache, -- -- -- A 
A. Katechetifche Bibel - Analyfe, -- -- 4 
5. Denk, und Stmlühungen, -—- -- -- 4 
6, Arichmetil, - -- -- -- 4 
7. Sing, -- -—- -- u 2 
IV. Bräyaranden-Klaffe 
22te Abtheilung. 
4, Deutſche Sprachlehre6 Stunden. 
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2. Katechetiſche Bibel⸗Analyſe ⸗4 — 
3. Denk⸗ und Stylübungen —4 — 
4. Arithmetil, -—- -- -—- nA — 
5. Geographie, - 4 — 
6 Schreib, und Singübungen, -—- — 4 — 


In dem gegenwärtigen Sommerbalbjiahbr, das 
mit Dftern begonnen hat, wurden die bisherigen Mor- 
genftunden in der erbaulichen ErFlärung einzelner neu⸗ 
teftamentalifcher Schriften mit allen Zöglingen unferes 
Hauſes fortgefegt, und an fie fchloffen fich bisher fol 
gende Sektionen des Tages am, 

I. Unterrihts-Abtheilung,. 
4. Die chriſtl. Miffionsgefchichte, wöchentl. 6. Stunden, 
2. Das Evangelium Johannis fortgefett, J — 
3. Der Propber Jeſaias fortgefebt, -- A 
4, Die englifche Sprache, 0. 6 
5, Büdagogif, --— -- -— -- u 3 
6. Bredigt -Vebungen. 
Für einzelne noch die atabiſche Sprache, 3 
Baftoraf- Theologie, -- -.. -- = = 23 


I El 


Ir’ 


er 


DL untereichts⸗Abtheilung. 


Ar Miffonsgefhite, -- -- -- 
2. Somiletifche Bibel - Analyie, -- 


-- 6 Stunden. 


4 — 


3. Das Evangelium Johannis, nebſt Ue⸗ 


bungen der griechiſchen Sprache; 
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4. Die Bücher Sanmels, nebſt Uebungen 


der hebräiſchen Sprache, -- -- 
5. Engliſche Sprade, -- -- -- 
6. Geometrie, — on 0.0... 
7. Sinsübungt, —- -- -- -- 


4 


..6 


- 3 
- 2 
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III. Präparanden⸗Klaſſe. 


Aſte Abtheilung. 
1. Die chriſtliche Miſſionsgeſchichte / 
2. Bihel-Analyle, -- -- — 
Fi Die gricchifche Sprache, -- -- 
4, Die Tateinifche Sprache, -- -- 


5. BSeögrapble, -- -- -- -- 0. 
6. Arithmerif 1 0 0.0 0 os 0 .. 
7. Singübungen- -- -- -- .. 


-- 6 Stunden, 
..5 
A 
. 3 
4 
.. 2 
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IV. Präparanden⸗Klafſe. 


| 2te Abtheilung. 
‚4. Bibel⸗Analyſe— 
2. Deutſche Sprache mit Stylübungen, 
3. Die lateiniſche Sprache, 


4. Arithmetik und Geometri,⸗ -- . 
"5, Geographie 


6. Kalligraphiſche Vebungen, -- -- 
7. Singübungen, == -- -- . 


„4 Stunden. 
8. 


oa CO Or De 
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Wir haben In unſern frühern Berichten ſchon öfter 
Gelegenheit gefunden, mit unumwundener Offenheit die 
leitenden Grundſätze auseinander zu ſetzen, nach denen 
wir jeden einzelnen Zweig der wiſſenſchaftlichen Betrieb⸗ 
ſamkeit unferer Schufe, als vorbereitendes Mittel zum 


.. x. 


Miſſionsberuft 
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Miſſtonsberufe zu betrachten pflegen. Wir find von 
Herzen bereit, jede probehaltige Wahrheit der menſch⸗ 
lichen Wiſſenſchaft als eine Gabe Gottes und als 
Förderung des Reiches Chriſti auf der Erde zu ehren, 
und halten es für unabweisliche Pflicht jedes chriſtlichen 
Miſſionars in der Heidenwelt, auf jeder Stuffe ſeiner 
Laufbahn im Dienſte Chriſti und namentlich in den 
koſtbaren Tagen ſeiner Vorbereitung zum evangeliſchen 
Miſſionsberufe jedes geeignete Mittel weiſe zu benützen,/ 
das ihn in der Erkenntniß der Wahrheit und in einer 
vielfeitig - wachſenden Brauchbarkeit für feine Brüder 
in der Welt weiter fördert, und ihn unter der heili⸗ 
genden Mitwirkung des göttlichen Geiſtes anch in der 
vechten Anwendung diefer Mittel von einer Klarheit 
zu :der Anders hinüberführt. Wer in der fellgen Ge 
meinfchaft Jeſu Chriſti feines HEren, dem fein Herg 
und Leben gemeiber if, dem Lichte angehört, und im 
Lichte zu wandelt das lebendige Bedürfniß in fich 
trägt, dem find auch die Kichtfeiten jeder menfchlichen 
Wiſſenſchaft ars eben fo viele Erweiterungen des gro- 
Ben Wahrheitgebietes von Herzen willfommen, fo wenig 
er fich entichließen Tan und mag, feinen Ruhm und 
feine Lebensruhe nur in diefen Gebieten aufzuſuchen, 
oder jene bimmlifche Perle ohne ihres Bleichen, bie 
allein in dem einfachen Evangelio des Sohnes Gottes 
anzutreffen IR, und dem demüthigen Glauben gegeben 


wird, über dem Streben nach einem vergänglichen Befie . 


auch nur einen Augenblic aus dem Auge fich verricken 
zu laſſen. | 
10, Bandes, 3, Heft. En TE 
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. Mit freudigem Dank gegen den Vater der Barmher⸗ 
zigkeit haben wir auch in der neueſten Miffionsgefchichte 
unferer Tage eben fo viele unläugbare und höchſt er⸗ 
freuliche Zeugniſſe für die alte vielbewährte Erfahrungs 
wahrheit au unferer Ermunterung wahrnehmen dürfen, 
Daß nicht menichliche Wiſſenſchaft und Kunſt, wie ach⸗ 
tungswerth und nüslich fie im ihrer Unterordung unter 
den großen Zwei des Neiches Gottes find, fondern 
allein die einfältige Predigt von Jeſun Ehrifto dem Ges 
Irenzigten, und der demütbige Glaube an Den, der für 
Gottlofe geftorben if, Kraft genug befikt, um die fin- 
ſterſten @ötendiener zu erleuchten, und die wildeſten 
Canibalen in friedliche und glückliche Bürger des Reiches 
Gottes umzuſchaffen. Bey der überfießenden Fülle dies 
fer unbeftreitbaren Erfahrungszeugniſſe, welche die große 
Heidenwelt von einem Pole zum andern als Wahrheit 
beurkundet, kann «8 bey einem unbefangenen und wahr⸗ 
beitliehenden Gemüthe nicht mehr Gegenfiand der Frage 
ſeyn, ob in einer Vorbereitungs⸗Anſtalt zum evaugeli⸗ 
ſchen Miſſionsdienſte der nüchterne und einfältige Glau⸗ 
bens/ und Lebens⸗Sinn des Evangeliums, fo wie ihn 
auch der Inmündige in den göttlichen Urkunden bes 
Bibelbuches zu finden vermag, oder ob irgend ein phi⸗ 
loſophiſch⸗ theologiſches Syſtem der jüngfien Zeit der 
große Wendepunkt ihrer Thätigkeit feyn und werden fol? 
Wir geftchen es gerne, über dieſe Srage eine volllom⸗ 
men genügende, über jeden Zweifel erhabene Klarheit 
unter dem Benflande des HErrn gewonnen zu haben, 
umd fchämen und nicht, öffentlich au befennen, daß wir 
uns in dieſer Beziehung nicht dafür halten, irgend 
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etwas ‚anderes zu wiſſen als Jeſum Chriſtum den Ge 
kreuzigten. An dieſem himmliſchen Quell der Wahrheit 
und der Liebe iſt es unſern Herzen wohl geworden, ſo 
ſehr wir es mit Schmerz beklagen müſſen, daß wir bis 
auf dieſe Stunde es kaum wagen dürfen, dem Apoſtel 
Paulus in der Anwendung auf und nachzuſprechen, wenn 
Er voll hoher Freudigkeit von ſich behauptet: „Die 
Liebe Chriſti dringet uns alſo; ſintemal wir dafür hal⸗ 
ten, ſo Einer für Alle geſtorben, fo find fie Alle ge 
fiorben. Und Er iſt darum für Alle seftorben, auf daß 
- die fo da leben, hinfort nicht fich ſelbſt leben, ſondern 
Dem der für fie geftorben und auferiianden if.” Diefes 
iſt das gemeinfame hohe Ziel, das wir in der Kraft des 
beiligen Geifles mit völliger Dabingabe aller unferer 
Leibes⸗ und Geelenkräfte gerne erfireben möchten, und 
wir können nimmermehr glauben, ald Nachfolger Chriſti 
auf der evangeliſchen Miſſionsbahn einen nahmbaften 
Schritt gethan zu baben, fo Tange nicht diefer apoſto⸗ 
liſche Geiſt und Sinn alle Adern und Gefaͤſe anſeres 
Lebens durchdrungen hat. 

Dabey wundern wir uns feinen Augenblick, wenn 
diefe Weife, den evangelifchen Miſſionsberuf anzufchanen, 
einer gewiffen Richtung der theologiſchen Denfart un- 
ſerer Tage nicht wohlgefallen mag. *) Aber darüber 
möchten wir uns mundern, dag Männer, die es laut 
bedauern zu müſſen glauben, daß dieſe altväterifchen 
Grundfäge bis in die Heidenwelt bineingetragen werden, 


2) Mai fehe die Vorrede zu der deutſchen Ueberſetzung von Dubolset 
Brieſen Über den Zuſtand des Eprißenstums in Indien, 
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bis auf diefe Stunde auch nicht den leiſeſten Verſuch 
gemacht haben, anf dem Wege der Selbfiverfängnung 
mit bereitwilliger Aufopfernng ihres eigenen Lebens ihre 
beſſern Erkenntniſſe Über die meiten Meere hin den ar- 
men Negerfllaven Weftindiens und. den wilden Benob- 
wohnern der Südſee⸗VJInſeln zu überbringen. Worin 
auch. immer der genfigende Erklärungsgrund Diefer ber 
fremdenden Erfcheinung Tiegen mag, fo dürfte fie fchon 
an fich für jeden unbefangenen Forſcher der Wahrheit eine 
genügende Weifung in fich enthalten, mit demüthiger 
Teene veſtzuhalten an der thörrichten Predigt des Kreu⸗ 
zes Chrifti, die nach dem fortlaufenden Zeugniſſe „der 
Erfahrung eine Weisheit und eine Kraft Gottes in 
ſich faßt, und das Herz einer Liebe öffnet, die flark 
genug iſt, auch das Leben für die Brüder zu laſſen. 
Mit noch größerer Wehmuth erfüllt unfere Herzen 
die Wahrnehmung einer der Obigen gerade eutgegenge- 
festen Denkart, die da und dort ihre Freunde findet, 
nach welcher es mit der evangelifchen Miffionsfache 
überhaupt, und mit der Worbereitung frommer Jüng⸗ 
linge zum Dienfie derfelbigen fo Lange nicht viel auf 
ſich habe, bis auch fie auf anferordentlichem Wege ge- 
lernt haben „au weiſſagen, Gefichte zu fchen und Träume 
zu: haben”, und Bis, wie von den erſten Apofteln unfers 
Herrn, auch von ihnen gerübmt werden möge, „daß 
fie in feinem Namen Teufel austreiben, mit neuen 
Zungen reden, Schlangen vertreiben, von tödtlichem 
Gifte: feinen Schaden nehmen und Wunderfuren an den 
Kranken verrichten.” — Wir ehren den Sinn dieſer 
wohlmmeynenden und redlichen Gemüther, und müſſen es 


Jr 
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‚gerne zugeſtehen, duß wir in den Tagen geringer Dinge 
leben, and daß in dieſer Beziehung die evangelifche 
Miſſtonsweiſe der apoftolifchen des erfien Jahrhunderts 
nachſteht. Wir find auch keineswegs im Stande, unfern 
geliebten Miſſtonszöglingen diefe Hohen Wundergaben des 
heiligen Geiſtes zu verleihen, ja wir dürfen es nicht 
einmal wagen, unbedingt und vor allen andern Gaben 
den Vater der Lichter um die’ Mittbeilung derſelben 
anguſlehen. (1. Cor. 12,31. Kap. 13, 1-3.) on 
Ehe mir nach diefem hoben apoſtoliſchen Ziele der 
Miſſionswirkſamkeit aufzublicken und deſſelben fähig und 
würdig zu ſeyn glauben dürfen, haben wir zuvor eine 
Aufgabe gu treuer Löfung vor uns Kegen, die nicht 
“minder apoſtoliſch if, und jeden Tag unfere' Herzen 
and unfere Hände füllt. „If Jemand in Ehrifio, fo 
lautet dieſe "Aufgabe, welche der Ausſpruch des großen 
Heidenapoſtels uns vor die Augen ſtellt, und welche un- 
ſere game Aufmerkſamleit an fich zieht, iſt Jemand in 
Chriſto, fo iſt er eine neue Creatur. Das Alte iſt ven 
gangen, fiehe, es iſt alles neu worden. Aber das Alles 
von Gott; der und mit Ihm felber verfähnet hat durch 
Jeſum Chriſtum, und ung das Amt gegeben, das die 
Verſohnung prediget. Denn Gott war in Chriſto und 
verſohnete die Belt mit Ihm ſelber und rechnete ihnen 
ihre Sünden nicht zu, und bat unter ung aufgerichtet 
das Wort von der Verföhnung. So find wir nun Botb⸗ 
ſchafter an Chriſti Statt, denn Gott vermahnet durch 
ans, fo bitten wir nun an Chriſti Statt: Laſſet euch 
werföhnen mit Bott.” (2. Cor. 5,1720.) und damit 
„0 auch dem enangelifchen Miſſſons⸗Leben und feinen 
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frommen Beſtrebungen nicht an ginem begeiſternden 
Vorbilde fehlen möge, das unſerer treueſten Nachei⸗ 
ferung vor Allem würdig iſt, ſo fügt derſelbe große 
Apoſtel der Heidenwelt für Alle, welche in dieſelbe 
ruhm⸗ und leidensvolle Wettbahn mit ihm zu treten 
verlangen, in demfelben Zuſammenhang ein hohes Ideal 
des chriftlichen Miſſions⸗Charalters uud Miſſionslebens 


hinzu, das jeden andern Gegenſtand des Strebens weit 


hinter fich zurücklaͤßt. „In allen Dingen laſſet uns be 
weifen al6 Diener Gottes, ruft er feinen Mitkeffern 
am Werke des Amtes zu, in großer Geduld, in Trüb⸗ 
falen, in Nöthen, in Aengſten, in Schlägen, in Ge—⸗ 
fängniffen, in Aufruhren, in Arbeit, iu Wachen, in 
Faſten; in Keufchheit, in Erkenntniß, in Langmutb, in 
Sreundlichfeit, is dem heiligen Geiſte, in ungefärbter 
Liebe; in dem Worte der Wahrheit, in der Kraft Got- 
tes, durch die Waffen der Gerechtigkeit, zur Mechten 
und zur Linfen; durch Ehre und Schande, durch böfe 


Gerlichte und gute Gerüchte; als die Verführer, und 
Doch wahrhaftig; als die Unbekannten und doch : bes: 


kannt; ald die Sterbenden, und fiche, wir leben; als 
bie Gezüchtigten und doch. wicht ertödtet; als die Trau⸗ 
zigen aber: allegeit fröhlich; als Die Armen, aber die 


Dach Viele reich machen; als die Nichts inne haben, 


und Doch. Alles haben.” (2. Cor. 6,410.) 

Bir fühlen es tief, daß wir mit unferer Miſſions⸗ 
Schule hinter dieſem erhabenen Muſterbilde des apoſto⸗ 
liſchen Miſſionsſinnes nach: unendlich weit surüde fie 


: den, und kaum bie erfien Grundlinien deſſelben im Leben 


der Erfahrung erkaunt haben. Aber eines möchten wie 
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gerne dem Apoſtel mit dem innern Zeungniſſe der Wahr; 

heit nachſprechen: Wir jagen ihm nach, daß wir das⸗ 
ſelbe ergreifen mögen, gleichwie wir von Chriſto Jeſu 
ergriffen find. Wie Viele num unſer vollkommen find, 
die laſſet uns alſo geſinnet ſeyn, und ſo ihr in etwas 
anders geſinnet ſeyd, ſo wird euch Gott auch dieſes 
offenbaren. Doch daß wir in dem, wozu wir: 
gelangt find, nach einerley Regel wandeln, 
und gleich gefinnet feyen, 

In eine nene uns. bisher unbekannte Grfabrung: 
wurde unfere. Committee im Laufe dieſes Jahres hinein⸗ 
geführt, deren Ausgang wir in demüthiger Zuverſicht 
der. Snade unfers HErrn Jeſu Chriſti empfehlen. Zwey 
geliebte Zögfinge unfers Miſſionshauſes, welche ums zu 
jeder Zeit durch ihren chriſtlich frommen Sinn und: 
Wandel eine Tautere Freude. bereitet haben, Tamen uns: 
mit der brüderlichen Eröffnung entgegen, „daß ihnen von 
unferm HErrn aufs dentlichtte und beſtimmteſte ber. 
Auftrag erteilt worden fen, aus dem Miſſions⸗JInſti⸗ 
tute, in das Er fie gebracht babe, nunmehr auszu⸗ 
treten, und fich unbedingt und willenlos feiner weitern 
unmittelbaren Fügung hinzugeben.” — Wir konnten 
nicht umbin, des frommen Eifers, der dieſe beyden 
Jünglinge fo mächtig: in die Heidenwelt 509, und von-. 
Herzen zu freuen, auch müßte uns ein von einigen: 
vertranenswertben Zöglingen unferer Anſtalt gemachten - 
Berfuch, auf dem einfachfien und anfpruchlofeflen Wege - 
in die Heidenwelt au ziehen, an fich „nicht unwilllom⸗ 
men erfcheinen, da: wis die heitere Ueberzeugung in 
mern Herzen tragen, daß mit der wachſenden Erwei⸗ 
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tiber Baris nach London an, wo fie im neuerrichteten 
Miſſionshauſe von den würdigen Vorſtehern defielben mit 
herzlicher Liebe empfangen wurden, und ſich noch einige 
Zeit mit Erlernung der arabifchen und äthiopifchen 
Sprache unter der Leitung des verehrten Seren Bro- 
feſſors Lee anf die beſtimmten Wirkungsfreife in der 
Heidenwelt, denen fie als Boten Ehrifti zugefender wer⸗ 
den ſollen, vorbereiten. 
Bey der Beſuchsreiſe, welche im Frühling 1822 der 
Inſpektor unſerer Miſſionsſchule, M. Blumhardt, nach 
London gemacht hatte, war nebſt einigen andern Beſchlüſ⸗ 
fen mit der verehrten Eommittee der englifch- bifchäfli- 
chen Diffionsgefellichaft auch die Uebereinkunft getroffen 
worden, daB auf eine Reihe von Jahren in jeder beite- 
benden Jahresklaſſe 8 Zöglinge für ihre Miſſionsdienſte 
in der Heidenwelt erzogen werden follen, von benen 
Amit einer böhern wiffenfchaftlichen Bildung und bey 
vorzüglichen Gaben für Spracheneriernung der ziviliſir⸗ 
ten Heidenwelt Oſtindiens und den Ländern des Mittel. 
meered, die A Andern aber bey einfachern Vorkennt⸗ 
niffen und größerer praftifcher Befähigung den Neger⸗ 
ſtlaven Weftindiens und Weſtafrikas zu ihrer Erleuch⸗ 
tung durch chriſtlichen Religionsunterricht zugeſendet 
werden ſollten. 
Unſere Committee, welche die vollkommene Zweck⸗ 
mäßigkeit dieſer verſchiedenen Stufen von Miſſionsvor⸗ 
bereitung deutlich erkannte, war von Herzen bereitwillig, 
dieſem tiefsefühlten Bedürfniffe der Heidenwelt nach dem 
Vermögen, welches der HErr darreicht, brüderliche 
Handreichung zu thun, und die erforderlichen Vorkeh⸗ 
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an unſere Committee, daß ihnen aus der Reihe der für 
den Dienſt ihrer Geſellſchaft in unferer Miſſtons ſchule 
vorbereiteten Zöslinge eine Anzahl derfeiben im Namen 
unferes Herrn Jeſu Chriſti su ihrer zweckmäßigen An- 
fiellung im weiten Miffionsgebiete zugeſendet werben 
möchte, Rach reiflicher Ueberlegung wurden nun aus 
der älteſten Jahresklaſſe, die ihren 4jährigen Studien. 
kurs mit dem Schluffe des verfloffenen Yahres in unferer 
Schule vollendet hate, mir freudiger Zuſtimmung unfe- 
rer Herzen Fünf geliebte Brüder zu diefem Werke des 
Amtes abgefondert:; Die Namen derfeiben find: Rudolph 
Lieder von Erfurt geboren den 30. May1798. Samtel 
BGobat von Eremine, Canton Bern, geboren den 26. 
Januar 1799, welcher das letzte Jahr mir orientalifchen 
Studien in Paris verbrachte; Wilhelm. Krufe Yon 
Elberfeld, geboren den 25. Merz 1799. Theodor Müller 
- von Alfdorf im Königreich Würtemberg, geboren den 11. 
November 1799, und Chriſtian Kugler von Schopfloch, 
Königreich Würtemberg, geboren den 10, Juny 1801. .- 
Nachdem Samuel Gobat zuvor von dem würdigen 
Herrn Spezial Dr, Hitsig zu Auggen im Großbergog- 
thum Baden, und die vier Andern aus den Händen 
des verehrten Heren Prälsten Dr. yon Flatt zu Stutt- 
gardt ihre Firchliche Ordination zum Miſſionsdienſte 
unter feyerlicher Auflegung der Hände empfangen: und 
von unferm Haufe: in einer feſtlichen Abſchiedsſtunde 
mwit umfern herzlichſten Segenswünſchen und: Gebethen 
entlaſſen worden waren, traten ſie in der demiihigen 
Zuwerſicht anf den, der Kräfte genug den Unvermogen⸗ 
den verleiht, am Aten Merz dieſes Jahres ihre Reiſe 
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über Varis nach London an, wo fie im neuerrichteten 
Miffionshaufe von den würdigen Vorſtehern deffelben mit 
berglicher Liebe empfangen wurden, und fich noch einige 
Zeit mit Erlernung der arabifchen und äthiopiſchen 
Sprache unter der Leitung des verehrten Seren Pro⸗ 
feſſors Lee auf die beſtimmten Wirkungstreife im der 
Heidenwelt, denen fie als Boten Ehrifti zugefender wer⸗ 
den follen, vorbereiten. 
Bey der Befuchsreife, welche im Frühling 1822 der 
Inſpektor unferer Miſſionsſchule, M. Blumhardt, nach: 
London gemacht hatte, war nebft einigen andern Beſchlüſ⸗ 
fen mit der verehrten Committee der engliſch⸗ bifchüfli- 
chen Miſſionsgeſellſchaft auch die Uebereinkunft getroffen 
worden, daß auf eine Reihe von Fahren in jeder beſte⸗ 
henden Jahresklaſſe 8 Zöglinge für ihre Miffionsdienke 
in der Heidenmwelt erzogen werben follen, von denen 
4 mit einer höhern wiſſenſchaftlichen Bildung und bey 
vorzüglichen Gaben für Sprachenerlernung der ziviliſir⸗· 
ten Heidenwelt Ofindiens und den Ländern des Mittel 
meeres, die A Andern aber bey einfachern Vorkennt⸗ 
niffen und größerer praftifcher Befähigung den Neger⸗ 
fllaven Wefindiens und Weſtafrikas zu ihrer Erleuch⸗ 
tung durch chriſtlichen Religiencunterricht zugeſendet 
werden ſollten. 
Unfere Committee, welche die vollfommene Zweck⸗ 
mäßigfeit dieſer verſchiedenen Stufen von Miſſtonsvor⸗ 
bereitung deutlich. erkannte, war von Herzen bereitwillig, 
dieſem tiergefühlten Bedürfniſſe dor Heidenwelt nach dem 
Bermögen, welches der HErr barreicht, brüberliche 
Handreichung zu thun, und Die erforderlichen Vorkeh⸗ 





379 


rungen zur Befriedigung deffelben in unſrer Schule zu 
treffen. Mittlerweile war diefe verehrte Gefellfchaft zu 
dem Entfchluffe gelangt, der unfern Herzen als Merk 
mal eines machfenden Wohlergebens eine aufrichtige 
Freude bereitet, daß für das Bedürfniß ihrer fich täglich 
erweiternden Wirkungskreife in den Ländern der Heiden 
eine eigene Miffionsfchufe tn London von ihr errichtet 
werden folle, um chriſtlichen Fünglingen ihres Vater 
landes, die fich sum Dieufe des Evangeliums unter 
den Heiden als vom Herrn berufen erfennen und dar. 
fiellen, eine awedmäßige Gelegenheit zu bereiten, Die 
‚erforderliche Vorbereitung hiezu in derſelben au empfan- 
gen. Diefe neue Miffionsfchule der biichöflichen Miſ⸗ 
fiond- Befellfchaft wurde nun im Anfang des gegenwär⸗ 
tigen Jahres mit der Aufnahme von 14 chrifllichen 
- Sünglingen Englands in London feyerlich eröffnet, und 
zugleich unfre fünf der Geſellſchaft zugeſendeten Miſ⸗ 
ſionszöglinge mit berzlicher Liebe für den Lauf einiger 
Donate in diefelbe eingeführt, | | 

Unfere Eommittee mußte mit Recht erwarten, daß 
dieſer Umſtand weſentlich auf die bisherige Stellung 
unſerer Miſſionsſchule zu dieſer verehrten Geſellſchaft 
ſo wie auf den Gang unſeres Gtudienplanes in der⸗ 
felben einwirken werde. In ihrem neneflen Jahresbe⸗ 
richte drückt fich dieſelbe über dieſe durch die Errichtung 
ihrer eigenen Niſſiongſchule veraulaßten Beränderungen 
alfo aus: 


‚„Unfere Eommittee hat bisher mit Bergnägen und - 
Gegen. ihre Verbindung: mit. dem Miſſions⸗Seminar u 
Vaſel veſtgehalten. Einige Abänderungen haben im Laufe 


on | 
dieſes Jabres bey derſelben Start. gefunden, indem es 
für zweckmäßig erachtet wurde, in Zutunft hauptfächlich 
englifche Miffionarien au ſolche Miſſionsſtellen au fen- 
den, wo die englifche Sprache gebraucht wird, und 
unfere auswärtigen Brüder in folchen Miffionen anzu⸗ 
ſtellen, wo ein fertiges Sprechen des Engliſchen weniger 
erforderlich iſt. Unſere Committee wird daher in Zukunft 
in der Miſſionsſchule zu Baſel fich nach wohlvorbereiteten 
frommen Männern für diejenigen Gebiete ihrer Heiden- 
miffionen gerne umfehen, wo ihre Arbeiten mit dem 
größten Vortheil angewendet werden können.“ — 
Nach den beſtimmten Nittheilungen, welche unſere 
Eommittee bey diefer Veranlaſſung durch den verehrten 
Herrn Prediger Joſias Pratt in London hierüber erhal 
ten bat, werden unfere fünf Miffionssöglinge, welche 
In die Dienfte diefer achtungswerthen Miffions-Gefell- 
fchaft übertreten, bauptfächlich für die Miſſionsverſuche 
derſelben in den Ländern des Mittelmeeres beſtimmt 
werden. Mit freudiger Dankbarkeit gegen den HErrn 
der Gemeinde, erblicken wir in diefer weitern Entfaltung 
der Umſtände, und in der beflimmtern Richtung unferer 
vorbereitenden Bildungsarbeit zu denfelben eine huld⸗ 
reiche Fügung feiner Gnade, und einen neuen Ermun- 
terungsgrund, in der Anwendung der dargebotenen Ge 
Jegenheit zur Förderung - feines befeligenden Reiches 
unter den Völkern der Erde, als treue Haushalter er⸗ 
funden zu werden. Dabey können wir uns feinen Au— 
genblick die. höhern Erforderniffe an unſere Miffiond, 
ſchule, welche in diefer Beſtimmung enthalten And, 
ſo wie die mächtigen Schwierigleiten verbergen, denen 
ein mei in muhamedaniſchen Ländern oder unter 
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zivilifieren Heidenvolkern ardeitender Bothe Brei un⸗ 
ausbleiblich entgegen zieht. 

Dieſes große höchſt bedürfnißvolle Mifflonegebie will 
nur ſolche Arbeiter haben, die mit erfahrungsreicher 
Bewährung wahrer Gottſeligkeit und mit einem hohen 
unverdroſſenen Olaubensfiun zugleich tiefe Welt« und 
Menſchenkenntniß, mannigfaltige uUebung im Umgang mit 
Andern, eine vorzügliche Geiſtesbildung und ausgezeich- _ 
nete Spradztalente in fich vereinigen. Wir empfinden: 
Die ganze tiefe Bedeutung diefer Aufgabe, die uns vom 
HErrn nahe gelegt if, und wie fehr und auch unfer 
Herz vorzugsweiſe zu der armen Negerwelt hinüber 
zöge, welche ein fo-Liebliches und fruchtbringendes Ara 
beitsfeld den Boten Chriſti darbietet, fo liegen auf der 
andern Seite in der Erinnerung an die alten apoſtoli⸗ 
ſchen Saatfelder, die ſchon in den früheſten Fabrbume 
derten der Kirche wie ein Garten Gottes geblüht, und: 
die unſern Heidnifchen Boreltern ihre erften. örtlichen 
Glaubensfrüchte zugefendet haben, ein unausmweichlicher 
Beweggrund für den Drang der Liebe Chriſti, keine 
Zeit und Feine Gelegenheit zu verfäumeg, um unfere 
von dem Lügenfuftem des falfchen Propheten aefeffelten 
Brüder im Oriente in der Kraft des HErrn wieder der 
herrlichen Freyheit der Kinder Gortes zuzuführen. — 
Aber um fo mehr fühlt fich unfere Committee gedrun- 
gen, unfere ganze evangelifche Miſſionsſchule und jedes 
einzelne Mitglied derfeiben der anhaltenden und inbrün⸗ 

fligen Fürbitte aller Glaubigen in berzlicher Liebe nahe: 
"30 Iegen, damit fie je mehr nnd mehr eine: Pflanzſchule 
des beifigen Geiftes werde, über weiche die in Chrifle 
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verborgenen Schäbe der. Weisheit und Erkeuntniß täg- 
lich reichlicher fich ergießen, und jeder einzelne Bewob⸗ 
ner derſelben ein geheiligtes Gefäß fen dem Hausberen - 
zu Ehren, und für Ihn bränchlich und. in allen guten 
Werken bereitet. 

Da bie zunehmenden Erweiterungen unſeres evange⸗ 
liſchen Arbeitsfeldes in den Ländern diſſeits und jen- 
feits des kaukaſiſchen Gebirges auch eine angemeſſene 
Vermehrung der Arbeiter erforderte, ſo faßte unſere 
Committee in den erſten Monaten des Johres im Ver⸗ 
trauen auf die ſegnende Hülfe unſers HErrn und Hei⸗ 
landes den Beſchluß, fünf geliebte Zöglinge aus den 
aͤlteſten Abtheilungen unſerer Miſſionsſchule dieſem be⸗ 
gonnenen Werle zur Hülfe zuzuſenden, worüber in dem 


nüchſtfolgenden Abſchnitte unſeres Berichtes noch einige 
nãahere Erläuterungen folgen werden. Nach dem Aus—⸗ 


tritt derſelben, welcher am 5ten April dieſes Jahres 
Statt fand, beſteht nunmehr unſere evangeliſche Miſ⸗ 
ſlonsſchule aus 35 Miffionsbrüdern, von denen der er- 
ſten und älteſten Zabreskflafle . » - 7 
der zweyten...8 
der Dritten © oo 000. 06 
und der Präparanden-Schule in 
zwey Abthellungen. ... 414 
35 
zugehören, welche für den Dienſt des Heilandes in der 
Heidenwelt vorbereitet werden ſollen. Gottes Ackerwerl 
zu ſeyn und Gottes Gebände, das auf den Felſen des 
Heiles Jeſum Chriſtum veſtgegründet iſt, und das in 
der kommenden Feuerprobe feine Haltbarkeit und Tüch⸗ 
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tigkeit durch feine Gnade bewährt, das iſt unſers Her 
zens aufrichtiger Wunſch und unſer demüthiges Flehen 
zu dem, der allein das Wollen und Vollbringen nach 
ſeinem Wohlgefallen giebt. Ohne ſeine allmächtige 
Kraft vermögen wir keinen Schritt weiter vorwärts zu 
Zommen , aber wenn fein Auge uns leitet, und fein 
Geiſt in unfern Herzen und in unſerm Lehen. das 
Steuerruder führt, . fo wird es Ihm gelingen, das 
Schwache Hark und das Elende zu feinem Dienſte brauch» 
bar zu machen, und nicht cher zu ruhen, bis auch wir 
Alle gefchickt geworden find zu dem herrlichen Tage 
feiner Macht, dem unfer Aug und Her; ſehnend und 
boffend entgegen blickt. 


Mit der  Gefchichte unſerer Miſſionsſchule, welche 
wir in gedrängtem Umriſſe unſern verehrten Mitver⸗ 
bundenen ſo eben vorgelegt haben, ſtehen 


II, 


Die Miffions s Berfuche unſerer evangelifchen 
_ Miffionsgefellfchaft, in den Ländern diſſeits 

und jenfeits des Faukafifchen Gebivges 

in der engſten Verbindung, welche im verfloffenen Jahre 

unfere Committee im demüthigen Vertrauen auf den 

Segen des HEren der Gemeinde fortgefegt bat. 

Bey dem tiefern Hineintreten in diefes große und 
fchwierige Wert chriftlicher Menfchenfreundlichkeit, ſah 
ſich ſchon im letzten Jahresberichte unſere Committee 
veranlaßt, die Grundfäge mit brüderlicher Offenheit aus⸗ 
einander zu ſetzen, deren Anwendung uns bey immer 
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wachfender Vekanutſchaft nrit:den Lolal⸗Verhaältuitſen 
und. Bedlirfniffen der geeignetſte Weg zu ſeyn fcheint, 


um. mit -der einfachen Predigt des. Evangeliums vom 


Sohne Gottes unter den verfchtedenartigen Völkern des 
Drientes fiir Die Sache des göttlichen Reiches au wirken. 
Indeß wir uns der Ueberzeugung erfreuen dürfen, dag 
unſere theuern Ditverbundenen, mit denen uns. die 
Gnade Ehrifti als Mitarbeitern an feinem. Werke ſo 
enge verknüpft bat, im dieſen einfachen Anfichten. und 
Erfahrungen mit uns. einverkanden find, und. mit ge 
meinfamer Bruderliche Hand an diefen Pflug zu Tegen 
bereit fteben, bat die Gefchichte des füngſt verfloffenen 
Jahres die Angemeſſenheit diefer Grundſätze : vielfach 
beſtaͤtigt, umd unfere Herzen im demücbigen Hinblick 
auf den HErrn, von dem allein das Gedeiben für unfere 
Arbeit kommt, neuen Much und neue Freudigkeit ein⸗ 
genößt, in feinem Namen auf der betretenen Bahn 
mit hoffender Iuverficht vorwärts zu fchreiten. Da un. 
fere in den Ländern jenfeits des kaukaſiſchen Gebürges 
arbeitenden Miffionshrüder „feld einen, im Anhang 
beygefügten, ausführlichen Bericht ihrer Arbeit im ver- 
floffenen Sabre ung mitgetheilt haben, ans dem ihr 
bisheriges Geſchäft in Diefem Ländergeblete fo wie der 
gegenwärtige Zuftand Ihrer beginnenden Niederlaſſung 
Kar erfichtlich ift, fo Bleibt unferer Committee, um 
jede Wiederholung bey ſparſamem Naume zu vermeiden 
nichts übrig, als einestheils die einfachen Maaſsnahmen 
au nennen, welche von uns zur Förderung dieſes Wertes 
ef im verfloſſenen Jahr genommen worden find; 
und 
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and anderntheils aus den neueſten Nachrichten / welche 
bey uns von dorther eingelaufen fd, ihren Bericht da 
fortzuſetzen/ wo ſie ihn abgebrochen haben. 
*Schon beym erſten Beginnen unſerer Miſſionsarbeit 
in jenen Ländern, war unſerer Committee das Bedürf⸗ 
niß Mar geworden, nach Abflug einiger Jahre von dort- 
ber einen Befuch von einem unfrer daſelbſt arbeitenden 
Miffionsbrüder zu erhalten, um mündlich von demfelben 
umſtändliche Lokalkenntniſſe zu gewinnen, und in der 
Schäsung nnd Wahl der geeigneten Mittel und Wede 
zur Förderung chriflicher Erkenntniß in jenen Ländern 
"an der Hand einer Flaren und ſichern Erfahrung einher 
zugeben. Zu diefem Ende wurde im Anfang des ver⸗ 
floſſenen Jabres Miſſtonar A. Dittrich, der ſeit einigen 
Jahren im Segen daſelbſt gearbeitet hat, von unſerer 
Committee aufgefordert, in einem ſchicklichen Zeitpunfte 
ſich zu diefer Beſuchsreiſe anzuſchicken, und in der 
Zwiſchenzeit mit ſeinem Mitgehülfen Felizian Zaremba 
die Vorarbeiten einzuleiten, die bis zu ſeiner Rückkunft 
mit des HErrn Hülfe ins Werk geſetzt werden ſollten. 
Mm jedoch unſern theuern Freund Zaremba, von 
dem Miſſionar A. Dittrich den 9. Merz 1824 ſich brii- 
derlich verabſchiedete, nicht zu lange zu Schuſchi an 
der perſiſchen Grenze allein zu laſſen, fand unſere Com⸗ 
mittee für nöthig, den Miſßonar Hohenacker, welcher 
bisher mit Miſſionar Lang gemeinfchaftlich zu Karaß 
diſſeits des Kankaſus gearbeitet hatte, ihm zur Hülfe 
zuzuſenden, welcher auch den 23. May 1824 geſund 
and wohlbehalten au ihrem gemeinſamen Dank gegen 
10, Bandes, 3, He. Bb 
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den HErrn ben ihm zu Schuſchi eintzaf.: Mietlerweile 


war auch Miſſionar Saltet den 7. Juny 1824 au den 
Ufern des Kurfluſſes bey den dort angeßedelten 7, deut 


ſchen ˖ Gemeinden nach einer beſchwerdevollen Reife glück 


lich angelangt, um gemeinſchaftlich mit feinen dortigen 
Brüdern das Wert des HErrn daſelbſt fortzuſetzen, 
während zugleich Miſſionar 2. König von uns des Auf. 
trag erhielt, fich von der Krimm ber, wo er fich eine 
Zeitlang zu feiner Vorbereitung aufgehalten hatte, un⸗ 
verweilt zu feinen jenfeits des Kankaſus arbeitenden 
Brüdern anf den Weg zu begeben. Durch die Vereini⸗ 
gung dieſer 4 geliebten Brüder in. ben Ländern von 
Seorgien und Armenien durfte unfere Committee die Fräf- 
tige Fortiegung des zur Verbreitung ber enangelifchen 
Erkenntniß in jenen Gegenden fegensreih begonnenen 


Werkes um fo zuverfichtlicher unter dem Beyſtand der 


göttlichen Gnade hoffen, da bereits mand files Saar 
korn daſelbſt ansgefrent worden. war, dad zur rechten 
Zeit eine erfreuliche Ernte nach der Verheiſſung des 
Treuen und Wahrhaftigen hoffen läßt. 

Vermittelſt dieſer Anordnung war nun freylich gif 
fionar Lang auf feinem Boten zu Karaß, diſſeits des 
Kaufafus, in voller ſchwieriger Arbeit für einige Zeit - 
alleine gelaſſen; indeß durften wir getroft hoffen, daß 
durch die mündliche Beſprechung mit Miffionar A. Dite- 
‚rich auch der. große und fruchtbare Wirkungsfreis die 
ſes in vielfachen Kampfe gelibten Streiters Ehrifti feine 
erwünfchte Berichtigung finden wiirde, 

Die Lage unſers Bruders Bang au Kara war un⸗ 
fireitig bisber anf vielfache Weiſe ſchwer und. übungs⸗ 
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vol geweſen, und um .fo mehr fühlen wir u: ge— 
drungen, mit ihm die Wege deſſen anberbend gu prei- 
fen, der feinen, in muthiger Treue unverrückt Ihm 
nachfolgenden Knechten überall den Sieg giebt in Chriſto, 
und offenbaret durch fe deu Wohlgeruch feiner Erfenntniß 
an allen Orten. Der Ort Karaß, wo Miffionar Lang 
ſeit einigen: Jahren bey der dort angefiedeiten deutſchen 
Gemeinde das Evangelium verfündigte, und von mo and 
er von Zeit au Zeit feine Befuchäreifen zu den umlie⸗ 
genden Tartarenkämmen macht, ift befanntlich eine Eos 
lonie der ſchottiſchen Miffionsgefellfchaft an Edinburg, 
deren. Arbeiter feit 20 Jahren auf jenen weiten Todten- 
gefilden den guten Saamen ftrenten.  Prüfungsvolle 
Umfände verfchiedener Art harten es feit einiger Zeit 
diefer verehrten Gefellichaft sweifefhaft gemacht, ob fie 
nicht anf den weiten beittifchen Gebieten des heidniſchen 
Auslandes ein- näher gelegenes Feld ihrer chrififichen 
Pflichtübung finden, und eben darum andern Miffions- 
Gefellfchaften die von ihr bisher betretene Miſſionsbahn 
überlaſſen Bürfte. So Tange un dieſe Miſſionsgeſell⸗ 
ſchaft zu keinem veften Reſultate ihrer fchmwierigen und 
foTgereichen Berathungen gelangt mar, fo Tange mußte Die 
Lage des Miffionars Lang ben feiner Gemeinde zu Ka⸗ 
saß und dem zwey Tagereiſen Davon gelegenen Madſchar 
in einer fchwantenden Ungewißheit fich befinden, welche 
wir nicht an heben vermochten, und die mannigfaltig 
auf feine Vernftarbei und feine Selenruhe einwirken 
mußte. 

Aber gerade dieſer ungewiſſe Zuſtand der Dinge war 
in der Hand der ewigen Liebe das gefennete Mittel, in 
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mansen Herzen feiner beyden, ihm tanig theuer gewor- 
Denen Gemeinden durch die Predigt des Wortes ein 
Fünklein des göttlichen Lebens zu entzünden, das viel⸗ 
leicht ohne dieſe ſchwere Vrüfungsſtunde nicht zum Vor⸗ 
ſchein gekommen wäre. Indem wir zum Belege dafür 
unſere theilnehmenden Freunde auf Die nmfändlichen 
Auszüge aus den Tagebüchern des Ditffionars Lang ver- 
weilen, welche der beygefügte Spezial⸗Bericht in ſich 
faßt, Heben wir. aus feinen neueſten Mittheilungen hier 
mur einige Stellen aus, welche es auf cine erfreuliche 
Weiſe darıhun, daB diefe Zeit der prüfenden Geduld 
für ihn ſelbſt und Andere eine Tiebliche Frucht zn tra⸗ 
gen beginnt, die das Hera des treuen Webeiters ſtärkt 
und anfrichter, 


„Mit Gefühlen ſüſſer Wonne, fchreibt derfelbe in 
feinem Tagebuch vom Febrnar dieſes Jahres, wende 
ich mich zu meiner armen Gemeinde in Madfchar, von’ 
der ich Ihnen bereits gemelder babe, daß ich bey ihr 
mit gerechter Hoffnung auf den anbrechenden Tag des 
Helles harre. Ben meinem letzten Beſuche durchging 
ich alle die Wege dieſes Gartens Gottes in der Wild⸗ 
niß, und o wie mancher Woblgeruch der Pflanzen, die 
der himmliſche Vater gepflanzet bat, belohnte meine ge 
ringe Mühe, die ich bis jetzt an dieſes Feld des HErrn 
verwandte. Welch ein Gefühl des Dankes und der An⸗ 
bethung ergriff mich, als ich im einer Berbfiunde von 
dieſem vor kurzer Zeit noch fo zerriſſenen und wilden 
Brachlande auffleigen fab das Fiebliche Opfer des Herren, 
und die geſalbte Litanen hörte, die fie andachtsvon mit 
einander anftimmtien. Wie lichlich erklang der Chor 
der unmlindigen Kinder, und ans wie manchem Herzen 
extönte es: Crböre uns, lieber HErr Gott! Hilf uns, 
lieber HErre Gott! — 
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... Mit weicher. Freude hörte ich in der Sonntags⸗ 
Ging⸗ und Lefefunde Kinder und Erwachſene, die vor 
kurzer Zeit noch kaum die Buchſtaben kannten, ordent- 
lich und mit Nachdruck Tefen in dem Buche der Bücher, 
und mit Heller Stimme fingend Toben den Namen des 
Herren. Und welch einen Eifer Fand ich in der Schule! 
Das Heine Spruchbüchlein, das fie von Baſel ber em⸗ 
Yfingen, ift nun allbereits in dem Gedächtniß beydes 
der Schulkinder und der erwachienen Jugend, und ward 
eine nicht unbedeutende Anſpornung zum Lefen lernen. 
Nur mit der größten Mühe und in der deingendften 
Roth vermögen die Eltern ihre Kinder dazu zu brin⸗ 
gen, daß fie eine Schule verſäumen. Die Gottesdienfe 
Sonntags, und die Bethſtunden in der Woche werden 
fleißig beſucht. Der Tag des HErrn if durch Wort 
. nad That anerkannt als ein beiliger Tag, geweibet aus⸗ 
Schließlich der Anbethung Gottes unfers Heilandes, und 
der Erbauung in unferm allerbeiligiien Glauben. Die 
wilde Feyer ben Hochzeiten im beidnifchen Muthwillen, 
als Freien, Saufen, Tanzen, Schießen u. f. w. if an⸗ 
erkannt und abgefchaft als des Chriſten unwürdig, der 
and der Finſterniß zum Lichte berufen if. Auch die 
Saufgelage und Spielhäufer haben ihr Ende gefunden. 
Die vorgekommenen Mebertretungen, deren wenig waren, 
wurden von den Kirchen-Melteflen angezeigt, und mit 
dem Ernfie der Liche des Evangelii unſers ‚guten Got- 
tes behandelt. Die Schule endlich, von der - ich ſchon 
in einem frübern Briefe Manches bemerkte ,.ficht num 
ebenfatts als ein frifch angebautes Gartenland da, und 
wartet auf die Segensfiröme von oben, ohne welche 
freylich anch die beſte Einrichtung nie su dem Ziele 
führen Tann, das eine Schule haben fol.” — 


Es if unfreitig eine füße Belohnung für unfern in 
jener abgelegenen Wildniß unter großen Gchwierigfei- 
ten arbeitenden Freund, und eine kraͤftige Ermunterung 

für Ale, welche bieher durch Gebete und Unterkügung 
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thätigen Antheil an unferm evangelifchen Rifſionswerke 
genommen haben, diefe erften Saaten des Evangelii ih 
einem Suftande boffnungsreicher Blüthe zu erblicken. 
Und diefer Anblick it um fo erfreulicher, da die Ge⸗ 
meinde Madfcher auf allen Seiten von nomadifirenden 
Tartarenſtaͤmmen umgeben: iſt, für welche fie durch ibren 
Wandel ein Licht in dem HErrn werden fol. Nur der 
Aublick einer wahren und lebendigen Gemeinde Jeſu 
Chriſti, wie fie fich als eine reine und unbefleckte Braut 
ipres himmliſchen Bräutigams im fchneidenden Gegen- 
ſatze gegen die troftlofe und gramenvolle Finſterniß des 
Heidenthums nicht blos in dem Buchflaben des verfün- 
digten Wortes, fondern in der That und Wahrheit ficht- 
barlich darſtellt, hat Kraft genug, die öden Falten Her- 
gen, welche die Fabellehre des Korans verfeinert bat, 
in ihrem wilden Laufe aufzuhalten, fo daß fie die Troft- 
loſigkeit ihres eignen Zuſtandes mit Nachdenfenerre- 
genden Schmerz an ihr anzufchauen vermögen. Möge 
ein’ reicher Segen Gottes auf diefer Gemeinde ruhen, 
und fie ein Licht werden in dem HErrn, das bis zum 
Aufgang des Helm Morgenſterns in jener Wildniß des 
Aberglaubens immer Tieblicher Teuchtet, und recht viele 
bethörte Tartaren zur Theilnahme an den Segnungen 
des Himmelreiches einladet. 

Unſere Committee freut ſich der getroſten Zuverſicht, 
daß auch der werthen Gemeinde zu Karaß, der Haupt⸗ 
ſtation unſers Bruders Lang, dieſer Tag des Heiles 
nicht mehr ferne iſt. Längſt ſchon "hatte dieſe aus 17 
deutſchen und mehrern Tſcherleſſiſchen getauften Fami⸗ 
lien eſtehende Gemeinde, die am Fuße des hohen 
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Beſchtau fich zum Schutze der daſelbſt wohnenden ſchot⸗ 
tischen Miſſion angefiedelt hat, das dringende Bedürf⸗ 
niß gefühlt, einen eigenen Geelforger in ihrer Mitte zu 
befisen, der in beutfcher Zunge ihnen den Weg bes 
Heiles verkündigte, nachdem fie Fahre Tang ohne Er⸗ 
bauung in ihrer Mutterſprache im diefer dden Wildniß 
mitten unter Tfcherfeflen und Tartaren dahin geicht 
hatte. Nicht ohne tiefe Rührung vermochte unfere Com⸗ 
mittee das Einladungsfchreiben zu Tefen, das im Namen 
fümtlicher Kirchenälteſten diefer verlaffenen Gemeinde 
der würdige Schullehrer derfelben, Herr -Liebich, unser 
dem 14. Sept. vorigen Jahres an und. gerichtet bat, 
um in unferm evangelifchen Miſſions⸗Hauſe Für ihr 
fchrenendes Bedürfniß eine brüderliche Handreichung zu 
finden. Wir können nicht umbin, dieſes Schreiben bier 
unſern theuren Mitverbundenen im Auszuge mitzuthei⸗ 
Yen, und dieß um fo mehr, da es am richtigſten den 
Werth der Wohlthat bezeichnet, den die auf den: weis 
ten. Steppen des ſüdlichen Rußlands umber zerſtreuten 
dentfchen Eolonien auf den. Befis eines treuen Dieners 
Ehrifti in ihrer Mitte und den Genuß der fchönen Got⸗ 
tesdienfte des HErrn zu legen fich gedrungen fühlen. 
In diefem Schreiben der Gemeinde Vorficher zu Karaß 
wird bemerkt: | u 

„Sie werden es einer deutfchen Gemeinde am Kau- 
fafus zu gute halten, wenn fie -fich zutrauensvoll in 
ihrer, Ihnen längſt bekannten traurigen Lage mit der 
dringenden Bitte an fie wendet, Ibhre Gefellichaft, 
"deren Zweck es if, das feligmachende Evangelium unter 
den Heiden auszubreiten, auf ein fo armes verlaſſenes 
Hänflein aufmerkfam au machen. | F 
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Dur Die Mittbellunges Ihrer Miſſionarien im 
ruſſiſchen Reiche iſt Ihnen unfere kirchliche Lage bekanut 
genug, und wir können Ahnen nicht genug für die 
Bereitwilligkeit zu unferer Hüffe danken, die Sie gegen 
uns Berlaffene bewieſen haben. Bereits feit einem 
Jahre genießen wir das Glück, von einem Ihrer Dif- 
‚ fionarien mit dem Evangelio Eprifti bedient zu werden, 
amd unfere Freude war auflerordentlich, da wir die 
Hoffnung in unfern Herzen nähren durften, denfelben 
bey uns zu behalten. Aber wie ſchmerzte es uns, unfere 
Erwartungen in dieſem Gtück vereitelt zu ſehen.) Nun 
wäre alfo für unfere unter den Heiden ſtehende Gemeinde 
feine Hoffnung mehr übrig? Wir follten nun in diefer 
verlaſſenen Gegend auf einem Miſſtonsplatze woh⸗ 
nen, und für immer der geiſtlichen Pflege eines evan⸗ 
gelifchen Predigers entbehren? Wir follen nun unfere 
Kinder ohne den gehörigen Unterricht, Ermahnung und 
Erweckung aufwachfen ſehen? Das Fünftein chriftlichen 
Lebens, das jet wieder angezündet tft, fol für immer 
erlbſchen, umd unfere nächſte Nachkommenſchaft von den 
und umgebenden Heiden aur noch durch den Namen fich 
unterfcheiden. — Bott weiß eb, wie fo manche Tante 
und leiſe Seufzer einfam und gemeinfam aufgefliegen 
find zu den Bergen, von welchen uns Hülfe verbeiffen 
if, Sollten alle feine Tröflungen, die Er unferm fle- 
benden Glauben Darreichte, num. eitel geworden ſeyn? 
Nein, mir mollen glauben, da nichts zu ſehen iſt, und 
ung durch den Mann, der und diefe hoffnungsloſe Nach⸗ 
richt zufandte **), ermuntern laffen, uns-im Namen 
- Gottes nunmehr an die deutfche Miſſions⸗Geſellſchaft 
zu wenden. — — . 





9) Unfere Committee hatte ihre Bereitwilligkeit erklaͤrt, unſern Miſ⸗ 
ionar Lang derſelben bleibend als Paſtor zu überlaffen, falls die 
verehrte ſchottiſche Geſellſchaft denſelben als einen auf ihrem Mife 
Honspoften. fih befindlichen Arbeiter in ihre Dienfte aufnehmen 
‚ wollte, was fie dee Darum Bittenden deutfchen Gemeinde in ihren 
" bamallgen Lage wicht gewahren zu können glaubte. . . 
“Des würdige Sekretair der ſchottiſchen Miſſions⸗Geſellſchaft. 
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FJFür Diffiensarbeit it da bier ein weites Feld, und 
nach den bisherigen Erfabrungen blieb dem und mit 
der Predigt des Evangelit tren bedienenden Bruder Lang 
noch Zeit und Gelegenheit genug, mit den biefigen ſchot⸗ 
tifchen Miffionarien in der Nähe und Ferne feiner eigent- 
lichen Miflionsarbeit nachzugschen. Da nun die fchotti- 
ſche Miſſionsgeſellſchaft mit Freuden einen deutſchen 
Miffionar auf ihrem Gebieth arbeiten. liche, fo würden 
wir unfern lieben Bruder Lang gerne, fo oft er es 
für nöthig findet, mit Gebet und Flehen unter die um 
uns ber mohnenden Tartaren begleiten, deren Heil auch 
uns am Herzen liegt, und dieß um fo mehr, ba wir 
das Bedürfniß der Predigt des Evangelii anf dieſem 
verlaffenen Plage erſt recht fühlen lernten. Und fo 
bätte die deutſche Miffion, die ja auch unter den Tar- 
taren arbeitet, auch bier eine fchöne Gelegenheit zu 
wirken, 

Wir haben der fchottifchen. Mir vnsgefellſchaft im 
Erwartung ihrer geneigten Hülfe einen Beytrag von 
300 Rubel jährlich für dieſe Zeit verſprochen. Wie 
gerne würden wir diefen freylich geringen Beytrag der 
deutſchen Miffion zuwenden, und fonft noch auf alle 
mögliche Weile unfern geliebten Bruder Lang unter 
fügen, um Ihrer Miſſion fo wenig als möglich beſchwer⸗ 
lich zu fallen. Und zum Zeichen unferer Theilnahme 
übergeben wir auch jebt demſelben obige 300 Rubel, 
Wir mwiffen, daß die unter mancherley fchweren Un⸗ 
glüdsfällen gegenwärtig tief-Teidende arme Gemeinde 
Madſchar bereit if, in kurzer Zeit eben fo viel zur 
Unterſtützung beyzutragen. 

Eltern und Kinder, Junge und Alte, wir alle ins⸗ 
geſammt bitten in Einem Geiſte eine deutſche Miſſions⸗ 
Geſellſchaft im Namen Jeſu, der ja auch unſer Heiland 
iſt, uns unſern ſo theuern Seelſorger ferner zu über⸗ 
laſſen. Es iſt dieß unſere Ausſicht und Hoffnung! Er⸗ 
bören Sie unſer für Zeit und Ewigkeit ſo dringendes 
Anliegen, das ja ganz in Ihre vom HErrn geſegnete 
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Sirkſamteit einſchlägt. Sollten zwey von ihrer Befe- 
ſchaft mit der Predigt des Evangelli beglückte Gemein⸗ 
den nicht auch einen Gegen auf die Arbeit Ihrer Miſ⸗ 
fonarien in umnferer Umgegend berabzichen? Er, der. 
auf das Gebet der Verlaſſenen merket, wolle Ihre 
Herzen dahin lenken, dag wir Seinen Namen preiſen, 
da Er uns geholfen und ums errettet bar, als wir in 
der Noth zu Ihm ſchrieen. 

Im Namen und auf dringendes Bitten der ganzen 

deutſchen Gemeinde, 
| Johannes Liebich, Schullebrer. 

Tief gerührt von dem Inhalt dieſes Schreibens 
faßte unſere Committee den Beſchluß, den lieben Miſ⸗ 
fionar Lang dieſen beyden Gemeinden fo lange su über⸗ 
laſſen, als die äußerlichen Umſtände feine Anweſenheit 
nothwendig machen follten, und einen unferer Miſſions⸗ 
söglinge, W. Fletnitzer ungeſäumt nach Karaß abzu⸗ 
ſenden, um von ſeinem aͤltern und erfahrnern Mitbruder 
nach und nach in das Amt eines Gehülfen, beſonders 
für die einige Tagreiſen entfernte Gemeinde Madſchar 
und ihre Schule eingeleitet zu werden. Letzterer iſt 
auch bereits in Geſellſchaft einiger ſeiner Brüder dort⸗ 
hin abgereist, und wir fleben zum Herrn, daf er ein. 
geſegnetes Werkzeug feiner Önade auf jenem großen. 
Brachacker der barbariſchen Wildniß werden möge, 

Auch unter den weit um Karaß number wohnenden 
Tartaren Stämmen” hat Miffionar Lang als Bote dei 
Friedens feine freundlichen Befuche mit unverdroffenem. 
Eifer fortgefegt, fo wenig es ihm bis jetzt gegeben. 
ward, eine bleibende Frucht feiner Arbeit unter denſel⸗ 
ben wahrnehmen zu dürfen. Er fchreibt hievon in fe 
nen neueſten Tagebuch vom Gebrnar diefes Jahrs: 





395 


„Untere meinen Tartaren habe ich, fo viel «6 die 
dießaͤhrige ſtrenge Winterszeit erlaubte, gewöhnlich mit 
meinem tbeuren Freunde, dem .fchottifchen Miſſionar 
Herrn Galloway, mich mannigfaltig befchäftigt, fie zu 
bitten und zu ermahnen, fich verfühnen zu laſſen mit 
Bott. Der Zufland diefes armen Volkes iſt bis jetzt 
noch immer derfelbe. Im Allgemeinen erfennen die 
Bedachtfamern derſelben, daB auf unferer Seite mehr 
Wahrheit zu finden fen, aber auch bey folchen beißt 
es: Was ift Wahrheit! Faſt unerträglich iſt ihre Gleich⸗ 
aültigkeit und Lauigkeit gegen jeden ernften Gedanken, 
Der zur Abficht hat, auf unfere Beſtimmung aufmerffam 
zu machen. „Da tft nicht der verfändig fen, da tif 
nicht dee nach Bott frage,” anch auf ihre Weiſe. OB 
in der Verfuntenheit und Nichtachtung ihres eigenen 
Glaubens ſowodl als des einigen wahren vielleicht ein 
Grund zur Hoffnung Tieger, das weiß Bott. Diefe 
Muhamedaner eifern nur banır filr ihren Glauben, wenn 
er angefochten wird; fanft if er ihnen ſelbſt nichts 
weniger als wichtig. Wir hatten zu dem Ende jüngfl 
einen Plan entworfen, wenn er von unferer Gefellfchaft 
ſollte gebilligt und unterflüst werden, durch Errichtung 
von Schulen die Sache anzugreifen. Dazu bot fich 
auch ein Tfcherkefliicher junger Mann an, der in der 
türkiſchen, tartarifchen und arabifchen Sprache ziemlich 
beleſen if, uns in biefem Werke behülflich zu ſeyn. 
Er unterrichtet felbft gegenwärtig 10 — 12 junge Leute 
in feiner Diuiterfprache, die bis jet noch nie weder 
geſchrieben noch geleſen wurde, weil auffer ibm es noch 
Niemand unternommen bat, dieſe ſchwere Mundart mit 
Buchſtaben auszudrücken. Dazu wäre denn freylich er. 
forderlich, daß wir ihm ein Schulhaus erbauen, und 
ibn belohnen würden, und um bald eine Anzahl Kinder 
zu haben, die bey ihm blichen, dag wir diefelben auch, 
im Unterhalte unterftügten,” 

„Ein anderer, vielleicht ficherer und weiter führen- 
der Blan wäre, die Leute um und ber, die ind Gcheim 
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- ein Bekenntniß von Ihrem Glauben an Chriſtum ablegen, 
und sum Theil daſſelbe nur aus Furcht vor Berfolguag 
zurückhalten, aufzuforbern, in unſere Colonie zu ziehen, 
um daſelbſt weiter geſtärkt und gegründet zu werden, 
und ihre Kinder chriſtlich erzieben zu laſſen. Aber auch 
bier wäre Unterſtützung vonnöthen, fo daß: ſich die Leute 
- ermuntert fühlen Tönnen, fich auf. Chriſtenweiſe nicder- 
zulafen, Wie unreif dieſer Blau im Angenblid er⸗ 
fcheinen mag, fo bat er von Lage und Umſtänden 
and betrachtet fo viel für fih, daß er einer weitern 
Ausbildung würdig an ſeyn fcheint. Unſerm Tartaren 
Thomas von der Kuban, der uns neulich abermals bes 
füchte, liegt es fehr an in unferer Näbe au wohnen, 
und fich öffentlich zu Chriſti Schaafen zu beiennen. 
Ein Anderer aus dem benachbarten Nayman Aul fprach 
fich eben fo aus und würde mit einiger Ermunterung 
fich ben uns niederlaffen, . wodurch ibm wenigſtens Ge⸗ 
legenheit verfchafft würde, täglich das Wort Gottes zu 
- ‚hören, und durch der Gemeipde Wandel angefaßt und 
vielleicht gewonnen zu werden” 


Seinen lehrreichen Bericht ſchließt Diffionar Rang 
mir folgender intereflanter Bemerkung. 


„Eine andere Tiebliche Wahrnehmung durften wir 
machen, als wir einige auf ihrer Rückreiſe fich befin- 
denden mubamedanifchen Pilgrimme (Hadſchis) beſuch⸗ 
ten. Sie erzählten ung, daß fie fo eben von Bethlehem, 
Jeſu Geburtsſtätte, und aus Jeruſalem, wo er geſtor⸗ 
ben, herkämen, fie wieſen uns auch einen Schein, der 
bezeugte, daB fie auch das Grab Jeſu befucht hätten. 
Sch fragte fie defiwegen, warum ihnen Jeſu Geburtsort 
und Grabftätte fo wichtig vorfomme? und fie fagten: 
warum follte es nicht merkwürdig fenn, das Grab det 
großen Propheten zu feben, der um der Sünden der 
»-Menfchen willen gelitten bat. Eine Aeußerung, bie 
wir von Mubamedanern, welche von Mekka kommen, 
aoch nie gehört haben. Bekanntlich glauben dieſelben 
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gar nicht, daß Chriſtus geſtorben ſey. Und ſo ließen wir 
uns. mit dieſen merlwürdigen Vilgrimmen in ein weite 
res Geſpräch ein, aus welchem wir erſehen konnten, 
daß ſie von Jeſu ganz andere Begriffe haben als die 
übrigen Muhamedaner. Wir zeigten ihnen auch ein 
neues Teſtament, und laſen ihnen einige wichtige Stel⸗ 
len über die Urſache des Todes Jeſu, womit ſie ganz 
einverſtanden zu ſeyn ſchienen. Mit Freude und Dank, 
barkeit empfingen ſie dieß Exemplar deſſelben, und ver⸗ 
ſprachen und, mit fröhlichem Herzen daſſelbe ganz zu 
leſen, und uns dann zu beſuchen. Sie gedenken ſich 
dieſen Winter über in dieſer Gegend aufzuhalten, und 
dann nach ihrer Heimath, der Bucharey zu ziehen. — 

Und fo finden wir noch öfters Gelegenheit, fie zu befu- 
hen, und zu erforfchen, wohin fie der HErr führen 
möchte. Ich kann Tagen, diefe Männer machten einen 
beiondern Eindruck auf mich durch ihre ungewöhnliche: 





Dffenbeit und Freude, mit der fie von Jeſu dem So .- 


kreuzigten zeugten, daß Er lebe in feinem himmliſchen 
und ewigen Reich. Möchte es doch dem Heiland aller 
Ereaturen gefallen, auch ihnen sum Erbtheil der Hei⸗ 
ligen im Lichte au verbeifen. Amen.” — 


Unfere Committee lebt der frohen Suverficht, daß 
anf jenen weiten Tartaren⸗Steppen die ftilen und de 
müthigen Verſuche, Seelen für den Weltheiland zu ge⸗ 
winnen, anf keinerley Weife vergeblich ſeyn werden, 
wie lange auch die Gehnidsprobe dauern mag, in weh 
cher feit einer Reihe von Jahren der fromme Eifer der 
verehrten fchottifchen Miſſionsgeſellſchaft und ihrer Arbeis 
tee geläutert wurde. Schon an fich fcheint der Vorfchlag 
viel Empfehlungsmwerthes zu haben, heilsbegierige Tags 
taren um die Fleine Chriftengemeinden ber anzuſiedeln. 
Es läßt fich nach der Natur der Sache nicht anders 
*erwarten, als daß die wohltbätisen Eindrüde, welche 
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gehellt zu ſehen, und fühlen uns gebrangen, für ſie zu 
dem Bater der Barmherzigkeit zu flehen, daB Er auch 
bier das angefangene Werk herrlich hinansführen möge 
bis an feinen Tag. 


Daß unfere theuren Diffionarien in den Ländern 
jenfeits des Kaukaſus, denen wir nunmehr mit Em. 
pfindungen berzlicher Liebe unfere Aufmerkfamfeit zu 
wenden, obgleich klein an Zahl und mit vielfachen 
Hinderniffen des erſten Anfanges kämpfend, dennoch 
nicht ohne mannigfaltige Spuren des göttlichen Segens 
auf ihren .verfchiedenen Stellen im verfloffenen Jabre 
gearbeitet haben, das erzählen fie uns ſelbſt in ihrem 
Bertthte, mit gerührter Dankbarkeit gegen den. HErrn 
welcher die Quelle alles Guten id. Um unfern mitver⸗ 
bundenen Freunden die geographiſche Ueberſicht ihres 
Berichtes deſto auſchaulicher zu machen, haben wir eine 
kleine Weberfichtskarte beygefügt, welche mit topogra⸗ 
pbifcher Genanigfeit von Malta bis. zum Taspifchen 
Meere hin, und von Odeſſa und Afrachan Bis nach 
Schiras und Zerufalem hinab den Länderumriß bezeich- 
net, dem unfere enangelifche Miſſions⸗Geſellſchaft ihre 
Miſſionsthätigleit zugewendet bat. | 
Mit dem Eintritt des Miffionars Saltet im Kreife 
der in Georgien angeſiedelten fieben deutfchen Gemein 
den, ift für die Bedürfniſſe des erſten Augenblics eine 
weſentliche Lücke ausgefüllt worden. Auf feinen bishe- 
sigen Wanderungen unter denfelben, ließ es ihm der 
Herr gelingen, durch, mündliche Beſprechungen ‚des 
älteſten Vorſtandes in jeder einzelnen Gemeinde und 

durch 
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durch Haltaug einer bruͤderlichen Synode, auf weicher 
eine bebentende Anzahl von Abgeordneten im Geiſte 
chriſtlicher Eintracht und Liebe vereinigt war, der von 
Miſſionar A. Diserich früher entworfenen und von der 
ruſſiſchen Regierung gebilligten gemeinfchaftlichen Kir, 
chenordnung ein frendiges Einverſtändniß zu gewinnen, 


sind dieſelbe je mehr und mehr in das Leben unferer- 
deutfchen Brüder daſelbſt einzuführen. Schon haben 
Einzelne diefer Gemeinden das Wohlthätige diefer Un 
ordnung in der Erfahrung dankbar wahrgenommen, und 
fi) darum an den Geiſt und Sinn berfeiben enger am 
geſchloſſen. Wir hoffen mit demüthiger Zuderſicht, daß 
dieſes heilſame Mittel der. Einführung eines chriſtlichen 


Gemeindefinnes und Brüderlicher Vereinigung gu er 


gemeinfamen Liebe Chriſti unter dem Gegen Gottes 
kräftiglich dazu mitwirken werde, den unfeligen Spal⸗ 
tungen abzuwehren, wodurch da und dort im Schooße 


dieſer Gemeinden die Bruderliebe geſtört, das ſtille 
Mandeln in den Wegen der Gnade gehemmt, der Name 


Chriſti unter den Heiden verfäftert, und ſelbſt ihr Außer 


liches Wohlergeben vielfach beeinträchtigt - wurde, 


Mit herzlicher Freude hat unfere Committee die fer 
gensreichen Spuren eines neuen göttlichen Lebens wahr⸗ 
genommen, das ſich als Frucht der einfltigen Predigt 


vom Kreuze Chriſti da und dort unter Großen und 


Kleinen in Einzelnen diefer Gemeinden offenbarte, und 
wir flehen au dem Vater unſers HErrn Jeſu Chriſti, 


daß in dieſer Zeit feiner gm ädigen Heimfuchungfie Alle 


ſtark werden mögen durch feinen Geiß am inwendigen 
: 40, Bandes, 3. Heft. | 7 
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Menſchen, und alles deſſen mas dahinien if vergeſſend, 
nachjagen dem vorgeſteckten Ziele, dem Kleinod, weiches 
ung vorhält unfere himmliſche Berufung in Chriſto Jeſu. 
Unſere Committee iſt bereit, dem Miſſionar Galtet dem 
vorliegenden Bedürfniſſe ſo wie dem Wunſche dieſer 
Gemeinden gemäß, einen brüderlichen Gehülfen jur Seite 
zu ſtellen, fo bald wir die Hoffnung haben Dürfen, in 
dem evangelifchen Sinn und Wandel diefer Gemeinden 
ein praftifches Förderungsmittel der Erkenntniß Chriſti 
unter den fie umgebenden Mubamebanern und Heiden, 
und ein Licht wahrzunehmen, das da leuchtet an einem 
finftern Orte, bis der Tag anbricht und der Morgenfiern 
wi den Dörfern and Herzen jener Völlerkämme auf 
geht. 

Mit gerübrtem Dank haben wir das anfehnliche Ge 
fchenf an Kirchen⸗ Schul. und Erbauungsbüchern in 
Empfang genommen, das uns in einigen Kiſten für 
das fchreyende Bedürfniß diefer armen Gemeinden von 
verfchiedenen verehrten Miffiond-Vereinen und einzelnen 
riftlichen Freunden im Königreiche Würtemberg zuge 
fendet worden if, und eine fichere Gelegenheit gefucht, 
ihnen daſſelbe fo fchnell wie möglich zuzuführen. Möge 
der reiche Segen des Herrn diefe Fiebliche Ausſaat der 
thättgen Ehriftenliche begleiten, und eine ſüſſe Frucht 
der Gerechtigkeit auf die freundlichen Wohlthäter zu⸗ 
rücfließen,, denen wir im Namen diefer dürftigen Ge⸗ 
meinden einen warmen Dank für ihre Gabe bier äfent- 
lich anszufprechen und gedrungen fühlen. Wir danken 
anferm HErrn und. Heiland für die mächtige Inter 
flügung und fichtbare Durchhülfe, die Er unferm Bruder 
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Saltet bisher in den Schwiertgen Anfängen feines wich 
tigen: Berufes im -Kreife dieſer Gemeinde zufließen Lie, 
und flehen Ihn in Demuth an, daß Er ihm ein- reiches 
Maaß der Weisheit, der Kraft und Geduld ſchenken, 
und ihn auf jedem feiner Schritte mit dem Lichte feines 
Antlitzes Teiten möge, damit die Anzahl derer täglich 
größer werde, weiche Mitbürger mit den "Heiligen 
und Gottes Hausgenoflen geworden find. 

Bon unſern beyden zu Schuſchi in der: Provinz 
Karabagh angeſiedelten Meiffionarien Fer. Zaremba 
und Fr. Hobenacker, und von ihren Arbeiten ent⸗ 
hält der angefchloffene. Bericht: fo umfändliche Nach- 
richten, daß wir ohne weitere Erörterung unfere theuern 
Mitverbundene auf -Diefen verweifen zu dürfen glauben. 
Mach der Abreiſe des Bruders N. Dittrich von Sch, 
ſchi, und der Ankunft Fr. Hobenaders daſelbſt, mar 
es dringendes Bedürfniß geworden, anf dem angefauften 
Platze im armenifchen Quartiere der Stadt nicht nur 
ihr eigenes Wohnhaus gehörig eimsnrichten, ſondern 

auch ein Fleines Schulhaus neben demfelben aufzubauen, 
um: mit dem. Unterrichte der armenifchen Jugend fo 
bald wie möglich anzufangen. Auch hatte fich mittler⸗ 
weile ein junger. Armenier, Chewant, gezeigt, der als 
Lehrer diefer Schule unfern geliebten Brüdern um. fo 
willfommener. zu ſeyn ſchien, da fein frommer Water, 
ein genchteter Diakon der armenifchen Kirche, mit der 
freundlichſten Zunorfommenbeit ihn zu dirfem Gefchäfte 
‚ angeboten hatte. Während Biffienar Hobenafer daB 
Being Bauwe ſen ken, a ud dem Jungen: Chewant die 
—W .. 662 oe 
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erſten Vorübungen der Schule machte, und: auch da 
and dort durch ſeine zunehmende mediziniſche Praxis 
einen zutrauensvollen Zutritt zu den Einwohnern der 
Stadt und Umgegend für die Miſſionsſache bifnete, 
ſuchte fich Miffionar Zaremba durch freundliche Haus⸗ 
befiuche, durch Anknüpfung von fegensreichen Bekannt 
ſchaften mir den Muhamedanern, fo wie Durch Anlegung 
von Lefe- Vereinen unter Zünglingen verfchiedener Na- 
tionen und Sprachen, die nach Unterricht verlangten, 
als Bote Chriſti auf mansigfaftige weile nüßlich zu 
machen. | 

Diefe ſtille, ſelbſtloſe Gefchäftigfeit der Liebe 108 
je mehr und mehr die Aufmerkſamkeit der muhamedani⸗ 
fchen Einwohner der Stadt anf fich, ie fichtbarer «6: 
fich zeigte, daß. fe nicht fich ſelbſt, ſondern nur das 
Beſte Anderer zu fuchen beflifien war. Von nun. an 
erbiekten unfere Brüder in ihrer eigenen. Wohnung im⸗ 
mer mehr zutrauliche Beſuche von lernbegierigen Mu⸗ 
hamedanern, mit denen gewöhnlich ein kleiner Abſchnitt 
aus dem Worte Gottes geleſen wurde, über welchen 
ſedann F. Zaremba, ‚einige den Upänben anpaßende 
Worrte ſprach. 

Dieſe häufiger werdenden Sefuce, welche die beyden 
dortigen Miſſionarien oft den ganzen. Tag heilſamlich 
beſchäftigten, erregten von. Seiten. der: Muhamedaner 
den Wunſch, daß in ihrem eigenen, im entgegengefeh-: 
ten Theile der Stade fich befindlichen Quartiere in 
der Nähe des Stadt⸗Bazars (Marktes) cine Wohmung. 
der Miffionarien errichtet werden. möchte, wom ſich ein. 
geräumiges;, und wohlgelegenes Lokal darbot, das als 


485 
Gigentbum der Krone unentgeltlich erhalten werden 
fonnte. Da nun durch alle bisherigen Erfahrungen die 
frübere Ueberzeugung unſerer Miffionerien immer neue: 
‚Betätigung gewann, daß fich die Stadt Schuſchi vom 
zugsweiſe au einer Eentral- Station unſerer evangeli⸗ 
fchen Miffionsthätigkeit eigne, und da für Die beyden 
Hauptzweige derſelben, nämlich der chriſtlichen Wink« 
famfeit unter den alt-orientalifchen Chriſtengemeinden, 
und namentlich des Armenien fo wie der evangeliſchen 
Arbeit. unter den mubamedanifchen Einwohnern gerade: 
in diefer Stadt die erken beffnungsreichen Keime ge 
geben gu ſeyn fcheinen, welche unter dem Segen des 
HErrn, von diefem Mittelpunkte aus, ihre fruchtbrin⸗ 
‚genden Verzweigungen nach andern Richtungen des Ori⸗ 
entes bin auszubreiten die reichte Gelegenheit darbie⸗ 
sen, fo glaubte umfere Committee, nach reifer Erwägung. 
der vorliegenden Umſtaäͤnde, unverfeusbare Fingerzeige 
des gnädigen Wohlgefallens Gottes für den Beſchluß 
vor ſich au haben, daß Schuſchi als Centralſtelle 
‚waferer Miſſionsthaͤtigkeit in den Ländern jenſeits des 
Kankaſus von uns anerkannt, und unſern dort wohnen⸗ 
den Brüdern, anf ihre wieberhoiten Vorkelungen, die 
Genehmigung gegeben werden folle, auſſer ihren neu⸗ 
errichteten Wohnungen im armentfchen Stadtviertel, 
auch noch einige erforderfiche Wohnfätten im muha⸗ 
medanifchen Quartiere der Stadt aufzurichten. 

Wie groß. und mannigfaltig auch bisher die Schwie⸗ 
rigkeiten waren, mit denen unſere Diffionarien daſelbſt 
in ihrem Laufe zu kämpfen hatten, ſo hat ſich doch der 
SErr der Herrlichkeit ans Gnaden zu dieſen erſten 
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Anfängen’ ihrer Arbeit bekannt, und fich da und vore 
an den Herzen derer nicht unbezenat gelaſſen, welche 
mit ihnen anf dem Wege zuſammentrafen. Zwar glei⸗ 
cheu noch jene großen WBöltergebiete einem weiten Tod⸗ 
tenacker, auf dem An furchtbarer Gtille und Lehlöfig- 
"Reit "die Gebeine der Erfchlagmen umher liegen; aber 
Yarfen wir nicht mit freudiger Zuverſicht hoffen, daß 
ach dem Worte der Berheifung durch den allmächtigen 
Geiſt des HErrn auch diefe Todten zu einem neuen 
‚Reben werden hervorgeruſen werden? Unſere Brüder 
daſelbſt glauben mir frohem Mutbe, die Selle ihrer | 
Wohnung meitir ausſtrecken zu duͤrfen, und wie rufe 
ihnen mir Freuden zu: Glück zu! Glück zu! Gehet bin, 
gehet hin durch die Thore, beveiter dem Work den Weg, 
machet Bahn, machet Bahn; räumet die Steine aufs 
werfer ein Panier auf Über die Völker. Siehe, ber 
Herr läſſet ſich Hören bis an der Welt Ende. Saget 
ber Tochter Sion: Siehe; dein Heil kommt; fiche, fein 
Lohn iſt Bay: Ihm, und feine Vergeltung: iſt vor Ihm. 
Jeſaj. 62, 10. 11. Ein beſonders erfreuliches Merkinal 
der Geſchichte des verfloffenen Jahres, iſt die freundliche 
Anſprache, weiche unſere Miffonarien in jenen Gegen⸗ 
den:'da und dort von Gelten einzelner Nuhamedaner 
gefunden haben, Ermunternde Beyſpiele dieſer Art ha⸗ 
ben ihnen und uns gezeigt, daß das Geſchäft der Ver⸗ 
breitung evangeliſcher Erkeuntniß unter muhamedani⸗ 
ſchen Völkerſtämmen zwar immerhin mit Bollwerken 
von Vorurtheil und Finſterniß zu kampfen hat, die gar 
oft unbeſiegbar zu ſeyn ſcheinen, und die Geduld des 
rifrigen Säemanns bis zur Ermattung üben, daß aber 
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dennoch manche: heiledegierige Beche unter ihnen fich 
ſindet, die des :fchmeren Tochrs müde, nach der ewigen 
Erlbſung und. mach dem heile ſeufzet, dab. allein in 
dem Women Feſu Chi zu Anden iſt. Diefe Köptichen 
Wahruchmungen, die wicht ſelten das: Gemuüth des teenen 
Arbeiters un. ſo mehr ſrenadlich uterraſchen je weni⸗ 
ger: ſie erwartet werben, hatten unfere und unſerer 
Miſſien tbruder Aufmerkſautrit vorzugtweiſe ya den Mu⸗ 
hamedanern hingeleitet, wilßeend "we berenwinig mit 
den Handreichungen chriſucher Braderliebe den ſtillen 
Fußſtapfen nachfolgen, die ſich da? und dort im Kreife 
der armeniſchen Kirche: vor. unſern Augen auffchliehen, 
Unfere new. errichtete armeniſche Schule I unter Hoff 
nungsreicher Vorbedentung von unſern Brüdern zu 
Schuſchi am 29. Jannar dieſes Jahres eingeweibt 
worden. 

Mir einer Heinen aichahl von niemeniern, die der 
Feyerlichteit theilnehmend beywohnten, waren an dieſem 
Lage zugleich auch einige. deutſche Freunde von Hele⸗ 
nendorf in Schuſchi eingetroffen, um dieſe ſtille Feyer 
mir ihren Scheiben zu miterſtüßen. Me der große 
Hoheprieſter und Aunig feiner Gemeinde fegnend auf 
diefe-Heine Pflanzſchule evangeltſcher Erkenntniß herab» 
blicken, und Lehrer und Schüler mit einem reichen 
‚Haase feines heiligen Geiſtes erfüllen, damit da und 
‚dort in der ‚weit verbreiteten armenifchen Kirche des 
NMorgenlandes ein neues  göttliches Leben erwachen, 
und zu ihrem Diente tüchtige Zeugen der feligmachen- 

ben Wahrheie iu derſelben erzogen werben mögen.: 
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Mittlerweile kam unferer obengenannten Einladung 
iu folge, Diffionar A. Dittrich, nach einer mehrmonat⸗ 
Tichen Reife über Karaß, Aſtrachan und Petertburg, 
in der erfien Hälfte des Oltobers 1824.. wohl behalten 
bey uns an, und wie hatten die willlommene Gelesen 
beit, während feines Aufenthaltes in unferer Mitte 
sicht nur manche Erfahrungsienutnifie einzuſammeln, 
weiche eine zweckmaͤßige und fruchtbare Leitung des 
Miffionsgefchäftes in jenen Gegenden erleichtern, fondern 
und zugleich auch in sufammenhängenden. brüberlichen 
Berathungen über die leitenden Grunbfäge zu verkän- 
Digen, welche uns Die geeigneten zu ſeyn fchienen, 
um dieſem heiligen Werke des HEren, das wir gemein. 
fam zu treiben haben, veſte Regelmäßigkeit, brüderliches 
Einverkändniß, fruchtbare Angemeſſenheit sum Bedürf⸗ 
niffe, und die möglichkte Erleichterung und Vereinfa⸗ 
hung im fchiwierigen Befchäftsgang unter dem fegnen- 
den Einfluſſe der göttlichen Gnade zu verfchaffen. Da 
ſowohl unfere geliebten Miffionarien auf dem Arbeits⸗ 
felde, als wir ſelbſt in weiter Entfernung von denſel⸗ 
ben in manchen Fällen in einem Zufande ſchwaukender 
Nathlongkeit und befanden, der durch briefliche Mit⸗ 
theilungen der großen Entfernung halben felten gehoben 
werden konnte, und gar leicht eine furchtbare Quelle 
befchwerender Misverkändniffe wurde, fo war uns wäh 
rend der mehrmonatlichen Anweſenheit unfers gelichten 
Senders vor Allem darum zu thun, unſere biöherigen 
probehaltigen Erfahrungen im Miffionsgebiete gemein“ 
ſam zuſammenzuleſen, und aus denfelbigen eine das 
Ganze möglichk frey und vollſtändig umfaſſende allg e⸗ 
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meine. Juſtraktion zuſammenzufgen, welche auf 
weite Entfernung bin als bleibende Grundlage und Un 
serpfand des brüderlich/ verpflichtenden Einverſtaͤndniſſes, 
zwiſchen unſerer Committee und unfern in jenen Lan⸗ 
dern arbeitenden Miſſionarien, und und zugleich als allge⸗ 
. meine Anweiſung für ihre Miſſſonsarbeiten, und a6 
ein durch die bisherige Erfahrung bewährtes Unter⸗ 
richts⸗ und Einleitungsmittel für unfere nachrückenden 
Mifſionsbruder, under dan Segen neſert Gottes uad 
Polka dienen ſollte. 

Dieſe in 41 6 zuſammengefaßte General Infſtruktion 
für unfere Miſſionen in den Ländern jenſeits des 
kankaſiſchen Bchirges, weiche ber den Zweck un⸗ 
ſerer ewangelifchen Miſſtonsarbeit in jenen Bändern, 
die Eigenſchaften, Erforderniſſe und Geſchäfte des Ein⸗ 
zelnen in denſelben arbeitenden Boten Chriſti, fein 
Verhaͤltniß gu unferer Committee, amd bie Verpftich- 
tung unferer Committee gegen ihn, die äußerlichen 
und innerlichen Einrichtungen der Miſſtonsfamilie, die 
Verhäaltnifſe der einzelnen Mitglieder derfehben au dem 
Ganzen und zu unferer Committee, die Stations⸗ und 
Dikritts-Eonferenzen, die Geſchäfts⸗Abtheilung, das 
Nechnungsweſen, die. Schul⸗ Meberfegungs- und Drad- 
arbeiten, die Miffionsreifen, bie Miſſionsarbeiten un- 
tee. den orientalifchen Ehrifien und den verſchiedenen 
muhamedaniſchen Bölkerkämmen rc. ıc. unfere gemein⸗ 
ſamen Erfahrungen und Grundfäge in ein Ganzes au- . 
fannnenſtellt, wurde mach wiederholter Prüfung am 
Schluffe des verfloſſenen Jahres von unferer Committee 
mit einſtimmiger Frendigkeit als Grundlage unſerer 
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NMiſſio orbeit in ben Rändern jen ſeits des Kaukaſus, 
und des gemeinſamen Einperſtändniſſes mit. uafern Dar 
ſelbtt ‚arbeitenden Brüdern gutgebeißen, und mie wün⸗ 
ſchen und ſehen in Demuth ‚su dem Hrn der Ge⸗ 
meinde, daß Er. durch den Geiß der Wahrheit und der 
„Sebe dieſelbe Eräftiglich ‚verfiegeln, und fe in cin ſe⸗ 
gensvolles Fürderungsmitsel. der Ausbreitung feines Rei⸗ 
ches, und der Ihm wohlgefälligen Begründung unferer 
enangelifchen Miffiengarbeit. ans Guaden verwandeln 
wolle, Unſere Committee gebenft, über een im brü⸗ 
derlichen Einverſtändniſſe und wicht felten unser ſtärken- 
den Gefühlen der Gnadengegenwart unſers Gottes und 
Heilandes ausgefertigten und berathenen Eutwurf zuerſt 
bie reinigende Fenerprebe der Erfahrung hinziehen zu 
laſſen, che wir es wagen dürfen, denſelben unſern 
theuren Mitrerbundenen oͤffentlich durch den Druck be⸗ 
kannt zu machen, und dieß um fo mehr, da, der. Mangas 
einer ficheen wad zureichenden Erfahrung und an man⸗ 
cher Stelle diefer ‚Grundlagen gebot, diefelben in: cim- 
.sehnen Punkten vorerſt nur auf eine Dauer von 3 3 
Jahren alt. Regnlatif feſtzuſetzen. | 
Wir danken mit gerüßrter Seele dem Herrn, daß 
Er durch die Anweſenbeit unſers geliebten Bruders A. 
Dissrich unter uns fo manche willloumene Gelegenheit 
unſerm brüderlichen Kreiſe herbeyführen wollte, in die 
ſchwierige und kampfpolle Lage eines Streiters Ehrifi 
in: der muhamedaniſchen Welt tiefer. hineinzuſchauen, 
und Dusch die genauere Bekanntſchaft mit feinen Lake 
uud Sorgen, mehr als je au dem tiefen Herzensbedürf⸗- 
mniſſe hingeleitet au werden, mit der. Inbrunſt einer 
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‚wahren Biibe In: Thriſto, umferer in. der Ländern. der 
Helden pilgernden und: arbeitenden Miſſtensbrüder ferd 


thellnehmend eingebent: zu bleiben , und. als: ein prichen 
liches Geſchtecha Herzen und Hunde für ihren Kampf 


und hren Sieg zu em Ahron der Bunde emporzuhe⸗ 
ben, : Wir. freuen. und im Demmib:: des mannigfaltigen 
Gegend, der ims auf dieſem Wege zu unferer Aufrich⸗ 
tung: und Ermunterung. in dem Miſſionsgeſchüfte zußoh⸗ 


und empfehlen: unfern- geliebten. Bruder U. Dictrich, 


amd. feine theure Gattin, mit. welcher. er ſich den 44. 


w 


Nov. 1824 zu Dresden :uerchlüchte , auf feinem am 12 
April dieſes Jahres: augetretenen Rüclwege der: inbrün⸗ 
ſigen Fürbitte der Glaubigen. 

Die mündlichen Mittheilungen des Miſſtonars Bit 
* Kartei auſſer dem obengenannten. Entwurfe noch 
einige wichtige: Beſchluͤſſe unſerer Committee zur Folge, 
die unſern Herzen um fo willlommener waren, bei. dk 


vorliegende Bedürfniß fie forderte, und. wir in demfel⸗ 


ben ein erfreuliches Merlmal - de: ſtulen Wachsthume 
unſerer evangeliſchen Miſſtonzarbeit erkennen durften. 

Vor allem überzeugte fich unſere Comiittee bey dem 
wiederholten Ueberblick der Umſtünde von der Nothwen⸗ 
digkeit,“ für den Druck orientaliſcher und: namentlich 
armeniſcher Schriften seine eigene Dructerpreffe 
niit möglichen Befchleunisung aufzurichten, und auf deu 
Druck zweckmäßiger Schulbücher für. das armeniſche 
Bolt :forafältigen Bedacht zu nehmen. Mitten unter 
den erſten Einleitungen dieſes folgereichen . Beginners 
überrafchte und das chriſtlich⸗ edle Anerbieten ‚eines im 
Dienſte feines göttlichen Meiſters graugewordenen chi 
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menſchen, und alles deſſen was Dabtasen iſt wergeſſend, 
nachiagen dem vorgeſteckten Ziele, dem Aleinod, welches 
uns vorhält unſere himmliſche Verufung in Chriſto Jeſu. 
Unſere Committee If bereit, dem Miſſionar Galtet dem 
vorliegenden Bedürfniſſe fo wie dem Wunſche dieſer 
Gemeinden gemäß, einen bruůͤderlichen Gehaͤlfen zur Seite 
zu fiellen, fo bald wir die Hoffnung haben Dürfen, in 
dem evangeliſchen Sinn und Wandel dieſer Gemeinden 
ein praktiſches Forderungsmittel der Erkenntniß Chriſti 
unter den ſie umgebenden Muhamedanern und Heiden, 
und ein Licht wahrzunehmen, das da leuchtet an einem 
ſinſtern Orte, bis der Tag anbricht und der Morgenſtern 
* den Doörfern und Herzen jener Völlerſtämme auf⸗ 
Beh, | 

Mit gerührtem Dank baben wir das anfehnliche Ge 
ſchenk an Kirchen⸗ Schul⸗ und Erbauungsbächern in 
Empfang genommen, das uns in einigen Kiſten für 
das fchrenende Bedürfniß diefer armen Gemeinden von 
verfchiedenen verehrten Miifions-Bereinen und einzelnen 
chriſtlichen Freunden im Königreiche Würtemberg guge 
fender worden if, und eine fichere Gelegenheit gefucht, 
ihnen daſſelbe fo fchnell wie möglich zuzuführen. Möge 
der reiche Segen des HErrn diefe Tiebliche Ausſaat der 
chätigen Chriſtenliebe begleiten, und eine füle Frucht 
der Gerechtigkeit auf die freundlichen Wohlthäter zu⸗ 
rüfiegen , denen wir im Namen diefer dürftigen Ge⸗ 


meinden einen warmen Dank für ihre Gabe bier äffent- 


lich auszuſprechen und gedrungen fühlen. Wir danken 
anferm HErrn und. Heiland für die mächtige inter 
ſtützung und fichtbare Durchhülfe, die Gr unferm Bruder 
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after bisher in den fchwiertgen Anfängen feines wich 
tigen: Berufes im Kreiſe dieſer Gemeinde zufließen ließ, 
und fieben Ihn in Demuth an. daß Er ibm ein- reiches 
Maaß der Weisheit, der Kraft und Geduld ſchenken, 
und ihn auf jedem feiwer Schritte mit. dem Lichte feines 
Antlitzes Teiten möge, damit bie Anzahl derer täglich 
größer werde, welche Mitbürger mit den "Heiligen 
und Gottes Hausgenoflen geworden find. 

Bon unfern beyden su Schufchi in der: Provinz 
Karabagh angeſiedelten Deiffionarien Fer. Zaremba 
nnd Fr. Hohenacker, und von ihren Arbeiten ent⸗ 
Hält. der angefchloffene. Bericht fo umftändliche Nach- 
richten, daß wir ohne weitere. Erörterung unfere theuern 
Mitverbundene auf diefen verweifen zu dürfen. glauben. 
Nach der Abreiſe des Bruders A. Dittrich von Schu⸗ 
Schi, und der Ankunft Fr. Hohenackers daſelbſt, mar 
es driugendes Bedürfniß geworden, auf dem angekauften 
Platze im armenifchen Quartiere der Stade nicht. nur 
Ahr eigenes Wohnhaus gehörig einzurichten, fondern 

auch ein kleines Schulhaus neben demfelben aufzubauen, 
um: mit dem Anterrichte der armeniſchen Jugend fo 
bald wie möglich unzufangen. Auch hatte fich mittler⸗ 
weile ein junger Armenier, Chewant, geseigt, der als 
Lehrer diefer Schule unfern geliebten Brüdern um. fo 
willfommener. zu fen ſchien, da fein frommer Water, 
ein geachteter Diakon der armenifchen Kirche, mit der 
freundlichen Zunorfommenbeit ihn zu biefem Geſchäfte 
‚ angebsten hatte. Während Biffienae Hohenaker dab 
Beine Bauweſen leitete, mit dem jungen. Cheimant die 
a . Pe 7 2 ee 
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erſten Vorübungen der Schule machte, and auch da 
and. dort durch feine. zunehmende mediziniſche Praxis 
einen zutrauensvollen Zutritt. zu den Einwohnern der 
Etadt und Umgegend für die Miſſionsſache öffnete, 
ſuchte ſich Miffionar Zaremba durch freundliche Hans. 
befuche, durch Anknüpfung von fesensreichen Bekannt: 
- fchaften mit den Muhamedanern, fo wie durch Anlegung 
von Lefe- Vereinen unter Jünglingen verfchiedbener Na- 
tionen und Sprachen, die nach Tinterricht verlangten, 
als. Bore Chriſti auf mannigfaftige weit nützlich zu 
machen, | 
Diefe Hille, ſelbſtloſe Gefchäftigfeit der Liche zog 
je mehr und mehr die Aufmerkſamkeit der muhamedani⸗ 
fchen Einwohner der Stadt auf ſich, je ſichtbarer es 
fich zeigte, daß. fe micht fich ſelbſt, fondern nur das 
Beſte Anderer zu fuchen beflifien wor. Von nun: au 
erhielten umfere Brüder in ihrer eigenen. Wohnung im⸗ 
mer mehr zutrauliche Befuche von Iernbegierigen Mu—⸗ 
bamedanern, mit denen gewöhnlich ein kleiner Abſchnitt 
ans. dem Worte Gottes gelefen wurde, über welchen 
fodanı F. Zaremba, einige den Umpänden amaſſende 
Worte ſprach. | 
Dieſe häufiger werdenden Befache, welche Die beyden 
dortigen Miſſionarien oft den gansen Tag beilſamlich 
‚ befchäftigten, erregten von. Seiten der: Muhamebaner 
den Wunfch, daß in ihrem eigenen, im entgegengeſetz⸗ 
sen Theile der Stadt fich befindlichen Quartiere in. 
der Nähe des Stadt⸗Bazars (Marktes). cine Wohnung 
der Miſſionarien errichtet werden. möchte, wozu ſich ein. 
geräumiges, und wohlgelegenes Lokal barbot, das als 
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Gigenthum der Krone unentgeltlich” erhalten werden‘ 
fonnte. Da nun durch alle bisherigen Erfahrungen die 
fräbere Ueberzeugung unferer Miffionarieh. immer neue: 
‚Betätigung gewann, daß fich die Stadt Schuſchi vom 
zugsweiſe zu einer Ceutral⸗Gtation unſerer changeli- 
ſchen Miffionsthätigkeit eiane, und da für die beyden 
Hanptzweige derfelben, nämlich der chriſtlichen Birds 
famfeit unter den alt-orientalifchen Chrifiengemeinden, 
uud namentlich den Armeniern fo wie der evangeliſchen 
Arbeit unter den mubamedanifchen Eiuwohnern gerade 
in diefee Stadt die erfien hoffnungsreichen Keime gu 
geben zu fenn fcheinen, welche unter dem Gegen des 
Herrn, von diefem Mittelpunkte aus, ihre fruchtbrin- 
‚genden Verzweigungen nach andern Richtungen des Ori⸗ 
entes bin auszubreiten die reichte Gelegenheit darbie⸗ 
ten, fo glaubte unfere Sommittee, nach reifer Erwägung. 
der vorliegenden Umſtände, unverfenubare Fingerseige 
des auädigen Woblgefallens Gottes fir den Beſchluß 
vor fich au haben, daß Schufchi.ald Centralſtelle 
‚auferer Miſſionsthätigkeit in den Ländern jenſeits des 
Kaukaſus von uns anerlannt, und unſern dort wohnen- 
den Brüdern, auf ihre wiederholten Vorſtellungen, bie 
Geunehmigung gegeben werden folle, auſſer ihren neu 
errichteten Wohnungen im armeniſchen Stabteiertel, 
auch noch einige erforderliche Wohnflärten im muha⸗ 
mebanifchen Quartiere der Stadt aufzurichten. 
Wie groß und mannigfaltig auch bisher die Schwie⸗ 
zigfeiten waren, mit denen unſere Diffionarien daſelbſt 
ie ihrem Laufe zu kämpfen hatten, fo bat fich Doch der 
HErr der Herrlichkeit. and Gnaden zu dieſen erſten 
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Anfängen‘ ihrer Arbeit bekannt, und fich da umd Hort 
an den Herzen derer nicht unbezengt gelaflen, welche 
mie ihnen auf dem Wege zufammentrafen. Zwar glei⸗ 
chen noch jene großen Wöltergebiete einem weiten Tod⸗ 
"senader, auf dem in furchrbarer Stile und Lehloig- 
keit die Gebeine der Erſchlagenen umber liegen; aber 
Yarfen wir nicht mit freudiger Zuverfiche hoffen, daß 
nach dem Worte der Berbeifung durch den allmächtigen 
Geiſt des HErrn auch diefe Tobten zu einem neuen 
Leben werden bernorgerufen werden? Unſere Brüder 
daſelbſt glauben mir frohem Muthe, die Selle ihrer 
Wohnung weirir 'ausfiredden zu duͤrfen, und mie rufen 
ihnen mir Freaden zu: Sid zu! Glück zu! Gehet bin, 
geber bin durch die Thore, beveiter dem Bolk den Wer, 
macher Bahn, mache Bahn; räume die Steine aufs; 
werfet ein Panier auf Über die Bölfer.. Siehe, der 
HErr laäſſet ich Hören bis an der Welt Ende. Gage 
ber Tochter Bien: Giche, dein Heil kommt; fihe, ſein 
Lohn ift Bey Ihm, und feine Vergeltung: iſt vor Ihm. 
Jeſaj. 6% 10. 11. Ein befsnders erfreuliches Merkmal 
der Geſchichte des’ verfloffenen Jahres, iſt die Freundliche 
Anſprache, weiche unfere Miſſonarien :in iunen Gegen⸗ 
den’'da und dort von Selten einzelner Muhamedaner 
gefunden haben. Ermunternde Beyſpiele dieſer Art has 
"ben ihnen und uns gezeigt, daß das Geſchäft der Ver⸗ 
breitung evangelifcher Erfennmiß unter muhamedani⸗ 
fchen Völkerſtänmen zwar immerhin mit Bollwerken 
von Vorurtheil und Finſterniß zu kämpfen bat, die gar 
oft unbeſiegbar zu ſeyn Tcheinen, und die Geduld des 
rifrigen Säemanns bis zur Ermattung Aben, daß aber 
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dennoch marche heilebegierige echt unter ihnen fich 
findet, bie des ſchweren Foches müde, nach der ewigen 
Erföfung und wach : dem heile ſeufzet, das allein in 
dem Namen Jeſu Ehriki zu Anden if. Die w ſtlichen 
Wahrnehmungen, die wicht feiten das Gemüth des teenen 
Arbeiters mn ſo mehr ſrenadlich üͤberraſchen, je weni⸗ 
ger He: erwartet werben, hatten unſere und unſerer 
ufienssräber Aufmerkſamkrit vorzugtweiſe zu den Dit 
hamedanern bingelchtet, whrend wie berenwillig mie 
deu Handreichungen chriftticher Veaderliebe den ſtillen 
Fußſtapfen nachfolgen, die ſich da nad dort im Kreiſe 
der armeniſchen Kirche wor. unſern Augen auffchließen. 
Unſere sen errichtete armeniſche Schule iſt unter hoff» 
nungsreicher Vorbedeutung von naſern Brüdern au 
Schuſchi am: 29. Jamnar dieſes Sehnde eingeweiht 
worden, - 

mit einer Heinen nat von niemeniem, die der 
Feyerlichtett theilnehmend beywohnten, waren an dieſem 
Lage zugleich auch einige dentſche Freunde von Hele⸗ 
nendorf im Schuſchi eingetroffen, um dieſe ftille Feyer 
mit ihren Gebethen zu unterfühen. Mge der große 
Ooheprieſter und Adnig feiner Gemeinde ſegnend auf 
dieſe kleine Pflauzſchule evangeltſcher Erkenntniß herab⸗ 
blicken, und Lehrer und Schüler mit einem reichen 
Magaße feines Heiligen Geiſtes erfüllen, damit da und 
dort in der ‚weit verbreiteten armenifchen Kirche des 
Morgenlandes ein neues göttliches Leben erwachen, 
md zu ihrem Dienſte tiichtige Zeugen der feligmachen- 
ben Wahrheie in derſelben erzogen werden mögen. 
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Mittlerweile Tamm. ünferee obengenannten. Einlabung 
un folge, Diffonar A. Dittrich, nach einer mehrmonat⸗ 
lichen Reiſe über Karaß, Liſtrachan und Petersburg, 
in der erſten Hälfte des Oltobers 1824.. wohl behalten 
bey uns an, und wir hatten die wöllfommene Gelegen; 
beit» während feines Aufenthaͤltes in unferer Meine 
nicht aur manche Erfehrungslenutnifie eingufaminekn, 
weiche eine zweckmaͤßige und fruchtbare. Leitung des 
Miſſtontgeſchaͤftes im zenes Gegenden erleichtern, fondern 
uns zugleich auch in zuſammenhängenden brüderlichen 
Berathungen über die leitenden Grundſatze zu verſtän⸗ 
digen, welche ung Die geeignetten zu ſeyn ſchienen, 
um dieſen heiligen Berke des HErrn, das mir gemein 
ſam zu treiben haben, veſte Regelmaßigkeit, brüderlichet 
Einverſtändniß, fruchtbare Angemeſſenheit um Bedurf⸗ 
nie, und die möglichſte Erleichterung und Vereinfa⸗ 
chung im ſchwierigen Geſchaftsgaug unter dem ſegnen⸗ 
ben Einſluſſe der gottlichen Gnade zu verſchaffen. Da 
ſowohl unſere geliebten Miffionarien auf des Arbeit, 
felde, als wir ſelbſt in weiter Entfernung von denfel- 
ben in manchen Faͤllen in einem Zußande ſchwankender 
Rathloßgkeit uns befanden, der durch briefliche Mit⸗ 
theilungen der großen Entfernung balben fekten gehoben 
werden konnte, und gar leicht eine furchtbare Queile 
befcgwerender Misverſtaͤndniſſe wurde, fo war und wäb⸗ 
rend der mehrmonatlichen Anweſenheit unfers gelichten 
Bruders vor Allem darum zu thun, unſere biäberigen 
probehaltigen Erfahrungen im Miſſꝛens gebiete gemein⸗ 
ſam zuſammenzuleſen, und aus. denfelbigen eine dat 
Ganze moͤglichſt frey und vollſtändig umfaſſende allg e⸗ 
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meine. Jaſtruktion zuſammemzuflügen, welche auf 
weite Entfernung bin. als bleibende Grundlage und Un⸗ 
rerpfand des brüderlich/ verpflichtenden Einverſtänduiſſes, 
zwiſchen anſerer Committee und unfern in jenen Sän⸗ 
dern arbeitenden Miſſionarien, nad zugleich als allge⸗ 
. meine Anweiſung für. ihre Miſſtonsarbeiten, und alt 
ein durch die bieherige Erfabrung bewährtes Unter⸗ 
richts⸗ und Eiunltitungsmittel für umfere nachrückenden 
Mifſtonsbrüder, unter dem Gegen unſers Gottes uns 
Hellandes dienen follte, Ä 

Dieſe in As $ zuſammengefaßte Meneral-/Inftrultlon 
für unfere Miffionen ‚in den Ländern jenfeits des 
kankaſiſchen Gebirges, weiche Über den Zweck un⸗ 
ſerer evangeliſchen Miffionsarbeit. in jenen Bändern, 
die Eigenſchaften, Erforderniſſe und Geſchäfte des Ein⸗ 
zelnen in denſelben arbeitenden Boten Chriſti, ſein 
Vertzaͤltniß zu unſerer Committee, und die Verpſtich⸗ 
sang unferer Committee gegen ihn, Die äußerlichen 
und innerlichen Einrichtungen der Miſſtonsfamilie, die 
Verhaͤltniſſe der einzelnen Mitglieder derfehben au dem 
Ganzen und zu unferer Committee, die Stations⸗ und 
Diſtrikts⸗Conferenzen, die Gefchäfts-Abtheitung , das 
Nechnungsweſen, die. Schul⸗ Neberſetzungs⸗ und Druc- 
arbeiten, die Deifionsreifen, die Miſſionsarbeiten un⸗ 
ter den orientaliſchen Chriſten und den verſchiedenen 
muhamedaniſchen Vblkerſtaͤmmen ꝛc. ꝛc. unſere gemein⸗ 
ſamen Erfahrungen und Grundſaͤtze in cin Ganzes zu⸗ 
fammenſtellt, wurde nach wiederholter Prüfung am 
Schluſſe des verfloſſenen Jahres vom unſerer Committee 
mit einſtimmiger Freudigkeit als Grundlage unſerer 
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bedentend Bbeubiungh, Baden, während Das vorllegende 
— jedem Jahre wächst, ſo konnte unſere 
"Committee um fo weniger ein beunruhigendes Merkmal in 
dieſer Erfcheinung finden, da wir im einigen Ueber⸗ 
fchüfen der Einnahmen früherer Fahre für diefen mit 
Beſtimmtheit vorausgeſehenen Fall eine huldreiche Fü 
gung der Vorſehung Gottes dankbar erfeunen durften. 
In der Killen Glaubentzuverſicht, daß bey treuer 
Bermendung der dargebotenen Mittel von unferer Seite 
der reiche Bott für die Bedürfniffe feines Werkes in der 
zunehmenden Theilnahme thätiger Diffionsfreunde väter 
liche Fürſorge tragen wird, bat auch unſere Eommrittee 
Seinen Augenblid Bedenken getragen, unfer Miffions 
perfonale, defien fortlaufender Unterhalt unferer ge⸗ 
meinfamen brüberfichen Sorge obliegt, mit 8 neuen 
Samiliengliedern in dem gegenwärtigen Jahre gu ver⸗ 
mehren, und dem HEren, ber reich ift an Barmherzig⸗ 
Zeit, kindlich zu vertrauen, daß Er unfere Hoffnung auf 
Ihn und unfer freudiges Zutrauen zu feinen Kindern 
in dieſer Welt nicht werde zu Schanden werben laſſen. 
Es gereicht unfern Herzen zu mannigfaltiger Er- 
munterung, wahrnehmen zu Dürfen, 'wie das Magazin 
für die neueſte Gefchichte der evangelifchen Miffionsge 
ſellſchaften da und dort mit. ſichtbarem Segen des HErrn 
gelefen wurde, und um fo mehr fühlt fich der Verfaſſer 
desfelben, der es zum Beften der evangeliichen Miſ⸗ 
Bonsfache berausgieht, verpflichtet, kein Mittel und keine 
Gelegenheit zu verfäumen, daſſelbe je mehr und mehr 
feiner wichtigen Beſtimmung nahe zu bringen, ein go - 
ordneter GSammelplatz des Lehrreichſten und Wichtigften 
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aus der neuefen Geſchichte des Reiches Chrifti unter 
den Völkern der. Heiden zu ſeyn. Wir fühlen uns zu. 
Innigem ‚Dante. gegen alle diejenigen Miſſionsfreunde 
verpflichtet, welche bisher auf fo uneigennügige Weiſe 
die Verfendung und Beforgung der einlanfenden Beſtel⸗ 
Jungen auf daſſelbe auf fich gu nehmen die. Güte hatten, 
ud glauben die frendige Verſicherung hinzufügen zu. 
Dürfen, daß fie durch dieſe Dienſtleiſtungen der Liebe 
der enangelifchen Diffionsfache eine weſentliche Wohlthat 
Höher. angewendet haben, Ä 

. Mm. den. Lefern des Magazins den. jeweiligen Sutektt 
"gu der Subfeription auf daſſelbe zu erleichtern, wurde 
für zweckmäßig erachtet, mit dem gegenwärtigen zehnten 
Bande den. erſten Enkius deſſelben zu. ſchleßen, und bie 
Fünftigen Bände immer nur nach. der Dahl des Jahr⸗ 
ganges zu bezeichnen, in welchem fie erfcheinen. Wir. 
hoffen, auf dielem einfachen Wege dem Magazin eine 
größere: Anzahl von Suhferibenten gu gewinnen, da 
. jeder Lefer mit jedem einzelnen: Jahrgang ein. in fich 
geſchloſſenes Ganzes befist, das er nach Wohlgefallen 
fortſeen oder abbrechen Tann, wi es feine Umfände 
erfordern. 
. nfere Committee wird fortführen f in unfern utho 
_ grapbirten Eorrefpondenz- Blättern fruchtbare Auszüge 
aus den Mittheilungen unſerer im Arbeitsfelde ſtehenden 
Miffionarien zu liefern, und mir betrachten gerne dieſe 
Blätter als eben fo viele. freundliche Exrrinnerer an die 
Kärkende Gemeinfchaft des Glaubens und der Liebe⸗ 
in welcher wir mit allen unſern mitverbundenen. Mil⸗ 
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ſtonsfreunden nah und fern, durch die. Gunde ‚nufers: 
bochgelobten Herrn, au. ſtehen die Freude haben, 

Wie unbedentfam auch die Wirkungskreiſe find, 
weiche im unermeßlichen Gebiete dee Heidenwelt unfere 
esangelifche Miſſions⸗Geſellſchaft zum Anbau für das 
Reich Chriſti bis jetzt in Beſitz nehmen durfte, fo ſtehen 
fie doch in einem herzerhebenden Zuſammenhang mit: 
einem Werke Gottes auf Erden, deſſen Umfang die 
ganze Sünderwelt umfaßt, und das über die engem, 
Schraufen der Zeit hinaus in. das Reich der ewigen. 
Herrlichleit hinüber reicht. Noch ertönt der Aufruf 
Gottes an bie Welt, den am erſten chriſtlichen Pingft- 
fehe in der Kraft des heiligen Geiſtets der Apoſitel 
der erſchütterten Volkomenge entgegenrief, um ihr die 
ernſte Frage zu beantworten: Ihr Männer, lieben Brü- 
der, was ſollen wir thun? „Thut Buße, ſagt er, und 
laſſe ſich ein Jeglicher taufen auf den Namen Jeſu 
Chriſti, zur Vergebung der Sünden, ſo werdet ihr em⸗ 
pfahen die Gabe des heiligen Geiſtes. Denn Ener 
und eurer Kinder iſt dieſe BVerheiſſung, und 
Aller, die ferne find, welche der HErr unſer 
Gott herzu rufen wird.” Millionen unfterblicher, 
durch das Blut des Sohnes Gottes erlöfeter Menfchen- 
feeten find noch ga retten übrig, denen die Vergebung‘ 
der Sünden und die Gabe des ‚heiligen Geiſtes auf dem 
Dear der Buße: una des Glaubens an ben Here 
ihrer Geligfeit dorgebaten, -und die zu dem Abendmahl 
des Lammes aus allen Ländern und Bölfern und Spra⸗ 
hen herzu gerufen werden ſollen. 
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. Die Kinche Ehrißi Darf‘ geiroh erwarten, was Gott 
verbeiffen bat. Mag es immer ſeyn, daß das Auge des 
Chriſten in unters Tagen dab Einſammeln ber vollen 
Sarben in die Scheunen Gottes noch .nicht erblicken 
Darf, iſts nicht ‚Hohe Wonne wahrzunehmen, wie we⸗ 
nigſtens da und dort. in den Ländern der: Heiden einige 
Strecken weiß geworden find zur Erndte, umd wie ſelbſt 
an manchen Arbeitsſtellen die Erfilinge der Früchte ei 
fammelt werben. David follte den Aufbau des Tempels 
anf dem. Berge Zion nicht erleben, aber wie freute fich 
fein Herz, ‚die erſten Vorbereitungen zum Tempelban, 
Die Steine und Cedern, und das Gold und Gilber vor 
dc zu erblicken, das fein Bolt. freywillig hiezu dem 
HErrn zum Opfer brachte. Wie wollte fich ber Freud 
des HErrn in unfern Tagen des hoben Freudengefühls 
srmebren, wenn er die mannisfaltigen Vorbereitungen 
wahrnimmt ,' die da und dort zum allgemeinen herrli⸗ 
chen Anbruch des Reiches Chriſti unter den Volkern 
ber Erde getroffen werben. Ertönt doch lauter als in. 
irgend einem frühern Jahrhunderte ber: Kirche Chrii 
in unſern Tagen mitten in der Wildniß des’ vielbeweg⸗ 
ten Menſchenlebens eine Tante Stimme zu unſern Ohres 
und. Herzen: „Bereitet dem HErrn den Weg, mache 
‚anf dem Geſilde eine ebene Bahn unſerm Gort. Denn 
die Herrlichkeit des HErrn fol geoffenbaret werden⸗ 
und alles. Fleifch miteinander wird. fehen, Daß des Here 
Bund rider” Jeſaj. 40, 3.5: - BT ac 

Auf dieſe Zeichen der Zeit wollen werit ſteigruter 
dufinerkſamkeit Herz und Ange. wirkten unde in dem 
erfrenlichen Heraunahen des Reiches Chriſc under den 
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Böhlen der Erbe, auch des ſeligen Ancheits Richt "ver. 
geſſen, der jedem Einzelnen unter uns an der ſich imiser 
dentlicher offenbareuden Herrlichleit bes So Une 

verbeiffen und bereitet iR. ö 
Das Evangelium Chriſti nennt uns zwey probehal⸗ 
tige Mittel, welche jeben Freund der Wahrheit zu Pie 
fem wüunſchenswerthen Ziele führen, fe ſind Gebeth 
aid treuer Eifer für die Verherrlichung des HErru. 
. MBäprend eine Schaar von Fünglingen in unſerm Miſ⸗ 
Ronshauſe Ach. fammeln, um als Boten Chriſti zum 
Werke des Aunnes unter den Helden vorbereitet zu wer» 
den, laſſet uns inbrünftig bethen für fie, daß den Leh⸗ 
rern und Schülern gegeben werde der Geiſt der Weit 
Yeit und der Liebe, der. Demuth und der GSclbfiverfäng- 
aung, dab ihre Webeit und ihr Wandel. ein. Licht fe 
in dem HEren, und in allen Stüden der: Name Jefu 
Chriſti durch fie gepriefen werben möge, Während un 
gere Milfionarien im fremden Lande und ferne von der 
Heimath unter vriel Kampf und Thränen den guten 
‚Samen ansfireuen, laſſet uns inbrünſtig für. fie ſleben 
an dem Gnadenthron, daß fie tapfer Kämpfen mögen 
den Kampf der ihnen verordnet ik, und in allen Stücken 
weit überwinden, um einft Die Krone des ewigen Lebens 
an empfaben. Und wie fünnten wir, wenn die Liche 
Eheifk. wahrhaftig in und wohnet, Millionen unſerer 
Brüder unaufbaltſam dem emigen Verderben in die 
Arme Taufen ſehen, und als gleichgültige Zuſchauer 
nichts verſuches, um fie auf die Wege des Heiles und 
der Gnade zunückzuführen. Wie können wir feloR ae 
ſchmedkt Hakan... vie frrundlich der HErr iſt, und welche 
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Liebe der Vater ums erzeigte, daß wir Gottes Kinder 
heiſſen dürfen, und fo viele unſerer armen Brüder um 
uns ber im fchnöden Sklavenjoche des Satans und der 
Sünde fchmachten und verfchnnichten ſehen? 

Noch wandelt „Einer, eines Menſchen Sohn gleich” 
unter feinen Gemeinden umber. Geine Augen find wie 
Fenerlanmen, Jeder Gedanke des Herzens und jede 
verborgene That liegt aufgedeckt vor Ihm. Mir dem 
boden Ernſt der Liebe, womit Er fein Leben für ‚die 
Belt gelafien bat, wwitt Er da und dort im verborge- 
nen Heiligthum des Herzens vor eine Seele bin und 
ſpricht zu ihr: „Ich weiß deine Werke; du haſt den 
Namen, dag du lebeſt und biſt todt. Sch babe etwas 
wider dich, daß du deine erfie Liebe verlafien haft,” O 
laßt und aufmerten auf die Stimme der Gnade, die zu 
ung vom Himmel redet: „So gedenke nun, wovon du 
gefallen bif, und thue Bufle, und thue die erſten Werke, . 
Sen wader, und färfe das Andere, das flerben mil.” . 

Wohl darf auch hie und da von dem unfichtbaren, 
ewig trenen Herzensforſcher eine Seele das ermunternde 
Zeugniß ans feinem Munde vernehmen: „Ich weiß deine 
Werke, und deine Liebe, und deinen Dienft, und dei- 
nen Glauben, und deine Geduld, und daß deiner letzten 
Werte mehr find als der Erſten. Gen getren bis in den 
Tod, fo will ich die die Krone des Lebens geben.” 

Indem wir uns, unfere Miffonsanftalt und alle in 
der Wildniß des Heidenlandes arbeitenden und kaͤmpfen⸗ 
den "Boten Chriſti det tremen Theilnahme und der in⸗ 
brünſtigen Fürbitte aller Glaubigen mit Empfindungen 
herzlicher Bruderttebe empfehlen, ſchlteßen mie unſern 
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Bericht mit einem Licde, das einer unſerer theuern Miſ⸗ 
fionsbräder, Chr. Winkler, alt Ausdruck feines Sinnes 
und Lebens anf der Miffionsbahn und als Beytrag der Liebe 
für unfere dießjährige Miffionsfeyger uns von der mala⸗ 
barifchen Küſte Afiens ber in diefen Tagen zugeſendet hat. 


1. Ob Lrübfal uns Fränft, Und Summer uns drüdt, 
Bon Feinden bebrängt, Kein Freund uns erauidt; 
So bleibt uns doch Eines (Laß Alles gefcheh’n,, 

Wir achten deß Keines:) Der HErr wird’s verfeh’n! 


2. Der Vögel ernährt Und Fifchen Im Meer 
Die Nahrung gewährt, Beſchert uns auch mehr. 
Den Seinen wird nimmer Das Nöth'ge entgeh’n, 
Das Wort gilt ja immer: Der Herr wird's verſeh'n. 


8, Oft wird zwar das Herz Bon Stärmen bedroht, 
Das Elend macht Schmerz Und Satan macht Neth; 
Da ſeufzt man ermüdet: „Wie wird mir's ergeb’n!” 
Doch, Der uns behütet — Der HErr wird’s verfeh'n. 


: 4. Dem Rufe des HErrn (Wie Abraham dort) 
Gehorchen wir gern Im Glauben an's Wort, 
Wohin Er uns führet. Den Weg, ben wir gch’n, 
Weiß Er, ber regieret. Der HErr wird’s verfeh'n. 


$. Ob Satan den Pfad Bon Vornen befebt, 
Der Glaube weiß Rath, Und fieget zuletzt. 
Er kann ung nicht rauben (Wohl mag er uns fchmäh’n) 
Das Wort, das wir glauben: Der Herr wird’s verſeh'n. 


6. Noch ſtellt er uns nach, Floößt Zweifel uns ein: 

„Wir feyen zu ſchwach, Die Hoffnung nur Schein.” 
Doch, wenn er uns quälet, So wird man beym Fleh’n 
Durch Hoffnung befeelet: Der HErr wird's verſeh'n. 


. Zwar Kraft und Verdien Beten wir nicht, 
Und Ruhm und Gewinnſt Begehren wir nicht; 
Doc werden im Namen Des Herrn wir beflch’n. 
.Er iſt und bleibe Amen: Der Here wird's verfeß’n. 
6, Hub naht auch der Qud Mit. drobeuder Haub 
Noch hat. es nicht Noth; ‚Died Wort iſt ein Mond. 
Ans nimmer verlaffend, Seh'n Jeſum wir fleh’n; 
„u Und jauchzen erhloffeab:. Der MRrr: wind? $ vorfph’nd 
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Vorwort. 





Guade und Friede von Gott dem Vater durch unſern 
HErrn Jeſum Chriſtum ſey mit Allen, die unſern HErrn 
Jeſum und Gein Reich und Erſcheinen lieb haben. Amen. 
= Bir fühlen es von Jahr zu Jahr immer inniger und 
tiefer, und erkennen es ſelbſt durch die tägliche Grfab⸗ 
rung immer klarer, daß, wie bie ganze Verkündigung 
des Evangelii unser. den Heiden überhaupt, alſo auch 
unſer Werk und Arbeit in den Laͤndern an der perſiſchen 
and türkischen Grenze insbeſondere keine Unternehmusg 
ſey, in welcher die Menge der äußerlichen Thätigkeit 
und die Fülle der ſichtbaren und menſchlichen Mittel, 
die entweder unſere Mitbrüder im Abendlande unter ſich 
oder wir ſelbſt an Ort und Stelle, ein jeder in feinem 
Maaß und Weile anwenden, allein ‚ausreichen, oder 
etwas auszurichten vermögen; fondern es ift daſſelbe ein 
Wert des. Geiſtes Gottes, der uns dabey allein zu 
Seinen Werkzeugen gebraucht; und als folche dürfen 
wir nur dann hoffen, feine mächtige -und die Herzen 
erwechende und wiedergebärende Kraft an und und durch 
ans an den Seelen um uns ber in der Welt offenbart 
gu fehen, wenn wir Ihm und. Seinem Wehen ganz 
unterthänig werden, und In Ihm nicht nur eng und 
ver ung vereinigen lafen mit dem Haupte der ganzen 
Kirche, dem lebendigen und lebensvollen Weinſtock, Chriſto 
ſelber, ſondern auch immer mehr in Einem Sinn und 
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Geiſte verbunden werden mit bentenigen Gliedern 
des Leibes, das iſt, mit derjenigen Gemeinde Ehrifti, 
ans deren Mitte wir als Kinder und Zöglinge der Gnade 
ausgegangen und des HErrn Weinberg zu bauen in 
Diefe Gegenden der Finſterniß gezogen find, 

Bir find es nicht, Die nur allein als einsefne, von 
dem Ganzen Iosgeriffene und bicher in bie weitfchichtige 
Sinfterniß verfeßte Streiter die großen und veſten Soll 
werke des gewaltigen Fürſten der Belt und Siinde anzu⸗ 
greifen und zu zerfiären vermögen, wenn uns auch alle 
Mittel der Gelehrſamkeit und aͤnßerlichen Unterſtützung 
Dargereicht würden; die Geſammtheit unferer 
Brüder und Schweftern, die ganze Gemeinde des 
Herrn im Abendlande iſt es, die in der bis zum Throne 
Gottes und bis an die Enden der Welt binreichenden 
Kraft des Gebets und wahrhafter Fürbitte uns tragen‘, 
and flärken muß, daß wir als ihre Glieder und als 
Jünger und Boten Chriſti einhergehen, und das Wort 
des HErrn als einen Geruch des Lebens sum Leben oder 
als einen Geruch des Todes zum Tode mit Beweiſung 
des Geiſtes und der Kraft verfündigen mögen ; fie iſt es, 
die in der wahren Einheit and Gemeinfchaft des Geiſtes 
ung fireiten und Teiden und fiegen helfen muß. 

Je mehr daher Alles davon abhängt, daß unter den 
Sreunden des Neiches Gottes im Abendlande die wahre 
geiſtige Theilnapme am Aufbaue Zions durch die 
Verkündigung des Evangeliums unter den Heiden und 
Muhamedanern immer mehr wachſe und zunehme, und 
die Gemeinſchaft des Geiſtes zwiſchen ihnen und den 
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einzelnen, aus ihrer Mitte ausgegangenen und in den 
Landen der Finſterniß nun arbeitenden Boten des Evan⸗ 
geliums immer inniger und mächtiger werde, deſto mehr 
liegt es uns, wie wir glauben, auch ob, unfere Freunde 
und Brüder in Deutſchland in diejenige Kenntniß der 
uns umgebenden Lande, Volker und Verhältniſſe einzu⸗ 
füpren, welche erfordert, wird, um in bie ganze Natur 
unferes eben fo heiligen und fchweren, als füllen Berufes 
hineinzuſchauen, mit. Iebendiger-Theilnabme des Herzens 
unfere Leiden und Freuden im HErrn gu theilen, und 
anf den einzelnen Schritten vorwärts uns im Geiſte mit 
ihrem Gebeth zu begleiten, Möge der HErr die hie 
mitgetbeilten Nachrichten an folcher. Abficht am Jedem 
‚Befer fegnen, und fie feinen Herzen wichtig machen. 


Vom Anfang unferes Eintritts in die Länder des 
Kaukaſus an aber bis auf dieſe Tage berab begleitete 
ung die Erfahrung , daß die Arbeiten unferer 
Schottifchen- Mitbrüder, die fie von Karaß 
aus in den Ländern diſſeits des Kaunkaſus unternom⸗ 
men haben, fo genau mit unfern Anfängen in den Ge- 
genden jenfeits des Kaukaſus in förderndem Zuſam⸗ 
menhange ſtehen, daß ſie und die weiten Felder ibrer 
mühedollen Thätigkeit bey einer Darſtellung unſerer 
Umgebungen und Verbhältniſſe als eine rechte‘ Einlei⸗ 
. tung. in die Auſicht des Ganzen norblwendie im Eingange 
erwähnt werden müfen. 
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; Ucherfihe:deg Länder und Wülfer difſeite des Laukafur. 
Theils aus den nahen "Umgebungen von Odeſſa über 
Die Krimm und die weiten Steppen an der Molotſchna 
ber , theild von Kaſan und Saratow längſt der Wolga 
über Aſtrachan herab ziehen fich in wenig unterbroche 
wen Linien bald ats herumwandernde Romaden, bald 
als angeſiedelte Landbauern ungemein zahlreiche Mengen 
und Horden von Tartaren bin, und an fie ſchließen ſich in 
den meiten Steppen zwiſchen dem Fafpifchen und fchwar- 
zen Meer, die größtentheils die Gouvernements Aſtrachan 
und Kautafen bilden, von Oſten nach Welten die volkrei⸗ 
den Stämme der Truchmenen, Karanogai, Nogai, 
Dſchembulat, Jediſan, Jediſchkul fo gedrängt 
an, daß fie faſt die ganze Steppe mit ihren Heerden be⸗ 
decken. Leicht mag ihre ganze Anzahl‘ im Allgemeinen 
Ds auf zwey Millionen Seelen hinauf fich belaufen. 
Schon diefe Mengen und ihr großes Seelen⸗Elend, is 
das fie durch die fo lockende und biendende Lehre des 
Koraus geſtürzet find, wären im Stande geweſen, die 
Blicke wahrer und barmberziger Chriſten auf fie und 
ihre Gegenden hinzulenken; aber das für geiftiges Elend 
mitleidsvolle Menſchenherz wird noch tiefer bewegt, wenn 
wir unfer Auge auf das Völkergemälde werfen, das 
Dicht neben: ihnen etwas weiter hinauf im Süden fich 
uns darbietet. Da ziehet fich von den Ufern des ſchwar⸗ 
zen Meeres in langen Strecken von. Nordweſten nach 
Südoften bis Hin an die Fafpifche See das hohe Gebirge 
des Kaukaſus, deſſen böchfle Linien Fat immer mit 
Schnee bedecket ſind. Aus ihm ftrömer im Norden. auf 
der einen Seite hervor 1.) der Euban, der mit noch 
einigen Waſſern vereinigt dem ſchwarzen Meere zufließt/ 
and auf der andern 2.) der Terek, der verbunden mit der 
Malka, Sundfcha und fo wie die nördlichere Kuma nach 
Dften fich kehret, und endlich in das kaspiſche Meer fich er- 
gießet. Diefes ganze Gebirge, ſowohl in feinen Höhen und 
Thälern, als auch in den herzlichen, ungemein milden und 
fruchtbaren 
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fruchtbaren Ebenen, die ſich nach der ſchwarzen und 
kaspiſchen See hin, und bis an die Flüſſe Kuban nnd 
Zerek herab weit bin an dasfelbe anfehließen, iſt überall 
mit einer großen: Menge der verfchledenartigften, aber 
unter geiftigem und Teiblichem Elend gleich tief nieber- 
gedrücten Völkern beſetzt; and nur in der Mitte deffel- 
ben bat fich die rußiſche Regierung einen Weg von Mos⸗ 
dok aus am Terek hinauf nach Georgien gebabnt und 
vorbehalten, den fie durch die Feſtung Wladikaukas und 
mehrere andere Beſatzungen in Lars, Dariel, Stepan⸗ 
Gminda (oder Kasbek) Kobi und Kafchaur beſchützet. 

Zuerſt im Weiten dieſes Gebirges ziehen fich längs 
dem ſchwarzen Meere die Wohnſitze der Awchaſe⸗ 
Stämme berab, die fich wohl auf 40,000 Seelen belau⸗ 
fen mögen. So einfadend auch die Milde des Elima’s 
uud die Fruchtbarkeit des Bodens, welche alle Obftarten 
ohne Mühe berportreibt, zu regerem Fleiſſe ſeyn mag; 
fo Tieget dennoch Alles darnieder, und Viehzucht und 
Jagd nähret bauptfächlich den Einwohner, der in ein- 
seinen Dörfern oder blos zerfirenten Hütten im Lande 
berum wohnt. Nur an der Küſte wohnen in den ein⸗ 
seinen veſten Plätzen, Anapa, Alamat, Sudfchuf-Kale, . 
Sukgum⸗Kale und Anaktia einzelne Griechen, Arme 
nier und Juden, die chedem vom Sklavenhandel und 
nun von Krämeren fich nähren. Dieſes ganze Volt 
befannte fich feit dem Fahre 550 zur chriftlichen Neli- 
‚sion, und hatte feine befondern Patriarchen und Erz⸗ 
bifchöffes; aber feitdem Conſtantinopel unter die Türken 
gerieth, und deren Macht um fie herum überall den 38 
Jam ausbreitete, fielen diefe Bedrängten wie abgefchnit- 
tene Zweige dahin, und verdorreten. Ihre Edeln, die 
nach dem Zeitintereffe bandelten, wurden dem Aeuſſern 
nach Mubamedaner , und das Volk lebt obne allen Yn- 
terricht und Glauben in trauriger Unbeſtimmtheit dabin. 
Aber noch bezeugen alte Kirchen in den Gebirgen nicht 
nur ihren alten Glauben an den Erlöfer der Welt, ſon⸗ 
dern noch jetzt drückt das Voll jedes Ss. durch viele 

10. Bandes, 3. Heft. | 
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Feſte und Gebräuche, namentlich durch die Beobachtung 
desſs Sonutages und: der Faſten das Gedächtniß der Re⸗ 
ligion ſeiner Väter und ſein Verlangen und Sehnen 
nach dem ihm unbekannten Bott und dem ewigen Leben 
vielfach aus; aber Niemand hat ihm noch die verlorne 
Bibel in ſeiner Sprache wieder gebracht; Niemand die 
Predigt von Chriſto und die wahrhaftigen Gottesdienſte 
im Geiſt unter ihm wieder aufgerichtet. 

Oeſtlich an fie ſchließen ſich die Suanen au, und 
erſtrecken fih in mehr denn. 50 zum Theil fehr großen 
Dörfern tiefer in das Gebirg bis an die Höhen des 
Elbrus hinein. Ihre Zahl iſt nie erforfcht, beträgt 
aber gewiß wohl über 500 Familien, In der Bildung 
uud der Sprache näbern fie fich den Georgiern, aber 
ihre Sitte und Lebensweiſe if voll Rohheit und Elend, 
und Nänberzüge find ihrem Herzen eine Lieblingsfache. 
So tief find die berabgefalten, die sinkt alle 
bie Segnungen des Chriſtenthums unter fi 
genoffen, Die Trümmer des alten väterlichen Glan 
bens halten fie noch in großer Ehrfurcht ver; wie fie 
denn Bott noch jebt in dem Jeſu um die Segnungen 
anrufen, bie Er ihren Vätern in Ihm ertheilt babe. 
Sie taufen noch ihre Kinder, haben noch Kirchen mit 
Bildern gefchmüdt, große, unverkändliche Kirchenbü⸗ 
cher , und verebelichte Briefler, halten den Sonntag und 
an demfelben Gottesdienſte, die in Singen und Beten 
von allerhand Worten, die fie und die Priefter nicht 
verfieben , beſtehen. Es if ein Wunder, fagen fie felbf, 
daß wir Chriſten geblieben find, während der Muhame⸗ 
danismus fait alle unfere Nachbarn um und ber ver⸗ 
fchiungen bat. So hoch ehren fie die Trümmer noch, 
die aus dem feligen Glauben ihrer Vorväter ihnen übrig 
geblieben find. Wer möchte da nicht fichen und rufen, 
daß der Herr, unfer Bott und Heiland, bald in Sei 
ner lebendigmachenden Kraft und Gnade durch fein Evan⸗ 
gelium unter ihnen erfcheine,. und die Fülle feiner 
Geligkeiten ihnen offenbare! 
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7 ganz ähnlichem Zuſtande Mind Ihre nicht weit 
entfernten boſtlichen Nachbaren die Oſſeten, die in 
mehrere Stämme abgetheilt, die Mitte des Kaukaſut 
bewohnen, und längs der großen Militair - Straße von _ 
Georgien berab bis nach Wladikaukas ſich erſtrecken. 
Ihre Anzahl mag leicht 426000 Familien betragen. — - 
Ihre einzelnen Dörfer haben fie alle hoch hinauf, auf 
ſchwer sugängliche Theile des Gebirge gebaut, - und 
mit Schupthärmen umgeben, weil fie bis far in die 
neueſte Zeit gegen ihre Nachbarn und oft auch unter 
ſich nie in völliger Sicherheit, fondern in einem fäten 
Zuſtande des Kriegs Ichten, Wohl bezeugen viele‘ alte 
Kirchen im Gebirge noch, mie einft. das Chriſtenthum 
unter ihnen geblüher bat. Wohl rühmt ſich noch jetzt 
das gemeine Volk des Chriſtennamens gerne, ehret die 
Kaften und das Andenken des Propheten Elias, bält 
auch allerhand feſtliche Verſammlungen; aber die Kennt 
niß der Lehre Chriſtti it auch bis aufs tieffte unter ibm 
erlofchen, und ſelbſt die Spuren der Einweihung det 
Tanfe gang untergegangen, Die Edeln und Fürften aber 
haben um des Anfebens und Gewinnes willen dem Geifte 
der Zeit und Umftände gehuldige, und find Muhameda- 
ner geworden. Bedauernswürdiges Volk, das wohl be 
teit zur Aufnahme des Evangelii daſteht, aber noch nie 
es aus dem Munde feiner damit reich gefegneten Brüder 
vernommen "bat, und darum im ungewiſſeſten Zuſtande 
über Zeit und Ewigkeit todt dabin lebt, und von Ge 
ſchlecht zu Geſchlecht in die Grube dahin ſinkt. 
Neben den Oſſeten und Suanen liegen in hohem 
Schneegebirge die Wohnungen eines andern Volkes, das 
unter dem Namen Bafianen oder Tatar⸗Kuſcha ber 
kannt, uud in 3 Stämme zertheilt iſt. Sie mögen im 
Ganzen aus ungefähr 2000 in zerftrenten Dörfern an- 
gebanten Familien beftehen, und zeichnen fich durch 
Fleiß, Ordnung ihres gemeinen und häuslichen Weſens 
und fanfte Sitten vor allen ihren Nachbarn aus. Der 
Kleinere Theil aus Innen’ and namentlich vi Fürſten und 
e 
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Edeln haben ch wehl:zu dem Itlam verleiten laſſen, 
-aber der. Haupttheil des Volkes lebt noch immer obne 
-alle beſtimmte Religion, und begnügt fich allein mit der 
Anbetung eines höchſten Weſens, den es Tengri (Bott) 
nennet und der Verehrung des Propheten Elias, die es 
mit noch andern chriſtlichen Traditionen wohl von ſei⸗ 
nen Nachbarn erbalten bat, 
Unter allen diefen Bewohnern des weſtlichen aauta⸗ 
ſus aber find die zahlreichſten und in jeder Hinſicht 
mächtigften die Tſcherkeſſen, die in der kleinen Kabarda 
von der Sundſcha bis zum Terel und in der großen 
Kabarda bis sum Kuban bin,. und jenſeits deffeiben den 
nördlichen Fuß des Kaukaſus und die daran ſtoßende 
weite Ebene mir ihren Dörfern und einzelnen Höfen 
einnehmen. Ein durchaus dem Krieg. und Raub ergc- 
benes Volk, das fich in feinen 9 Stämmen gewiß, wohl 
auf 48,000. Familien beläuft, und eben fo ſehr auf 
Seine Nachbarn eine oft drückende Gewalt ausübt, als 
«6 auf der. andern Seite die nab gelegenen ruffiichen 
Grenzen mit. feinen Streifzügen und Ausfällen bennru⸗ 
dig. So berrlich und fruchtbar auch das Land ſeyn 
mag, in das fie Gott. geſetzt bat, fo treiben fie deſſen 
Anbau und Benutzung gleich wie alle Verarbeitung der 
. Brodufte doch nur zur. Noch, und vergnügen fich licher 
an Streit und Zerftörung, alfo, daß fie fich oft gegen 
einander ſelber kehren, wenn ihr unruhiger Sinn Feine 
Beranlaffung des Ausbruchs gegen die Nachbarn findet, 
and ein Stamm den andern zerſtöͤret. Dazu kommt, 
daß die Uebung der heftigſten Blutrache von Alters her 
unter ihnen herrſcht, und Sohn und Enkel ſamt ſeinem 
ganzen Geſchlecht nicht ruhet, bis der Tod des Vaters 
ober irgend eines andern nahen Verwandten an den 
Feinden durch neuen. Mord gerächet if — eine fürch⸗ 
- serliche Quelle unaufboörlich fich. ernenernder Feindſchaf⸗ 
ten und Blutvergießungen. — Das ganze Volk iſt in 
ſtreugſter Abſtufung in 5 Klaſſen abgetheilt, davon die 
oberſten, nämlich die. Fürſten und hohen Edelleute/ 
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Bſcheks und Usdenen) eine falt unbebingte Gewalt fiber 
die untern als ihre Zugehörigen oder Leibeigenen ausüben 
können, und ſie namentlich zu ihren Streifzügen und 
Raubereyen zwingen und gebrauchen. — Ihre Sprache) 
eine der ſchwierigſten, die es giebt, liegt noch ganz 
unangebant, und beſitzt noch nicht einmal ein befonderes 
Alphabet, fondern alle fchriftlichen Aufſätze werden In der 
türkiſchen oder arabifchen Sprache ausgefertigt. Auch 
dieſes Volk bekannte fich einft und namentlich noch in 
den letztabgefloſſenen Jahrhunderten zu der chriftlichen 
Religion; aber felt 1774 mußte es die träge und gleich“ 
gültige Chriftenbeit erleben, daß einige türfifche Effen⸗ 
dis oder Geiſtliche diefe ganze Nation in die Verbin 
dung der Pforte zogen, und nicht nur ganz in den blut⸗ 
gierigen Geil des Muhamedanismus verfenften, ſon⸗ 
dern auch mit beftigem Haſſe gesen alte Chriſten erfüll— 
gen. So eben fie nun da, als ein trauriges Denkmal 
der todten Gleichgültigkeit und Zerriffenheit, weiche einſt 
die chriftliche Kirche To zerrüttete und gerflörte, und 
auch jest noch gar manniafach fich zeiget. 
O wie viele Wunden find noch zu Heilen, die und 
damals sefchlagen wurden, als jede einzelne Kirche nur 
für fich forgte, und gleichglittig ihre Schweſtern vergaß 
oder auf fie berabfap! Wie wiel If nun noch zu 
thun, bis alles day Zerfireme wieder gefammelt und das 
Schwache geſtärket, und eben dadurch die noch vielfach 
gerriffene. Kirche Chriftii wieder zu Einem lebendigen 
Leibe an dem Hanpte, Chriſto, erwachſe, und alſo zur 
Serfiörung aller Bollwerke des Satans in ihrer Mitte, 
wie drangen in der Mubamedaner- und Heidenwelt, 
ſtark und mächtig werde! Darum iſt ed gar notb, daß 
wir doch je mehr den Sinn und Blick von dem Einzelnen 
auf das Allen Allgemeine hinrichten, und überall fragen, 
wo Huͤfe noth fen und Arbeit fich darbiete, Den Sinn 
des Neiches mehre der HErr in den Kindern 
des Reiches, 
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Dazu ermahnet auch der Zuſtand der Voller im 
Deftlinen Kaukaſus, die im Dften der großen 
Mifitaie- Straße von Mosdok nach Georgien wohnen. 
Die erfte Nation, die fich zunächſt darbietet, und ſelbſ 
an die Feſtung Wladikaunkas anichner, find die Mirdhe- 
gen, die. ſich in 3 Stämme tbeilen, nnd oft unterein⸗ 
ander ſelbſt in Krieg bearifien find. Die Ingufchen, 
Die bis auf 5000 flreitbare Männer ausmachen, und ein 
herrliches Land an dem Sundiche - Ziuffe bewohnen, 
find darunter noch Die frieblichfien, und rühmen ſich 
ſehr, daB ihre Vorväter eink Chriken waren, Mit 
groffer Ehrfurcht verfammeln fe fich noch jedes Jabr 
bey einer alten Kirche, und erhalten da noch die Ueber⸗ 
bleibſel des uralten Glaubens, die aber völlig in heid⸗ 
uifches Weſen übergegangen find, 

Feuriger und wilder find fchon die Karabulaken 
in der Nähe des Tereks, an der nördlichen Sundſcha, 
aber auch fie in ihrem völligen Heidenthume freundlich 
geacist sum Chriſtenthum, fo weit fe fh es denter 

nnen, 

Am wildeſten, räuberifchiten und gegen Gefangene 
am granfamften aber iſt der dritte Stamm, die Tfche 
tfchenzen, die 8008 Familien ſtark unter einem Zürkten, 
Arslan, das untere Vorgebirge des Kaufafus ans Alſai 
bewohnen, und faſt immer in kleinern oder größern 
Haufen auf Raubzüge ausgeben, während Alte ‚oder 
Weiber der Häufer und des geringen Feldbaues warten, 
Sie find eifrige und feindfelige Auhlinger des Korankı 
fo weit derfelbe mit ihrem Weſen und Treiben über 
einkommt. 

Einen viel friedlichern Anblick gewähren die Dörfer 
ihrer nordößlichen Nachbarn, der Kumyken, eine 
Tatarenftammes, der am Terek und am Akſai bis zum 
Fafpiichen Meere fich ausdehnt. Sie mögen mit den 
Armenien und Fuden, fo unter ihnen wohnen, gern 
5000 Familien betragen, und leben tbeils in Dörfern 
vom Helden» and Baumwollenbau und deren Verarbei⸗ 
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tung, theils ziehen fie als Nomaden umber. &ie fichen 
unter Ehanen und Edelleuten, die ihre Wohnung in 
den beyden Hauptorten, Endery und Koftet haben, und 
folgen der mubamedanifchen Lehre, | 

Endlich gelangen wir zu dem Hauptvolke des Bfill- 
chen Kautafus, den Leſghiern, bie in weitem Um⸗ 
fang das Hochgebirg ſowohl als auch nach Süden und 
Dften und Norden die höbern Borgebirge deſſelben be 
wohnen. Gie tbeilen fich in viele Stänme, daruntet 
die Amaren unter ihrem Chane in Khunfach am mäch- 
tigften, nächtt ihnen ‚aber die Kaſilumük, die Alufcha, 
die Kura, die Dido und Andi bedeutend ſind. Die 
Kuberfcht haben von jeher das Intereſſe der Europäer 
dadurch auf fich gezogen, daß fie nicht nur nach einer 
alten Sage aus Frenteilan, das beißt aus Europa, her⸗ 
ſtammen follen, fondern auch bis auf den heutigen Tag 
noch manche europäifche Sitte und Kunſtfertigkeit unter 
fich bewahrer haben. Uebrigens find fie gleich den mei- 
fien Stämmen der Lefgbier, firenge Diubumebaner, und 
nur wenige Fleinere Stämme folgen noch den dunkeln 
Gefühlen und Sagen Über die Verehrung eines unbefann- 
sen höchſten Weſens, die fie von ihren Vorfahren ererbt 
baben, obne fich um nähere Kunde von Gott zu beküm⸗ 
mern. Mehr überhaupt als Religion vermag unter die - 
fen Stämmen allen die väterliche Sitte. Sie macht fie 
zu Haufe zu aufrichtigen Leuten und biedern Gaſtfreun⸗ 
den, aber auffer dem Hanfe eben fo ſehr gu dem furcht- 
barften Räubern und Kriegern, bie fonft alle umliegen- 
den Brovinzen durch Ihre wiederholten Verheerungen in 
großen Schrecden festen, und auch jebt nur durch die 
Menge ruffifcher Eaftelle und Zeftungen im Zaum gehal⸗ 
ten werden können. Denn Ehre iſts diefen armen Leuten, 
viel geraubt zu haben und gefchicht im Ueberfällen und 
Plünderungen geweſen zu feyn. Auch burch die Menge 
der Sprachen iſt der Zugang. su ihnen ſehr verbaut; 
denn fie reden unter fich In den verfchicdenen Stämmen 
7—8 oder mehr Sprachen, die alle ſehr von einander: " 
abweichen, und dem Fremden fchwer zu lernen find, 
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Dazu ermahnet auch dee Zuſtand der Möller Im 
Deftlihen Kaukaſus, die im Öften der aroßen 
Militair- Straße von Mosdok nach Georgien wohnen. 
Die erfte Nation, die fich zunächſt darbietet, und felbit 
an die Feſtung Wladikankas anichnet, And die Mizdhe⸗ 
gen, die. ich in 3 Stämme rbeilen, und oft unterein- 
ander ſelbſt in Krieg beariien ind. Die Inguſchen, 
Die bis auf 5000 fireitbare Männer ausmachen, und ein 
herrliches Land an dem GSundfche - Kiuffe bewohnen, 
find darunter noch die friedlichfien, und rühmen fich 
ſehr, daB ihre Vorväter einſt Chriſten waren, Mit 
groſſer Ehrfurcht verfammeln fe fich noch jedes Jahr 
bey einer alten Kirche, und erhalten da noch die Ueber⸗ 
bleibſel des uralten Glaubens, die aber völlig in heid⸗ 
uifches Weſen übergegangen find. 
| Senriger und wilder find fchon die Karabulaken 

in der Nähe des Tereks, an der nördlichen Sundſcha, 
aber auch fie in ihrem völligen Heidenthume freundlich 
mein sum Chriſtenthum, fo weit ſie ſich es bentcn 
nen, 

Am wildeſten, raͤuberiſchſten und gegen Gefangene 
am graufamfen aber iſt der dritte Stamm, die Ti che 
tſchenzen, bie 8008 Familien ſtark unter einem Fürſten, 
Arslan, das untere VBorgebirge des Kaukaſus am Akſai 
bewohnen, und fa immer in tleinern oder größern 
Haufen auf Naubzüge ausgehen, während. Alte ‚oder 
Weiber der Hänfer und des geringen Feldbaues warten, 
Sie find cifrige und feindfelige Anhänger des Korans, 
fo weit derſelbe mir ihrem Weſen und Treiben über- 
einkommt. 

Einen viel friedlichern Anblick gewähren. die Dörfer 
ihrer norböflichen Nachbarn, der Kumyken, eines 
Tatarenfiammes, der am Terek und am Akfai bis zum 
kaſpiſchen Meere ſich ausdehnt. Sie mögen: mit den 
Armeniern und Juden, ſo unter ihnen wohnen, gern 
5000 Familien betragen, und leben theils in Dörfern 
vom Seiden⸗ und Baumwollenbau und deren Verarbei⸗ 
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tang , theils ziehen fe nis Nomaden umher. Sie fichen 
unter Ehanen und Edellenten die ihre Wohnung in 
den beyden Hauptorten, Endery und Koſtek haben, und 
folgen der mubamebanifchen Lehre, . 
. Endlich gelangen wir gu dem Hauptvolke des öͤſtli⸗ 
chen Kaukaſus, den Leſghiern, die in weitem Um⸗ 
fang das Hochgebirg ſowohl als auch nach Süden und 
Dften und Rorden die hoͤhern Vorgebirge deſſelben be 
wohnen. Ste tbeilen fich in viele Stämme, darunter‘ 
die Awaren unter ihrem Chane im Khunſach am mäch⸗ 
tigften, nächft ihnen ‚aber die Kaſilumül, die Aluſcha, 
die Kura, die Dido und Andi bedeutend ſind. Die 
Kubetſchi haben von jeher das Intereſſe der Europäer 
Dadurch auf fich gesogen, daß fie nicht nur nach einer 
alten Sage aus Frenkeſtan, das heißt aus Europa, her⸗ 
ftammen follen, fondern auch bis auf den heutigen’ Tag 
noch manche europälfche Sitte und Kunſtfertigkeit unter 
fich bewahret haben. Uebrigens find fie gleich den mei- 
ten Stämmen der Lefghier, ſtrenge Muhamedaner, und’ 
nur wenige Kleinere Stämme folgen noch des dunkeln 
Gefühlen und Sagen über die Verehrung eines unbekaun⸗ 
sen höchſten Weſens, die fie von Ihren Vorfahren ererbt 
haben, ohne fich um nähere Kunde von Gott zu beküm⸗ 
mern. Mehr Überhaupt als Religion vermag unter die- - 
fen Stämmen allen die väterliche Sitte. Sie macht fie 
zu Haufe zu aufrichtigen Leuten und biedern Gaſtfreun⸗ 
den, aber aufer dem Haufe eben fo fehr gu den Furcht- 
barſten Räubern und Kriegern, die fonft alle umliegen⸗ 
den Provinzen durch ihre wiederholten Verberrungen in 
großen Schrecken: ſetzten, und auch jetzt nur durch die 
Menge ruffifcher Saftelle und Feſtungen im Zaum gehal⸗ 
ten werden können. Denn Ehre iſts diefen armen Leuten, 
viel geraubt zu haben und geſchickt in Ueberfällen und 
Bründerungen geweſen au fen. Auch durch die Dienge 
der Sprachen iſt der Zugang. gu ihnen fehr verbaut; 
denn fie reden unter fich in deu verfchiedenen Stämmen 
7—8 oder mehr Sprachen, die alle ſehr von. einander: 
abweichen, und dem Fremden fchwer zu Ternen find, 
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Siftlicher und religisſer Zuſtaud berſelbeu. 

GSolches iſt der kurze Ueberblick der vielen und zabl⸗ 
reichen Völkerfchaften, die den Kaukaſus und die Ebe⸗ 
sen an feiner Mitternachts⸗Seite bewohnen und ein- 
schmen. Und fchon dieſer Ueberblick zeiget, wie das 
Elend des gefallenen und von Bott entfernten Menſchen 
in ganz beſonders furchtbarer Stärke über fe alle herr⸗ 
ſche, und das tiefe Mitleid des chriftlichen Menſchen⸗ 
freundes rege machen müſſe. Ein Vollk und ein. Stamm 
lebt in ſteter Unruhe vor dem andern, und ſelbſt is 
ihrer eigenen Mitte ſetzt die furchtbare Macht der Blut 
rache eine Familie in Ang und Furcht vor der andern. 
Darnın find auch ihre Dörfer im Gebirg immer auf 
die ſteilſten Anböben erbauet und mit weiten TIhürmen 
verfchen, damit Weiber und Kinder in jedem Anfall 
einen Berge-Drt baden, Im ganzen Lande erblidt man 
feinen einzigen Städte -äbulichen Ort; und nur an der 
nördlichen Seite bilden die ruffifchen Städte, Kislar, 
Mogdot und Georgiewsk die Gelegenheit eines weiters 
- freundfchaftlichen Verkehres dar, der aber durch :die ſte⸗ 
sen Räuberzüge vom Bebirg her nicht wenig gehindert iſt. 
Auch Fein Neifender und keine Bor kann von Mosdok 
aus die lange Militairftraffe durch ihr Land über das 
Gebirg nach Georgien ziehen, obne von einer zahlreichen 
militairifchen Bedeckung und einer Kanone begleitet iu 
ſeyn. Da nun die Gemüther fo wenig für dem zeit 
lichen Frieden forgen, wie viel weniger muß ibnen der 
Gedanke an den ewigen Frieden wit Bott ind Herz 
fommen, Der Menfch komme ja in dem Taumel feiner ' 
. wilden Begierden nach Kampf und Raub nie som Bu . 
ſinnen über fich ſelbſt! J 

Nicht nme unter den. heidniſchen Stämmen daher, 
fondern auch unter denen, die dem Muhamedauismus 
anbangen, iſt große Gleichgültigkeit gegen alle Religion. 
Wenige ihrer Effendis (höhern Geiſtlichen) verfichen 
den Koran, und die Mollas (niedern Geiſtlichen) ver⸗ 
fieben ibn gewöhnlich nur vorzuleſen, ohne je an. ben 
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ini der Worte zu deuten. Hie und da, und nament⸗ 
lich unter den friedlichen Tartaren, fanımeln wohl die 
Sffendis eine kleine Zahl. Schüler um fich berum, und 
lehren fie etwas arabiich und die eriien Elemente bes 
Islam's, damit fie künſtig die Stelle eines Molla ein⸗ 
nehmen oder an andern Orten fich weiter bilden können; 
aber das ganze Volk Tann weder Iefen noch fchreiben, und 
lebt daher In der größten Unwiſſenheit und Abhängigkeit 
von feinen Geiſtlichen, Die nicht viel weiter find. Das 
sum fiebet man auch nirgends eine herzliche Anbäng- 
lichkeit an ihre Neligion, fondern überall nur einen 
Inechtifchen Dienſt der Werke, den fie meiftens Kalt, 
zerſtreut und gleichgültig verrichten, auf dem fie aber, 
je mehr er ihren natürlichen Herzen Mühe koſtet, defto 
mehr fich eiubilden, und als anf einen Schmuck großer 
Gerechtigkeit vertrauen. und bauen. Die wahre Ge 
rechtinfeit aus: Gnaden machet die Seele demütbig, 
gebenst und fanft, und immer bungriger nach Gott; 
aber ‚die faliche eigene Gerechtigkeit aus den Werken 
macher die Meuſchen bochmütbig umd fol; und voller 
Sattheit gegen die Liebe Gottes und Chriſti, und läſſet 
fie in allen Sünden -rubig dahin chen. Und daß fie 
in ſolchem Dienft der Finſterniß und der Sünden nie 
zu wahrer Buße und Berlegenheit ded Herzens ermachen 
mögen, dazu bar ihnen der Beift der Lüge eine Menge 
von Traditionen und Fabeln in die Hände gegeben, die 
an den Koran fich anfchließen, und in aller. Munde 
And, und gegen jede wedende Stimme des heiligen 
Geſetzes Gottes eine Zufluchtsſtätte ihnen öffnen. 


Blick auf die Arbeiten der fchottifchen Miſſton unter ben 
kaukaſiſchen Bölferfiämmen. 

So traurig und ſelbſt abſchreckend dieſes Bild ſeyn 
mag, fo ließen ſich doch chriſtliche Miſſionarien nicht 
abſchrecken, unter dieſen Völkern ſich niederzulaſſen, und 
eine Hütte des Friedens im Lande des Kriegs zu er⸗ 
bauen. Zuerſt im Jahr 1802 und bald darauf wieder⸗ 
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Holt im: Jahr 1804 und 1806 ſiedelten ſich ſchottiſche 
Miſſionarien von Edinburg aus in der Nähe von Geor⸗ 
giewok mir ihren Familien an, und errichteten nach und 
nach durch Herzuziehung mehrerer deutfchen Eoloniften> 
Familien am Fuße des Befchtan’s oder Fünfgebirgs in 
der Miste der Tartaren und Tſcherkeſſen das Dorf Karafı 
Nachdem fie auch -von Sr. Majeſtät dem Katfer Alexan⸗ 
der mit vorzüglichen Privilegien befchentt worden wa⸗ 
ven, kauften fie zuerſt faſt gegen 30 Gefangene von den 
Bergvoͤlkern los, um fie: bey fich aufzunehmen und durch 
Unterricht sum Chriſtenthum zu führen. Sie batten 
auch wirklich die Freude, DMauchen aus ihnen in das 
Meich Ehrifti eingeben und in Wort und Wandel dem 
Heiland nachfolgen zu ſehen; Mancher aber machte ih⸗ 
nen auch vielen Kummer, und blieb in den Wegen der 
Welt. Einige von den Miffionarien begannen bald auch 
die heilige Schrift in die türfifch „tartarifche Sprache, 
wie fie in der Umgegend verfianden wird, zu überſetzen, 
und in ihrer nenerrichteten Druckerey zu druden; nnd 
nachdem fchon mehrere kleinere Schriften über das Wort 
Gottes von ihnen ausgegangen waren, hatten fie im 
Jahr 1813 endlich die große Freunde, die Weberfeuung 
des ganzen Neuen Tellamentes den Tartaren in die. 
Hände geben zu können. Auſſerdem aber verwendeten 
fie die meiſte Zeit und Mühe auf die mündliche Predigt 
des Evangelii in den. zahlreichen Befuchen und Reiſen, 
die fie zu den nördlicher wohnenden Tartaren oder um⸗ 
ber lebenden Tſcherkeſſen machten, oder auch in ben 
vielfachen Beſuchen, die fie von diefen Völkern ſelbſt in 
Kara erhielten. Wohl haben fie davon die Zuverficht, 
. daB Mancher ans diefen Stämmen in der verborgenen 
Stile die Gerechtigkeit Chriſti ergriffen bat, und im 
Glauben an Ibhn geſtorben iſt; aber offenbare Früchte 
ihrer langen Arbeit haben fie auf diefem dürren Felde 
wenige wahrnehmen dürfen, obgleich mancher redliche 
Arbeiter unter ihnen in Gebeth und Verkündigung de 
Worts große und unermübdete Geduld gelber und bewieſen 
bat, Gewißlich wäre ihre ganze Anſtalt fegensreicher 
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geweſen, weun auf die wahrhaft chrikliche Einrichtung 
- ihres ganzen Dorfes, und befonders für die Auſtellung 
eines evangeliſchen Predigers für die. dentfchen Ein 
wohner mehr Sorge getragen worden wäre, 

Je mehr indeß die Miffionarien erfannten, daß 
dieſem Felde dev Arbeit vornämlich viel durch fchrift- 
liche Verbreitung der Wahrheit gewirkt werden könne, 
defto mehr fuchten fie von Karaß aus eine Niederlaffung 
an einem folchen Orte zu bewerkfielligen, der ihnen. 
mehr Hülfsmittel der morgenländifchen: Litteratur, aber 
auch weitere. und nähere Berührung und Verbindung 
mit den vielfachen Muhamedanern des ganzen Orients 
darböte, und ihre Schriften einen weitern Weg in’s 
Innere von Aſien auffinden Tiefe, Kein Ort Tonnte 
Dazu gelegener ſeyn als die Stadt Aftrachan, am 
Einfluß der Wolga in das. Faspifche Meer, -die durch 
ihren Handel ein Sammelplatz der verſchiedenartigſten 
und namentlich der muhamedanifchen Volkerſchaften des 
Morgenlandes if. Wer da wohnt, bat alle Tage Ge⸗ 
Tegenheit, mit Perſern und Türken, und Tartaren und 
Urabern und Bucharen und Chiminfen und Kirgifen su 
reden, und nicht nur ihnen das Evangelium zu verkün⸗ 
dinen,:fondern in Schriften durch fie auch in ibr Bas 
terland zu fenden. Hier Tießen fich daher im Jahr 1845 
zuerſt zwey und bald darauf noch drey andere fchottle -. 
fche Miſſionarien nieder, und ſtellten anch ihre Drucke⸗ 
ren da auf. Anfangs waren fie befonders durch die 
Verbreitung des N. Teftamentes und mancher ſchönen 
evangelifchen Schriften, die ‚aus ihrer Preſſe kamen, 
thätig, und wirkten dadurch nicht nur für ihre naben 
Umgebungen, fondern viele ihrer Schriften fanden ih⸗ 

ren Weg bis in das Innere der Türkey, Perfiens und 

: der Bucharey, und bereiteten alfo auch da dem Evan⸗ 

gelio in der Stille manche Gemüther vor. 
Mubameb Alt. —— 

In den folgenden Fahren: begannen fie. aber, nicht - 
aur die umwohnenden Tartaren, ſondern auch, bie im 
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Aſtrachan sabtreich mobnenden Berfer u befachen, und 
ihnen, die noch nie etwas davon gchört hatten, den Weg 
des Helles in Chriſto gu eröffnen und darzulegen. Sie 
mußten daben durch viel Widerfprechen hindurch achen; 
und oft erfahren, daß bey ‚allem Auſchein äußerlicher 
Bildung, Feinheit und refigiöfer Billigkeit auch dieſe 
Nation dennoch deu Stempel des mubamebanifchen Cha⸗ 
rakters, bigotte Unwiſſenheit and religiöfe Gleichgültig⸗ 
keit, nur unter 'andern Farben gleich treu bebaupter. 
Indeſſen zeigte dach der HErr endlich ihnen und uns 
die Nies überwindende Kraft feines Wortes und des 
feligen Zuges feiner allgewaltigen Liebe in dem Erkling 
aus den Berfern, unferm jetzt inniggeliebten Bruder, 
Alexauder Kaſim Bea (ehedem Muhamed Ali) der wäh⸗ 
rend unſeres Aufenthaltes in Aſtrachan durch Gottes 
Gunade ans einem heftigen Feinde ein demüthiger, 
fanfter Jünger und Nachfolger Jeſu Chriſti, des Ge⸗ 
kreuzigten, ward, und es auch feit feiner Taufe umter 
aller Verfolgung und Trübſal geblieben if. Ob er wohl 
von unfern fchottifchen Brüdern getauft worden if, 
und bey ihnen Bis fett lebt und wohnt, fo iſt boch 
von Anfang an und namentlich in der Zeit feines ent- 
fcheidenden Weberganges aus der Finſterniß zum Licht 


nnd ans dem ZTode- sum Leben fein Herz; fo innig mir 


unferm Geiſt und Herzen verbunden worden, daß cr 
auch nach umferer Abreife noch oft in Schreiben an der 
perfifchen Grenze uns anffuchte, und die ſelige Ver⸗ 
Bindung im HErrn Immer wieder von nenem anfrifchte 
und enger fchloß. Einige diefer Schreiben mögen im 
Auszuge bier Heben. Noch im Fahr 1823, nicht lange 
nach feiner Taufe, fchrieh er an den Bruder Dittrich : 
„Lang war fchon die Zeit, daß ich Über Euren Zu⸗ 
fand, meine geliebte Brüder, ohne Nachricht war, alt 
unerwartet plöglich die Trauerbothſchaft von dem Tode 
des verehrten und gleich meiner Seele geliebten Bruders 
Benz zu meinen, des Armen, Ohr gelangte, und mit 
tiefem Schmerz mich in meiner Zeile erfüllte. Gewiß! 
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was das. Wohlsefallen Gottes über. ihn beſchloſſen bat, 
i# beſſer als Altes, was unfere Gedanken für ihm bit⸗ 
ten konnten. Meine Hoffnung und Zuverficht if groß, 
daß er nun in der. Gegenwart unferes HErrn und 
Heilandes Jeſu Chriſti in dem Tempel wohnet, der 
nicht mit Händen gemacht ift, und nun die übrigen 
Brüder, die da Glauben balten, dort. bey fich erwartet, 
und in. täglichen Lobgefängen feine Seele befchäftigt. 
D ‚meine geehrten Brüder! wobl find unfere Leiber gar 
ſchwach und ertragen wenig, aber defto mehr dürfen und 
müſſen wir alle unfere Angelegenheiten dem HErrn an⸗ 
vertrauen, der und aus dem Nichts zum Dafenn geru⸗ 
fen bat, und. bereit ſeyn zu dem Wohlgefallen des Wil⸗ 
lens, der. fiber und. von Ihm ausgehet. Wir bitten 
von der heiligen Majeſtät Gottes, defien Barmbersigfeit 
alle Dinge umfaſſet, daß Er feine Gnade von Tag zu 
Sag Über alle wahren Ehriften mehre, und fiber fie ſei⸗ 
ven heiligen Geiſt fende, auf daß fie allezeit volllommen 
. feyen im Glauben. Die Gnade Gottes und bie Gemein⸗ 
fchaft des heiligen Geiſtes fen mit Euch an allen Orten 
da Ihr ſeyn möget. Amen. Allegeit, da wie vor Dem 
Herrn, unferm Gott, ericheinen,. beten wir für Euch. 
Es grüßen Euch die Brüder. Gott bewahre Euch, zu 
genießen feine Gnade in diefer und jener Welt! Amen.” 
- Einen noch tiefern und erfrenlichern Blick in feinen 
ſtillen Glaubensgang eröffnete er uns in einem andern 
Briefe, den er im Jannar 1824 folgenden Inhalts am 
‚Bender Dietrich ſendete. nn 
O mein geehrter und in ber Wahrheit gleich mei- 
"ger Seele gelichter Bruder, Auguf Dittrich! Die un⸗ 
auöfprechliche Gnade, der Friede und Troſt Gottes, des 
Vaters, und unferes Heilandes Fein, des Meſſias, ſey 
mit deinem Geifte! Amen,” n= | 
„O geliebter und: in der Wahrheit trener Bruder! 
Dein. Schreiben, das fo vieler das Herz aufthuender 
Ermahnungen und Freude erregenden Rathes voll war, 
iſt zur Zeit, da ich voller Sebnſucht mar, in meine 
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Hände gelangt, mad fein Iuhalt au meinem, des Nenien, 
Herzen gedrungen. Ich bin ſehr freudig geworden dar- 
über, daß du, Geliebter, in der Fürbitte mich, dem 
Bittenden, nie vergefien wirkt; und meine Hoffnung zu 
Gott, dem Vater, der die Gebethe der Schwachen und 
Armen im Geiſt erbörer, if groß, daß Er durch das 
Mittleramt Geines vielgeliebten Sobnes, unſeres Hei- 
landes Jeſu, des Meſſias, deine Gebete für mich und 
meine, des Armen, Bitten für dich und die andern 
Aucchte Gottes mit Wohlgefallen aunchme und erhöre — 
O mein eehrter und geliebter Bruder, die herzein⸗ 
nehmenden Ermahnnngen, die du für mich, den Ge⸗ 
ringſten der Diener des Erlsſers und Hellandes aller 
Heiligen, unſers HEren Jeſu Chriſti, gefchrieben und 
geiendet haft, find meiner Seele gar beifam und nutz⸗ 
geich geweſen, und indem ich fie mit dankendem Aus⸗ 
druck der Freude meines Herzens annebme, wünſche ich 
tunig, daß mein ganzer Wandel denſelben gemäß werde 
und ſey, und hoffe auch gar fehr von der Gnade sunferes 
Gottes, daß es noch Hefcheben werde.” 

„O geebrier Bruder, du frage nach dem Zuſtand 
und Wohlſeyn meiner Seele, — Lob ſey Gott dem 
Allerhöchſten und feiner Barmherzigkeit, durch die reiche 
Stade und hohe Barmberzigfeit unferes Heilandes if 
der Zufand meiner Seele aut und voller. Freude und 
Bonne; und ohne Unterlaß bitte ich Den, der mich vom: 
Nichtfenn zum Senn, und. vom Tode zum Leben ber 
vorgebracht, und indem Er durch Sets unendliches Er- 
Barmen mein ganzes Weſen: umfaffete auch das ewige 
Leben mir geoffenbarer bat, — Ihn bitte ich, daß Er 


die Liebe Jeſu Ehrifti des Gekreuzigten, dee mit Seinem 


Blute uns erfaufet, und die Erfüllung des höchſten 
Schuend und Verlangens unferer Herzen uns geſtiftet 
bat, in ſolchem Maaße in unfere Herzen gieſſe, daß 
Satan und alle feine Heere in allen ihren Anfällen und 
Angriffen dennoch nichts ausrichten und vermögen gegen 
uns in unfeter Burg; wir aber von Tag zu Tag immer 
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eifriger werben mögen in Geinem Gehorſam durch das 
Mittleramt Seined Sohnes Jeſu Chriſti, melcher ung 
zu der Stufe. der. Bollfommenheit binanführen wolle, 
dag wir in Ihm angenehm feyen und werden, und 
wenn wir in die. Gegenwart unfered. Gottes: treten, Yon 
Ihm bitten mögen, was nach Seinem Willen if.” 

„Beliebter Bruder, du haft: mehrere. Dinge vor meine 
Aungen geftellet, die Satan wieder als feine Netze und 
Schlingen auf meinen Weg Tegen könne, daß er durch 
folche ‚mich wieder gefangen nehme; — ja wohl es: If 
vollig wahr und fehr gegründet; aber o mein wertber 
Freund, ſiehe an die Herrlichkeit Chriſti, der alle 
Tage und Zeit und Stunden bey mir gegenwärtig iſt, 
daß wenn Satan und feine Heere auch mit aller Gemalt 
meine. Seele wieder in ihre Herrfchaft au sieben ſuchen, 
fie dennoch keinen Sieg. über .mich erlangen können, 
fo lange ich von Ihm mich nicht entferne; und Ich 
hoffe feft und fehr,. daß Seine Gnade nicht von mir 
weichen wird, fo. lange ich fie nicht felber von mir 
hinwegſtoſſe. Aber, o Werther, meine Seele verlanget 
immer und allezeit nach der Gnade, daß ich Ihn mit 
meinen Augen bey mir. wohnen feben möge, und fo 
- Gott, der Allerhöchſte will, werde ich mein Angeficht 
nie von Ihm wenden, noch von Ihm. getrennet werden; 
fondern Ihn immer balten in meinem Geficht und be 
wahren vor meinen Augen. Denn Er ift der Gefandte 
deffen, der mit feinen Knechten einen feilen Bund ge 
fchloffen bat, Er iſts, durch den wir gu einer ewigen 
Erlöfung gelangen, die da bereitet iſt für feine Heiligen 
durch das Lofibare Blut des gefrenzigten. Jeſu. 

„O Brüder, wie fol.ich wohl ie aus meinem Her 
zen und Gemüth das Freude bringende Wort laſſen, das 
Sefns, der. Meſſias, feinen Jüngern gab, da Er ſprach: 
„Meinen Frieden laſſe ich ench, in meinen Frieden gebe 
ich euch; nicht wie die. Welt giebt, gebe ich euch?” . 
oder. können. wir wohl über das hinaus noch eine andere 
Sache ergreifen, oder werden wir wohl einen beſſert 
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wein, niemals und nirgends werben wir Beſſeres finden. 
Und ich weiß, daß diefer Troft ein Angeld und Sieger 
des Bundes tft, der für die mit Blut theuer erloͤſeten 
Anechte und Kinder feſt gefchloffen und gegründet wor⸗ 
den ik buch Chriſtum auf den Tas bin, da feine 
Herrlichleit allen Ereaturen offenbar werden wird; jenen 
Tag, da auf Seinen Wink die Himmel von ihrer Stelle 
vereücher werden, und ein nener Himmel bervorgchen 
wird ind Erfcheinen. Und dieſen Troft erblicke ich auch 
allezeit in meiner Seele, wenn ich meinen Wandel und 
Seyn alfo einrichte, daß ich dieſes verbeiffenen Friedens 
mit empfänglichem Herzen genieſſen könne. Ich boffe 
mit vefiem Vertrauen, daB der Jeſus, der uns. dieſen 
Bund und Verheiſſung gegeben bat, uns niemals ver⸗ 
laſſen noch Waifen laffen werde; denn Er ſelbſt fagt ja: 
„ih will euch nicht Waifen laſſen.“ Uebrigens iſts, 
9 Bender meiner Seele, jederzeit nötbig, in unſerm 
Flehen fortzufahren, daß Bott, der Allerhöchſte von Tage 
zu Tage uns im feiner Liebe tiefer gründe, und unfers 
Glauben mehre und ſtärke. Aber was follich in folchen 
reichen Diaterien ferner fagen? Wenn ich auch viele 
Blätter vol davon ſchriebe, würde ich doch nicht er⸗ 
an und ausfprechen, was mein Wunſch und Bu 
ſatz i „ 

mie fehr verlange ich darum, daß ich doch wieder 
einige Zeit bey dir wäre, und wir gegenſeitig einander 
Auskunft geben könnten von dem Zuſtand unſerer See⸗ 
ten, damit wir uns freuen und fröhlich ſeyn könnten 
in unferm HErrn Jeſu, dem Meſſias. Meine Liebe zu 
dir if groß, und ſtets wünſchet mein Herz, daß wir an 
Einem Orte wohneten, und unfere Dede und Unter⸗ 
haltung von unferm Heilande Jeſu Ehriko, und Geld 
Dienf und Anbetung unfere Arbeit und Beſchäftigung 
wäre. Darum ift mein Gebetb zu dem heiligen HErrn 
‚ ber Herrlichleit dieſes, daB Er unfere Geifter und Her- 
sen verbinde in Eines Durch Steinen ur Fr 

Jeſum 


Zroß ben jemand andere Amden; ai6 dieler iET O nein, 
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cum Den Gekrenzigten, und uns in jedem guten 
Werke einerley Geſinnung gebe, vornemlich aber in 
dem Glauben an Chriſtum, als durch welchen unſere 
Verbindung offenbar werden wird an dem Tage des 
HExrn. Ich bitte Gott den Vater, daß Er uns in allen 
Stücken zaͤhlen wolle zu den Gliedern des Leibes, deſſen 
Einiges Haupt und Gott Chriſtus Jeſus iſt; — da, 
da werden wir die wahrhaftige Bereinigung finden.” 

O mein geehrter Bruder, Lob und Ruhm und 

Anbethung bringe ich dem heiligen Namen des barmber- 
zigen Gottes, daß Er die Seelen der Menfchen in diefer 
Wert in überfchwänglicher Weife Lieb hat, und Geine 
Gnade einem. jeden zum Wegbegleiter giebet, der Ihn 
nur bittet. Alſo ifts gefcheben, daß Er in diefer nächkt- 
vergangenen Zeit die Herzen von 4 Männern erwecket hat, 
ſo daß fie nun ſehr nach der reinen und Dahren Reli 
gion fuchen, um dem lebendigen und. ewigen Gott zu 
dienen und Ihn anzubethen. Und nomentlich find die 

Herzen Zwener von ihnen fehr ‚serfchlagen über ihre 
Sünde, und der Eine, Namens Abbas Ali, wünſchet 
febe, daß er feinen Glauben an den heiligen Namen 

Chriſti kefennen, und durch die Taufe zur Vergcbung 

der Sünden. eingeben könne in die Kirche Chriſti und 

die Zahl derienigen, die Chriſti Eigenthum find. Der 
Andere beiffet Hufjein, und erwartet nur noch feine Fa⸗ 

milie, um fein. Bekenntniß auf den Namen Jeſu Chriſti 

abzulegen. Die zwey Andern find in vielem Nachdenken 

uud Flehen, dag Gott ihnen feinen Willen. offenbaren 

wolle.” . . 

5„O mein geliebter Bruder, es iſt Noth, daß wix 

immer ‚größere Hoffnung haben, daß Gott, der Aller⸗ 
höchfte, unfer Gebeth für die Seelen der Menſchen iu 
dieſer Welt erhören werde um Chriſti willen, der ia 
ſeibſt in dieſe Welt gekommen if, und die Laſt der 
Sünder auf feinem heiligen Rücken getragen, und um 

ibretwillen Seiner: ſelbſt nicht geichonet an Aber 
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Lange wir im dieſem Haufe der eiteln Bergänglichkeit 
find, feine Barmherzigkeit zu und gelangen laſſen werde. 
In der Zeit, da unfer Weſen nnd Thum in dieſer Welt 
zu feiner Vollkommenheit gelanger, wird Ex doch un⸗ 
fere Geiſter vereinigen und verbinden in Ihm, der mit 
dem Vater Eins ik. O Bruder! das ik meine Hoff⸗ 
nung , das iR mein Gebnen und Verlangen, 

Bringe meinen Friedensgruß allen den guten Men⸗ 
{chen , au deren Orten du dich jept beſtudeſt, und bitte 
fie, daß fie für mich und die übrigen meiner Landsleute: 
vor Bott Gebeth darbringen mögen. And die Liebe er⸗ 
füne ihrer Aller Herzen. Amen.” 


Karaf. Auszüge aus den Zagebüchern des Wiſſienare 
Lang daſelbſt. 

Auch unſere ſchottiſchen Brüder wurden durch die 
Gnade des HErrn, die ſie in der Bekehrung dieſes lie⸗ 
ben Bruders ſo mächtig offenbaret ſahen, vielfach ge⸗ 
tröftet Über das Vergangene und geſtärket zu neuen A 
beiten unter den Perſern. Auſſer der mündlichen Pre⸗ 
digt des Evangelii wenderen fie vielen Eifer auf die 
Veberfegung des Alten Teſtaments in die türkifche 
Sprache, und Andere arbeiteten an der Meberfekung ind 
Perſiſche und an der Reviſion der fchönen Ueberſetzung 
von Martyn; mehrere trefliche Schriften von der Wahr⸗ 
beit der chriftlichen Religion in der arabifchen, perſi⸗ 
fchen und türkifchen Sprache gingen zu. gleicher Zeit - 
aus ihrer Preſſe bervor. Indeſſen traten fo offenbar 
Spuren der mwicdergebärenden Gnade in der folgenden 
Zeit nicht wieder hervor. Und die Schweiter - Anlage 
in Drenburg für die Kirgifen und andere muhame⸗ 
Danifche Nationen jener Gegenden batte unter großen 
Schwierigkeiten fo wenigen Erfolg, daß fie endlich ganz. 
aufgegeben wurde. Dagegen blübete ein Kleiner Neben-. 
zweig von Karaß in der Halbinfel Krimm in der Stille 
fehr lieblich hervor, und mehrere Tartaren wurden da⸗ 
ſelbſt auf den Tod Jeſu getauft, Bis daß manche Hin- 
derniffe auch bier den weitern Fortgang bemmten. 


451 


nicht gang rein der Welt abſagt und Chriſto nachzufol⸗ 
gen beſchließt, fällt gewöhnlich zurück, und noch tiefer 


als zuvor. Und ſo zog auch namentlich die Gorge die⸗ 


ſer Welt dieſe Seelen wieder in die Netze der Finſter⸗ 
niß hinein. Tief war der Schmerz in Alexanders Seele 
über foichen Bang; aber, mo alle ſchon in der Geduld 


wankten, blieb er dennoch ver, und fchte nur um fo 


emfiger:, ob bie noch Rettung möglich fen, oder anbere 
mir veblicherm Herzen das Wort vom ewigen Frieden 
annehmen wollten. 

Gewiß iſts, daß der HErr ſolche Treue mit immer 


wachſcuder Gnade lohnet, und dieſe offenbarte ſich auch 


in dem herzlichen, demüthigen und ſanftmüthigen We- 
fen feines Wandels und in der fleten Freude, die fein 
Herz aus dem Umgange mit Chrifto zog, und in Miene 
ind allem Thun fich ausdrüdte, Alle erkannten ihn 
darum ald einen theuren Bruder in Chriſto. 

Als Bruder Dittrich fchon in Deutfchland angelangt 
war, fandte er ihm noch folgendes Tiebliche Brieflein: 
Es iſt vom 11. Auguft 1824 datirt. „O mein ges 
Hebter Bruder in dem HErrn Jeſu Chriſto, Dittrich, 
Die Gnade Gottes fen mit deinem Beifte. Amen. 


O mein gelichter Sender! obwohl der Schmerz der. 


_ Trennung son Zeit zu Zeit. mein Herz gar fehr an- 
\ greifet, fo if dennoch die Are und Weife der Berbin- 
dung des Geiſtes noch vielmehr troftreich. Meine Hoff- 
sung tft groß, dag der Bott, der die Gebethe derer, fo 
zerbrochenes Herzens find, und die Seufzer der Zer⸗ 
Enirfchten umd das Flehen der Armen höret, der Gott, 
der Niemanden von feinem Thron zurückweiſet, eben der 
Gott, der von den Himmeln herab mit folcher Majeſtät 


und Herrlichkeit fich berniederbenger, um su fchauen 


auf die fündigen Kinder des Menfchen, und zu bören 
ihre Bitten, — auch deine Gebethe für mich, den Ar- 
men, und mein, des Zerbrochenen; Geberh für dich, 
meinen gelichten Bruder, hören und erbören, und fo 
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Tange wir is diefenr Haufe der eiteln Bergänglichkeit 
ud, feine Barmherzigkeit zu uns gefangen laſſen werde, 
Sa der Zeit, da unſer Weſen und Thum im diefet Weit: 
m keiner Vollkommenheit aelanget, wird Er doch un⸗ 
fere Geiſter vereinigen und verbinden in Ihm, der mit 
dem Bater Eins ik. O Bruder! das if meine Hoff⸗ 
nung, das ik mein Schuen und Verlangen. 

Bringe meinen Friedensgruß allem den guten Men⸗ 
ſchen, an deren Orten du dich jetzt beſindeſt, und bitte 
ie, daß fie für mich und die Übrigen meiner Landsleute: 
vor Bott Gebetbh darbringen mögen. And die Liche er⸗ 
fülle ihrer Aller Herzen. Amen.” 


Karaß. Auszüge aus den Tagebüchern des Miſſienare 
Lang daſelbſt. 

Auch unſere ſchottiſchen Brüder wurden durch die 
Gnade des HErrn, die Be in der Belchrung dieſes lie⸗ 
ben Bruders fo mächtig ofenbaret faben, vielfach ge⸗ 
tröftet Über das Vergangene und geſtärket zu neuen A 
beiten unter den Perſern. Auſſer der mündlichen Bro 
digt des Evangelii mwendeten fie vielen Eifer auf die 
Ueberſetzung des Alten Teſtaments in die türkifche 
Sprache, und Andere arbeiteten an der Ueberſetzung ind 
Berfiiche und an der Revißon der fchönen Ueberſetzung 
non Martyn; mehrere trefliche Schriften von der Wahr⸗ 
beit der chrifllichen Religion in der arabifchen, perſi⸗ 
fchen und türtifchen Sprache gingen zu. gleicher Zeit- 
and ihrer Preſſe hervor. Indeſſen traten ſo offenbar 
Spuren der wiedergebärenden Gnade in der folgenden 
Zeit nicht wieder hervor. Und die Schweiter- Anlage 
in Orenburg für die Kirgifen und .audere muhame⸗ 
danifche Nationen jener Gegenden batte unter großen 
Schwierigkeiten fo wenigen Erfolg, daß fie endlich ganz 
aufgegeben wurde, Dagegen blübete ein Kleiner Neben⸗ 
aweig von Kara in der Halbinfel Krimm in der Stille... 
ſehr lieblich hervor, und mehrere Tartaren wurden da⸗ 
ſelbſt auf den Tod Jeſu getauft, bis daß manche Hin 
derniſſe auch hier den weitern Fortgang hemmten. 
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Bewiß ik es bey alle dem, daß unſere fchottifchen 
Brüder von Karaß ans die Erſten geweſen find, die 
in dieſem ſo ſchweren Folde der Arbeit mit großer Mühe 

die Bahn gebrochen, und in ihren betrübenden und er⸗ 
frenlichen Erfahrungen uns und Andern den Weg zur 
wahren Thätigkeit gezeiget haben. Dusch die Ueber⸗ 
ſetzung der heiligen Schrift und durch viele andere 
Schriften haben fe weithin in die mubamedaniiche Wels 
nach Süden und Norden und Welten und Dften eine 
reiche Maſſe vorher nie geahnter evangelifcher Erkennt 
niß verbreitet und den Evangelio dadurch die Thür ger 
öffnet. . Wie viel diefer. Same vorsämlich unter den 
Tartaren, aber auch unter den Perfern in der Stille 
als ein Sauerteig gewirket habe, wird die nahe und 
ferne Zukunft erſt vecht erfennen und offenbaren, mens ' 
Seine Keime and Licht hervorſchlagen, und Andere ernd⸗ 
sen werden, was diefe Kucchte des HErrn geſäet ba : 
ben. Auch .wir genießen bereits manche Frucht ihrer 

‚<pätigkeit, da wir unter den Muhamedanern bie und 
da Einzelne treffen, die das Neue Teflament oder an⸗ 
dere. Schriften aus ihrer Preſſe erhalten und geleſen 
baden, und dadurch auf die Wahrheit aufmerkſam ge⸗ 
worden ſind. Und eben diefe Schriften Heben auch uns 
nun jur Hand, daß wir fie hie und da als ginen Saa⸗ 
men in die Gemüther binansfiveuen Finnen. Ja in al⸗ 
Ten Fällen fühlen wir es tief, daß die Arbeiten und 
Anftaiten :diefer Brüder im Norden des Kaufafus ein 
freundlicher Punkt der Anlehnung für uns im Süden 
dieſes Gebirges find, und ſtete Verbindung mit ihnen 
uns nicht anders als beilfam ſeyn lann. Um fo freu⸗ 
diger künnen wir. der Führung des HEren. nachfolgen, 
. Die im Jahr 1823 unfern Bruder Lang nach Karas 
felbſt geführet, und bis dieſen Tag da in ſegtabreichen 
Arbeiten. veſtgehalten bat, ob mir ihn gleich allexdings 
an unſerer eigenen Mitte als brüderlichen Mitarbeiter 
m fehen. wünſchten. Nicht nur die beyden ſo ſehr ver⸗ 
Infienen deutſchen Gemeinden zu Karaß und. Madtshag 
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In folchem Leinen Gezelte And rings herum eine Are 
Polſter angebracht, worauf man des Tages Äipt und des 
Nachts ſchläft. Mitten in demſelben wird das: Feuer 
angemacht und gekocht. | 

Bey dem Zelt des Mirza Ctartarifcher Edelmann) 

machten wir Halt in der Hoffnung, Belegenbeit zu ſu⸗ 
den, mit befuchenden Tartaren zu fprechen, indem ſolche 
gewöhntich ben ihrem Mirza eintchren. Nach zu un 
genommener Eranidung, beftebend in Milch und Kal 
"müden-Thee, kamen auch wirflich einige Fremdlinge 
ans der Krimm, mit welchen wir von dem allein zur 
Seligkeit führenden Weg fprachen. So aufmerkſam fie 
anfangs zuhörten, fo bald waren fie unferer Predigt 
müde, und fchienen zu glauben, fie müßten fchon, was 
zu ihrem Frieden dient. So Tange wir von der Se 
sechtigfeit, wie fie der Menſch zu thun und auszuüben 
ſchuldig iſt, fprachen, waren ſie anfmerffam, fobald 
wir ihnen aber gu zeigen fuchten, wie weit wie in 
Erfülung des Willens Gottes zurück ſeyen, wie kraftlos 
der Menich zum Thun des Willens Gottes fen, und 
wie geneigt hingegen zu allem Böſen; fo Legte ſich Einer 
nach dem Andern nieder, und fchlief, am erſten unfer 
Mirza. Es ift bemerfesswerth, wie diefe font fo mun⸗ 
stern und lebhaften Leute augenblicklich in Schlaf ver- 
fallen, fu bald vom Weſen des Reiches Gottes die Nede 
if. Sie ſelbſt machten fchon öfters, wenn wir fie auf 
Diefen ihren fchlafteuntenen Zuftand aufmerkfam mach⸗ 
ven, die Bemerkung: „Es if, als wenn der Teufel 
ſelbſt und die Augen verſchlöſſe!“ Zwar Tiest es aller⸗ 
dings in der Natur der Sache, daß Mubamedaner, 
Menfchen, die an gar Feine geiftigen und überfinnlichen 
Dinge zu denken gewohnt find, die Sprache des Geiſtes 
nicht verfieben, und darum fein Intereſſe haben. Ihre 
ganze Glaubens, und Sittenlehre ift finnlich, und flöret 
keineswegs die verdorbene Natur in ‚ihrem Leben und 
Treiben. Im Gegentheil, der biendende Schein von 
ewiger Glückſeligkeit, die der IJslam verheißt, if von 
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bald einbrechende Finſterniß der- Nacht wörbigte uns, 
nuſer Nachtlager aufzuſchlagen, obgleich weder wir noch 
mnsere. Pferde unſern Durſt ſtillen konnten, da wir Feine 
Spur von Waſſer fanden. 

Den gtien Inny erwachter wir vor Sonnenaufgang; 
aber unfere Pferde hatten ſich, um Waſſer zu ſuchen, 
meit verlaufen, ſo daß wir fie bis an den hoben Morgen 
ſuchen mußten, Matt und müde von Durſt und Herump - 
lanfen, festen wir unſern Weg fort, und erreichte 
noch vor Mittag verlaflene, tartarifche Wintermohnungen, 
was uns wenigſtens anzeigte, dag wir in dem ſogenannten 
oAcſchi⸗Kalagh, ‚dem Wohnort unferd Tartoren - Stan 
mes, angekommen feyen, und alſo Hoffnung baben, fie 
bald anfınfinden, Fin wenig ſtinkendes Waſſer erquickte 
wenigſtens unſere armen Pferde. Einige Werſten tiefer 
im Thale des NWıfchi-Ralaab ſtieſen wir auf einige 
Tartaren ans der Nähe von Karaß, bie, eben mit ihrem 
Mittagmahl befshäftigt, uns freundlich. dazu einluden, 
was wir um ſo licher aunabmen, de unſer Durſt auch 
einige Linderung fand. Nicht lauge nachher erreichten 
wir dig erſte Niederlaſſutzg der Tartaren. Alle in dieſem 
Shake -nomadifirenden Tartaren gehören zum Stamme 
Tſchet ſan. Ihre Gezelte gleichen von Auſſen ganz 
denen der Kalmülen, weiche letztern aber fo, eingerichtet 
ſind, daß fie auseinandergelegt, Stück für. Stück auf 
ein Kameel geladen, und fo fortgebsacht wenben: fünnen, 
Die hieſigen hingegen werden gang, mie fie auf. dem 
Boden Heben, auf eine Arche ‚Chreiter, zweyrädriger, 
snstarifcher, Wagen) geladen, van einem Orte zum Al 
dern gehübst, dort abgeladen, und ſo iſt in einer Stunde 
ein Dorf aufgebaut, mo man ˖ vorher nichts als Gras 
ſindet. Dieſe Gezelte ſind aus breiten Stäben, unge⸗ 
fäbr. wie in Deutſchland ein Hünerſtall, zuſammengeſetzt 
und wit. Fils Übersogen, um augen: Degen und Kälte 
serchägt au ſeyn. IE der Hauspater wohlhabend, ſo 
bat ex deren zwey, eines für fich und die ihn befuchen- 
ben Freunde, und eines für feine Weiber und Kinder 
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ganz einverkanden zu ſeyn, obgleich wir ihnen bemtlich 
anseinanderlesten, daß Mubamed fie nicht eriäfen und 
felig machen könne. Gte baten uns fogar mm einige 
Traktate und neue Teflamente, welche wir ihnen gern 
gaben, da wir wenigſtens ein Verlangen bemerkt hatten, 
die Wahrheit zu erkennen. Wir empfahlen ihnen diele 
Bücher, als Gottes Wort und von demfelben baudelnd, 
mit Ernſt und Geberb um Erleuchtung des Geiſtes „ 
lefen, was fie auch verfprachen. 

So hoffnungsvoll auch diefe Ausſaat erſcheinen mon 
fo iſt dabey nöthig zu erinnern,, daB es eine auſſeror⸗ 
dentlich ſchwere Aufgabe befonders bey Muhamedanern 
ik, fe von dem Gedanken zu befreven, als wenn bie 
Religion nur ein Weg, und die vielen Religionen chen 
fo viele Wege zum Paradies Gottes wären; unter wel 
hen nun freylich der eine etwas näher, bequemer oder 
fchöuer ſey als der andere. Als firenge Muhamedaner 
verdammen fie zwar alle Kafirs (Ungläubige), und 
balten es für eine Herablaffung, wenn fie mit. einem 
derfeiben über den Glauben reden; aber wenn fie fich 
einmal in eine Unterfuchung eingelaffen haben , und die 
Wahrheit nicht gerade verwerfen wollen, fo ift obiger 
Gedanke der Schlupfwinkel, durch weichen das Herz 
der anziebenden Kraft der Wahrheit wieder zu entein- 
nen fucht. Indeſſen danken wir Gott allezeit, ‚wenn 
ed und nur fo weit gelingt; einer Seele den Weg des 
Heiles vor die Augen des Veritändniffes zu bringen, 
Es if wenigſtens ein Saamenforn des bimmlifchen Ba, 
ters, das vielleicht auch bald begoſſen wird. Das Ge 
deihen fielen wie Dem anbeim, der, als das Lamm 
Gottes, die Sünden der ganzen Welt getragen. 

Bon bier ritten wie anf einen Hügel, der, ringsum 
mit Gezelten umgeben, uns ein bequemer Platz fchien, 
Zuhörer zu finden, weil die Tartaren bey ihrem müſſi⸗ 
gen Leben oft haufenweiſe auf folchen Anhöhen zuſam⸗ 
mentommen, um fich miteinander zu unterhalten. Bir 
fanden auch Zuhörer genug an einem Mullah und defien 
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- Der Urt, daß das Fleiſch. je mehr in Hoffnung ſchöne⸗ 
ver: Tage genährer und gemäftet wird; fo daß cd, wie 
die Schrift fast, dahin Fommt, daß vom Geiſte keine 
Spur mehr vorhanden if. Allein, follte man denken, 
die Kraft des Wortes Gottes follte wenigſtens für einige 
Angenblide den Träumenden ans feinem Schlaf. aufs 
ſchrechen; — ia, und diefes geſchieht auch wirklich; 
wenn nicht auf chen genannte und ſelbſt befannte weile 
Die Augen gehalten werden. 
Wuir eilten nun, unfere Pferde zu tränfen, die be⸗ 
reits 24 Stunden ohne Waſſer in der größten Hitze 
uns und unſere Teſtamente und Traftätchen tragen 
mußten. Unweit unſeres Zeltd waren mehrere gegra⸗ 
bene Brunnen, die ſüſſes Waſſer enthielten, und dabey 
hatten fich auch einige von Kißlar kommende Tartaren 
gelagert, um in der. großen Mittagshitze etwas auszu⸗ 
ruhen. Hier traͤnkten wir nam unfere Pferde, ließen 
fe dann in ber Nähe weiden, und febten uns au dem 
Fremdlingen bin, die uns freundlich. empfiengen. Sie 
fragten uns. bald, was wir bier au thun hätten? und 
fo eröffneren wir ihnen mit Freudigkeit unfern Auftrag, 
fe im Namen Gotted an Chriſti fast zu bitten, und zu 
ermabnen, ſich verfühnen au laſſen mit Gott. Um bs 
genannter Schlaffucht zu begegnen, predigten wir frag⸗ 
weite. Sie mußten unfern Fragen zufolge einſehen und 
geſtehen, daß fie Sünder wären, und keinen. genügen⸗ 
. den Weg wühten, um vor Bott zu befieben, und der 
. Seligteit. cheilhaftig iu werden, von der wir ſpra⸗ 
den. Diele .Lente waren Gtudenten, junge Männer, 
Die unter Aufficht eines gelchrien Effendi (geiſtlicher 
and weltlicher Borfteher. eines Bezirks) den Koran leſen 
and verfichen lernen. Einer derfeiben fchien befonders 
aufmerkſam au ſeyn, und unfere Fragen am beſten zu 
. verfiehen, darum ließen wir ibn. ſolche allemal deu. An- 
dern wiederholen .und erklären; was er auch willig und 
verſtändig ausrichtete. Wir ertlarten ihnen num dem 
Meg des. Heiles in Chriſto, und. fie fchienen damit 
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ganz einverkauden su ſeyn, obgleich wir ihnen dentlich 
aubeinanderlegten, dab Muhamed Fe nicht eriäfen und 
felig machen könne. Gie baten uns fogar um einige 
Traktate und neue Teſtamente, welche wir ihnen gern 
gaben, da wir wenigſtens ein Verlangen bemerkt hatten 
die Wahrheit zu erkennen. Wir empfahlen ihnen diefe 
Bücher, als Gottes Wort uud von demfelben haudelnd, 
mit Ernſt und Gebeth um Erleuchtung dei Geiſtes u 
leſen, was ſie auch verſprachen. 

So hoffnungsvoll auch dieſe Ausſaat erſcheinen m 
fo iR dabey nöthig zu erinnern,. dab es eine auſſeror⸗ 
dentlich ſchwere Aufgabe beſonders bey Muhamedanern 
iR, fie von dem Gedanten zu befreyen, als wenn die 
Religion nur ein Weg, und die vielen Religionen chen 
fo viele Wege zum Barabied Gottes wären; unter mel⸗ 
een num freylich der cine etwas näher, bequemer oder 
fchöner fen als der andere. Als ſtrenge Muhamedaner 
verdammen fie zwar alle Kafird (Ungläubige), nud 
halten es für eine Herablaffung, wenn fie mit. einem 
derfelben über den Glauben reden; aber wenn fie ſich 
einmal in eine Iinterfuchuug eingelaffen haben, und die 
Wahrheit nicht gerade verwerfen wollen, fo if obiger 
Gedanke der Schlupfwinkel, durch weichen das Hert 
ber anziehenden Kraft der Wahrheit wieder zu entrin 
nen ſucht. Indeſſen danken wir. Gott alleseit, ‚wenn 
ed und nur fo weit gelingt, einer Seele deu Weg des 
Heiles vor die Augen des Verſtändniſſes zu bringen: 
Es iſt wenigſtens ein Gaamenkorn des himmliſchen Va⸗ 
ters, das vielleicht auch bald begoſſen wird. Das Ge⸗ 
deihen ſtellen wir Dem anbeim, der, alt das Lamm 
Botted, die Sünden der ganzen Welt getragen. 

Bon bier ritten wir anf einen Hügel, der, ringsum 
mit Gezeiten umgeben, uns ein beauemer Blau ſchien, 
Zuhörer zu finden, weil die Tartaren bey ihrem müſſi⸗ 
gen Leben oft haufenweiſe auf folchen Anhöhen zuſam⸗ 
menkommen, um fich miteinander zu unterhalten. Wir 
fanden auch Zuhörer genug an einem Mullah und deſſen 
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Stubenten und vielem auderm Moll, allein fe giengen 
bald ab, bald zw, fo daß wir kaum hoffen konnten, daß 
Einige etwas. Ganzes gehört und verkanden haben. So 
verfloß diefer Tag, und wir eilten nun, einen Ruhe⸗ 
uud Weideplatz für umfere Verde aufzuſuchen. Da in 
dieſer Gegend die Heerden der Tartaren mare, fo be⸗ 
ſorgten wir, unsere Pferde fchwerlich aus der „großen 
Menge wieder herauszuſinden; und ritten deswegen nich“ 
rere Werſte in die Steppe hinein, wo wir und, nach⸗ 
dem wir nafere Vferde gefpannt, und und dem Hüter 
und. Wächter Iſraels empfohlen hatten, zur Ruhe nie 
derlegten. 

Den 10ten Juny erwachten wir Morgens 1 Uhr, und 
ſahen uns nach unfern Pferden um, die ſich aus Mangel 
am guter Walde weit von uns entfernt hatten. Nach 
“geraumer Zeit Yörten wir in der Stille der Nacht ein 
@eräufch derſeiben, und fo konnten wir fierbald. auffin- 
den. Allein jetzt waren wir von unferer Lagerſtätte weg 
‚fiber werfchiehene Wege Erens und auer gegangen, und 
es war noch ganz dunkel, Wir Tiefen mit unfern Pfer⸗ 
den bin und her, unfer Lager wieder aufzuſuchen, wo 
‚anfere Kleider, Bücher und Sättel Tagen — aber ver. 
gebens. Gegen 3 Uhr legten wir und, des Suchens 
‚müde, an einem Wege nieder, und ſchliefen vor Mattig⸗ 
feit wieder ein. Beym Erwachen waren uns unſere 
Bferbe abermals aus dem Schicht gefommen; wir fan- 
den fie zwar bald, aber bie Diorgendämmerung verirrte 
uns noch mehr von unferm Lagerplatze. Bir Famen bald 
‚auf dieſen, bald auf jenen die Steppe durchkreuzenden 
Weg in der Dieyuung, endlich denjenigen zu treffen, bey 
‚weichem mir unfere Sachen. abgelegt hatten. Längfi war 
die Sonne aufgegangen, und wir erblickten bie und da 
Tartaren, : die Vieh in die Steppe trieben, mas uns 
um unfere Habſeligkeit beforgt machte. Drey "Heine 
Hügel, die wir in der Ferne erblickten, leiteten endlich 
unſere irrenden Füſſe anf :den verlornen Bad und glück⸗ 
lich zu unfern Gepäck. Wir dankten dem. HErrn für 
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Sünder finde. Wir ermahnten ihn, bey ſolcher Unge⸗ 
wißbeit feiner Hoffnung in Bezug auf Pie ernfte Ewig⸗ 
fett nicht cher zu ruhen, als bis er den veſten Unter 
feines Heils gefunden, den wir ibm aus dem Evangelio 
Zund gethan hätten; und er fchien nicht ohne Rührnung 
zu bleiben. 

Bir kehrten nun wieder in die Mitte der Tartaren 
zurüd, von denen fich alsbald ein Häuflein um uns ber 
fammelte, Einer legte dann im Namen Aller ihre Zwei⸗ 
fel gegen das Evangelium vor, die wir ibm dann gu 
heben fuchten. Wir riefen auch jenen fchläfrigen Ef⸗ 
fendi aus feinem Zelt, um ihn vor den Augen des Volks 
zu fragen, welches der Grund feiner Hoffnung :wäre, 
damit er fich und Andere tröfle? Er brachte nun feine 
Satten, fein Almofen, fein Zuß- und Hände- Wafchen 
bervor mit einem weitläufigen Anhang, er habe dieſes 
und jenes nicht gethan, mas Gott verboten. Darauf 
franten wir ihn: ob er denn glaube, daß ihn Diele 
Werke Bott fo wohlgefällig machen, daß Er ihm das 
ewige Leben fchenten werde? ob er fich nicht im Gegen⸗ 
theil bey allen feinen guten Werken doch fo mancher 
Sünden anklagen müfle? ob er Gott Liebe von ganzem 
Herzen, von ganzer Seele, von ganzem Gemüthe, und 
aus allen Kräften? u. f. w. ob er etwa denfe, Gott mit 
feinen elenden Werken, wie einen menfchlichen Nichter 
gu beſtechen? Aber der arme Manu mußte nichts zu 
antworten, und fagte vor feinem Volk die troftlofe Lehre 
beraus , die er predigr, nämlich: „wer eben Gottes 
Gebote nicht halte, der werde in die Höfle geworfen, 
und für den fey feine Hülfe.” — Nun antworteten wir 
ihm und dem Uebrigen: „ihr fühlt alfo, für euch, als 
für Sünder, ift fein Heil in euerm Koran, das Evan⸗ 
gelium aber- weist gerade den Sündern den Weg zur 
Seligkeit. Go batten wir wenigſtens offene Ohren, 
welche die Borfchaft der Gnade hörten. — Möge der 
Geiſt Gottes ſelbſt das Werk in ihren Herzen: bewahren 
and wurzeln laſſen. Die Sonne gieng unter, und wir 
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ſorechen. Doch die Nacht fchieb“ uns bald von anſern 
Zuhörern, und mir legten uns nun ſorgenlos zur Nube, 
du unfere Pferde angebunden waren. " 

Den 11. Juny. Erquickt und geſtärkt durch bie Aube 
der Nacht, zogen wir im Namen Gottes wieder unter 
unſere Tartaren, und Iagerten uns in der Mitte ihrer 
Gezelte. Da lad ich dem verfammelten Haufen Menſchen 
Das Ste Kapitel der Apoftelgefchichte vor, und machte 
einige Bemerkungen; aber die Unruhe und der Tumult, 
der fchon, "während ich las, begonnen, nörbigten uns 
zum Schweigen. Indeß rief ums ein junger Dann in 
fein Zeit, um feiner kranken Mutter Arzney zu geben; 
feider aber batten wir nichts für ihre Umſtände Heil« 
fames den und. Wir wieſen fie zu dem großen Arte: 
der Seelen, aber von biefem begehrte fie Feine Hülfe, 
weder für ihre Seele noch für ihren Leib, Wehmüthig 
verließen wir diefes Zelt des FJammers und der Noth, 
und lagerten uns abermals im Gras. Es verſammelten 
ſich mehrere Leute, und auch ein Effendi kam ber, 
and — legte fich fchlafen, ‚während wir mit den ihm 
anvertrauten Schafen tiber die Troſtloſtgkeit ihrer Reli⸗ 
gion ſprachen, und fie hinwieſen auf Den; von welchen 
alle Propheten gezengt haben, daß durch Seinen Namen 
Ate,.die an Ihn glauben, Vergebung der Sünden em⸗ 
pfahen. Ein alter Dann machte verfchiebene und ernſte 
Fragen, die wir ihm beantworteten, und dadurch auch 
die Aufmerkſamkeit der Uebrigen veſthielten, bis ihre 
Gebethsſtunde fe von uns trennte. Dadurch erhielten 
auch wie Gelegenheit, unfere Herzen‘ zu: fammeln und 
zu ftärten in dem HEren, unferm guten Gott und Hei⸗ 
ande, wozu wir und auf einen nabe gelegenen vügel 

chteten. 

Daſelbſt beſuchte ums nicht lange nachher ein junger 
Dann, der mit vieler Offenbersigkeit fich mit uns ins 
Geſpraͤch einließ, und, mie ſo mancher feiner Glau⸗ 
bensgenoflen, das tranrige Zeugniß ablegen mußte, daß 

ee in ſeinem Glauben. Beinen- Troft für einen armen 
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Sünder finde. Bir ermahnten ihn, bey ſolcher Unge⸗ 
wißbeit feiner Hoffnung in Bezug auf die ernſte Ewig⸗ 
Seit nicht eher zu ruhen, als bis er den veſten Auker 
feines Heils gefunden, den wir ibm aus dem Evangelio 
kund getban hätten; und er fchien nicht ohne Rührung 
zu bleiben. 

Bir kehrten nun wider in die Mitte der Tartaren 
: zurüd, von denen fich alsbald ein Häufleln um und ber 
fammelte. Einer legte dans im Namen Aller ihre Zwei⸗ 
ſel gegen das Evangelium vor, die wir ibm Daun gu 
heben fuchten. Wir riefen auch jenen fchläfrigen Ef⸗ 
fendi aus feinem Zelt, um ibn vor den Augen des Volks 
zu fragen, welches der Grund feiner Hoffnung wäre, 
Damit er fich und Andere tröke? Er brachte nun feine 
Faſten, fein Almoſen, fein Fuß⸗ und Hände- Wafchen 
hervor mit einem weitläufigen Anbang, er babe dieſes 
und jenes wicht gethan, was Bott verboten. Daranf 
franten wir ibn: ob er denn glaube, daß ibn Diele 
Werke Sort fo wohlgefällig machen, daß Er ibm das 
ewige Leben fchenfen werde? ob er fich nicht im Gegen⸗ 
theil ben alien feinen guten Werken doch fo mancher 
Sünden anklagen müſſe? ob ee Gott liebe von ganzem 
Herzen, von ganzer Seele, von ganzem Gemüthe, und 
aus allen Kräften? u. f. w. ob ee etwa denke, Gott mit 
feinen elenden Werfen, wie einen menfchlichen Nichter 
gu befiechen? Aber der arme Mann mußte nichts zu 
“antworten, und fagte vor feinem Volk die troſtloſe Lehre 
heraus , die ee predigt, nämlich: „wer eben Gottes 
Gebote nicht halte, der werde in die Höfe aeworfen, 
und file den fen keine Hälfe.” — Nun antworteten wir 
ibm und dem Vebrigen: „ihr fühlt alfo, für. euch, als 
für Sünder, tft fein Heil in enerm Koran, das Evan⸗ 
gelium aber- weist gerade den Sündern den Weg zur 
Geligkeit. So hatten wie wenisfiend offene Ohren, 
welche die Borfchaft der Gnade hörten. — Möge der 
Geiſt Gottes ſelbſt das Werk in ihren Herzen: bewahren 
uud wurzeln laſſen. Die Sonne gieng unser, und Wie 
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fehrten matt von des Tages Lak und Hitze zu unſerm 
Mirza zurück, der und wieder Sutter für untere Vferde 
beforgte. Der HErr wolle infonderheit feiner alten Mut⸗ 
ter nach Seiner Verbeiffung in Gnaden ihr Werk der Liebe 
vergelten, denn fie beforgte und, fo oft wir hier einkehr⸗ 
ten, Mitch und kalmückiſchen Thee unentgeldlich. 
Den 12ten Juny. Unſer erfier Bench diefen Mor⸗ 
gen war ben der Iranfen Frau, deren Sohn geſtern 
durch feine Fragen uns erfreut. hatte. Auch heute hörte 
er eine geraume Zeit aufmerffam zu, aber nun Fam 
ein Mullah zu der Krauken, der fie mit feinen Gebets⸗ 
formeln heilen wollte, und da. mußten wir das Zelt 
verlaffen. Wir zogen weiter, und lagerten uns wieder 
auf einem Hügel, um durch den Wind einigen Schutz 
‚gegen die Hige und die Menge von Inſelten, die uns 
und unfere Pferde quälten, zu finden. Bald ließ uns 
ein Effendi, Namens Weiß, durch einige feiner Schü— 
fer einladen, ibn au befuchen. Nach gewöhnlichen 
„Billlomm!” fragte er und nach unfern Päſſen, und 
fachte und auf allerley Weile zu ſchrecken. Als ibm 
dieß nicht gelang, begann er, mit Spott, Hohn und 
fchrecklichen Läfterworten, . ja auch mit grober Behand 
fung uns feinen Sinn zu erfennen zu geben. Wir 
fuchten ihn dagegen in aller Liche auf fein Herz auf« 
merffam zu machen, und ibn zu veranlaffen, einen erafl- 
baften Blick zu thun in feine troftlofe Lage in Rück⸗ 
ficht anf die ernſte Ewigkeit. „Was bat dir dein Got- 
tesdtenft, fo Tange du lebeſt, für Früchte für dein Herz 
getragen? — bat dich dein Glaube von Sünden gerei⸗ 
nigt und gerechtfertigt ? — Worauf ſetzeſt du den Grund 
der Hoffnung deiner ewigen Seligkeit?“ Diefe und 
ähnliche Fragen machten wir an fein Her; im Beyſeyn 
feiner Studenten nnd einiger Sremdlinge. Er hatte 
nichts als fein zerriſſenes Kleid der Eigengerechtigkeit 
vorzumetien, und da er mit dieſem nicht befiand, fo 
fing er auch und. an zu frasen:. „Wie woller denn ihr 
felig werden? Halter ihr denn täglich fünfmal Gebeth? 
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Waſchet ihr Hände und Füße? "Falter ihr u. f. w.? 
Warum nennet ihr Jeſam Gottes Sohn? hat denn Gott 
eine Frau? — Ihr Unglaͤnbige, ihr Verführer, ihr ſeyd 
vom Teufel; entfernet euch von meinem Zelt und meinem 
Boll?” — Nun ſuchten wir ihm feine Fragen, fo viel 
es feine Ungedald zuließ, zu beantworten, fo daß «x 
nichts dagegen einzuwenden wußte. Darüber entbrannte 
fein Zorn nur um fo mehr, und er ſpuckte gegen uns 
bey jedem Wort, das wir ſprachen; auch die Studenten 
ahmten ihrem Lehrer nach. wiewohl er immer Meiſter 
blieb. — Ich fagte ihm nun, daß es anf diefe Weile 
unnütz fen, länger mit ihm über Gottes guadenreiches 
Wort zu ſprechen, fragte die Anweſenden, ob das bie 
Art und Weile fen, wie ein Freund Gottes ich aus⸗ 
ſpreche? und verlieh das Zeit. Bender Galloway im 
feiner unernrädlichen Geduld hielt noch eine Weile ans, 
Die Studenten baten um N. Teflamente, aber da er 
ihre Schaltheit merkte, gab er ihnen ſtatt derſelben einen 
Trattat Über die Aechtheit des N. Teſtaments. Mit Ver⸗ 
achtung warf der Effendi diefen zu feinen Füßen, und 
De Studenten fagten fpottend: „Gieb und Tehamente, 
daß wir fie gerreiffen Tönnen vor deinen Augen!” Dieß 
mußte fon mit manchem gefcheben fean, denn vorn 
mebrern früher unter dieß Volk ausgetheilten Traktaten 
und N. Teſtamenten war feine Spur mehr zu finden. 
Wir feuten und uum unmelt des Zeltes des Weiß⸗ 
Effendi nieder, und warteten, ob nicht etwa einige fei- 
ner Tartaren herbeykommen und fähiger ſeyn möch⸗ 
ten, die Bothſchaft des Friedens zu vernehmen. Unter⸗ 
deſſen ritt der Effendi, wie wir nachher fühlen mußten, 
in allen gu feinem Sprengel gehörigen Aulen (Dörfern) 
umber, und warnte feine Leute getrenlich voy uns, und 
verbot ihnen, mit uns zu reden oder Bücher von und 
aͤnzunehmen. Als er Abends zurückkam, umd noch Leute 
ben uns fand, denen wir einige Gleichniſſe des Haren 
vorlafen und erflärten, ſetzte er feinen Spott aus um 
fo Heiffender fort. -- 6; | 
e 
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So niedörfchlagend dieſe heutigen Erfahruugen wa⸗ 
ren, ſo erquickend war uns Abends der Gedanke, daß 
doch auch heute manches Glied am Leibe Chriſti mit 
"ans gelitten, und darum um fo heiſſer gefleht haben 
werde um gnädige Erquickung und Stärkung des Herrn, 
Den 13. Juny. Wir fanden anf des Effendi Wat. 
nung bin weder bier noch in andern nahen Dörfern Ge⸗ 
hör. Ein alter Mullah unter andern erwiederte uns: 
„Mein Ange ift dunkel geworden, ich Fann dein Evan⸗ 
gelium nicht mehr Iefen, und meine Ohren verſtehen 
deine Nede nicht. Gott weiß den Weg, wir verficheh 
ihn nicht, und wollen ihm nicht verfiehen! Bir 
glauben an Einen Gott und am die Untrüglichkeit deß 
Propheten Muhamed.“ Dieſelbe Sprache hörten wir 
von Aul zu Aul. Abends ſchütteten wir unſer Herz vor 
Dem ans, der auch dieß Geſchlecht mit Seinem Beute 
erkauft hat, und in deſſen Händen Kraft und Macht iſt, 
das —* Herz zu ſchmelzen und zu Inn, 

Den 15. Juny. Wir gedachten geftern, unfere Pferde 
ruhig der Steppe Überlaffen zu können, da es ihnen in 
der Nähe weder an Waſſer noch Waide fehlte: allein 
deſto mehr Titten fie vom Ungeziefer, das fich nach Bew 
ficherung der Tartaren, je weiter wir reifen, im Immer 
größerer Zahl zeigt; fo daß fie ſelbſt genöthigt ſeyen, 
mit ihrem Vieh weiter in die Steppe hinein gegen Kifs 
lar und Mosdok hin ſich zu ziehen. Wir hatten unfere 

Pferde an drey Füßen geſpannt; aber die Verfolgung 
der Inſekten machte fie fo wild, daß fie alles zerriſſen 
und davon liefen. Unſer Suchen war vergeblich; wir 
mußten einen Tartaren bitten, fie zu Pferde aufzuſuchen, 
bis er fie finde, was nach einigen Stunden geſchah. — 
Doch vergaßen wie heute alles Widerwmärtige, da wir 
eine gute Zahl Zuhörer hatten, die nicht. nur aufmerk- 
fan waren, fondern auch verfändige Fragen niachten, 
Einige junge Leute faßten wenigftens den Sinn der Nede,, 
and erklärten fie den Andern. "Einer befonders fchien 
ganz Auge und Ohr, fo lange wir von der Verſöhnung 
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der Sünden der ganzen Welt durch Jeſum Ehriſtuu, 
ben Gekrenzigten, ſprachen, und dieſe gnadenreiche Lehre 
auch auf ihn anwandten. Er bat die feine Anfmerffam- 
feit Störenden, fich zu entfernen, damit er doch we⸗ 
nigſtens die Sache recht hören und verfichen könne. — 
Endlih äußerte er: „So viel ich verfianden babe, fand 
ih eure Lehre ganz gut, auf diefem Weg müſſen Sün- 
ber felig werden; aber warum laſſet ihr denn unfern 
Vropheten Muhamed ganz weg, wenn ihr vom Weg zum 
Leben Tprechet?” — Darum, fagten wir ihm, weil er 
in feinem Koran den Sündern feinen Rath geben Tonnte, 
wie fie felig werden Sonnen. Hierüber war er fehr be 
sroffen, machte noch einige Fragen. und ging weg. 

In Diefer, fo wie in mebrern andern Seelen liegt 
mithin ein Saamenkorn, aber es if ohne Pflege und 
Begießung. Aus allen unfern bisherigen, traurigen und 
erfreulichen Erfahrungen Tonnten wir genugſam einfe- 
ben‘, daß die Zeit, die bey ſolchen Befuchen dieſer oder 
jener Seele gewiedmet werden Tann, eben ſehr kurz iſt, 
um Früchte zu ſchaffen. Und es if daher ſehr wün⸗ 
ſchenswerth, daß man vor dem HErrn auf Mittel denke, 
ben folchen Seelen länger zu bleiben, unter ihnen zu 
wohnen und mit ihnen umsugeben, bis etwas Reelles 
ausgerichtet ift. Denn die Tartaren find nicht, wie man 
Beh etwa gern vorftellen möchte, fo begierig nach Inter. 
richt und bungrig nach. dem Heile ihrer Seelen. At 
Muhamebaner denken fe fich weit erhaben über alle an⸗ 
dere Völker, und es iſt gleichſam fchon eine Demüthi⸗ 
gung, wenigfiens eine Herablaffung, wenn fie fich mit 
Menfchen von einem andern Glauben in ein Geſpräch 
einlaſſen. Und dabey find die Meiſten derſelben fo um 
wiſſend und ungelehrig, daß fie die deutlichſte Sache 
nicht faſſen und ganz falſch auslegen. Für geiftliche 
- Sachen find fie fo unempfindlich und abgeftorben, daß 

fig gewöhnlich entweder in der erken Viertelſtunde mit- 
ten. im Gefpräch oder Rede weglaufen, oder einfchlafen. 
‚Daher bedarf es auch in diefer Hinficht gerade Dielen 
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wohne, bey ihnen ein- und ausgebe, und in mancherley 
Verkehr mit ihnen trete, um fo alle mögliche Gelegenheit 
su haben umd zu benutzen, fie auf däs Heil ihrer un 
fterblichen Seelen aufmerkfam zu machen, ihnen au wie⸗ 
derholen, was fie vergeſſen oder nicht gan gehört oder. 
nicht verflanden haben, Dieß könnte vielleicht auch ein. 
Weg zur Errichtung von Schulen werden, die dem Reiche, 
Gottes Eingang in Kinderherzen bahnen würden... 

Den 16ten Juny. Wegen. Mangel an Gras. und der 
Menge des Ungeziefers fiengen auch die Tartaren am. 
weiter zu sieben, fo daß wir felten jemand fanden, der 
uch mit ung ins Geſpräch einlaſſen wolte. Bir ent⸗ 
ſchloſſen uns daher zur Nückreiſe, ſattelten unſere hager 
gewordenen Pferde, und brachen in nordöſtlicher Rich⸗ 
tung auf, weil wir hörten, daß wir dart nach einige 
Tartaren- Zelte antreffen würden. — Boſchai Sam, ein 
freundlicher Knabe, der. uns manche Dienſte erwieſen 
hatte, und eine befondere Liebe zu mir zu haben fchien, 
obgleich er.unfere Erfcheinung und Gefchäft nicht ver⸗ 
fand, war, heute immer bey unſerm Lager, weil er. 
merkte, daß mir abreifen wollten. Sein Vater, der 
dieß ſehr ungerne geſehen, rief ibm einige mal drodend 
zu: „will du von den Leuten wegbleiben?! willſt du 
denn ein Kafer (Ungläubiger) werden?” Der arme 
Zunge entfernte fih nur mit Mühe, und auch mein 
Herz war zu ihm hingesogen, fo dag ich feufzte, diefe 
'innge Seele wieder zu feben, und folt * dem Heiland 
aller Kinder gefallen, in feinem Reich! c⸗ 

Auf unſerm Wege trafen wir heute mehrere Tarta⸗ 
ren mit Heumachen beſchäftigt an, und verſuchten auch 
bey ihnen ein Wort. der Gnade anzubringen, als eben 
eine Leine Karawane vorüberzog, die auch über Mad- 
fehar reiſete. Die Leute waren fehr freundlich, nnd 
wollten uns nicht allein ‚reifen laffen, weil wir, des 
Weges unkundig, anf den fich überall durchkreuzenden 
GSteppenwegen uns ‚leicht verirren Sonnten. Kaum. aber. 
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hatten ſie die Abſicht anferer Reiſe erkannt, ſo war 
ihre Herz und ihre Freundichaft von und abgewandt. 
Da fie und aber einmal als Gaſtfreunde begleiteten « fd 
boten fie und etwas Schaffleifch mit den Worten a: 
„Wir müfen das Gaftfreundfchaftsredgt an euch aus⸗ 
üben, eſſet oder eſſet nicht; wir wollen uns biemit vom 
unferer Pflicht frey machen, wenn wir euch ſchon nicht 
lichen,” Da wir vecht hungrig waren, nahmen wir 
ihre Gabe an , und dankten ihnen herzlich. O dag wir 
fie Hätten belohnen Können durch die Mittheilung gei- 
fliger Gaben in bimmlifchen Gütern, aber davon wol. 
ten fie nichts wiſſen! 

Den 17ten Juny. Ehe die Sonne aufgieng, waren 
wir ſchon wieder auf der Straße; denn Hunger und 
Durſt trieben uns zu eilen. Wohin wir unſer Auge 
wendeten, war die ganze Steppe mit Heuſchrecken be⸗ 
deckt, die noch nicht fliegen konnten. Es if fürchter⸗ 
Lich anzuſehen, welche Verbeerungen diefe Thiere in 
wenigen Stunden auf den fchöniten Fruchtgefilden an- 
richten. Ueberall ertönen die Klagen der armen Land. 
Iente, die nun abermals ihre Hoffnung vor ihren Au- 
gen Mmegfreffen fchen müſſen. Sie werden allgemein 
eine Ruthe Gottes genannt. Mittags erreichten wir 
Madfchar, mo mir mit großer Freude aufgenommen 
wurden, Bruder Galloway reiste bald nach Kara‘ zu⸗ 
rück, ich aber blieb 3 Wochen bier, und bediente diefe 
deutfche Gemeinde mit dem Evangelio. 

Der Kammer iſt groß von allen Seiten, dent die. 
Heufchrecden Tiefen beynabe gar nichts übrig. Möchten 
fich doch bie und da auch einige Seelen angeregt finden, 
diefe ihre armen Brüder durch eine Benftener zu untel- 
fügen. Madfchar iſt von dren Nationen bewohnt, un⸗ 
ter denen die Dentfchen die verlaffenften und ärmſten 
And. Die mehrern Mikinhre, die fie bier erlebt, haben 
diele Familien fo zurücgebracht, daß fie nicht einmal 
Feucht zur Ausſaat haben. Ihre meiften Pferde raub- 
ten die berumftreifenden Kalmücken. Manche Seele lernt 
indeffen durch Diefe fchweren Anfechtungen aufs Wort 
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merfen, und das iſt der größte Gewinn. Wo der 
Herr alſo pflüger, da läßt fich auch mit Hoffnung 
Saamen ausfirenen. And ich freue mich bey aller 
Schwachbeit und mit Furcht und Zittern, daß meine 
geringe ‚Arbeit bier nicht vergeblich ſeyn wird. 
Nun mögen folche meift nicht fehr erfreuliche Erfah⸗ 
rungen eines kleinen Miſſionsverſuchs die ſelige Ge⸗ 
meinde Gottes, die ja auch ohne Verdienſt, aus lauter 
Gnaden berufen worden zur Herrlichkeit der Kinder 
Gottes, am fo mehr reizen, herabzuflehen den Spatre⸗ 
gen der Ausgieſſung des heiligen Geiſtes auf alles Fleiſch. 
Das Land iſt dürre und lechzet nach ſolchem erfriſchen⸗ 
den, belebenden, himmliſchen Thau! Amen!” 
Nach der Nückkehr nach Karaß wünſchte er. Br. Lang, 
immer tiefer in die Sprache ſeiner Umgebungen einzu⸗ 
treten, und wählte darum den Effendi des nächſtgelege⸗ 
nen Tartarendorfes zu ſeinem Lehrer. Er ſchreibt dar⸗ 
über vom 2. September: 
„Der Effendi, der uns voriges Fahr nach Aſtrachan 
führte, kam wöchentlich ‚drey Mal von. feinem Aut zu 
mir beranfgeritten, und blieb dann dem ganzen Tag 
ben mir. Ich Tas mir ihm das Evangelium Johannis . 
und die 40 Fragen, welche die Zuden an Mubamed ſei⸗ 
nes Prophetenamts halber gethan haben follen. Diefe 
zwey fo entgegengefetten Bücher wählte ich darum, weil 
ich fo auf eine augenfcheinliche Weife meinen verſtän, 
digen Effendi auf Licht und Sinfterniß, auf die göttli⸗ 
chen Zeugnifie Fohannis von Jeſu Ehrifto und feiner 
verdienklichen Menfchwerdung im Gegenſatz zu dem ſon⸗ 
berbaren Zeugnis Muhameds von. feinem PBropbetenamt . 
anfmerkfam machen wollte. Die AO Fragen und Ant- _ 
worten feines angeblichen Propheten ‚mußte er mir er. 
Haren, und ich ibm das gottedträftige Evangelium St. 
Johannis. Ju Hinficht auf die Sprache batte .ich fo 
Anlaß genug. u hören, mich an diefe Mundart zu ge 
wähnen und mich in derfelben zu üben; babe auch Ur⸗ 
fache , dem HErrn zu danken für feinen Segen, den Er 
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auf meine Bemübungen gelegt bat. — Bald lernte ich 
meinen Effendi je mehr and mehr verſtehen, und mich 
ihm deutlich zu machen, Aber noch mehr Freude ge- 
wann ich durch die Hoffnung, auf fein Herz gewirkt zu 
haben, Diefer Mann wußte frenlich ſchon Vieles vom 
Evangelio, das ibm die fchottifchen Miſſionarien bereits 
20 Jahre verfündigten; und wir hatten fchon bey frü— 
bern Unterredungen Gelegenhelt zu bemerken, daß fein 
Glaube au Muhamed wandend genug. war, : Allein 
Intereſſe hatte das Evangelium nicht einmal fo viel, 
Daß ers geleien hätte, theils aus erſtaunlicher Trägbeit, 
theils ans Furcht, Nun bier hatte er Gelegenheit, das⸗ 
felbe von feinen Leuten unbemerft zu leſen, und zum 
Berftändniffe deſſelben half ich ibm auf allerley Weife. 
Unter anderm wählte ich auch ein Mittel, das zugleich 
feiner Schläfrigteit begegnete, indem ich ihm nicht nur 
den Sinn einer Gefchichte oder einer Lehre Jeſu erflär- 
te, fondern ibm auch zeigte, wie wir von folchen Ge 
Schichten oder Kehren eine Anwendung auf unfer Herz ma⸗ 
chen müßten, Und fo forderte ich ihn auf, mir nicht nur 
eine Erklärung dieſer oder jener Stelle zu machen, fon- 
dern fie meinem Herzen durch Ermahnung eindrücktich zu 
wachen, Dieß brachte ihn zum Nachdenken über den gna⸗ 
denreichen Inhalt diefes Eyangeliums , und er erlangte 
nicht nur eine ziemlich gründliche Erkenntuiß von- den 
Hauptwahrheiten des Chriſtenthums, fondern er füblte 
auch deren Kraft fo, daß er wenigſtens vor allen Mu⸗ 
bamedanern mir großen Neſpekt von dein Glauben an 
Chriſtum Jefum, der allein vor Bote gerecht macht, 
fich zu fprechen wagt: was den andern Tartaren fo auf⸗ 
fallend war, daß ihn einige zu verklagen drohten. 

Oft fagte er mir: „Wenn ich an einem fichern Orte 
wäre, mo ich. mein Leben, meine Frau und Kinder nicht 
"verlieren müßte, ſo wollte ich meinen Glauben. an Je⸗ 
fum, als den einigen Heiland, freu befennen; nun aber 
muß ichs .deg mie behalten!” Auf Diele Aeuſſerung 
machte ich ihm einmal die Bemerkumg: „Licher Efſendi, 
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hu haft freylich eine gewiſſe Erkenntniß, oder lieber 
Kenntniß von dem Heil, das in Chriſto der Welt ge⸗ 
offenbaret iſt; aber dieſe wichtige Sache iſt nur in dei⸗ 
nem Kopf, du läßt es die nicht zu Herzen gehen, und 
daher kommt deine Furcht vor Menſchen. Trachte du 
vor allen Dingen nach dem Neiche Gottes, ſo wird dirs 
dann auch nicht an dem Glauben fehlen, daß Gott, dein 
Heiland, dich bewabren kann vor ſolcher ſchweren Ver⸗ 
ſuchung, oder dich ſo ſtärken wird, daß du auch dann 
nicht von ſeiner Liebe geſchieden wirſt, wenn alle Arten 
von Trübſal über dich kommen.“ — „Ja, antwortete er, 
du haſt ganz recht, es muß mehr in mein Herz kom⸗ 
men.” — Und da las ich ihm dann vor, was der Hei⸗ 
land vom Verläugnen feiner Perfon fagt, und wie treu⸗ 
lich Paulus feinen Erlöfer vor Fuden und Heiden pre⸗ 
digte und bekannte, auch wenn er geachtet war, wie ein 
Schlachtſchaf. Das machte großen Eindrud auf ihn. 
Bruder Galloway, der diefen Lektionen oft beywohnte, 
und fich ſelbſt mit ibm aufs herzlichſte einließ, theilt 
mit mir die Hoffnung, daß dieſer Mann nicht mehr ˖ ferne 
vom eich Gottes fen. O daß es dem Geiſte Gottes ge⸗ 
lingen möchte; diefe arme Seele zu Überseusen vom ber 
Sünde und von der Gerechtigkeit and vom Gericht, — 
Das wäre ein Sieg von bedeutenden Folgen für: biefe 
Gegend, — Ich möchte fagen im Kleinen, was Sauls 
Belehrung im Großen: Wird doch einmal der gnä- 
dige Befehl des Heren über Todte und Lebendige er. 
ſchallen zu feinen Anechten: „Weiſſaget gu diefen Tod- 
tengebeinen, daß fie Tebendig werden! Amen.” 
- Da die Hitze Immer drückender wurde, ſah ich mich 
gendthiget, meinem Cffendi eine Monat Ferien zu ge⸗ 
ben, indem es ihm zu beſchwerlich wurde, alle Tage in 
der erſtaunlichen Hitze zu unſerer Colonie heraufzurei⸗ 
ten, and ihn allemal fo ermattete, daß er ſich des Schla⸗ 
fend gar nicht: mehr erwehren Tomte; - Brader Gallo⸗ 
way und ich befchloffen deswegen, uns von Karaß auf⸗ 
zumachen, und die an der Kuma Kin. liegenden Zar 
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taren zu befunden. Doch biele Reiſe mr von Furser- 
Dauer, da mich der Anfall eines Fiebers zur Nüdtcehe - 
nöthigte. Die dieß Jahr befonders ſtarle Hige, Die 
feuchten Nachtlager in den tartarifchen Hänfern, deren 
Boden chen Fein anderer als die Erde ſelbſt ik, und. 
überhaupt das neue Klima fchienen meine Natur anzu⸗ 
greifen. Doch von diefer Ausfahrt ein paar Worte, 
Den 19, Nuguft 1824 kamen wir an der Kuma as, 
und kehrten in dem fogenannten Körn⸗Aul ben dem dor⸗ 
tigen Mirza, Namens Diufa, einem freundlichen, offe- 
nen, Inngen Manne, ein, da wir, wie es bey den Mir. 
zas gewöhnlich der Fall iſt, viele Kunakler (Bafifreunde) 
aus der NRachbarfchaft zu treffen glaubten. Er nahm 
uns mit vieler Freundlichkeit auf, und börte aufmerk⸗ 
ſam mit allen feinen Beſuchenden unferer Rede su; fo 
daß wir ihnen den Weg zur Seligkeit klar ans Herz 
und vor die Augen legen konnten. Indeß bemerften wir. 
weiter Teinen Einfluß unſerer Predigt, als dag diefe 
Leute fie nicht verwerfen konnten, da wir ihnen ihre 
ſchwachen Einwürfe leicht als unfräftig darguftellen ver- 
mochten. — Bon bier durchzogen wir diefen Aufl, und 
wurden bald von einem leichtfinnigen Haufen aufgefor- 
dert, ihnen, das Evangelium zu predigen, Dick ibr Be⸗ 
tragen gab und num Gelegenheit, ihnen zu zeigen, wie 
ferne ihre Herzen vom Neich Gottes wären , ba fie über 
eine Offenbarung Gottes, die. der Koran felber als folche 
erklärte, lachen, and deren. felismachenden Inbalt ver 
fpotten könnten; ihnen. su aeigen, wie nachläffig fie in 
der Sorge ihres ewigen .Heiles wären, das ihnen durch . 
unfere Borfchaft im Namen. Gottes angeboten würde, 
Zu dem Ende Tafen wir ihtnen auch alle die. Stellen vor, 
in weichen Chriſtus feinen Jüngern und feiner zukünf⸗ 
tigen Gemeinde den Auftrag giebt, allen Völkern das 
Evangelium zu predigen. Ueber dieſen nachdrücklichen 
Worten des Evangelii ſetzten einige ihren Spott weiter 
fort, andere wurden zornig, und ein dritter Theil etwas 
nqchdegtend Zum Beſchluß bedenteten wir ihnen. daß 








#13: 


heſer unſer Beſuch bey ihnen allewege feine beſtimmten 
Folgen, babe. „Wer da glaubt, der wird. felig; wer, 
aber nicht glaube, der wird verdammt.“ Das.Eine oder. - 
das Andere werde ihnen auf dem Fuße nachfolgen. 
So verließen wir diefen Haufen, um den. Effendi 
diefeg Auls aufjufuchen, mit dem wir bey einem frübern 
Beſuch eine eruſte Untersedung gehabt, Allein dießmal 
ſchien er durchaus Feine Luft zu haben, fich abermals 
ernſtlich in unfere Sache einzulaſſen, fondern er fuchte 
nus durch die erbärmlichiien Fragen zu unterbrechen, 
wo er nur Fonnte. Bald. Jam auch. ein Theil unferer - 
porigen Zuhörer, um, vereint mit dem Oberlehrer , ib» 
ren Spott und Zorn an und auszulaſſen. Zu einem 
fleinen Kindlein fagte der Effendi: „Win du mit die⸗ 
fen Engländern geben, daß fie dich Iefen lernen?“ — 
Da meinte das arme Kind bitterlich. Hat, hai! erwie⸗ 
derte Einer mit bitterem Lächeln: „Das Kind win 
nicht durch Chriſti Gerechtigkeit felig werden.” Und 
nun lachten fie Alle und ihr Effendi mit. Auch bier 
wollten wir mit einen, ähnlichen ernſten Ermabnung ſchlie⸗ 
Gen, aber ihre Gehethsſtunde entzog fie auch diefer. — 
Und ſo zogen wir, wieder in unfer Kunak⸗Haus zu un 
ferm Mirza. — Hier hatten wir noch Leute bis in die 
ſpäte Nacht, deuen wir theils predigen, theils mit ih⸗ 
nen difputiren konnten. Ein junger Menſch, nachdem 
er mit feinen unnlten Fragen: Wo die Hölle, wo der 
erſte, zweyte und dritte Himmel wären? nichts andge- 
richtet, machte" Sinwendungen gegen die Aechtheit an- 
ſers Evangelii. Wir beantworteten fie, und gaben ibm . 
einen: Traftat von Doktor Roß, welcher die Aechtheit 
deſſelben gründlich darthut; allein er und ſeine Freunde 
ſchienen nicht ſehr eifrig zu ſeyn, dieſe Beweiſe zu 
leſen und zu überdenken. | 
Den 20, Auguſi. Eine ungemöhnlich. talte Nacht. 
Der vom Regen feucht gewordene Boden und die ſchlechte 
Bedeckung wirkten gewaltig auf meinen von der Hitze 
sans ermatteten Körper. Sch zitterte heym Auffichen . 
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am ganzen Leibe, und hatte bedeutende Kopfſchmerzen, 
and in meinem Geiſte war ich ganz niedergeſchlagen, 
fo daß mir alle Freudigkeit gum Sprechen fehlte. Wir 
ließen uns nun eine gute Portion Kalmuͤkenthee kochen, 
am den Froſt wieder auszuſchwitzen; allein es war um- 
fon. Und fo ritten wir, beyde mar, über die Kuma 
zum nächſten Aufl, Der größte Theil dieſer Tartaren 
jedoch war theils ins Heu gefahren, theils nach Geor⸗ 
giewöt auf den Safar. Ein Armenier,, der als Kauf⸗ 
mann unter den Tartaren herumreifete, fprach fich siem- 
lich fchön über feinen Glauben ans. Mit einem alten 
Mullob begann ich, aller Mattigkeit ungeachter, ein leb⸗ 
baftes Geſpräch, da ich feine Anfmerkfamkeit bemerkte. 
Er bejahte alle Grundſätze der chriftlichen Heilslehre ſo⸗ 
dag ein unbefannter Augenzeuge fich kanm in dieſen 
Mufelmann Hätte finden können. Kaum aber machte ich 
eine ernfte Anwendung derfelben anf fein Herz, fo hatte 
ſich der Alte davon gefchlichen. 

Bon bier zogen wir nach dem Sultan⸗Aul zurück. 
Ein Bewohner deffeiben bar fich entleibt, und dieſer 
tranrige, unter den Tartaren felten vorfommende Fall 
war das tranrige Geſpräch von Allen, denen wir be⸗ 
gegneten. Die Tarturen fragten uns, was wir vom 
GSelbfimord nach unfern Büchern balten? Und da wir 
ihnen die Abſcheulichkeit defieiben vor Gott und Dien- 
fchen, darftellten,, fasten fie: „ben uns oder nach un 


ſern Büchern iR er firafwärdiger vor Gott als fremder 


Mord” Alſo die Tartaren! — Da wir auch Hier 
far keine Leute auffinden Eonnten, und und, da ich 
einen Fieberanfall befürchtete, nicht weiters wagten, ſo 
kehrten wir, nachdem wir unſern Muhamed Effendi be⸗ 
fucht hatten, wieder in unſere Heimach zurück. 

Auf dem Rückwege durchzogen wir noch den Nay- 
mann⸗Aul, und fprachen da einen Hadſchi und einen 
Meulah. Kepterer aber iſt ein fo eifriger Mubamebaner, 


„daB er Fran und Kinder verlaffen, und gegen die Grie⸗ 
„chen sieben wollte im Dienfie der Türken, feiner Glau⸗ 
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bensbrüder. Diefer Mann wendete fein Angeficht von 
und weg, fo oft wir mit ihm fpreshen wollten, und 
auch der Hadſchi harte wenig Eifer, obgleich er vor 
einigen Tagen ein neues Teſtement abgenommen und 
verſprochen hatte, daſſelbe zu Tefen, 

And fo kamen wir in unfer Karaß zurück weit früher, 
als wir erwarter hatten. Es zeigten fich auch gleich 
des andern Tages die Spuren eined Fiebers flärfer, 
fo daß ich frob war, hier einige Ruhe und Pflege von 
und bey meinen Lieben Deutſchen zu genießen. Danf 
fey dem treuen Arzt ımd Heiland beydes des Leibe 
und der Seelen, daß ich jet getroft fehreiben Tann: 
„Er bat Alles wohl gemacht.” 

Dennoch mußte Bruder Lang die Folgen der Fieber 
anfälle noch ziemlich lange an der Ermatting feiner 
Beiftes- und Leibesträfte ſpüren, hatte aber die Freude 
auch in aller Schwachheit dennoch fo Manches für 
feines Herrn Sache thun zu können. 

„So entftand, — fchreibt er in einem fpätern Be 
richte — für die in fo traurigem Ruin Tiegende Mad- 
ſchar⸗Gemeinde eine veſte Kirchenorbnung, tiber die ich 
lange meditiete und finnete, und doch nie wagte, auf⸗ 
zurichten. So läuft nun diele an Ordnung fo unge- 
wohnte Heerde in den Schranten, die zum Ziele unfe 
rer himmliſchen Berufung in Chrifto Fein um fü ficherer 
und unvermweilter führen, da bes fanfte, enangelifche 
Hirtenftab jedes abweichende und fich in die Wüſte ab- 
irrende Schäflein bald mieder leitet anf die Strafe, 
die da heiſſet die Richtige, So Beginner die verlaſſene 
und wild berumirrende Jugend durch eine gaͤnzliche 
Reformation der Schule und Kinderichre eine vom Than 
des Himmels gefegnete Vorſchule des Geiſtes zu werden; 
und aus dem Diunde der inngen Kinder erfchallet dem 
eingiebenden König der Ehren ein Hoſianna nach dem 
andern, Weil fie nun von Kind auf die heilige Schrift 
wiſſen Ternen, fo kann fie dieſelbe unterweifen zur Selig- 
keit; und das Exempel der Kinder bekehret das Hers 
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der. Eltern zu derſelben Seligkeit. Zur Hülfe an die⸗ 
ſem folgereichen Werle hat mir der HErr einen lieben 
jungen Mann geſchenkt, von deſſen chriklichem Eifer 
6ch viel erwarten läßt, insbefondere, wenn cr durch 
Unterſtützung in den Stand geſetzt würde, feinen Willen 
und Gaben mehr zum Bellen der Schule anzuwenden; 
da er durch die allgugeringe Beſoldung genöthigt if, die 
fchönfte Zeit zur Erhaltung feiner Familie zu gebrauchen. 
Es if meine ernſte Sorge, diefer Gemeinde,. die 
ange brach gelegen, und darum auch eines gründlichen 
Pflügens bedarf, auf eine folche Weife zu beiten, daß 
fe im Stande tft, fich wieder zu erbanen in unferm 
allerheiligſten Glauben. Ohne einen tüchtigen Schul⸗ 
mann aber werden ganz natürlich auch keine Nachfolger 
erzogen; und ſo ſinkt die Gemeinde ſo tief, daß endlich 
die Jugend gänzlich ohne Unterricht aufwächst, und 
Kirche und Schule geſchloſſen werden, weil, wegen der 
Entfernung, der Schullehrer die größte Zeit des Jahres 
bindurch auch Kirche und Kinderichre zu halten bat. 
Der jetzige Zuſtand gleicht einem Triebgarten. Es if 
jest alles ſo weit in Ordnung und Neibe, daß die 
ſchönſte Ausſicht vorauszuſehen if. Erliegt aber durch 
Mangel an Unterſtütung der Gärtner, fo verwellt na⸗ 
türlich auch der ansgefireute gute Saame deſto fichtba- 
barer. Hier würde eine geringe Unterſtüzung binrei- 
chend ſeyn einen namhaften Segen gu ſtiften. Ä 
So ungefchickt, arm und kraftlos ich mich in diefer 
Prüfungszeit zum Prebigen fühlte, fo erfuhr ich doch. 
auch bier, daß unfer Heiland und dennoch nicht ver⸗ 
läſſet noch verfäumer. Hiebey komme ich je mehr und 
mehr zum einfachen Bibelfinne, den ich ald Gottes 
Wort und unvergänglichen Saamen ausfäe. in der ge- 
troſten Zuverſicht, daß es vielweniger leer zurückkehret 
als Regen und Schnee, die das Land befeuchten und 
fruchtbar machen; ſondern ausrichten muß, wozu es, 
als Wort Gottes, geſendet iſt, indem es entweder ein 
Geruch „des. Lebens ‚sum, Lehen, ‚oder des Todes zum 
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Tode wird, In meiner Predigt weiß ich nichts als 
Jeſum, und zwar den Gekreuzigten, d. h. den Heiland 
der ſich als ſolchen allen und jeden Sündern, alt und 
jung, Hein und groß, erbent, und niemand von ſich 
ſtoſſet, als der Sein Blue mir Füßen tritt, und deu 
beifigen Geiſt Täftert, wie der Tenfel und feine Crea⸗ 
turen. — Eine befondere Angelegenheit meines Herzens 
iſt, deutlich, auch für Kinder faßlich den Sinn jeder 
bibliſchen Stelle anseinanderzufegen, und aufs Herz 
und Leben anzuwenden. Darum beſtehet meine Haupt⸗ 
Vorbereitung und Meditation darinn, daß ich jeden Text 
einfältig für mich, au verfieben und für mein, der Er 
löſung bedürftiges Herz anzumenden fuche, unter beftän- 
digem Aufblick auf meinen, der Gemeinde und aller 
Menſchen Heiland. Ich habe dabey die Ueberzeugung, 
Daß ich Fleiſch und Blur babe, in welchem die Welt 
mit al ihrem Weſen offenbar ober heimlich ſteckt, unb 
wenigſtens einem Zunder gleicher, ber leicht fängt, ſo⸗ 
bald Fener gefchlagen wird, als 3. 8. die Auſſenwelt 
durch ihr Exempel thut. Sch weiß aber aufferdem), daß 
wir nicht nur mit Fleiſch und Blur zu Fämpfen haben, 
fondern, wie geichrieben feht, auch mit Fürkten und. 
Gewaltigen, nämlich mit dem Herrn, ja Gott diefer 
Belt, u. ſ. w.; daher ich, fo viel der Geiſt Gottes dar⸗ 
reichet, den Ueberwinder des Todes und des Teufels 
und feinen Sieg am. Kreuz recht und fo anfchaulich 
und annebmlich als möglich vor die Augen male, fo 
dag ich und meine Zuhörer. die verlangenden, ausge 
rechten Arme des Heilandes feben und begreifen möch- 
ten, und fprechen: „Mein HErr und mein Bott! 
:Ymen!” u 
Meine Kinderlehren find eine Wiederholung der. Mor⸗ 
genpredigt. Die Kinder und jungen Leute erfcheinen 
meinem Herzen als befondere Gegenfiände des Reiches 
Jeſu EHrifti, und als mit folchen führe ich die Sprache 
der befondern Innigkeit, fo viel als möglich, Worte 
aus dem. Herzen Jeſu, des Kinderfreundes; frage fie 
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mn den Gina des vangelii nd um iher Erfahrungen, 
ihren Umgarag mit dem Freund ihrer Seelen, wie Ihn 
mus iede Geſchichte, jedes Wort Jeſu und der Apoſtel 
beſchreibt. Und dos giebe Anlaß zur Erkenntniß ihres 

Herzens, zur Beſchämung, Ermahnung, zum Teoß, zur 

Grwunterung u. ſ. w. Bon manchen diefer Kinder kann 
ich fröhlich ſagen: „ich habe keine größere Freude, als 
wenn ich ſehe meine Kinder in der Wahrbeit wandeln.” 
Es find derfeiben mehrere, die in einer genauen Zucht 
des heiligen Geiſtes Beben, eine fchöne Erkenntnis der 
Heilswahrheiten baden, und denen es Freude iſt, fich: 
gemeinfchaftlich au erbauen in dem Worte der Wahrbeit. 

Und fo babe ich bey allen fchweren Erfahrungen doch. 

das Zeugniß, daß mein Wert und Arbeit in dem deren, 

sicht vergeblich if. 

„ Meine Arbeit aber unter den Tartaren erfordert um 
fo viel mehr Glauben und geduldiges Ausharren. Es 
tt mie offenbar , daß der Unterfchied zwiſchen Betauften 
und Iingetauften bedeutend groß if. - Das Herz dieſer 
armen Muhamedaner ift nicht nur erfüllt mit dem Ein- 
nen und Trachten der Welt, fondern es beberrfcht fie 
ein Geik der Sorgloſigkeit, Sicherheit, Entfremdung 
von allem Leben, das aus Bott if, von aller wahr⸗ 
baften emigen Glückſeligkeit. Die Erfohrungen auch 
innert dieſer Zeit unter ihnen nöthigten mich oft zu 

der Frage: „Meineſt du auch, daß dieſe wieder lebendig 
werden?“ 

Um die Wiederhol angen zu vermeiden 1 führe ich 
nur ein paar Exempel an, die genngfam beweiſen, in 
weicher ſinſtern Nacht: dieß arme Volk begraben liegt. 
Ein Effendi aus dem Karaß am nächſten liegenden Tar⸗ 
taren⸗Aul, Jahiah ber und früher gerechte Hoffnung 
zu geben: fchien, war bey: unſerm bentigen Beſuche der 
Hanpigegenftand, auf welchen wir binblidten, da wir 
ihn lange: nicht mehr gefprochen hatten, Allein er 
empfing uns. kalt, und. gab uns wenig Beſcheid. Wir 
fuchten ihm indeſſen dad Eine Nothwendige fo wichtig 
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als möglich vorzuſtellen, und verwieſen ihn auf die von 
ibm ſelbſt eingeſtandene, traurige Erfahrung, daß er ang 
ſeinem Glauben auf keine Weiſe einen Segen zu erwar⸗ 
ten habe, da derſelbe keine Kraft gebe, das Herz von 
ſeiner Verdammniß und von der Kuechtſchaft des Teu⸗ 
fels und der Sünde zu erlöſen. „Ich habe. genug, wenn 
ich Mufelmann bin, an dem gebeimnißreichen Buch ‚der 
Offenbarung Gottes, erwiederte er kalt; ich habe Feine 
Zeit mit euch zu ſprechen, es iſt Bethſtunde; ihr ſeyd 
Betrüger, euer Wort iſt eitel Lüge und Verblendung!“ 

Ein anderer Tartar kam zu uns nach Karaß, und 
bat uns um Belehrung im chriſtlichen Glauben. „So 
lange ich Muſelmann bin, bleibe ich unglücklich in Zeit 
und Ewigkeit.” — Welch. ein wahres. Geſtändniß, und 
mie felig wäre diefe arme Seele, wenn das ihre Ueber⸗ 
zeugung wäre. Das Wort babe ich noch nie fo deutlich 
. und rund von einem Muhamedaner andiprechen hören, 
und es if in ihrem Munde eine unvergeibliche Sünde; 


darum fuchte ich diefe Meufferung näher gu prüfen. — ⸗ 


„Warum fprichtt du fo fchlecht vom Islam?“ fragte ich 
ihn mit ernſtem Ton, „Weil ich, wie gefagt. durch ihn 
sicht felig werden Tann,” — „Aber glaubt du denn, 
im Evangelio liege die göttliche Kraft, die Sünder ſelig 
zu machen?” — „Sa, fo babe ich oft von euch. gehört.” 
„Nun, was haft du denn von und gehört von der Erlö⸗ 
fung durch Chriſtum?“ — Hier hielt er ein wenig inne, 
und dann fprach er: „Sch Fein Mullab, ich kann nicht 
fefen, ich verſehe nichts, ich bin fo unwiſſend wie ein 
Vieh; unterrichtet mich nur, mas ich thun und laſſen, 
wie ich bethen fol, u. f. w.” — Nun machten wir noch 
ein paar Fragen, zu erforichen, ob ibn etwa das Ge⸗ 
fühl, der Sündhaftigkeit zu folchen Aeuſſerungen brächte, 
allein auch davon war wenig oder Feine Spur zu finden. 
"Und nun verfiand ich feine armfelige Abficht bald, und. 
erzäblte ibm dann kurz, worauf. es anfomme, wenn man 
durch Chriſtum felig werden wolle. Da rückte er mit 
der Sprache heraus, und offenbarte feine äußere Armurk, 
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und verlangte einige Unterſtürung. Das wir das trau 


rige "Ende von dem fchön fcheinenden Liede. Wir er- 
mabnten ihn nun mit allem Ernſte, auf das Heil feiner 
unfterblichen Seele mehr als auf feine Teibliche Armuth 
bedacht zu ſeyn. Und fo aab ich ibm, da er zugleich 
krank war, rinige Rubel von dem ©. ..’fchen Gelbe, das, 
"wie ich glanbe, au folchen Zwecken ik. Er verſprach 
nun, uns öfters zu befuchen, um gehörigen Linterricht 
zu empfangen. — Möge der HErr diefe Seele darauf 
führen, daß fie endlich trachte am erſten nach den Reiche 
Gottes und nach feiner Gerechtigfeit! Amen, 

Ben einem andern Befuche unter den Tartaren kehr⸗ 


ten wir im der Hütte eines uns bekannten Mullah's, 


Namens Miraas, ein, der eben mit der Abſchrift der 40 
Fragen beſchäftigt war. — Wir verkündigten ihm den 
Glauben, welchem Gott die Gerechtigkeit Chriſti zu⸗ 
rechnet, und maleten ihm Jeſum, den Gekreuzigten vor 
als das Lamm Gottes, welches der Welt Sünde trägt. 
Nein, fagte er, ibe wiſſet die Wahrheit nicht; Chriſtus 
iſt wicht für die Sünder, Er it gar nicht aeflorben, 
Tondern Bott bat Ihn in den Himmel aufgenommen zum 
Zeugniß, daß Er ein rechter Prophet Gottes fen; und 
har den Judas Iſcharioth an feiner Staat kreuzigen 
offen. Ihr babe das Evangelium verfätfcht. And ſo 
las er uns eben dieſe Stelle aus den 40 Fragen, und 
bewies aus der Antwort des Muhameds, daß Chriſtus 
wicht geſtorben fen, alfo fein Blur uns nicht verfühner 
habe. Dabey blieb er veſt, und hielt uns für Berrüger. 
Ein Mirfa, der uns immer mit Befonderer Freund⸗ 
lichkeit in fein Haus aufgenommen , befuchte nnd in Ka- 
raß auch Gefchäfte halber. Er benachrichtigte uns, daß 
er das in feinem Haufe nicdergelegte und für die ihn 
beinchenden Tartaren beflimmte Neue Teflament einem 
‚andern Mirſa gegeben, der es zu leſen verſprochen 
babe. Wir fragten ihn, ob er, da er ſo gerne dieſes 

: Buch unter feine Glaubensgenoſſen ausſtheile, denn darin 
auch ſelbſt etwas für feine Seele ſinde? „Ich: KL. nicht 

le en, 
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leſen, aber eure Rede iſt gut; nur ſagt iht nichts von 
unſerm Propheten Muhamed. — „Du ſieheſt aus um 
ſerer Predigt, daß Jeſus Chriſtus eine ewige Erlbſung 
erfunden, und feine Apoſtel behaupten, daß den Dien- 
fchen fein anderer. Name gegeben fen, darinnen fie fol 
ten felig werden.” — „Ach, erwiederte er, ich bin nicht 
gelehrt, ich verſtehe die Sache nicht, Wenn ihr wieder 
zu mir fommt, fo will’ich einen Effendi rufen, der fol 
mit euch die Sache ausmachen.” Wir gaben ibm’ aber 
zu verſtehen, daß der Weg zum Heil in Chriſto Jeſu ein 
folcher wäre, anf dem auch die Thoren nicht irren 
mögen. | 

Auch jener Tartar von der Euban, von dem ich frü⸗ 
ber. eine hoffnungsvolle Nachricht ertheilte, kam wieder 
sum zweyten Mal zu.und, fein Verlangen zu äußern, 
bey uns zu wohnen, um von und den gehörigen Unter⸗ 
richt au empfangen, und dann fich durch die Taufe mit 
feinem ganzen Haufe der Gemeinde Jeſu einverleiben zu 
haften. So viel wir aus feinen Aenßerungen fchließen 
Sonnten ‚ ift er beharrlich in feinem Verlangen ein Chriſt 
zu werden, obfchon. er eigentlich diefe große Glückſelig⸗ 
keit nicht, wenigſtens nicht in ihrer Größe fennt. So 
viel fcheint ung Kar, dag er in vollem Ernfte den Glau⸗ 
ben an Ehriftum dem Isſlamismus vorziebt, weil er in 
erfierm Segen und Heil für Zeit und Ewigkeit erwartet, 
in letzterm aber weder für Zeit noch für Ewigfeit. eini⸗ 
gen Vortheil erfichet. Der arme Dann kann, wie der 
größte Theil feiner Glaubensgenoſſen, nicht leſen, und 
if fo ferne von und, daß wir ihn, zumal in diefer un⸗ 
zubigen, gefährlichen Zeit, nicht erreichen nad befuchen 
können. Darum halten wir es für Pflicht, bey al ſei⸗ 
nem Mangel an Erkenntniß und gerabe deswegen ihm 
dazu zu verbeifen, daß er entweder in unferer Nähe oder 
bey uns wohnen kann; was aber bedeutende Schwierig 
keiten in den Geſetzen des Landes hat. Möchte der Herr 
dien arme Seele ſelbſt nicht verlaſſen noch verſäumen 
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nach feinem gnädigen Worte in Kraft feines heiligen 
Geiſtes, der ja reichlich unfere dürftige Nnmeicapeit er⸗ 
fegen kann. Amen! 

Aus dieſen wenigen Beyſpielen iſt ber traurige Zu⸗ 
ſtand dieſes Theils des Weinberges Gottes erßchtlich ge⸗ 
nun. Ich geſtehe es, daß es allein die ewig veſten, un- 
wandelbaren Verheiſſungen Gottes find, die unſern oft 
fo darniedergebengten Muth aufzurichten vermögen. — 
Möchte doch manches Chriſtenherz dahin gelenfer wer⸗ 
den, daß fie dieſes Feldes mir großer Jubrunſt gebächten. 

Noch ein Beleg von anderer Art beife die Aufmerk⸗ 
famfeit des priefterlichen Gefchlechtes auf dieſe Gegend 
zu ziehen. Die Tfcherfeffen, längſt fchon die Geißel die- 
fer Gegend, durch ihre immer fich wiederbolenden räu⸗ 
herifchen Weberfälle wurden befonders voriges Jahr für 
ihren Mutbwillen bart geitraft, iudem die au der Zinie 
Tiegende rußifche Armee diefelben zu verfchiebenen Ma 
Sen angriff und fchlug, ihre Wohnungen verbeerte, und 
Grauen und Kinder gefangen wegführte. Für Dielen 
Verluſt fuchten fie fich nun zu rächen, indem 500 gepan- 
zerte Männer über die Cuban giengen, und einen unweit 
von Karas liegenden ruffifchen Kutter (Weiler) gänzlich 
verbrannten, die Einwohner und Koſaken⸗Beſatzung theils 
södteten, tbeild gefangen wegführten. In folcher Ans 
zahl und fo nahe kamen fie unferm kleinen Hüttchen fchon 
feit lauger Zeit nicht, daber auch die Beſtürzung um fo 
größer wurde. Während der größte Theil der ruffifchen 
Armee auf einer andern Seite zu beſchützen batte, wurd 
diefe Räuberhorde fruchtios von wenigen Koſaken ver 
folgt, weil fie es nicht wagen durften, einen Angriff anf 
diefe gewaltige Dannfchaft zu machen. Da die unter 
ruſſiſchem Schutze fich befindlichen Tartaren gleichfalls in 
Gefahr waren, fo zogen auch derfelben eine Auzahl gegen 
diefe Räuber, und wurden von ihnen überfallen, und 5 
Männer verloren das Leben. Unter diefen war auch un⸗ 
fer lieber Mirfa Muſa, den ich fo eben angeführte, Wir 
fuchten unfer Karaß, fo gut als möglich, gegen einen 
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ꝓAbtzlichen Ueberfall zu beveſtigen, und defahlen uns un⸗ 
ser den Schub unſers Gottes und Heilandes, und blie⸗ 
ben auch dießmal unverſehrt. Die armen Menſchen, 
verblendet von ihrer Religion, die ihnen gebtetet, die 
Ungläubigen, das iſt die Chriſten, zu tödten, und ihnen 
dafür das Paradies verheiſſet, entgingen nun freylich 
ihrer Strafe für einige Augenblicke, aber haben um fo 
gewiſſer neue und ernſtere Züchtigungen von der ruffi- 
ſchen Armee zu erfahren. Es fcheint ein ſchreckliches 
Gericht der Verblendung über dieſes Volk verbänger zu 
ſeyn, das ihmen Feine Rude Kiffer, bis fie vollends aus⸗ 
getilget werden. - 

In welche Grube des Elende ik dieß Volk fo. wie 
. alle Anhänger des falfchen Propheten geſtürzet worden! 
Bie brechen auf allen Seiten ‚die Gerichte Gottes: mit 
Macht. auf fie herein! Welchen Untergang muß das 
Bollwerk der Finfterniß entgegen -feben, das einft wie 
ein fchwarger Rauch aus dem Abgrund fich erbob! Welch 
ein Pllügen Gottes‘, fo .anderd auch Saba ein Feld: wer- 
den foll, das der HErr fegnet, ein weiſſes Feld, reif 
zur. Erndte, Birtet den HErrn der Erndte, daß Er Ar⸗ 
beiter ausrüſte und ausfende; denn derfelben find ja ſehr 
wenige. — Mögen die Selder anderer Miffionen immer- 
bin eine fchönere, einladendere Ausſicht gewähren, wir 
wollen veit halten an dem Wort der Geduld, Es if 
wahr, unfere Ausfichten find dunkel, und Berge von 
Hinderniffen thürmen fich entgegen; aber dem Glau⸗ 
ben, dem von Gott gemwirkten und auf feinen Willen und. 
feine Allmacht fich fübenden Vertrauen ift in fein Ding 
unmöglich. Unſer Gott, der Wollen, Luft und Winden, 
Sonne, Mond und Sternen ihre Bahnen weiſet, wird 
auch Wege finden, da unfer Fuß fich buschwinden kann.” 
' Ucberficht der Länder und’ Bier jenfeits des kautaſiſchen 
rges 
So verlaſſen wir wohl, mit traurigem Herzen/ aber 
mit der: Hoffnung, daß Geduld und 2 Glaubens 
2 
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Altes überwindet , Hd auch bier noch einen fchönen: 
arten Gottes aufblühen ſehen wird, dieſes Feld un⸗ 
ſeres Bruders Lang; und leiten unſerer theuren Mit⸗ 
verbundenen Blicke nun in die nähern Gegenden unſerer 
«genen Umgebungen ſelbſt, die wir nach den bisherigen 
Führungen unfered HErrn als das meite Gebiet unſerer 
künftigen Thätigleit in befonderm Sinne mit den angen 
ber ſlehenden Hoffnung« betrachten. 

Sobald man anf der großen Militair⸗GStraße von 
Mosdok and die Höhen des Kanlafas erreicht bat, und 
von denfelben herabzuſteigen beginnt, fo breiten fich auf 
allen Seiten die Flächen und Thäler des Lande Ge⸗ 
orgien vor deu Augen aus, eines Landes, das dei at- 
genchmen Klimas von dem füdlichen Italien ich erfreut, 
und überall, wo Bewäſſernng vorbanden if, die üppig⸗ 
fie Vegetation der Gewächfe und Früchte in fich ſchließt. 
Die Nüſſe, Pflaumen, Kirſchen, Aepfel, Granaten uud 
ſelbſt der Weinſtock gedeihen in der Fruchtbarkeit der 
Natur ganz wild, und bilden ganze Wälder; und uut 
die edlern, Mandeln, Pfirſiche, Apritofen und andere 
Gädfrüchte, und neben Ihnen die Melonen, Waſſerme⸗ 
Ionen (Arbufe) und Gurken werden in den Gärten nach⸗ 
läſſig gepflanzet. Während es im Süden an Berfien und 
die Türkey, und im een an Imirethien grängt, und 
von dieſen Seiten ber auch vielfach von den Vorgebir⸗ 
gen des Ararats durchzogen wird, Ichnt es fich im Nor⸗ 
den und Dften an den hohen Kaukaſus an, und enthält 
viele fchöne Thaͤler, die von den einzelnen Armen dieler 
beyden Gebirge gebilder werden. Der Kur der von 
Ararat ber kommt, durchfirömt das ganze Land von Nord» 
Weſt nah Süd⸗Oſt bin, und nimmt die Nebenflüffe Ala⸗ 
fani, Zori, Aragwi, Khram und Algete in.fich auf. Die 
kleinern Gebirgswaſſer aber, derem eine große Zahl, wer⸗ 
den meift zur Bewäſſerung des Landes in Kanäle zer⸗ 
theilt, und erreichen den Kur kaum. Der Umfang des 
ganzen Landes beträgt wohl auf 832 Quadratmeilen, und 
mag doch wenig mehr als 400,000. Einwohner. enthalten: 
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Diele beſtehen größtentbeils ans den alten Einge⸗ 
Bornen, den Georgiern, die ein friedliches, ſtilles und 
arbeitſames Volk find, Aber doch leider die alte Volks⸗ 
klaſſe von alter Zeit ber durch das drückende Verhält⸗ 
niß der Leibeigenfchaft, in dem fie zu den Edelleuten und 
Fürſten ſteht, gar ſehr. Meiſtens treiben fie den Wein» 
und Landbau und einige Handwerke. Von dem vierten 
Jahrhundert an beiennen fie ſich au der chriklichen Res 
ligion nach: der Verfaffung und Lehre der gricchifchen 
Kirche; und die Menge alter und fchöner Kirchen bes 
zenget, daß fie einft großen Eifer dafür trugen. - Das 
Dberbaupt ihrer Geiſtlichleit, die aus Erzbiſchöffen, Bi⸗ 
fchöffen, Archtmandriten und Brieftern beſteht, iſt ein 
Katbolifos , der zugleich Mitglied des heiligen Synode 
an St. Petersburg if. Leider aber if in den Unruhen 
der verfloffenen Jahrhunderte der Zuftand der Bildung 
and der Schulen fo tief Berabgefunfen, daß die alte Kir⸗ 
chenfprache , in der die Bibel überſetzt iſt, Wenige mehr 
serfichen, ja ſelbſt gar manche Prieſter nicht mehr le⸗ 
fen können; und erftin der letztyrrfloſenen Zeit find man⸗ 
che Schritte zur beſſern Bildung der Geiftlichen und Wie 
derbelebung des Schriftvertändnfftes mir Eifer gethan 
worden. Daram iſt das Bolt in gar fehr ‚verlaffenem 
Zuſtande, und weiß wenig von der Seligkeit eines Chri⸗ 
Ken, der feinen HErrn und fein Wort kennt. 

- Neben den Georgiern find die zahlreichſten Einwohner 
dieſes Landes die Armenier, bie theils in den Städ- 
sen von. Handel und Handwerken, theils in vielen Dör⸗ 
feru von Land- Seide- und Baummollenbau fich nähren 
und durch unermädere Betriebſamleit fir Gewinn Alle 
: Übertreffen. Sie haben viele Kirchen im Lande, und 
ihre zahlreiche Geiſtlichteit ſteht unter einem Ersbifchof 
in Tiflis, der gegenwärtig ſich ungemein bemübet, ‚dem 
verfallenen Zuſtande ſeiner Kirche durch kräftige Anſtal⸗ 
ten uud Maaßregeln aufzuhelfen. An dieſe Chriften ſchlie⸗ 
Gen ſich noch 700 Familien aus der Türken hergeflüch⸗ 

teter Griechen au, die ſtill, aber in großer Unwiſſenheit 
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von Ackerbaun ‚Ichen, und 500 Familien beutfcher, meiſt 
würtembergifcher Anfiedier, die 1817 .vornämlich aus 
religiöfen Beweggründen in dieſe Gegend gewandert find, 
und in den 7 Dörfern, Neutiflis, Alegandersdorf , Ma- 
rienfeld , Eliſabeththal, Katharinenfeld, Annenfeld und 
Helenendorf in der Nähe von. Tiflis und Gandſcha ange 
Gedelt leben. Auch dieſe enangeliichen Brüder entbehr- 
sen feit ihrem Eintrittein das Land gar fehr der wahr- 
haften: Heilsmittel, und zerſielen in große Unordnung 
der Lehre und des Wandels; obgleich ihre zerſtreute Lage 
unter den Einwohnern fie recht deutlich dazu beſtimmet 
Hat, in der Hand des HErrn ein Salz für biefe Erde 
sind ein. Licht in der Finſterniß su werden. 

Neben allen diefen Chriſten leben aber endlich auch 
noch in meiſt nomadiſcher Lebensweiſe gegen 12,000 Fami⸗ 
lien muhamedaniſcher Turkmanen, namentlich in dem 
ſüdweſtlichen Theile des Landes. Ihre Dörfer und Hüt⸗ 
ten haben fie gewöhnlich an den Ufern der Flüſſe, Kur, 
Khram, Mafchawer und anderer, bewohnen biefelben 
aber nur im Winter und Frübling, nnd gieben mit dem 
Anbruch der größern Hitze mit ihren Heerden in die ara- 
ratifchen Vorgebirge Bis an die Türken hin, mo fie bald 
da, bald dort ihre Zelte anffchlagen. — Ihr Zufland 
gleicht faft in Allem noch dem ibrer tartarifchen Brü, 
der im Norden des Kaufafus — gleiche Unwiſſenheit 
und träge Gleichgültigkeit des Volles in allen Intereſ⸗ 
fen des Herzens und Geiſtes beberrfcht auch fie, und ihre 
Mullahs find um nichts oder nur wenig unterrichteter. 

Dieß Alles erkläret fich in feinem traurigen Zuſam⸗ 
menbange von. felbft, wenn man bedenket, daß diefes 
Zand bis zu Anfang diefes Jahrhunderts unter eigenen 
ſchwachen Königen ein befondered Weich bildete, das sans 
Die träge Schlaffheit und zerfiörende Defpotie der mor⸗ 
genländifchen Verfaſſungen in feiner Mitte erfuhr; von 
Auſſen her aber einmal Über das andere von den Türken 
oder Perfern verbeert, und won den Lesahisen Jahr aus 
Jahr ein wie von. Heuſchreckenſchwärmen verwüſtend 
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durchzogen wurde, obne fich je kräftig verwahren und 
ſchützen zu können. Ein Segen für alle Einwohner war 
ed daher, als im Jahr 1800 Rußland in den Beſitz dies 
ſes Landes eintrat, und in Tiflis eine gefinde, aber vefte 
und geregelte Militair- und Civil⸗Regierung errichtete, 
unter welcher nach und nach das ganze Land zu einer 
wohlthnenden Ordnung und Geflaltung gelanget. Nicht 
nur die bürgerliche Sicherheit tft durch weile und fräfs 
tige Maßregeln bereits bergeftellt, ſondern auch einzelne 
Manufakturen und Handwerke blüben empor; und eine 
böbere Landesfchuie in Tiflis forger für die beffere Bil 
duug der Söhne der Edeln ded Landes, ſeyen es Sc 
srgier, Armenier oder Tartaren. 

Die Hauptitadt des ganzen Landes und zugleich der 
Wohnſitz des General⸗Gouverneurs aller der meitläufi- 
gen Grenzprovinzen zwiſchen dem Fafptichen und ſchwar⸗ 
gen Meer it Tiflis am Kur, in dem alle obern Ru 
gierungsbebörden und Anſtalten fich befinden. Diefe 
Stadt erhebt fich aus ihrer ehemaligen Verwüſtung im- 
mer mehr, und geht von Jahr zu Fahr fichtbarer in 
eine europäiſche Gehalt und Ordnunng über, und feine 
20,000 Einwohner find in gleichem Uebergange aus dem 
Afiatifchen ind Europäiſche begriffen. . 

Auſſer ihr find etwa folgende Städte noch als Side 
der Kreisbebörden von einigen Bedentung: 

Signach und Thelawi in dem weinreichen, Berrlichen 
Kachetien, dem äftlichen Theile des Landes. Gori im 
nordweſtlichen Diſtrikt, und endlich Gandſcha oder Eli⸗ 
ſabethpol im Süden, unfern der perſiſchen Grenze. 

An Georgien ſtoßen im Welten die 3 Geeprovinzen 
des ſchwarzen Meeres, Ghurien, Imirethien und Min⸗ 
grelien, die zuſammen auf 407 Quadratmeilen etwa 
180,000 Einwohner enthalten. So herrlich und üppig 
die Fruchtbarkeit des Bodens auch iſt, ſo liegt doch der 
Anbau meiſt in großem und kläglichem Verfall noch 
aus den vorigen Zeiten des Drucks und der Berwüſtung 
ber. Der Rioni und mehrere Fleine Gewäſſer durch⸗ 
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mn den Sinn des Coaugelit nd um ihre Erfahrungen, 
ihren Umgarg mit des Freund ihrer Seelen, wie She: 
uns jede Gefchichte, jedes Wort Yen und der Apoſtel 
beſchreibt. Und des giebt Anlaß zur Erkenntniß ihres 
Herzens, zur Beſchämung, Ermahnung, zum Trof, zur 
Erwunterung u. ſ. w. Bon manchen dieſer Kinder kann 
ich fröhlich ſagen: „ich habe feine größere Freude, als 
wenn ich fehe meine Kinder in der Wahrheit mandeln.” 
Es And derfeiben mehrere, die in einer genauen Zucht 
des heiligen Geiſtes chen, eine ſchöne Erkenntniß der 
Heilswahrbeiten haben, und denen es Freude if, ſich 
—— zu erbauen in dem Worte der Wahrheit. 
Und fo babe ich bey allen fchweren Erfahrungen doch. 
das Zeugniß, daß mein Wert und Arbeit in dem Here, 
nicht vergeblich if. 
. Meine Arbeit aber unter den Tartaren erfordert mm 
fo viel mehr Glauben uud geduldiges Ausharren. Es 
iſt mie offenbar , daß der Unterfchied zwifchen Betauften 
und Ungetauften bedentend groß if. Das Herz dieſer 
armen Muhamedaner iſt nicht nur erfüllt mit dem Sin⸗ 
nen und Trachten der Welt, fondern es beberrfcht fie 
ein Geißf der Sorglofigkeit, Sicherheit, Entfremdung 
von allem Leben, das ans Gott if, von aller wahr“ 
baften ewigen Glückſeligkeit. Die Erfobrungen auch 
innert diefer Zeit unter ihnen nöthigten mich oft zu 
der Frage: „Meine du auch/ daß dieſe wieder lebendig 
werden?“ 

Um die Wiederhol angen zu vermeiden , führe ich 
nunr ein paar Exempel an, die genugſam beweiſen, im 
weicher finftern Nacht: dieß arme Volk begraben liegt. 
Ein Effendi aus dem Karaß am nächſten Tiegenden Tar⸗ 
taren⸗Aul, Jahiah der nnd früber gerechte Hoffnung 
u geben Schien, war bey: unſerm heutigen Beſuche der 
Sanpigegenfiand, ‚auf welchen wir binblidten, da mir 
ihn lange ‚nicht mehr geiprochen baten. Allein cr 
empfing uns kalt, und. gab. uns wenig Befcheid, Wir 
fuchten ihm indeſſen das Eine Norhwendige fo wichtig 
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als möglich vorzuſtellen, und verwieſen ihn auf die von 
ibm ſelbſt eingeſtandene, traurige Erfahrung, daß er ang 
feinem Glauben auf Feine Weife einen Segen zu erwar⸗ 
ten babe, da derſelbe Feine Kraft gebe, das Herz vor 
feiner Verdammniß und von der Kuechtfchaft des Teu⸗ 
fels und der Sünde zu erlöfen.. „Ich babe. genug, wenn 
ich Muſelmann bin, an dem neheimnißreichen Buch der 
Dffenbarung Gottes, erwiederte er kalt; ich habe Feine 
Zeit mit euch zu ſprechen, es iſt Bethſtunde; ihr ſeyd 
Betrüger, euer Wort iſt eitel Lüge und VBerbiendung!” 

Ein anderer Tartar kam zu und nach Karaß, und 
bat uns um Belehrung im chriftlichen Glauben. „So 
lange ich Diufelmann bin, bleibe-ich unglücklich in Zeit 
and Ewigkeit.” — Welch. ein wahres. Geſtändniß, und 
wie felig wäre diefe arme Seele, wenn dad ihre Ueber⸗ 
zeugung wäre. Das Wort babe ich noch nie fo deutlich 
. and rund von einem Dubamedaner ausſprechen hören, 
und es if in ihrem Munde eine unverzgeibliche Günde; 


darum füchte ich diefe Aeuſſerung näher zu prüfen. — 


„Warum fprichit du fo fchlecht vom Islam?“ fragte ich 
ihn mit ernflem Ton. „Weil ich, wie geſagt, durch ihn 
nicht felig werden Tann,” — „Aber glaubt du denn, 
im Evangelio liege die göttliche Kraft, die Sünder ſelig 
u machen?” — „Sa, fo babe ich oft von euch-gehörs.” 
„Nun, mas haft du denn von und gehört von der Erlö⸗ 
fung durch Ehriftum?” — Hier hielt er cin wenig inne, 
und dann fprach er: „ch Fein Mullah, ich kann nicht 
leſen, ich verſtehe nichts, ich bin fo unwiſſend wie ein 
Vieh; unterrichtet mich nur, was ich thun und laſſen, 
wie ich bethen ſoll, u. f. m.” — Nun machten wir noch 
ein paar Fragen, au erforfchen, ob ibn etwa das Ge⸗ 
fühl, der Sündhaftigkeit au folchen Aeuſſerungen brächte, 
allein auch davon war wenig oder feine Spur gu finden, 
Und nun verfiand ich feine armfelige Abſicht bald, und. 
erzäblte ihm dann Furg, worauf es ankomme, wenn man 
durch Ehriftum felig werden wolle. Da rüdte er mit 
der Sprache heraus, und oftenbarte feine äußere Armuth. 
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feiner Rtigion. Darum siehe es auch gegeniwärtig wiele 
Mullahs, die vom Koran wenig ober nichts willen; und 
Das Volk verrichtet alle Gebräuche und Gottesdienſte 
allein nad) bergebrachter und von den Vätern ererbter 
Weiſe, ohne je im Geiſt und Herzen nach feinem Schoͤ⸗ 
pfer und HEren zu fragen, und ber den Weg zu Ihm 
ernſtlich nachzudenken. 

Groß iſt daher natürlich die Gleichgültigkeit in der 
Beobachtung ihres eigenen Geſetzes, und nur ſparſam 
und zur Noth werden noch die Verſammlungen am Frey⸗ 
tage (Dfchuma’ Eunt) befucht, und die andern Gatzungen 
gehalten. Altes träger in fich die Spuren des geifigen 
Todes, und eben darımm auch den Saamen großer Bir 
terfeit und Feindfchaft gegen den Tebendigmachenden Geiſt 
der chriftlichen Wahrheit des Evangelii. Wenn der arme 
Menfch auch nichts hält von alle dem, das der Koran 
ihm auferlegt, fo hält er doch das mit beyden Händen, 
was der Geiſt der Küge gegen den gelrensigten Chri⸗ 
um und die Wiedergeburt des ganzen Herzens und Lu 
bens im Koran ihm eingehaucher hat; weil das feinem 
Heifchlichen Sinne eine erwünfchte Zufluchts- und Schuß- 
fätte iſt. Darum wird er voll Hohen Zornes, und ſucht 
ſich mir allen möglichen Waffen zu vertbeidigen, wenn 
fein Zuftand enthüllt und ihm gefagt wird, daß Gntt 
ein Geift ift, und die Ihn anderen, Ihn im Geiſt and 
in der Wahrheit anbeten müſſen, und daß dieß Niemand 
könne, der nicht durch den Glauben an den eingebornen 
Sohn Gottes. als Erföfeter von der Sünde mit dem 
Geiſte des neuen Lebens gefalbet worden ſey. Das if 
nicht genug; — jenſeits dieſer Gegenden, in dem per 
fiichen und türkifchen Reiche bat derſelbe Geiſt der Lüge 
dem fleifchlichen Sinne augleich das Schwerdt in die 
Hände gegeben , damit er Jeden umbringen folle und 
könne, der den Strahlen der erlöfenden und heiligen⸗ 
den Wahrheit Gottes einen Zugang zu den- Finfkernif- 
ſen des menfchlichen Herzens au Öffnen verſuchen will. 
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So ſtehet hier wor uns ein Reich der Stnde und 
Finſterniß, das fein Here: mit allen Mitteln feiner 
Bänke und Liſt befeitiget und verfchanger bat, und wehe 
den, der es nicht in der That. und Wahrheit im Namen 
defien angreifet, dem als erhöheten Gottes- und Men⸗ 
fchenfohn gegeben if: alle Gewalt im Himmel und anf 
Erden. Und wenn der HErr einſt au den Zwölfen 
faste: „Diefe Art führer nicht aus denn durch Bethen 
und Faſten;“ fo mas das auch uns und unfere Brüder 
im Abendlande ermahnen an vd, was und bier zu 
thun oblteget. 


Zuſtand der armeniſchen Kirche. 


Daß indeß der Geiſt der Verachtung und Feindſchaft 
gegen die Lehre des Chriſtenthums fo ſehr tief der Mu⸗ 
hamedaner ſich bemächtigt hat, rührt gar ſehr auch 
davon her, daß ſeit Jahrhunderten die gött— 
liche Reinheit der Lehre und des Wandels 
unter unfern morgenländifchen Brüdern, die 
in ihrer Mitte Leben, ſelbſt untergegsangen, 
und trauriger Verfall in alten Stüden bey 
ihnen eingezogen iſt. 

Die erſten unter ihnen, die uns namentlich bekannt 
geworden ſind, ſind die Armenier — Haikaner — die 
als ein uraltes Volk ihre Geſchichte bis zur Völkerzer⸗ 
ſtreuung faſt hinaufleiten und begründen können, und 
lange ſchon vor Chriſto ein ziemlich mächtig Reich am 
Ararat und an den Quellen des Euphrats und Tigers 
bildeten. Als durch die Predigten und Werke des eifri⸗ 
gen Gregors, des Erleuchters, Einer ihrer Könige, 
Tiridates, ums Jahr 320 zur Annahme des Chriſten⸗ 
thums bewegt wurde, folgte ihm die größte Maſſe des 
Volks darinnen nach, und von Conſtantinopel ans ün- 
terftüst,, ging das ganze Land bald mehr und mehr im 
Die Bande einer chriftlfichen Ordnung und eines kirchli⸗ 
chens Lebens über, Mesrob, einer der eifrigften Freunde 
des Chriſtenthums, bahnte in Verbindung mit dem Ba- 


nach feinem gnädigen Worte in Kraft feines heiligen 
Geiſtes, der ja reichlich unfere dürftige Anweſenbeit er⸗ 
ſetzen kann. Amen! 
Aus dieſen wenigen Beyſpielen ik der traurige Zu⸗ 
Fand dieſes Theils des Weinberges Gottes erſichtlich ge⸗ 
ung. Ich geſtehe es, daß es allein die ewig veſten, un⸗ 
wandelbaren Verheiſſungen Gottes ſind, die unſern oft 
ſo darniedergebengten Muth aufzurichten vermögen. — 
Möchte doch manches Chriſtenherz dahin gelenket wer⸗ 
den, daß fie dieſes Feldes mit großer Jubrunſt gedächten. 
Noch ein Beleg von anderer Art helfe die Aufmerk⸗ 
famfeit des prietterlichen Geſchlechtes auf diefe Gegend 
gu ziehen. Die Tſcherkeſſen, längſt fchon die Geißel dic- 
fer Gegend, durch ihre immer fich wiederholenden räu⸗ 
berifchen Vieberfälle wurden befonders voriged Jahr für 
ihren Muthwillen bart geftraft, indem die an der Linie 
Tiegende rußifche ‚Armee diefelben zu verfchiedenen Ma» 
den angriff und fching, ihre Wohnungen verbeerte, und 
Srauen und Kinder gefangen wegführte. Für dieſen 
Verluſt fuchten fie fich nun zu rächen, indem 500 gepan⸗ 
gerte Männer über die Cuban giengen, umd einen unweit 
von Karaß Tiegenden ruffifchen Kutter (Weiler) gänzlich 
verbrannten, die Einwohner und Koſaken⸗Beſatzung theils 
södteten, theils gefangen wegführten. In folcher: An⸗ 
zahl und ſo nahe kamen ſie unſerm kleinen Hüttchen ſchon 
ſeit langer Zeit nicht, daher auch die Beſtürzung um fo 
größer wurde. Während der größte Theil der ruffifchen 
Armee auf einer andern Seite au beſchützen batte, wurde 
Diefe Raͤuberhorde fruchtlod von wenigen Kofaten. ver- 
folgt, weil fie et nicht wagen durften, einen Angriff auf 
dieſe gewaltige Dannfchaft zu machen. Da die unter 
ruſſiſchem Schutze fich befindlichen Tartaren gleichfalls in 
Befahr waren, fo sogen auch derfelben eine Anzahl gegen 
diefe Räuber, und wurden von ihnen überfallen, und 5 
Männer verloren dad Leben. Inter dDiefen war auch un⸗ 
fer licher Dirfa Muſa, den ich fo eben angeführt, Wir 
ſuchten unfer Kara, fo gut ale möglich, gegen einen 
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pAlbtzlichen Veberfall zu beveſtigen, und befahlen uns un⸗ 
ser den Schntz unſers Gottes und Heilandes, und blie⸗ 
ben auch dießmal unverſehrt. Die armen Menſchen, 
verblendet von ihrer Religion, die ihnen gebietet, die 
Ungläubigen, das iſt die Chriſten, zu tödten, und ihnen 
dafür das Paradies verheiſſet, entgingen nun freylich 
ihrer Strafe für einige Augenblicke, aber haben um ſo 
gewiſſer neue und ernſtere Züchtigungen von der ruſſi⸗ 
ſchen Armee zu erfahren. Es ſcheint ein ſchreckliches 
Gericht der Verblendung über dieſes Volk verhänget zu 
ſeyn, das ihnen keine Rude Käfer, bis fie vollends aus⸗ 
getilget werden. - 

In welche Grube des Elends ie: dieß Volk ſo wie 
alle Anhänger des falſchen Propheten geſtürzet worden! 
Wie brechen auf allen Seiten die Gerichte Gottes: mit 
Macht. anf fie herein! Welchen Yntergang muß das 
Bollwerk der Finfterniß entgegen ſehen, das einft wie 
ein fchwarger Nauch aus dem Abgrund fich erhob! Welch 
ein Pflügen Gottes‘, fo anders auch Saba ein Feld: wer⸗ 
den foll, das der Herr: fegnet, ein weiſſes Feld, reif 
zur Erndte, Bitter den HErrn der Erndte, daß Er Ar- 
beiter ausrüſte und ausfende; denn derfelben find ja fehr 
wenige. — Mönen die Felder anderer Miffionen Immer 
bin eine fchönere, einladendere Audficht gewähren, wir 
wollen vet halten an dem Wort der Geduld, Es if 
wahr, unfere Ausfichten find dunkel, und Berge von 
Hinderniffen thürmen fich entgegen; aber dem Glau⸗ 
ben, dem von Gott gewirften und auf feinen Willen und. 
feine Allmacht ſich ſtützenden Vertrauen If in Fein Ding 
unmöglich. Unſer Bott, der Wolfen, Luft und Winden, 
Sonne, Mond und Sternen ihre Bahnen meifet, wird 
auch Wege finden, da unfer Fuß fich durchwinden Tann.” 





" Uebericht der Länder und’ Völker jenſeits des kautaſiſchen 
Gebirges. 
So verlaſſen wir wohl, mit traurigem Herzen, aber 
mit der Hoffnung, daß Geduld und 2 Glaubens 
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gangenen Zeit das Land und deſſen Anbau in einen fehr 
Bäglichen Zuſtand verſetzt. Und auch bier beginnet erſt 
fett der Beſitznahme Rußlands mehr der bürgerliche Frie- 
de, und damit die Sicherheit, welche zum rechten Fleiße 
führet, bervorzufeimen. — In dem böbern Gebirge ik 
mein Viehzucht, im den Ebenen aber der Acker⸗ und Gar⸗ 
tenbau die Beichäftigung. Den geringen Handel dage- 
gen treiben mei Inden und Armenier in den wenigen 
Städten, die das Land befist. In dem füdlichen Theile 
find die Turfmanen mit einigen Nogaiern und Arabern, 
Die in alter Zeit hieber kamen, untermifcht , die Haupt- 
einwohner; und im Norden machen die Eumüfifchen Tar- 
taren die vornenehmſte Bevölkerung aus. Doch if neben 
ihnen allen die Anzahl der untermifchten Armenier und 
JInden nicht gering. Alle sufammen werden 2022000 
Familien etwa ausmachen. Ihr Charakter und Weſen 
iR um fo mehr noch Eriegerifch und unruhig, als fie in 
voriger Zeit in fieter Bewegung lebten, und mit den wil- 
den Lesghiern fo nahe auch jetzt fich noch berühren. Dar- 
um iſt anch ihr Glaube an den Islam vielmehr ein wil⸗ 
der Bigotismus, wie ee vom Vater ererbt wird, denn 
eine auf Erkenntniß und Herz gebaute Verehrung Gottes, 
Die vornehmften Orte in diefer weiten Landſchaft find 
Yon Süden nach Norden 

Zuerfi Kuba, ehedem die Refideng eines (ehr mächti- 
gen Chans, jetzt aber der Ste des. rußiſchen Militair- 
Gouverneurs in diefen Provinzen. Die Stadt enthält 
430 turfmanifche Familien als Einwohner , tft mit Man- 
ern und Wachttblirmen befeftigt, und bat noch vor den 
Thoren eine ziemlich bedeutende jüdiſche Vorſtadt. 

Derbend (Babul abwal), an der Tafpifchen See, 
war ehedem fehr berühmt, enthält aber jeht nur 647 
Häufer und 4000 Einwohner, die aus Turkmanen, Ku- 
müden, Armeniern und Juden beſtehen. In der Fe⸗ 
ſtung, die den obern Theil der Stadt bilder, wohnt jetzt 
der ruſſiſche Eommandant und die Militair⸗Beſabung. 


— — — — 
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Diele beſtehen groͤßtentheils ans den alten Einge⸗ 
Bornen, den Georgiern, die ein friedliches, ſtilles und 
arbeitſames Volk find, Aber Doch Teider die alte Volks⸗ 
klaſſe von alter Zeit ber durch das drückende Verhält⸗ 
niß der Leibeigenfchaft, in dem fie zu den Edellenten-und 
Fürſten ftebt, gar ſehr. Meiſtens treiben fie den Wein» 
und Landbau und einige Handwerke. Von dem vierten 
Jahrhundert an befennen fie ſich zu der chriftlichen Res 
ligion nach: der Verfaſſung und Lehre der griechtichen 
Kirche; und die Menge alter und fchöner Kirchen be 
yenget, daß fie ein großen Eifer dafür trugen. - Das 
Oberhaupt ihrer Geiflichkeit, die aus Ersbifchöffen, Bi⸗ 
fchöffen, Archimandriten und Prieſtern beſteht, iſt ein 
Katholikosſs, der zugleich Mitglied des heiligen Synods 
An St. Petersburg ifl. ‚Leider aber tft in den Unruhen 
der verfloffenen Jahrhunderte der Zuſtand der Bildung 
und der Schulen fo tief berabgefunfen, daß die alte Kit 
chenfprache , in der die Bibel überſetzt it, Wenige mehr 
serfichen, ia feld gar manche Briefter nicht mehr le⸗ 
‚fen können; und erſt in der letztverfloſſenen Zeit find man⸗ 
che Schritte zur befieen Bildung der Beiftlichen und Wie⸗ 
derbelebung des Schriftverſtaͤndnkſſes mir Eifer gethan 
- worden. Daram iſt das Volk in gar ſehr verlaſſenem 
Zuſtande, und weiß wenig von der Seligkeit eines Chris 
Ken, der feinen HErrn umd fein Wort kennt. 

- Neben den Georgiern find die zahlreichſten Einwohner 
dieſes Landes die Armenier, die theils in den Städ⸗ 
ten von: Handel und Handwerken, theils in vielen Dör⸗ 
fern von Land» Seide⸗ und Baummwollenbau fich näbren 
und durch unermädere Berriebfamteie für Gewinn Alle 
Abertreffen. Sie haben viele Kirchen im Lande, und 
ihre zahlreiche Geiflichleit Rebe unter einem Ersbifchof 
in Tiſlis, der gegenwärtig fh ungemein bemübet, dem 
verfallenen Zuftande feiner Kirche durch Träftige Anſtal⸗ 
zen und Maaßregeln aufzuhelfen. An diefe Ehriften ſchlie⸗ 
Sen ſich uoch 700 Familien aus der Türken beraefüch- 

teter Griechen an, die fill, aber in großer Unwiſſenheit 


486 . 

von Ackerbau Ichen, und 500 Familien deutſcher, meiſt 
würtembergifcher Anfiedier, die 1817 vornämlich aus 
religiöfen Beweggründen in diefe Gegend gewandert find, 
und in den 7 Dörfern, Neutiflis, Alexandersdorf, Ma⸗ 
rienfeld , Eliſabeththal, Katharinenfeld, Annenfeld und 
Helenendorf in der Nähe von. Tiflis und Gandſcha ange 
Hedelt leben. Auch diefe ewangelifchen Brüder entbebr- 
sen feit ihrem Sintrittein das Land gar fchr der wahr⸗ 
haften Heilömirtel, und zerſielen in große Unordnung 
Der Lehre und des Wandels; obgleich ihre zerſtreute Lage 
unter den Einwohnern fie recht deutlich dazu beflimmer 
Hat, in der Hand des HErrn ein Salz für diefe Erde 
und ein. Licht in der Finfterniß au werden. 

Neben allen diefen Chriſten leben aber endlich auch 
noch in meift nomadifcher Lebensweiſe gegen 12,000 Fami⸗ 
lien mubamedanifcher Turkmanen, namentlich in dem 
ſüdweſtlichen Theile des Landes. Ihre Dörfer und Hüt« 
sen haben fie gewöhnlich au den Ufern der Flüſſe, Kur, 
Khram, Mafchawer und anderer, bewohnen biefelben 
aber nur im Winter und Srübling,, und sieben mit dem 
Anbruch der größern Hitze mit ihren Heerden in die ara- 
ratifchen Vorgebirge Bis an die Türken bin, wo fie bald 
da, bald dort ihre Zelte anffchlagen. — Ihr Zufland 
gleicht faft in Allem noch dem ihrer tartarifchen Brü, 
der im Norden des Kaufafus — gleiche Unwiſſenheit 
und träge Gleichgültigkeit des Volles in allen Jutereſ⸗ 
fen des Herzens und Geiſtes beberrfcht auch fie, und ihre 
Mullahs find um nichts oder nur wenig unterrichteter. 

Dieß Alles erkläret fich in feinem traurigen Zuſam⸗ 
menbange von: ſelbſt, wenn man bedenke, daß diefes 
Land bis zu Anfang dieſes Jahrhunderts unter eigenen 
fchwachen Königen ein befonderes Weich bildete, das ganz 
Die träge Schlaffheit und zerflörende Defpotie der mor- 
genländifchen Verfaſſungen in feiner Mitte erfuhr; von 
Auſſen her aber einmal über das andere von den Türken 
oder Berfern verbheert, und won den Lesghiern Jahr aus 
Jahr ein wie von. Heufchredengchwärmen verwüßend 
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durchzogen wurde, ohne fich je kraͤftig verwabren und 
ſchützen zu können. Ein Segen für alle Einwohner war 
es daher, als im Jahr 1800 Rußland in den Beſitz die⸗ 
ſes Landes eintrat, und in Tiflis eine gelinde, aber veſte 
und geregelte Militair⸗ und Civil⸗Regierung errichtete, 
unter welcher nach und nach dad Hanse Land zu einer 
wohlthuenden Ordnung und Geſtaltung gelanget. Nicht 
nur die bürgerliche Sicherheit iſt durch weiſe und kräf⸗ 
tige Maßregeln bereits bergettellt, ſondern anch einzelne 
Manufakturen und Handwerke blühen empor; und eine 
höhere Landesichule in Tiflis forget für die beſſere Bil⸗ 
dung der Söhne der Edein des Landes, feinen es Ge⸗ 
orgier, Memenier oder Tartaren. 

Die Hauptitadt des ganzen Landes und zugleich der 
Wohnſitz des General-Gonvernenrd aller der weitlänfl- 
gen Srensprovinzen zwiſchen dem Fafpifchen und ſchwar⸗ 
sen Dieer iſt Tiflis am Kur, tn dem alle obern Re 
gierungsbebörden und Anſtalten fich befinden. Diefe 
Stadt erhebt fich ans ihrer ehemaligen Verwüſtung im- 
mer mebr, und geht von Kahr zu Jahr fichtbarer in 
eine europäifche Geſtalt und Ordnung Über, und feine 
20,000 Einwohner find in gleichem Mebergange aus dem 
Afiarifchen ins Enropäifche begriffen. 

Auſſer ihr find etwa folgende Städte noch als Side 
der Kreisbehörden von einigen Bedentung : 

Sionach und Thelawi in dem weinreichen, Berrlichen 
Kacherien, dem öftlichen Theile des Landes; Gori im 
nordweſtlichen Diſtrikt, und endlich Gandſcha oder Eis 
ſabethpol im Süden, unfern der perfifchen Grenze. 

An Georgien ſtoßen im Welten die 3 Geeprovingen 
des fchwargen Meeres, Ghurien, Imirethien und Min⸗ 
grelien, Die zuſammen auf 407 Quadratmeilen etwa 
480,000 Einwohner enthalten. So herrlich und üppig 
die Fruchtbarkeit des Bodens auch ift, fo liegt doch der 
Anbau meif in großem und Tläglichem Verfall noch 
ans den vorigen Zeiten des Drucks und der Verwüſtung 
ber. Der Rioni und mehrere Kleine Gewäſſer durch 
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Mad diefe Hülfe iſt um. To dringender :balb erforr 
derlich da der Stahl in Rom ſeit mehr denn einem _ 
Jahrhundert ſchon mit. ernenertem Eifer in. allerien 
Wegen wiederum verfucht bat, alle dieſe Kirchenz 
theils im Einzelnen, theils im Ganzen, in die Satzun⸗ 
gen. der römiichen Kirche bineinzuzichen, und ihnen 
chen dadurch auch das einige Kleinod, das fie noch 
haben, die koſtbare Freyheit des Gebrauchs der 
heiligen Schrift, der Quelle des nenen Lebensr 
noch vollends gänzlich zu rauben, Was er ver» 
fürchte, ift ihm auch in der That bier und da zum Theil - 
gelungen, da in allen diefen Kirchen fich beute Tleinere 
oder größere Gemeinden römifcher Proſelyten vorfinden, 
Die. ihre alte. Mutterkirche verlaffen, und in die römifche 
übergegangen find, Übrigens aber in der gleichen Inwife 
fenbeit und Sinfterniß des Geiſtes fortieben, in ber 
ihre Landsleute darniederkiegen.- Und es wird ihm feine 
Li und Macht noch mehr Giege über die Einfältigen 
und Verlaſſenen verfchaffen, wenn die Gläubigen Gottes 
noch ferner fchlafen und fich nicht aufmachen, dieſen 
ihren Mirbrüdern das lebendige Wort ‚Gottes, als die 
rechte Augenfalbe zur Erleuchtung der Augen ihres Gei⸗ 
ſtes, darzubringen und ihnen zu helfen, daß fie daſſelbe 
verfteben und mit ihm als dem rechten Schwert gegen 
alle Verführung der finfkern Mächte fich umgürten md. 
sen. Dann, dann wird ihnen geholfen feyn, und 
der Verführung Macht ihnen weichen müſſen, — wenn 
das Wort des Herrn in ihren Kirchen und , 
Schulen und Haufe und Herien wieder woh⸗ 
nen wird. 


Schuſchi. Arbeit der deutſchen Miſſtonarien dafelsf. 


Soolches if der Zufand der Umgebungen, die fi 
als ein großes und weites Saatfeld täglich unfern Aue . 
gen darbieten.,, feitdem wir ung in der Stadt Schuſcht 
im Karabagh im Anfang dieſes Jahres 1824 gleich 
wie in dem Mitsetpuutee aller. diefer Begenden, Völler 
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Gebirg, - und Teben in ihren Dörfern vom Ackerbau. — 
Nach hartem Druck fangen fie an, unter der gegenwär⸗ 
tigen ruffifchen Herrfchaft fich allmählig zu erholen. 
Bende, die Turkmanen und. Armenier vereint, ſollen 
sufammen gegen 20,000 Familien betragen. ' 
Der Hauptort der ganzen Landfchaft, von dem aus 
ehebem der Chan, und gegenwärtig der: ruſſiſche Com⸗ 
mandant die ganze Verwaltung leiter, iſt die Stadt 
Schuſchi, die ziemlich bach im Gebirge wie eine na⸗ 
türliche Feſtung anf. einer ſteilen Anhöhe, zwiſchen den 
Bächen Karaſchan gelegen iſt, und gegen 1500 Fami⸗ 
lien Turkmanen und 500 Familien Armenier als Ein⸗ 
wohner umfaßt. Dieſe leben theils von Handwerken, 
theils aber auch und namentlich die Armenier von einem 


ziemlich ausgebreiteten Handel, der fie oft nach Tebris 


in Berfien, und ſelbſt bis Bagdad und Arzerum, in der 
Türkey, führt, und. chen fo mit Baku und Aftrachan, 
am Lafpifchen Deere, verbindet. Die Muhamedaner ha⸗ 
ben viele Mullahs und Prieſter in der Stadt und im 
den Dörfern, aber daß Volk lebt in Unwiſſenheit. Die 
Armenier ftehen unter zwey Arafchnerords oder Bifchöf- 
‘fen, davon der eine und- angeſehenſte nahe an der per- 
Kichen Grenze im Kloſter Tativ, und der andere nördli⸗ 
cher in einem Klofler am Fluß Chatſchim wohnet. Aber 
bey: aller Menge von Mönchen und Brieftern ift doch im 
Allgemeinen der Tirchliche und religiöſe Zuftand' auch ber 
onen im tiefen Verfall. .n " 
‚Gerade nach Mitternacht hin reihet fich jenſeits des 
Kur die Provinz Schefi :an den Karabagb an, und 
ziehet ſich zwiſchen Georgien und Schirwan weit hin 
in die Berge des Kaukaſus. In den Thälern ſowohl 
als in der. weiten Ebene nach dem Kur Hin bat das Land 
einen ungemein ſchönen und ‚fruchtbaren Boden ‚der 
vom Goktfchai und. mebrern andern kleinen Flüßchen 
bewäſſert wird. Turkmanen und Armenier find auch his 
die vornchmiten Einwohner , deren Amabl fich anf 8000 
Somilien ‚belaufen mag. Viehzucht und Acker⸗ oder 
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und verlangte einige Interfligumg. Das war das trau⸗ 
vige Ende von dem ſchön fcheinenden Liede. Wir er. 
mabnten ihn nun mit allem Ernfle ; auf das Heil feiner 
anfterblichen Seele mehr als auf feine leibliche Armuth 
bedacht zu fenn. Und fo gab ich ihm, da er zugleich 
krank war, rinige Rubel von dem €, ..’fchen Gelde, das, 
"wie ich glaube, au folchen Zwecken if. Er verfprach 
uun, uns öfters zu befuchen, um gehörigen Lnterricht 
au empfangen. — Möge der HErr diefe Seele darauf 
führen, daß fie endlich trachte am erſten nach dem Neiche 
Gottes und nach feiner Gerechtigkeit! Amen, 

Ben einem andern Beſuche unter den Tartaren Fehr, 


ten wir in der Hüste eines uns befannten Mullab's, 


Namens Miraas, ein, der chen mit der Abfchrift der 40 
Fragen befchäftigt war. — Wir verfündigten ibm dei 
Blauben, welchem: Gott Die Berechtigleit Chriſti zu⸗ 
rechner, and maleten Ihm Jeſum, den Gekreuzigten vor 
als das Kamm Gottes, weiches der Welt Sünde trägt, 
Kein, fagte er, ihr wiſſet die Wahrbeit nicht; Chriſtus 
iR nicht für Die Sünder, Er iſt gar nicht geftorben, 
fondern Gott bat Ihn in den Himmel aufgenommen zum 
Zeugniß, daß Er ein rechter Prophet Gottes fen; und 
bar den Judas Iſcharioth an feiner Staat kreuzigen 
laſſen. Ihr habt das Evangelium verfälfcht. Und ſo 
las er uns eben dieſe Stelle aus den 40 Fragen, und 
bewies aus der Antwort des Muhameds, daß Chriſtus 
wicht geſtorben fen, alſo fein Blut ung nicht verſoͤhnet 
habe. Daben blieb er vert, und hielt uns für Betrüger. 
Ein Mirfa, der uns immer mit befonderer Freund⸗ 
fichfeit in fein Haus aufgenommen, befuchte nnd in Ka⸗ 
raß auch Gefchäfte halber. Er benachrichtigte uns, daß 
er das in feinem Haufe nicdergelegte und für die ihn 
befuchenden Tartaren beflimmte Neue Teflament einem 
‚andern Mirſa gegeben, der: es zu leſen verſprochen 
habe. Wir fragten ibn, ob er, da er fo gerne dieſes 
Buch unter feine Glaubensgenoſſen austheife,, denn darin 
auch ſelbſt etwas für feine Geele finde? „Ich or wicht 
le en,/ 
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leſen, aber eure Nede iſt gut; nur fagt Ihe nichts von 
unſerm Propheten Muhamed.“ — „Du ſieheſt aus um 
ſerer Predigt, daß Jeſus Chriſtus eine ewige Erlbſung 
erfunden, und feine Apoſtel behaupten, daß den Men—⸗ 
ſchen kein anderer Name gegeben ſey, darinnen ſie ſol⸗ 
ten ſelig werden.” — „Ach, erwiederte er, ich bin nicht 
gelehrt, ich verfiche die Sache nicht. Wenn ihr wieder 
zu mir fommt, fo will ich einen Effendi rufen, der fol 


mit euch die Sache ausmachen.” Wir gaben ihm aber 


zu verfieben, daß der Weg zum Heil in Chriſto Jeſu ein 
foicher .wäre, auf dem auch die. Thoren nicht irren 
mögen. 

Auch jener Tartar von der Euban, von dem ich fri« 
her. eine hoffnungsvolle Nachricht ertheilte, kam wieder 
zum zweyten Mal zu uns, fein Verlangen zu äußern, 
bey und zu wohnen, um von und den gehörigen Unter⸗ 
richt zu empfangen, und dann fich durch die Taufe mit 
feinem ganzen Haufe der Gemeinde Jeſu einverleiben zu 
laſſen. So niel wir aus feinen Aeußerungen fchliehen 
konnten, ift er beharrlich im feinem Verlangen ein Chrik 
zu werden, obfchen. er eigentlich diefe große Glückſelig⸗ 
keit nicht, wenigſtens nicht in ihrer Größe fennt. So 
viel fcheint. ung Klar, dag er in vollem Ernfie den Glau⸗ 
ben an Chriſtum dem Islamismus vorzieht, weil er in 
erſterm Segen und Heil für Zeit und Ewigkeit erwartet, 
in letzterm aber weder für Zeit noch für Ewigkeit. eini- 
gen Vortheil erſiehet. Der arme Diann kann, wie der 
größte Theil feiner Glaubensgenoſſen, nicht leſen, nnd 
if fo ferne von und, daß wir ihn, zumal in diefer nr 
ruhigen, gefährlichen Zeit, nicht erreichen und befuchen 
Tonnen. Darım halten wir es für Bricht, ben all fei- 
nen Dangel an Erkenntniß und gerade deswegen ihm 
Dazu zu verhelfen, daß er entweder in unferer Nähe oder 


. ben uns wohnen kann; was aber bedeutende Schwierig 


keiten in den Geſetzen des Landes bat. Möchte der HErr 
diefe arme Seele ſelbſt nicht verlaſen noch verſäumen 
‚410. Bandes. 3. Heft. ah. 


nach feinem gnädigen Worte in Kraft. feines heiligen 
Geiſtes, der ja reichlich unfere bürftige Anwefenbeit er⸗ 
ſetßen kann. Amen! 
Aus dieſen wenigen Beyſpielen ik der traurige Zu⸗ 
Fand dieſes Theils des Weinberges Gottes erfichtlich ge⸗ 
ung. Ich geſtehe «6, daß es allein die ewig veſten, un- 
wandelbaren Verbeiffungen Gottes. find, die. unſern oft 
ſo darniedergebengten Muth aufsurichten vermögen. — 
Möchte doch manches Chriſtenherz dahin gelenket wer⸗ 
den, daß ſie dieſes Feldes mit großer Jubrunſt gedächten. 
Noch ein Beleg von anderer Art helfe die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des priefterlichen Geſchlechtes auf diefe Gegend 
gu ziehen. Die Tſcherkeſſen, lüngſt ſchon die Geißel die⸗ 
fer Gegend, durch ihre immer ſich wiederholenden rän- 
berifchen Ueberfälle wurden befonders voriges Jahr für 
ihren Muthwillen hart geflraft, indem die au der Linie 
liegende rußiſche Armee diefelben zu verfchiedenen Mas» 
den angriff und fching, ibre Wohnungen verbeerte, und 
Sranen und Kinder gefangen mwegführte Für diefen 
Verluſt fuchten fie fich nun zu rächen, indem 500 gepan- 
gerte Männer über die Cuban giengen, und einen unweit 
von Karaß liegenden ruffifchen Kutter (Weiler) gänzlich 
verbrannten, die Einwohner und Koſaken⸗Beſatzung theils 
södteten, theils gefangen wegführten. In folcher: An⸗ 
zahl und ſo nahe kamen ſie unſerm kleinen Hüttchen ſchon 
ſeit langer Zeit nicht, daher auch die Beſtürzung um fo 
größer wurde. Während der größte Theil der vuffifchen 
Armee anf einer andern Seite zu befchligen hatte, wurde 
diefe Räuberhorde fruchtlos von wenigen Koſaken ver- 
folgt, weil fie es nicht wagen durften, einen Angriff auf 
dieſe gewaltige Mannſchaft zu machen. Da die nuter 
zuffifchem Schutze fich befindlichen Tartaren gleichfalls in 
Gefahr waren, fo zogen auch derfelben eine Anzahl gegen 
dieſe Räuber, und wurden von ihnen überfallen, und 5 
Männer verloren das Leben... Unter diefen war auch un- 
fer Fieber Mirſa Mufa, dem ich fo eben angeführt, Wie 
ſuchten unfer Karaß, fo gut als möglich, gegen einen 
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störlichen Ueberfall au beveſtigen, und befahlen ung un⸗ 
ser den Schne unſers Gottes und Heilandes, und blie⸗ 
ben auch dießmal unverfehrt. Die armen Denfchen, 
nerblendet von ihrer Religion, die ihnen gebtetet, die 
Ungläubigen, das if die Ehriften, zu töbten, und ihnen 
dafür das Paradies verheiſſet, entgingen nun freulich 
ihrer Strafe für einige Augenblicke, aber haben um fo 
gewiſſer neue und ernflere Züchttgungen von der ruſſi⸗ 
fiben .Armee zu erfahren. Es fcheine ein ſchreckliches 
Gericht der Verblendung über dieſes Volk verbänger zu 
ſeyn, das ihnen Feine Rude laſet/ bis fie vollends aus. 
getilget werden, . 

In welche Grube des Elende it dieß Volk ſo wie 
alle Anhänger des falſchen Propheten geſtürzet worden! 
Wie brechen auf allen Seiten die Gerichte Gottes mit 
Macht. auf fie herein! Welchen Untergang muß das. 
Bollwerk der Finfternig entgegen ſehen, das einft wie 
ein fchwarzer Rauch aus dem Abgrund fich erhob! Welch 
ein Pflügen Gottes‘, fo-anders auch Saba ein Feld wer⸗ 
den foll, das der HErr fegner, ein weiſſes Feld, reif 
zur Erudte, Bitter den HErrn der Erndte, daß Er Ar⸗ 
beitee ausrüſte und ausfende; denn derfelben find ia fehr 
wenige. — Mögen die Felder anderer Diffionen immer⸗ 
bin eine fchönere, einiadendere Ausſicht gewähren, wir 
wollen veit halten an dem Wort der Gednld. Es if 
wahr, unfere Ausfichten find dunfel, und Berge von 
Hinderniffen thürmen fich entgegen; aber dem Glau⸗ 
ben, dem von Gott gewirften und auf feinen Willen und 
feine Allmacht fich ſtützenden Vertrauen if ja fein Ding 
unmöglich. Unſer Gott, der Wolfen, Luft und Winden, 


Sonne, Mond und Sternen ihre Bahnen weiſet, wird 


auch Wege finden, da unfer Fuß fich durchwinden fann,” 





Nucberſicht der Länder und’ o nölter jenfeits des kautaßſchen 
ebirges 
So verlaſſen wir wohl, mit traurigem Serien, aber 
mit der. Hoffnung, daß Geduld und 3 Glaubens 
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und die Berge der Laudſchaft ſchͤn; Vruder O. aber 
ſehr unwohl. Schr hoch anf einem Berge ſiegt das 
Kloſter (Want,) das den Namen Zalob trägt. As 
‚Dfip fanden wir wohl einen Gelehrten nach armeniiher 
Art, aber nicht fo einen ſtillen Segen fürs Boll, wie 
Die Mönche oft in alter Zeit waren. Um ihn find meh⸗ 
vere, die Grammatik lernen. Dielen tbeilten wir den 
Heinen Aufruf der Bibelgeſellſchaft mit. Auch find ei 
liche Eleinere Schüler da. Viel Gaſtlichkeit war da, aber 
wicht viel Segen. Doch gab uns einer der größern Schls 
fer einen Friedensgruß auf den Weg, dem ich wirklich 
einige Kraft abzufühlen glaubte, Die Kiöfter find auch 
bier nicht wie fie ſollten, Lichtpunkte für das Voll und 
Staͤtten brünftigen Gebeths. Der HErr mache fie wieder 
dazu, und hauche in diefe und alle Zeichen durch ſei⸗ 
nen Geiſt wieder die rechte Bedeutung hinein. 
20. Febr. Da wir in der Errichtung einer Armen 
ſchule beſondern Segen erblicken, und dazu eines unit 
richteten jungen Armeniers bedürfen, fo ſchloſſen wir mo 
gen Chewant mit feinem Vater den Accord, daß von nun 
an feine Zeit — daran er jedoch einen Theil auf das Ruſ⸗ 
ſiſche verwenden dürfe — ganı den Zwecken unſeres Ver⸗ 
eins, insbefondere dem Kinderunterricht angehören ſollte, 
und er Tag und Nacht bey und wohne. Zunächk treibt 
er mit Br. D. Armentfch, arbeiter umter deffelben An 
feitung in der armenifchen Grammatik, umd wir hoffen, 
daß dadurch derfelbe unter dem Segen des HErrn und 
durch Privatſtudium der. Bibel fo weit am Tüchtigtelt 
machfe, daß er einft beym Schul⸗Unterricht nühliche 
Dienſte werde leiſten innen. Sein Ruſſiſch könnte auch 
für die Miffion wichtig werden. — Der Vater if ein 
reſpektabler Breit. Mit ihm redeten wir viel don Bob 
tes Wort und von Verbreitung deſſelben in der Weit 
vom wahren Glauben, und wie durch die griechiſchen 
und armenifchen Ehriften die Muhamedaner file Jeſum 
gewonnen werden follen; dazu es aber in dieſen Kirchen 
felhſt erſt lebendig werden müſſe. Er ſagte, es werde 
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Diele beſtehen groͤßtentheils ans den alten Einge⸗ 
Bornen, den Georgiern, die ein friedlichen, ſtilles und 
arbeitſames Bolt find. Aber doch Teider die alte Volks⸗ 
klaſſe von alter Zeit ber durch das drückende Berbält- 
niß der Leibeigenfchaft, in dem fe zu den Edelleuten und 
Fürſten flieht, gar ſehr. Meiſtens treiben fie den Wein 
und Landbau und einige Handwerke. Von dem vierten 
Jahrhundert an befennen fie ſich au der chriſtlichen Re⸗ 
ligion nach: der Verfaffung und Lehre der griechiichen 
Kirche; und die Dienge alter und fchöner Kirchen bes 
zenget, daß fie einſt großen Eifer dafür trugen. - Das 
Oberhaupt ihrer Geiſtlichkeit, die aus Ergbifchöffen, Bi⸗ 
fchöffen, Archimandriten und Prieſtern beftebt, iſt ein 
Karbolitos , der zugleich Mitglied des heiligen Synods 
in St. Petersburg ifl. Leider aber ift in den Unruhen 
der verfloffenen Jahrhunderte der Zuſtand der Bildung 
und der Schulen fo tief berabgefunten, dag die alte Kir⸗ 
chenfprache , in der die Bibel überfeht ik, Wenige mehr 
serfieben, ia ſelbſt gar manche Prieſter nicht mehr le⸗ 
ſen fönmen; und erftin der letztverfloſſenen Zeit find man⸗ 
che Schritte zur befiern Bildung der Geiſtlichen und Wie⸗ 
derbelebung des Schriftverſtaͤnbnkſſes mic Eifer gethau 
- worden. Darum iſt das Volk in gar fehr verlaffenem 
Auftande, und weiß wenig von der Seligkeit eines Chri⸗ 
ſten, der ſeinen HErrn und ſein Wort kennt. | 
- Neben den Georgiern find die zahlreichſten Einwohner 
Diefes Landes die Armenier, die theils:in den Städ⸗ 
ten von Handel und Handwerken, theils in vielen Dör⸗ 
fern von Land» Seide⸗ und Baumwollenbau fich näbren 
und durch unermädere Betriebſamkeit fir Gewinn Alle 
: Übertveffen. Sie baben viele Kirchen im Lande, und 
äbre zahlreiche Geiſtlichkeit Recht unter einem Erzbiſchof 
in Tiſlis, der gegenwärtig fich ungensein bemüber, ‚dem 
verfallenen Zufande feiner Kirche durch Träftige Anſtal⸗ 
sen und Maaßregeln aufzubelfen. An diefe Epriften ſchlie⸗ 
Sen ſich noch 700 Familien ans der Türken bergefllich« 

teter Griechen au, die Kill, aber in großer Unwiſſenheit 
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kaufen die Landſchaften and erhöhen ihre Fruchtbarkeit 
Die Hauptbewohner gehören alle zu dem georaifchen 
Stamm , nnd befennen ich zur griechifchen Kirche; aber 
der Verfall ihres Tirchlichen Lebens if noch viel tiefer 
als in Georgien ſelbſt. Die Armenier und Inden, fo 
unter ihnen wohnen, fund meiſt nur nur des Handels 
willen da, Kutais if der Hauptort von Imirethien, 
und zugleich der Sitz des Gonvernenrs, der über alle 
3 Provinzen die Anfficht bat. Bathumi, als vorm 
nehmſter Ort von Ghurien, bat eine angenehme Lage 
und zugleich einen anten Hafen am fchwarzen Meere, 
indeſſen ift Doch immer noch Redute Kale der Haupt- 
hafen bis jetzt geblieben. Mingrelien endlich bat faſt 
gar Teinen größern Ort aufzumeifen, auſſer etwa Kopy, 
Der als vefter Platz am Deere eine ruſſiſche Beſatzung 
enthält, 

Auf der andern Seite, wenn man von Georgien und 
defien ſüdlichem Kreife, Gandſcha, wach Südoften fich 
wendet, fo tritt man in die Landfchaft des Karabaghs, 
Die im Norden vom Kur und im Süden vom Arras be⸗ 
gränzt, fehon tief in die perfifche Provinz, Aderbitfchen, 
einſchneidet, und die füdlichhe Grenzgegend Rußlands 
gegen Perfien bilder. Sein füdlicher Theil ik. ſehr von 
den ziemlich hoben -Borgebirgen des Ararar durchzogen, 
der nördliche :aber bilder bis an den Kur hin eine weite 
Ebene, der es nur an Waſſer fehle, um allenthalben 
eine blühende Gartenflur darzuftellen. Aber der Waſſer⸗ 
mangel macht viele Gegenden uur zur Waidung im Früh⸗ 
ling und Herb nutzbar, und darum ift auch ein ſehr 
großer Theil der Einwohner noch völlig Nomaden, die 
den Herbfi, Winter und Frübhling in den Ebenen ver 
bringen , und im Sommer in die Gebirge binaufzichen. 
Dies find namentlich die muhamedanifchen Turkmanen, 
bie den Hauprebeil der Bewohner ausmachen, und un⸗ 
wer ihrem Chane bis vor. wenig‘ Jabren noch die Herren 
Des Landes waren; die Armenier aber, die ein ſtarkes 
Dritich der Bevöllerung betragen, wohnen meiſt im 
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Gebirg/ und Teben in ihren Dürfen vom Ackerbau. — 
Nach hartem Druck fangen fie an, unter der gegenwär⸗ 
tigen ruffifchen Herrfchaft fih allmählig zu erbolen. 
Bende, die Turkmanen und. Armenier vereint, ſollen 
zuſammen gegen 20,000 Familien betragen, | 
Der Hauptort der ganzen Landfchaft, von dem aus 
ehedem der Chan, und gegenwärtig der. ruffifche Com⸗ 
mandant die ganze Verwaltung leiter, if die Stadt 
Schuſchi, die ziemlich hoch im Gebirge wie eine na⸗ 
türliche Seftung auf einer ſteilen Anhöhe, zwifchen den 
Bächen Karafchan gelegen ik, und gegen 1500 Fami⸗ 
lien Turkmanen und 500 Familien Armenier als Ein⸗ 
mwohner umfaßt. Diele leben theils von Handwerken, 
theils aber auch und namentlich die Armenier von einem 
ziemlich ausgebreiteren Handel, der fie oft nach Tebrie - 
in Berfien, und felbit bis Bagdad uud Arzerum, im der 
Türkey, führt, und chen fo mit Baku und Aſtrachan, 
am kaſpiſchen Meere, verbindet. Die Muhamedaner ba- 
ben viele Mullahs und Prieſter in der Stadt und im 
den Dörfern, aber das Volk lebt in Unwiſſenheit. Die 
Armenier ſtehen unter given Arafchnerords oder Biſchöf⸗ 
fen, davon der eine und angefebenfie nabe an der per- 
ſiſchen Grenze im Klöfter Tativ, und der andere nördli⸗ 
cher in einem Klofler am Fluß Chatſchim wohnet. Aber 
bey: aller Menge von Mönchen und Brieftern iſt doch im 
Allgemeinen der Tirchliche und religiöfe Zuſtaud auch ber 
ihnen im tiefen Verfall. 
Gerade nach Mitternacht bin reihet ſich jenſeits des 
Kur die Provinz Scheki :an den Karabagb an, und 
ziehet ſich zwiſchen Georgien und Schirwan weit hin 
in die Berge des Kaukaſus. In den Thälern ſowohl 
als in der weiten Ebene nach dem Kur hin hat das Land 
einen ungemein ſchönen und fruchtbaren Boden, der 
vom Goltfchai und: mehrern andern kleinen Flüßchen 
bewãſſert wird. Turkmanen und Armenier find auch: hiek 
die vornehmſten Einwohner, deren Amabl ſich auf 8000 
Familien belaufen mag. Viehzucht und Acker⸗ oder 
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songenen Zeit das Land und deſſen Aubaun in einen ſehr 
Hlägfichen Zuſtand verſetzt. Lind auch bier beginnet erſt 
ſeit der Beſitznahme Rußlands mehr der bürgerliche Fri 
de, und damit die Sicherheit, welche sum rechten Steige 
führer, bervorzukeimen. — In dem böbern Gebirge IK 
meiſt Vtebzucht, in den Ebenen aber der Acker⸗ und Gar⸗ 
tenbau die Beichäftigung. Den geringen Handel dage⸗ 
gen treiben meih Juden und Armenier in den wenigen 
Städten, die das Land beſitzt. In dem füdlichen Theile 
find die Turfmanen mit einigen Nogatern und Arabern, 
Die in alter Zeit bicher kamen, untermifcht , die Haupt⸗ 
einwohner; und im Norden machen die kumükiſchen Tar- 
taren die vornenehmſte Bevölkerung aus. Doch iſt neben 
ihnen allen die Anzahl der untermifchten Armenier und 
Juden nicht gering. Aue zuſammen werden 20-—22000 
Samilien etwa auömachen. Ihr Charakter und Weſen 
iſt um fo mehr noch Ertegerifch und unruhig, als fie in 
voriger Zeit in Keter Bewegung lebten, und mit den wil⸗ 
den Lesghiern fo nahe auch jetzt fich noch berühren. Dar⸗ 
am iR auch ihr Glaube an den Islam vielmehr ein wil⸗ 
der Bigotiomus, wie er vom Vater ererbt wird, denn 
eine auf Erfenntmiß und Herz gebaute Verehrung Gottes, 
Die vornehmften Orte in diefer weiten Bandfchaft ſind 
von Süden nach Norden 
Zuerſt Kuba, ehedem die Nefidenz eines ſebt mächti⸗ 

gen Chans, jetzt aber der Sit des rußiſchen Militair⸗ 
Gonverneurs in diefen Provinzen. Die Stadt enthält 
430 turfmanifche Familien als Einwohner, if mit Mau⸗ 
ern und Wachtthürmen befeftigt, und bat noch vor den 
Thoren eine ziemlich bedeutende jüdiſche Vorſtadt. 

" Derbend (Babul abwal), an der kaſpiſchen Ser, 
“wor ebedem fehr beräbmt, ‚enthält aber jetzt nur "687 
Hänfer und 4000 Einwohner, die aus Turkmanen, Ku⸗ 
mücken, Urmeniern und Juden befteben, In der Fe⸗ 
fung, die den obern Theil der Stadt bilder, wohnt jetzt 
der ruſſiſche Commandant und die Militair⸗VBeſabung. 
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Barſchli in iſt die Rendenz des. Usmei, eines Chans 
der lesgiſch⸗ tartariſchen Kaitalen, und endlich: 

Tarki die Hauptſtadt der Kumüken, da ihr Chan, 
Schamchal genannt, ſeine Reſidenz hat. Sie mag wohl 
10,000 Einwohner zählen, und darunter namentlich 
giele Armenier, die den Handel nach Aſtrachan und 
dem weitern Rußland in Händen haben. 


Eittliher Zufland der Muhamedaner diefer Gegenden. _ 


Die iſt die kurze Meberficht eines weithin ausgedehn⸗ 
ten Landes und feiner gar mannigfaltig nach Urfprung, 
Sprache und Religion unterfchiedenen Völkerſtämme. 
Wohl bemerkt man darin fchon Flärlich, dag im diefen - 
Gegenden nicht dieſelbe Robeit mehr. herrſche, wie unter 
den Bölfern des Kanfafus ſelbſt, fondern daß neben dem 
wandernden Nomadenleben doch mehr und mehr bie und 
da die Anfänge gu der Ordnung eines bürgerlichen Le⸗ 
hens fich zeigen. Namentlich verbindet der Handel und 
mancherley Gewerbe die Einwohner mehr untereinander 
im Bande des Friedens. Defto mehr liegen fie Alle aber 
in jeder Art der Bildung ihres Geiſtes und Herzens tief 
Darniedergedrücht, und Unwiſſenheit, forsgeerbter Aber 
glaube und todte Bleichgültigkeit haben fich fait alle 
Klaſſen und Stände bemächtist. Obwohl die chemali- 
sen Chane ſelbſt aus der Mitte der Muhameda—⸗ 
ner waren, fo tbaten fie Doch wenig oder nichts, um 
ihre Glaubensgenoſſen unter den Alntertbanen etwa in 
der Erkenntniß ihrer Religion oder anderer Wiſſenſchaf⸗ 
ten durch Unterricht zu beveſtigen; vielmehr drückten fie 
durch barte und ausfangende Erpreflungen die Gemüther 
von Grad zu Grad noch tiefer nieder. Wohl geſchah 
es zuweilen, daß einzelne Mullabs fich zu einem ge⸗ 
wiffen Grad der Gelehrſamkeit erhoben und Schüler 
in bedeutender Anzahl um fich ber fammelten;, aber die 
gewöhnliche Menge ber Priefter blieb im großer Ba 
fchränttheit, und der gemeine Mann erhielt nie eine 
Auleitung zum Leſen oder Schreiben oder zur Erlenntniß 
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des überwindet, und auch bier noch einen fchbnen ' 
Garten Gottes aufblühen feben wird, dieſes Feld un⸗ 
ſeres Bruders Lang; und leiten unſerer theuren Mit⸗ 
verbundenen Blicke nun in die nähern Gegenden unſerer 
eigenen Umgebungen ſelbſt, die wir nach den bisherigen: 
Süprungen unfereh HErrn als das weite Gebiet unſerer 
künftigen Thätigkeit in befonderm Sinne mit den Augen 
der flehenden Hoffnung · betrachten. 
Sobald man auf der großen Militair „Straße von 
Mosdok aus die Höhen des Kaukafus erreicht hat, und 
von denfeiben herabzuſteigen beginnt, fo breiten ſich auf 
allen Seiten die Flächen nnd Thäler des Landes Ge⸗ 
orgien vor den Augen auf, eines Landes, das dei an⸗ 
genehmen Klimas. von dem ſüdlichen Italien ch erfreut, 
und üͤberall, wo Bewüſſerung vorhanden iſt, die üppige 
fie Vegetation der Gewächſe und Früchte in fich ſchließt. 
Die Nüffe, Pflaumen, Kirſchen, Aepfel/ Granaten und 
ſelbſt der Weinſtock gedeihen im ber Senchtbarteit der 
Natur ganz wild, und bilden ganıe Bälder; und nur 
die edlern, Mandeln, Pfirfiche, Apritofen und andere 
Südfrüchte, und neben ihnen die Melonen, Waſſerme⸗ 
Ionen (Arbufe) und Gurten werden in den Gärten nach» 
läffig gepflanzet. Während es im Süden an Berfien und 
Die Türken, und im Welten an Imirethien gränzt, und 
von dieſen Seiten ber auch vielfach von Den Vorgebir⸗ 
gen des Ararats durchzogen wird, lehnt es ſich im Nor⸗ 
den und Oſten an den hohen Kaufafus an, und enthält 
viele fchöne Thäler, die von den einzelnen Armen dieſer 





beuden Gebirge gebilber werden. Der Kur der vom 


Ararat ber Tommt, durchfirömt das ganze Land von Nord« 
Weſt nach Süd⸗Oſt bin, und nimmt die Nebenflüſſe Ala⸗ 
fani, Jori, Aragwi, Khram und Algete in ſich auf. Die 
tieinern Gebirgewaſſer aber, deren eine große Zahl, wer- 
den meiſt zur Bewaͤſſerung des Landes in Kanäle zer⸗ 
theilt, und erreichen den Kur kaum. Der Umfang des 
ganzen Landes beträgt wohl auf 832 Quadratmeilen, und 
mag doch wenig mehr als 400,000. Einwohner enthalten: - 
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Diefe beſtehen groͤßtentheils ans den alten Einge⸗ 
bornen, den Georgiern, die ein friedliches, ſtilles und 
arbeitſames Volk find. Aber doch Leider die alte Volks⸗ 
klaſſe von alter Zeit ber durch das drücende Verhält⸗ 
niß der Leibeigenfchaft, in dem fe zu den Edelleuten und 
Fuürſten fieht, gar ſehr. Meiſtens treiben fie den Wein 
und Landbau und einige Handwerke. Von: dem vierten 
Jahrhundert an beiennen fie ſich au der chritlichen Ne⸗ 
ligion nach: der Verfaffung und Lehre der griechifchen 
Kirche: und die Dienge alter und fchöner Kirchen de 
zenget, daß fie einſt großen Eifer dafür trugen. - Das 
Oberhaupt ihrer Geiſtlichkeit, die aus Erzbifchöffen, Bi⸗ 
ſchöffen, Archimandriten und Prieftern beſteht, iſt ein 
Katholikos, der zugleich Mitglied des heiligen Synods 
in St. Petersburg if. Leider aber ift in den Unruhen 
der verflofienen Jahrhunderte der Zuſtand der Bildung 
and der Schulen fo tief berabgeſunken, dag die alte Kir⸗ 
chenfprache , in der die Bibel überſetzt iR, Wenige mehr 
serfichen, ja ſelbſt gar manche Prieſter nicht mehr le⸗ 


fen können; und erſt in der letztverfloſſenen Zeit find man⸗ 


che Schritte zur beſſern Bildung der Seifllichen und Wie 
derbelebung des Schriftvertändnfffes mie Eifer gethau 


- worden. Darım iſt das Volk in gar fehr -verlaffenem 


Zuſtande, und weiß wenig von der Seligkeit eines Chri⸗ 
Ken, der feinen Herrn und fein Wort kennt. 

Neben den Georgiern find die zahlreichſten Einwohner 
dieſes Landes die Armenier, die theils:in den Städ⸗ 
ten von Handel und Handwerfen, theild in vielen Dör⸗ 
feru von Land» Seide⸗ und Baumwollenbau fich nähren 
sind durch nuermüdete Betriebſamleit fir Gewinn Alle 


Abertreffen. Ste haben viele Kirchen im Lande, und 
iͤhre zahlreiche Geiftlichkeit fiebe unter einem Erzbifchof 


in Tiſlis, der gegenwärtig fich ungemein bemübet, ‚dem 
verfallenen Zuſtande feiner Kirche durch kräftige Anſtal⸗ 
sen und Maaßregeln aufzuhelfen. An dieſe Chriſien ſchlie⸗ 


Sen ſich noch 700 Familien aus der Türken bergefüich- 
teter Griechen au, die ſtill, aber in großer Unwiſſenheit 
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von Ackerbau -Ichen, und 500 Familien dentſcher, meiſt 
würtembergifcher Anfiedier, die 1817 vornämlich aus 
sehigiöfen Beweggründen in diefe Gegend gewandert find, 
und in den 7 Dorfern, Nentiflis, Alexandersdorf, Mas 
rienfeld , Elifabeihthal, Katharinenfeld, Annenfeld und 
Helenendorf in der Nähe von Tiflis und Gandſcha ange- 
Hedelt Ichen. Auch diese evangelifchen Brüder entbehr⸗ 
sen feit ihrem Eintrittein das Land gar ſehr der wahr⸗ 
haften: Heilsmittel, und zerfielen in große Anordnung 
der Lehre und des Wandels; obgleich ihre zerſtreute Lage 
unter den Einwohnern fe recht deutlich dazu beſtimmet 
Bat, in der Hand des. HErrn ein Salz für diefe Erde 
und ein. Licht in der Finfterniß gu werden. 

Neben allen diefen Chriſten Ichen aber endlich auch 
noch in meiſt nomadifcher Lchensweife gegen 12,000 Fami⸗ 
lien mubamedanifcher Turkmanen, namentlich in dem 
ſüdweſtlichen Theile des Landes. Ihre Dörfer und Hüt« 
sen baben fie gewöhnlich au den Ufern der Flüſſe, Kur, 
Khram, Mafchawer und anderer, bewohnen diefelben 
aber nur im Winter und Frühling, und ziehen mit dem 
Aubruch der größern Hitze mit ihren Heerden in die ara- 
ratiſchen Vorgebirge bis an die Türken bin, wo fie bald 
da, bald dort ihre Zelte aufſchlagen. — Ihr Zufland 
gleiche faſt in Allem noch dem ihrer tartarifchen Brü, 
der im Norden des Kaufafus — gleiche Unwiſſenheit 
und träge Bleichgültigkeit des Volkes in allen Intereſ⸗ 
fen des Herzens und Geiſtes beberrfcht auch fie, und ihre 
Mullahs find um nichts oder nur wenig unterrichteter, 

Dieß Alles erkläret fich in feinem traurigen Zuſam⸗ 
menbange von. ſelbſt, wenn man bedenket, dag diefes 
Land bis zu Anfang dieſes Jahrhunderts unter eigenen 
ſchwachen Königen ein befonderes Teich bildete, das ganz 
die träge Schlaffheit und zerfiörende Deſpotie der mor⸗ 
genländifchen Verfaſſungen in feiner Mitte erfuhr; von 
Auſſen her aber einmal über dad andere von den Türken 
oder Perfern verbeert, und won den Lesghiern Jahr ans 
Jahr ein wie von. Heufchredenfhwärmen verwüſtend 
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durchzogen wurde, obme fich je kraͤftig verwahren und 
ſchützen zu können. Ein Segen für alle Einwohner war 
es daher, als im Jahr 1800 Rußland in den Beſitz die⸗ 
ſes Landes eintrat, und in Tiflis eine gelinde, aber veſte 
und geregelte Militair⸗ und Civil⸗Regierung errichtete, 
unter welcher nach und nach das ganze Land zu einer 
wohlthuenden Ordnung und Geſtaltung gelanget. Nicht 
nur die bürgerliche Sicherheit tft durch weile und kräf⸗ 
tige Maßregeln bereits bergeftellt, fondern auch einzelne 
Manufakturen und Handwerke blühen empor; und eine 
böbere Landesſchule in Tiflis forger für die beffere Bil⸗ 
dung der Söhne der Edein des Landes, ſeyen es Ges 
orgier, Armenier oder Tartaren. 

Die Hauptitadt des ganzen Landes und zugleich der 

Wohnſitz des General⸗Gouverneurs aller der weitlänuſi⸗ 
gen Srenzprovinzen zwiſchen dem Tafpifchen und ſchwar⸗ 
sen Meer ift Tiflis am Kur, in dem alle obern Re⸗ 
gierungsbehörden. und Anftalten fich befinden. Diefe 
Stadt erbebt fich aus ihrer ehemaligen Verwüſtung im⸗ 
mer mebr, und gebt von Jahr zu Jahbhr fichtbarer in 
eine europäifche Geftalt und Ordnung über, und feine 
20,000 Einwohner find in gleichem Mebergange and dem 
Afiatifchen ind Enropäifche begriffen. 

Auſſer ihre find etwa folgende Städte noch als Side 
der Kreisbebörden von einigen Bedeutung: 

Signach und Thelawi in dem weinreichen, Berrlichen 
Kachetien, dem öſtlichen Theile des Landes. Gori im 
nordweſtlichen Diſtrikt, und endlich Gandſcha oder Eli⸗ 
ſabethpol im Süden, unfern der perſiſchen Grenze. 

An Georgien ftoßen im Weſten die 3 Seeprovinzen 
des ſchwarzen Meeres, Gburien, Imirerbien und Min⸗ 
grelien,, die zuſammen auf 407 Quadratmeilen etwa 
480,000 Einwohner enthalten. So herrlich und üppig 
die Fruchtbarkeit des Bodens auch ift, fo liegt doch der 
Anbau meiſt in großem und Häglichem Berfall noch 
aus den vorigen Zeiten des Drucks und der Verwüſtung 
ber. Der Rioni und mehrere kleine Gewäſſer durch⸗ 
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Saufen die Laudſchaften und erhöhen ihre Fruchtbarkeit 
Die Hauptbewohner geboren alle zu dem georgifchen 
Stamm , und bekennen ſich zur griechifchen Kirche; aber 
der Verfall ihres Tirchlichen Lebens if noch viel tiefer 
als in Georgien ſelbſt. Die Armenier nnd Faden, fo 
unter ihnen wohnen, find meift nur nur des Handels 
‚ willen da, Kutais if der Hauptort von Imirethien, 
und zugleich der Sitz des Gouverneurs, der über alle 
3 Brovinzen die Anfficht bat. Bathumi, als vor 
nehmfier Ort von Ghurien, bat eine angenehme Lage 
und zugleich einen guten Hafen am ſchwarzen Meere, 
tubdeffen if Doch immer noch Redute Kale der Haupt 
hafen bis jetzt geblichen. Mingrelien endlich bat faſt 
gar feinen größern Ort aufzuweiſen, auſſer etwa Kopp, 
Der ale veſter Plat am Meere eine ruſſiſche Beſatzung 
enthält. 

Auf der andern Seite, wenn man von Georgien und 
deſſen ſüdlichem Kreife, Gandſcha, nach Güdoſten fh 
wendet, fo tritt man in die Landſchaft des Karabagdt, 
die im Norden vom Kur und im Süden vom Arras be 
gränzt, ſchon tief in die perſiſche Provinz, Aderbitichan: 
einſchneidet, und die ſüdlichſte Grenzgegend Auslands 
gegen Perſien bilder, Sein füdlicher Theil ift. fehr von 
den ziemlich hoben -Worgebirgen des Ararat durchzogen, 
ber nördliche :aber bilder bis an den Kur bim eine weite 
Ebene, der es nur an Waller febit, um allenthalben 
eine blügende Gartenflur darzuſtellen. Aber der Waſſer⸗ 
mangel macht viele Gegenden nur zur Waidung im Früh 
Ting und Derbi nupbar, und darum ift auch ein ſehr 
großer Theil der Einwohner noch völlig Nomaden, die 
den Herb, Winter und Yrübling in den Ebenen ver- 
bringen , und im Sommer in die Gebirge binaufsichen. 
Dieb find namentlich die mubamedanifchen Turkmanen, 
Die den Haupttheil der. Bewohner ausmachen, und un⸗ 
wer ihrem Chane bis vor. wenig‘ Jahren noch die Herren 
Des Landes waren; die Armenier aber, die ein ſtarkes 
Drittel der Bevölkerung betragen, wohnen meiſt im 
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Gebirg/ „und leben in ihren Dirfern vom Ackerbau. — 
Nach bartem Druck fangen fie an, unter der gegenwäts 
tigen ruſſiſchen Herrfchaft ſich allmählig zu erbolen. 
Beyde, die Turkmanen und. Armenier vereint, ſollan 
zuſammen gegen 20,000 Familien betragen. 

Der Hauptort der ganzen Landſchaft, von dem aus 
ehedem der Chan, und gegenwärtig der ruſſiſche Com⸗ 
mandant die ganze Verwaltung leiter, iſt die Stadt 
Schuſchi, die ziemlich hoch im Gebirge wie eine na⸗ 
türliche Feſtung auf einer Heilen Anhöhe, zwiſchen dem 
Biächen Karafchan gelegen if, und gegen 1500 Fami⸗ 
lien Turkmanen und 500 Familien Armenier als Eine 
wohner umfaßt. Diele leben theils von Handwerken, 
theils aber auch und namentlich Die Armenier von einem 


ziemlich ausgebreiteren Handel, der fie oft nach Tebriß 


in Berfien, und ſelbſt bis Bagdad und Arzerum, in der 
Türkey, führe, und. eben fo mit Balı und Aſtrachan, 
am tafpifchen Deere, verbindee. Die Muhamedaner ba- 
ben viele Mullahs und Briefler in der Stadt und is 
den Dörfern, aber das Volk lebt in Unwiſſenheit. Die 
Armenier flohen unter zwey Arafchnerords oder Biſchöf⸗ 
fen, daven der eine und angefebenfte nabe an der per⸗ 
Eichen Grenze im Kloſter Tativ, und der andere nördlt- 
cher in einem Klofter am Fluß Chatſchim wohnet. Aber 
: bey: aller Menge von Mönchen und Brieftern iſt doch im 
Allgemeinen der Tirchliche und religiäfe Zuſtaud auch vu 
ihnen im tiefen Verfall, .\ " 
. ‚Gerade nach Mitternacht bin reihet fich jenſeits des 
aur die Provinz Scheki :an den Karabagh an, und 
ziehet fich zwiſchen Georgien und Schirman weit ‘hin 
in die Berge des Kaukaſus. In den Thälern ſowohl 
als in der. weiten Ebene nach dem Kur Hin bat das Land 
einen ungemein fchönen: und fruchtbaren Boden, - der 
vom Gobktfchai uud mehrern andern Beinen Flüßchen 
bewãſſert wird.“ Turkmanen und Armenier find auch: his® 
die vornehmſten Einwohner ‚ deren Amabl fih auf 8000 
Familien belaufen mag, Viehzucht und Acker⸗ oder 
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und die Berge der Laudſchaft Schön; Bruder D. aber 
ſehr unwohl. Sehr hoch auf einem Serge liegt das 
Kloſter (Wauk,) das den Namen Kalob trägt. Au 
Oſip fanden wie wohl einen Gelehrten nach armenifcher 
Art, aber nicht fo einen ſtillen Gegen fürs Bell, wie 
die Mönche oft in alter Zeit waren. Um ihn find meh⸗ 
rere, die Grammatik Ternen. Diefen tbeilten wir den 
Seinen Aufruf der Bibelgeiellfchaft mit. Auch fiud et⸗ 
liche kleinere Schüler da. Biel Gaſtlichkeit war da, aber 
wicht viel Segen. Doch gab uns einer der größern Schlis 
ber einen Sriedensaruß auf den Weg, dem ich wirklich 
einige Kraft abzufühlen glaubte, Die Klöfter find auch 
hier nicht wie fie follten, Lichtpunkte für das Bolt und 
Stätten brünftigen Gebeths. Der HErr mache fie wieder 
dazu, und bauche im dieſe und alle Zeichen burch fei 
nen Geiſt wieder die rechte Bedeutung binein, 

20. Febr. Da wir in der Errichtung einer Armes 
ſchule befondern Segen erblidden, und dazu eines unten 
richteten jungen Armeniers bedürfen, fo fchloffen wir we 
gen Chewant mit feinem Bater den Accord, daß von nur 
an feine Zeit — daran er jedoch einen Theil auf das Ruf 
Afche verwenden dürfe — ganz den Zweden unferes Ber 
eins, insbefondere dem Kinderunterricht angehören follte, 
und er Tag und Nacht bey uns wohne. Zunächft treibt 
er mit Br. D. Armenifch, arbeitet unter deſſelben An- 
Feitung in der armenifchen Grammatik, und wir boffen, 
daß dadurch derfelbe unter dem Segen des HErrn umd 
durch Privatſtudium der Bibel fo weit an Tüchtigkeit 
wachſe, daß er einſt beym Schul⸗Unterricht nüßliche 
Dienfte werde leiſten Tönnen. Sein Ruffifch könnte auch 
für die Miffion wichtig werben. — Der Bater ift ein 
refpeftabler Greis. Mit ihm redeten wir viel von Got 
168 Wort und von Verbreitung defielben in der Welt/ 
vom wahren Glauben, und wie durch die griechiſchen 
und armenifchen Ehriften die Muhamedaner für Jeſum 
gewonnen werden follen; dazu es aber in diefen Kirchen 
ſelbſt erſt Ichendig werden müſſe. Er fagte, es werde 
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wie in andern Gegenden alſo auch bier kommen; — wir 
follen nur anfangen; Gore werde für Fortgang und ge⸗ 
fegneten Erfolg fon forgen.. Ä 
. 21, Gebr. Arſuman Hagte dem Br. Dittrich beym 
Thee: es ſey in ihrem Kaufmannsſtande unmöglich, auf 
den Wegen des HErrn zu wandeln; es ſey Alles voll 
Züge, Betrug und Bosheit; er bethe zu Bott mit Thrä— 
nen: mas er aber weiter zu thun babe? Das fübrte 
auf den Wertb der Seele, auf die Weife, wie Gnts 
bilft dem, der kein Mittel weiß; daß es nur zwey Wege 
giebt, Feinen dritten; dag wenn auch: alle unfere Bor 
fahren es fo oder fo ‚gemacht haben, doch jeder ſelbſt 
zufeben müfle, wie er es mache, um für fich vor Gott 
su beſtehen ꝛc. D. erzäblte ihm von den Kaufleuten im 
den Brüdergemeinen, fonderlich in jenen Altern, lebens⸗ 
vollen Zeiten. Er ſagte, er wolle es auch fo machen. 
25ten Febr. Früh befuchte uns ein armenifcher 
Briefter, der mir mir Nuffifch fprach, Es Fam wieder 
zur Sprache, daß ans der armenifchen Kirche brünftige 
Deugen Ehrifti zu den Mubamedanern gehen müſſen. 
26ten Febr, Es kamen Nachmittag A Männer, denen 
ich and Luk. 2. die Feſtgeſchichte erzählte. Sie hattem 
Freude daran. Auch die, die nicht Iefen können, kön⸗ 
ven und dürfen und follen felig werden. Mit Sergius 
las ih Röm. 14. 
27ter Febr. Ein Brief aus Eonflantinopel. yon dem 
Agenten der brittifchen Bibelgeſellſchaft, Herrn Leaves, 
gab uns tröftliche Hoffnungen, daß auch die Jakobiten 
und Neftorianer bald das Wort Gottes in ihrer Sprache 
Kefen werden. Simon Schemris, ein chaldäifcher Bi⸗ 
ſchof, der um der Bibelverbreitung willen vom Pabſt 
entſetzt worden ift, bat fich noch enger an Herrn Leaves 
in Conſtantinopel angefchloffen, umd if num auf dem 
Wege nach Tebrig, um dorten eine Ueberſetzung des 
N. Teftaments in die kurdiſche Sprache gu veranflalten 5 
und Herr Leaves wünfcht, daß wir ihm darinnen hülf⸗ 
zeiche Hand leiſten möchten, Schon. früher hatte er 


auch keinen Lügner von den Todten auferwedkt, wie es 
geicheben ii; worüber wir, wie fiber vieles Andere, 
was Ihn betrift, gewiſſe Zeugniſſe haben. Der Neifias 
babe den Jüngern feinen heiligen Geiſt verfprochen und 
gefendet ; die Apoſtel Haben viele Wunder gethan; die 
Juden ſeyen von icher fehr forsfältig mit ihren heili- 
gen Büchern umgegangen, und eben fo auch bie erften 
Chriſten und ihre Nachfolger. Wir redeten noch Meb⸗ 
reres; und den Armeniern, die dabey waren, beutete 
ich au: Die Muhamedaner würden, wenn fie einmal 
glänbig werben, wie von einer großen Dienge aus ihnen 
Die Verbeiffungen Gottes hoffen laſſen, und Alle mit 
einander befchämen, indem wir gegen Jeſum Chriſtum/, 
den Gekrenzigten, gar kalt und. gleichgültig find. Sie 
nahmen es fchr ordentlich auf. Es kamen auch Leute, 
die zwey armenifche Bibeln kauften. 

Wir ritten in ein Dorf zu einem Greis, der mich 
früher beſucht und fich au dem Blätichen „Über Simeon 
Wilhelms Leben und Sterben” fchr ergönet hatte. 
An feinem Hauſe unter einem Baum fitend fab ich den 
Arras, der auf eine ziemliche Strede bin die Grenze 
gwifchen Hupland und PBerfien bildet, im Hintergrund 
meines Geſichtskreiſes, und auch ein Stück noch von dem 
jenfeits Tiegenden und den Berfern gehörenden Land 
Karabagh, über das der Weg nach Tebris geht. Die 
ſeits des Arras if eine lange Fläche. Es wäre zwar 
intereſſant geweſen, hineinzureiten, ‚aber ich wußte kei⸗ 
nen eigentlichen Zweck, ſondern wir wandten uns von 
da in ein anderes Dorf, wo ein Verwandter des Ar⸗ 
ſuman, Kolcha, Dorfaufſeher iſt. — Indem wir im 
Freyen ſaßen, wurde ich zwar aufgefordert, das Herz⸗ 
büchlein hervorzuholen, aber es wurde wenig aus der 
Erbauung; denn ein gewaltiger Regen und Hagel überſtel 
uns, und fobald wir ind -Trodene Tamen, Tam eine 
Mahlzeit, an der freylich über geiftliche Dinge geſpro⸗ 
chen wurde; aber ich babe den Leuten fo einen Tod ab- 
gefühlt, Daß es mich beynabe übermannte. Bey den 
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hiefisen Armenien giebts — menige etwa enropälfche 
ausgenommen — keinen Unglauben wie der, der bey 
uns herrſcht; aber in furchtbarem Maaße berrfcht bier 
derjenige Unglanbe, ben wir „todten Glauben” nen⸗ 
nen. „Was vom Fleiſch geboren wird, das iſt Fleiſch.“ 
Joh. 3, 6. Ich ritt zwar durch ſehr ſchöne Gegenden, 
und unter ſchönen Ausſichten weiter, aber meine Seele 
war ſehr nicdergefchlagen und gebengt über meinen und 
meines ganzen Gefchlechts tiefen Fall, den ich auch in 
mir — aber nun freylich,. Gottlob, nur zu defto 
größerer Berberrlichung des Namens Jeſu Chriſti 
an mir — fühlte, : Arfuman mar auf der ganzen Reife - 
ſehr forgfältig in allen Dingen. Er bat, wenn ich ſchwieg/ 
den Leuten ordentlich gepredigt, indem er ihnen dieß und 
jenes aus unfern Unterhaltungen erzählte. In dieſem 
Dorf waren die Briefter wicht gu Hauſe. Für einen 
derfelben batte der Kolcha früber ein armenifches‘ N. 
Teſtament von mir befommen. — Als wir nach Jagler 


zurückritten, 'ertappte und am Ende der Regen. Bor 


der Kirche beſuchte ich den älteften Prieſter, und fein 
Gefpräch erquickte und erfreute mich nach diefem dürren 
Tage, Er ſprach vom Innern, vom Berhen aus vollen 
Herzen, von der Werdorbenheit der Lente und wie fie 
nichts Hören; In der Gnadenordnung freylich, auf die 
wir bald kamen, hatte ich es fchwer mit ihm; denn Die. 
Seine war nicht recht, und die Meine konnte ihm nicht 
recht einleuchten; doch iſt er bier gewiß eim feltener 
Mann, Er hatte die Nacht wegen einer Leiche nicht 
gefchlafen,, und fagte mir das Wort des Salome: „Es 
iſt beſſer, in das Haus eines Todten geben als in ein 
Hochzeithaus, denn da hört 'man von Gott, und ‚wird 
an denfelben erinnert.” Endlich drückte er es aus, es 
fehle an Schulen, das fen das erfie Bedürfniß anjetzo; 
daher Fomme viel des Unweſens unter den Leuten. — 
Bücher fcheint er zu haben. | .— 

Donnerfiag, den 20. May brachen wir früh, nach⸗ 
dem ich dem jüngern Sohn. Awakis, Grigorius, ein 
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heilig und gerecht vor Bolt. Nachmittag kamen Sol⸗ 
Daten, mit denen ich viel fprach vom Wege zur Seligkeit. 
‚Ein armenifcher Knabe kaufte ein N. Teſtament. 

9. Merz. In ſtiller Frühe wollte D. reifen; doch 
verzog es ſich, bis die Pferde kamen. Ich ritt dieſen 
Tag über mit. Wir machten zwey Stationen. Sergins 
(dem das Zeugniß gebührt, daB er treu, ſorgfältig und 
ein folcher junger Daun iſt, deren es unter feinem Volk 
wenige sieht, fo daß wir Gott brünflig zu danken ha⸗ 
ben, dab Er ihn uns gugeführt) Begleiter ihn bis He⸗ 
lenendorf. CThewant Tam auch mit. Arſuman war ganz 
weich beym Abſchied. Wir Übernachteten in Schachbu⸗ 
agb bey einem- Koſaken⸗Offizier. 

10. Merz. Wir ritten noch ein Stück, und ſchieden 
am Fluſſe Catſchim. Bon da ritten Chewant und ich 
zur Stadt zurück. Ich muß gefleben, mein Der; war 
beym Abſchied bedrängt , aber ich babe ja Einen, au 
Dem ich voll Findficher Zuverficht ſpreche: Ich bin Dein, 
und Du biſt mein! Und Er if ein Ichendiger Gott, der 
gerne tröſtet! 

44. Merz. Heute ging ich früh in die armenifche 
Kirche, Biel Unordnung unter der Jugend, aber auch 
unter den Vebrigen. Doch der HErr kennet die Seinen, 
‚Viele Tamen heute, jnnge Leute ſowohl ald auch ein fchr 
erfreulicher Beſuch von einem fchon reifen Manne. 
45, Merz. Ein Knabe holte einen armeniſchen Bi- 
belanfeuf. Er lernt bey einer armenifchen Nonne, die 
in einer Art Klofter in der Stadt wohnt, und die ar 
menifche Sprache recht gut Tonnen foll Abends kamen 
Soldaten, die angelegentlich über die ganze Diaterie vom 
rechten Genuß des Abendmabls ausfragten, und denen 
ich mit renden ausführliche und herzliche Belchrung 
darüber gab. 

16, Merz. Bier junge Leute fingen an,  sufammen 
im Ruſſiſchen Tinterricht zu nehmen. Dann kam auch 
der eine Perſer, ein Mollah, in Begleitung Dreyer 
andern, Morgen will er anfangen, Ruſſiſch zu fernen, 
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nnd mich dadey Türkiſch zu lehren. Unterdefſen fpra- 
chen wir Mancherley über des Menſchen Herz und deſſen 
Bedürfniß. Sie betrugen ſich ſehr ordentlich, und baten 
um ein arabiſches N. Teſtament. Was ſoll aber dieſer ru ſ⸗ 
ſiſche Unterricht? Ich meyne, er Tann ein Mittel des 
Segens werden. Zunähft kommt man mit den Leuten 
ungeſucht in folche Berbindung , daß fie einem ind Hans 
Fommen, wo man ja doch am allerfreyeften iſt. Um von 
mir was zu lernen, läßt Maucher fich was ſagen; und 
es kommt auf den Heren an, ob Er es ihm eindrücklich 
macht. ch bekomme Gelegenheit, Türkifch durch den 
Umgang zu lernen, und mündlich und fchriftlich zu über⸗ 
fegen, Die Wahl der Begenflände it meine Sache. — 
Nachdem einer leſen gelernt, umd während er kürzlich 
die Grammatik durchgeht, nehmen wir gleich ein Leſe⸗ 
Buch, und zwar Fein anderes als eins der ruſſiſchen Trak⸗ 
tätchen oder das N. Teſtament. Der einzige Ausweg , 
den ich einem Dinbamedaner geflatten würde, wäre die 
Pſalmen oder den wohl bald fertigen Pentateuch und 
andere Theile des A. Teſtaments zu leſen; auf andere Bü⸗ 
cher laſſe ich mich nicht ein. — Mancher Armenier kann 
von feiner alten Sprache gar nichts; durch Suchen 
äußerer Vortheile bey den jetzigen Umſtänden wird er 
zum Muffifchen gelockt. Kann der Herr ihn nicht bier 
fangen, während Sein Wort, dem er entlaufen if, ibn 
bier teift? Doch frenlich komme Alles auf Gnade an! 


. Darum, ihr Chriſten, bethet für eure morgenländifchen 


Brüder; der Same ift einmal das Wort! und wenn 
auch drey Theile Leine Früchte bringen, bringt doch 
ein vierter theils 100fältige, theils 6ofältige,, ja wenn 
auch nur 3ofältige Frucht. Und wie mancher Tünnte, 
innerlich unter Diefem Kernen mehr oder weniger bear. 
beitet und zubereitet, mit der ‚Zeit darin nützlich wer⸗ 
den, daß er ins Armenifche fo ans dem Ruſſiſchen, und 


durch dad Nuffifche aus andern Sprachen, erbauliche 


Schriften mündlich und ſchriftlich in vr Sein überträge? 
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8, mekn der Arzt David, ein Armenier, der ie 
gubien in einer englifchen Anſtalt ſtudiert hat, kau 
beute früh, von mir Abſchied zu nehmen, indem er nach. 
Gandſcha zurück reiſt. Er denlt, daB er oder Andere. 
in Gandſcha vielleicht bald eine Schule errichten für. 
Yen Unterricht zunächſt in der armenifchen Grammatik. 
Für Tiflis werden zu Mosfau 15 armenifche Bredigen 
vorbereitet. Narſes ordinirt keinen, auſſer er kenne die 
Grammatik. Bon den. 15 wird wohl Einer auch nach 
Schufcht als Priefter Tommen, und vielleicht auch predi⸗ 
gen. Ich konnte nicht umbin, die Gefahr der Aufklärerey 
und des einfchleichenden Abfalls von dem Worte Gottes 
ibm zu nennen, vor dem Gott in der jehigen Erifid. das 
armenifche Bolt bewahren möge, und in den man aus 
dem mancherien Aberglauben, in dem «6 fedt, fo Gott 
wicht bewahrt, gar leicht hinüberfällt. Der Gebrauch 
der vnlgairen Sprache iſt für Armenier, megen ihrer 
gar zu großen Zerſtrenung in verfchiedene Länder ‚nicht 
mit folchem Vortheil verfadpft als für Griechen und 
Rufen. Aber Kenutniß der Grammatik auszubreiten; 
das if nothwendiger Schlüſſel zu veichlicher Benubuns | 
des Wortes Gottes. 

. 24, Ders. Heute laſen fie in ber. Frubtirche ent. 16. 
(7 ich eben zurückkehrte, Fam ein Neffe des Diozeſen 
Vorſtehers Sarkis, der Epilopos Bagdaſar, der im 
Kloſter Catſchim mit jenem zuſammenwohnt, und ein 
paar Prieſter zu ordiniren in bie Stadt kam. Ich 
ſagte ihm befonders von der Theilnahme der abendläg 
diſchen Chriſten an den. biefigen, und was für Hoffnun- 
ges. fie nähren, daB der HErr von dieſen Gegendes 
- Seine laftende Hand wegnehmen, und viel Gnade fiber 
. Diefelben wieder ausgieſſen werde. Er war ſehr theil⸗ 
nehmend und freundlich. Hernach kamen die Soldaten, 
mis denen ich auf ihre Bitte bey der Sündfiuch. den 
Faden der Erzählung wieder anfnahm. Gie geſtehen 

ı alle ihren Jammer, willen. aber nicht, woran es ‚fehlt, 
‚und. meynen, wenn nur das Land von den Römern, 
heut Li Tage Muhamedanern, frey mwäre! 


u; 


28. Merz. Grip zur Kirche. Diefen Tag Hörte Ich 
Lie von ſchlechten Wartabets erzäͤhlen, was ſie durch 
Gewinnſucht und andere Dinge für ſchlechte Beyſpiele 
dem Volk geben. Ja wobl ſteht es ſehr betrübt um 
die Chriſtenheit, aber wahrlich nicht allein hier, ſondern 
auch im Abendlande; ſo daß wir Alle miteinander am 
beſten thun, wenn wir und niederſetzen uud wei 
nen nach: Gnade, nach Leben aus Gott, das wird Jeſu 
Freude machen, und uns erretten vor den Gerichten 

die über der Chriſtenheit hängen. 
Ueber die Begebenheiten der Monate April und May, 
da er allein auf der Station fich befand, drückt er ſich 
in folgender Weiſe aus: 

„In Tiflis hat Bruder D. den chaldãiſchen Viſchof 
getroffen, von dem Herr Leeves uns geſchrieben, und 
der nach Tebris reist. Es iſt, ſchreibt mir D., ein 
ſanfter herzlicher Greis, dem es recht auliegt, die Auf⸗ 
träge des Herrn Leeves in Ausführung zu bringen, — . 
Er wünfcht fehr, daß jemand von und bald möchte nach 
Tebris Tommen, und ihn befüchen, Er ſpricht recht 
fließend türkiſch. 

IJn Hinſicht auf Bibelverbreitug haͤtte ich in dieſer 
Zeit gerne viel gethan in der Gnade des HErrn. Aber 
die Leute find Hier fo langſam und unzuverlaͤſſig/ daß 
man vorſichtig zu Werke gehen muß. Nach Tebris, Nas. 
chitſchewan, Ehsi, Ban, Selmas hatte ich Hoffnung, 
. armenifche Bibeln gu ſenden; aber unter allen Arme⸗ 
niern, bie dahin feitdem abgegangen, kat Kefmnan 
Keinem des volle Zeugniß zu geben fich extern, daß 
fe nämlich nicht Betrug und Gewinn damit treiben 
würden. Der einzige ber Abreitenden, dem er es gibt, - 
iſt ein junger Kaufmann, Fraugiel, der nach Choi, 
vieleicht auch noch fouft wohin geht. Der tft Fran. 
geweſen, und feine Abreiſe hat fich verſpätet. Er weist 
nun nach dem Feſte ab; das die Perſer in 17 Tagen 
haben werden; und ich hoffe, ihm, anffer Büchern und 
. em Brief für: Die 4 deutichen Familien, die in Choi 
And, auch armenifche Bibeln und neue Teflamente zu 
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geben am: Verkauf. Im -Gerbk wird wohl Arſuman 
ſelbſt ind perſiſche Gebiet au mehrere Drte gehen und 
auch Bücher dahin bringen, In den Dörfern gedenke 
sch auch nächſtens Bücher, vieleicht. durch Chemant, 
zum Berkauf umherzuſchicken. — Bon den Aſtrachaner 
ganzen armenifchen Bibeln find übrigens unr noch 5 
übrig, daher ich nach Tiflis gefchrichen, und um neuen 
Vorrath gebethen babe. Daranf Bin ich von dorther 
ſehr ſchnell umd mit großer Freundlichkeit aufs neue 
mit einem Schatze von 100 Bibeln verſehen worden. 
Nach Schamacht, wo Verwandte von Gergius, and 
ein lieber Prieſter if, denke ich vielleicht bald etliche 
Exemplare zum Verkauf in die Bude eines Sieberarbei- 
vers au ſchicken. Aufrufe habe ich in Dörfer, an Prie⸗ 
ſter u. ſ. w. viele herumgeſchickt. In das Kloſter Surb⸗ 
karapet, welches hinter Wan in der Mitte des Gert 
liegt, habe ich eine armenifche Bibel und 2 N, Teſta⸗ 
mente gratis gegeben. Es find viele Leute darin, und 
Dat Kloſter wie die ganze Gegend hat durch Kurden 
im Kriege ſehr gelitten. | 

Ach wie fühle ichs immer mehr, welch ein Wunder 
der Gnade Gotteg eine Seele den Augen darbietet, in 
der etwas Leben ans Gott iſt; — aber bier if «9 
ſtumm und todt. Meine Seele, harre du (fie Dich und 
deine armeniſchen und muhamedaniſchen Brüder!) des 
HErrn; dens ich werde Ihm noch danken, daß Er 
meines Angefichtse Hülfe und: mein Gott iſt! 0 

In diefer Zeit bin ich in Tſchinaktſchi, dem Lager 
der euffiichen Truppen in Diefer Gegend, gemefen, theils 
um bie Sekanntfchaft des Negimenis- Chefs zu machem 
theils um ihm für die Compagnie- Schulen ruffifche 
Traktätchen anzubieten ; theils endlich um einen Maurer 
zu befommen, der uns die Küche und Oefen fehte , was 
eu anch bewilligt hat, Den Schulen habe ich: 50. Büch⸗ 
kein geſchickt; auch haben feitdem manche dortige Goldaten 
Bücher” geholt, Der dortige enffifche Vrieſter iſt ein 
Mann den ich wirklich recht herzlich werthfchäge, und 
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mit dem sch. etliche angenehme Stunden zugebracht babe, 
Es if fogar Feine Eonfeifions- Engberzigteit bey ibm, 
aber wirklich Intereſſe für Nachrichten aus dem Reiche 
Gottes. Ich babe ibm auch fchon mehrere Bücher ge 
ſchickt, und will Bibek und Miffions- Nachrichten, die 
mir etwa in ruffifcher Sprache zulommen möchten, ihm 
mittbeifen. — Hier in der Stadt if befonders ein Sol⸗ 
dat, der fich wirklich recht ſehr intereſſirt für das Wort 
Gottes und um den Weg zur GSeligleit, auch um das 
Wandeln auf demfelben durchaus nicht unbelümmert 
ſcheint. Er beiucht mich von Zeit zu Zeit, und ich. babe 
es ihm mehrmals absefühlt, daß das Wohnen in Me⸗ 
ſechs Hütten, unter Kedars Strengigkeit feine gerechte 
Seele oft quälet, befchwert, und er defien bedarf, was 
der Heiland Joh. 14, 18, verheißt. Nicht, daB er fchon 
volles Licht hätte, aber Sehnfucht nach Gott if in ihm 
wirklich vorhanden. Er bat, während die Soldaten der 
bier in der Stadt flehbenden Compagnie die Büchlein 
recht viel benutzen, angefangen auch in andere an der 
serfifchen Grenze liegende Eompagnien Büchlein und 
Stachricht über diefelben bin zu fördern. Etliche baden 
N. Teſtamente, auch Pſalmen gekauft. J 
Als Br. D. noch hier war, hatten wir gemeinſchaft⸗ 
tich dem in Tehris ſtationirten ruſſiſch⸗kaiſerlichen Ge⸗ 
fchäftsträger für Perfien gefchrieben, und ihm den Brief 
ngefchickt, der uns durch den Staats-Gekretair der. 
auswärtigen Angelegenheiten mit Befehl Sr. Maieftät 
des Kaiferd war mitgegeben worden. Bon diefem babe 
ich nun kürzlich eine ſehr verbindliche Antwort erhalten, 
in der er fich zu Allem erbietet, was in feinen Händen 
fichen werde, uns Förderliches zu thun. | 
Auf Oſtern Haben zwar feine Deutfchen mich be 
fucht; doch habe ich diefelbe recht im Segen verlebt. 
Am Palmſonutag machen die Kinder in der Kirche einen 
gewaltigen Lärm, die jüdifchen: Kinder nachzuabmen. 
Am grünen Donnerfiag Abends wohnte ich dem Fuß⸗ 
waſchen bey. Gegen 14 Uhr Nachts ging ich wieder im 
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die Kirche, wo «6 bis nach A Uhr Morgens dauerte. 
Da: wird viel — wie alle dieſe Tage über — in der 
Bibel geleſen. Aufferdem "wird etwas ganz Belonde- 
res vorgenommen; es werden nämlich, ſobald der Prie⸗ 
Fer die Paffionsgefchichte beendigt, alle Richter und Lam⸗ 
von in der Kirche anögelöfcht, und es iſt eine recht 
Tiebliche Stile. Da beginnt der Prieſter eine gewöhn- 
lich ‚auswendig gelernte, oft aber auch eigene Rede mit 
möglichſten Pathos, die er durch oftmaligen Gefang 
‚unterbricht, den er allein ſingt, aber ein Diakonns führe 
die Stimme im Baß wie aus der Ferne auf cine Tich- 
liche Weife fort. Danı redet der Prieſter weiter, — 
Seine Rede it über das Leiden des Heilandes, das er 
der Gemeinde eindrücklich zu machen fich beſtrebt. Waͤh⸗ 
rend der Rede wehklagt die Gemeinde, befonders die 
Weiber. Es Hatte dieſe ganze Verhandlung etwas 'fchr 
Anziehendes für mich, und die ſtillen Stunden, wo 
es dunfel war, waren mir lieh. Die Seele Tann ſich 
wirklich weiden in dem Leiden des Gohnes Gottes. — 
Dann kommen wieder Lichter, und nach etlicher Zeit 
Ik die Kirche geſchloſſen. Diefes Auslöſchen der Lichter 
kann bier mit weniger Gefahr gefcheben als etwa bey 
ans. weil die Männer und Weiber durch eine: Wand 
getrennt find, Auch find beſonders verordnete Aufſeher 
da, Gewöhnlich pflegen Die Kinder in dieſer Zeit Unfug 
yu treiben; aber in der Kirche, da ich war, gieng es 
ſtille zu. Ach, daß alle, ja alle, alle Menſchen es lern⸗ 
ten auf die rechte: Weiſe Jeſu Beiden: u fofen md 
zu genießen! 

Grigorius bat ein arabiſches st. DTeſtament und Pſal⸗ 
ter, auch ein türkiſch⸗tartariſches N. Teſtament und Pſal⸗ 
ter genommen, um Mollahs leſen zu laſſen. Doch wol⸗ 
len fie wicht viel Davon. Manchmal kommen Muhame⸗ 
daner ber; und wenn fie auf das Thema kommen, wie 
der Heiland Gottes Sohn ſeyn könne; ſo age ich ihnen 
Alien, fie follen erſt das A BE der göttlichen Dikge 
lernen, nämlich den verdorbenen Zuſtand ihres Innern; 
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aund wenn ſie dann erſchrecken und-nach- Gnade bed rf⸗ 
tig werden, werde ihnen, mas fle jet nicht verſtehen, 


willkommen feyn und: sum Dank gegen Gott fie treiben, 


Gie haben auch nichts daranf zu antworten. . Wird. mir 
die Sprache niach und nach geläufig, fo kann man fie. aufe 


ſuchen; doch jetzt thue ich das nicht, und fo Gott will, 
fängt auch ſo dieſer und jener an nachzudenken. Ein⸗ 
mal kam Einer, dem ich Joh. 3. und Act. 2 Ias, und 
der ſich recht freute — mit wie viel Aufrichtigkeit, 
weiß ich nicht. Er borgte das türkiſch⸗tartariſche Neue 


Teſtament, das er gut verfand, und brachte es nach 


etlichen Tagen wieder. 

Der Begs⸗SGohn, der ruſſiſch lernt, ſpricht ſehr 
freymüthig, und doch vorſichtig. Ich dränge ihm nichts 
auf; wenn er aber etwas fragt, fo erkläre ichs ibm, 
ſo viel ich kann. Einmal traf er den Chewant und mich 


Über dem Evangelio Johannis, und fing, nachbem wir 


geendigt, an zu reden, wir-follten, er deu Koran, ich 


das Evangelium auf die Seite legen, und den Verſtand 
(Ackel“) reden laſſen. Sch erflärte ihm: meine Sache 
ſey nicht Streiten oder Kriegführen, fondern nur Bot 


ſchaft bringen und Zengniß geben. Der „Ulel” aber fen 


durch den Sündenfall krank worden, daß er nicht Schieds⸗ 
richter ſeyn könne in göttlichen Dingen, fondern nur ler⸗ 
nen müfle in Demuth, aus dem was Gost .offenbaret. 


(Hiſtoriſche Beweiſe aber für die Wechtheit unferer BE 


her ‚verfichen fie durchaus nicht, weil fie gar ſchlechte 
Hiſtoriker find.) 


Sonntag den 16. May. Ein junger Muhamedaner/, der 
fon da geweien war und Mirza Muhamed heißt, Fam 


mit einem andern. : Den wies ich auf Demuth und Ge⸗ 


beth um Gnade und Licht, wenn er den Meſſias kennen 


lernen wollte, und fügte ihm: Jeſus fen nicht fo ein - 
VProphet, wie fie meynen, fondern entweder Gott ‚oder 


ein Lügner, und gehöre ſelbſt in die Höhe für. folche 


Gottesläſterung, als Er begangen; denn Er habe: feIhE 


bezeugt: „Ich und der Vater find. Eins!” Gott hätte 


auch keinen kügner von den Todten auferwedt, wie es 
gefcheben ift; worüber wir, wie fiber vieles Andere, 
was Ihn berrift, gewiſſe Zeugniſſe haben. Der Meſſias 
babe den Jüngern feinen heiligen Geiſt verſprochen und 
gefender ; bie Apoſtel haben viele Wunder gethan; bie 
Juden ſeyen von jeher fchr forsfältig mit ihren beili- 
gen Büchern umgegangen, und chen fo auch die erſten 
Chriſten umd ihre Nachfolger. Wir redeten noch Meb⸗ 
veres; und den Armenien, die dabey waren, deutete 
ich an: Die Muhamedaner würden, wenn fie einmal 
glänbig werden, wie von einer großen Dienge aus ihnen 
Die Verheiſſungen Gottes hoffen laſſen, uns Alle mit 
einander befchämen, indem wir gegen Jeſum Ehriftum, 
den Gekrenzigten, gar Falt und. gleichgültig find, Sie 
nahmen es fchr ordentlich auf, Es kamen auch Leute, 
Die zwey armenifche Bibeln kauften. 

Bir ritten in ein Dorf zu einem Greis, der mich 
früher befucht und fich am dem Blättchen „über Simeon 
Wilhelms Leben und Sterben” fchr ergönet hatte. 
An feinem Hauſe unter einem Baum ſitzend fab ich den 
Arras, der auf eine siemliche Strecke hin die Grenze 
awifchen Rußland und Perſien bilder, im Hintergrund 
meines Geſichtskreiſes, und auch ein Stück noch von dem 
jenfeits Tiegenden und den Perſern gehörenden Land 
Karabagh, Über das der Weg nach Tebris geht. Dick 
feits des Arras iſt eine Tange Fläche. Es wäre zwar 
intereffant geweſen, bineingureiten , aber ich mußte kei⸗ 
nen eigentlichen Zweck, fondern wir wandten uns von 
da in ein anderes Dorf, wo ein Verwandter des Ar 
fuman, Kolcha, Dorfauffeber ih. — Zudem. wir im 
Freyen faßen, wurde ich zwar aufgeforders, das Herz 
bhüchlein hervorzuholen, aber ed wurde wenig aus der 
Erbauung; denn ein gewaltiger Regen und Hagel überfiel 
uns, und fobald wir ind Trockene Tamen, kam eine 
Mahlzeit, an der frenlich über geiftliche Dinge gefpro- 
den wurde s aber ich babe den Leuten fo einen Tod ab⸗ 
gefühlt, daß es mich beynabe übermannte. Bey dem 
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biefigen Armeniern giebts — menige etwa enropälfche 
ausgenommen — keinen Unglauben wie der, der bey 
uns berrfcht; aber in furchtbarem Maaße berrfcht bier 


derjenige Unglaube, den wir „todten Glauben” nen⸗ 


an. „Was vom Fleiſch geboren wird, das iſt Fleiſch. 


Joh. 3, 6. Ich ritt zwar durch ſehr fchöne Gegenden, 


und unter -fchönen Ausfichten weiter, aber meine Seele 
war ſehr nicdergefchlasen und gebengt über meinen und 
meines ganzen Gefchlechts tiefen Fall, den ich auch im 
mir — aber num freylich,: Gottlob, nur zu deſto 
größerer VBerberrlichung des Namens Jeſu Chriſti 


an mir — fühlte, : Arſuman war auf der ganzen Reiſe 
ſehr forgfältig in allen Dingen. Er hat, wenn ich ſchwieg, 


den Leuten: ordentlich gepredigt, indem er ihnen dieß und 


jenes aus unſern -Unterbaltungen erzählte, Im dieſem 
Dorf waren die Briefen nicht su Haufe. Für einen 


derſelben hatte der -Kolcha früher ein armeniſches N. 


Teſtament von mir bekommen. — As wir nach Jagler 


zurückeitten, ertappte uns am Ende der Regen. Bor 
der Kirche beſuchte ich den älteſten Prieſter, und fein 
Gefpräch erquickte und erfreute mich nach biefem dürren 


Tage. Er fprach vom Innern, von Betben aus vollen 


Herzen, von der Werborbenheit der Leute und wie fie 
nichts hören, In der Gnadenordnung freylich, auf Die 


wir bald kamen, batte ich es fchwer mit ibm; denn die. 


Seine war nicht recht, und die Meine konnte Ihm nicht 
recht einleuchten; doch if er bier gewiß ein feltener 
Mann. Er hatte die Nacht wegen einer Leiche nicht 
gefchlafen, und fagte mir das Wort des Salome: „Es 


if beſſer, in das Haus eines Todten gehen als in ein 
Hochzeithaus, denn da hört man von Gott, und wird 

an denfelben erinnert.” Endlich drückte er es aus, 'ch' 
fehle an Schulen, das Ten das erſte Bedürfniß aujetzo; 


daher komme viel des Unweſens unter den Leuten. — 
Bücher ſcheint er zu haben. 
Donnerſtag, den 20. May brachen wir früh, rach 


bem ich dem jüngern Sohn Awakis, Grigorius, ein | 
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armeniſches: N. Teſtament gegeben, auf, Vom Regen 
war das Erdreich ſehr weich geworden, daß wir nie 
langſam fortkamen. In Tſchinaktſchi ging ich anf einen 
Augenblick in des Prieſterts Haus, dem ich den „Br. 
Zorenz” im ruſſeſcher Ueberſezgung brachte. Er hat die 
ruſſiſchen Traktätchen fleißig geleſen. Wir fprachen von 
dem Elende, daß die Leute in allen morgenländiſchen 


Gegenden die Kirchenfprache nicht kennen, und wie 


ſchrecklich es ſey, wenn man fich erinnert, wie das 
Chriſtenthum in ihnen früher geblühet babe. Als ich 
ibm bemerkte, es fen ein warnender Wink für nis 
‚ Europäer; diefe Gegenden feyen darum fo geworden, 
weil fie, was Paulus 2 Kor. 11, 3. beſorgt, fich haben. 

von der Einfältigkeit in Chriſto verrücken Taffen, von 
demſelben abgewichen find, und Muhameds Lüge ſey 

dann wie eine Gottesruthe Aber ſie gekommen; — ſagte 
der Prieſter: Wie die Bibelgeſellſchaften jetzt arbeiten, 
iR es das Mittel, daß das Eprikenchum aus unſern 
Gegenden nicht verfchwinde, denn die Bücher der 5. 

Schrift werden fo ganz populär und verbreitet, und 
um Ende würden die Kriege und Unruhen und Verät- 
derungen aufhören, wenn ein Jeder durch dieſes Mittel 
geleent haben werde, ſich mit dem Seinen zu begnügen; 

auf dieſem Wege werde endlich ein Reich des Friedens 
md der Einheit herbeykommen. Das if wirklich eine 
ſehr nützliche und gute Anficht von der. Tendenz der 
Bibelverbreitung; obgleich wir freufich aus bee Schrift 
willen, daß die Sottſeligkeit der Menſchen und die Au 
ſtiftungen des Satans erſt noch gewaltige Kämpfe und 
Gerichte berbenführen werden, ehe To die herrliche 
Srucht des Tchendigen Wortes Gottes ſiegreich ſich 
offenbaren wird. — 

Freytag den 21. May, grůb kam ein alter Ste 
Ber ,. defien Sohn Prieſter werden fol, und bat, als 

arm, ihm eine Bibel für zwey Silberrubel zu verkaufen. . 
Bir, fprachen von der Bebingung: „ Simon Johanna, 
daft du mich lieb?!“ Das fen wenig gefordert, und. 
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doch wie. ſo gar viel! Der Greis meinte und ſagte, 


er babe das dem Sohn auch geſagt. Der Alte benahm 
fich fo, ‚daß ich zuletzt ordentlich voll Liebes - Ehrfurcht 
gegen ihn wurde. Ich gab ihm das Buch, bemerkte 
aber dabey, ich wolle den: Sten Rubel aus einer andern 

Caſſe zulegen, und der. Bibelgefellichaft den vollen Preis 
ſchicken. Zulest bethete er und ſegnete mich. — Der HErr 
fen mit Gnade. über ihm und feinem Sohn. — Dielen 
Sag kamen viele Armenier, ‚unter andern. ein Mönch 
und ein Dinkonus, welcher letztere mit wichtigen Fragen 
beraugrücte, Er fchien das Eitle der bloſen Formen, 
gu. fühlen, bat aber noch. feine lebendige Erkenntniß 
des. Verdienſtes Chriſti, wodurch Geiſt und Leben kommt. 


Er. ſagte, er wünſche ſich ganz nach der Bibel uu 


richten, aber „die Andern würden ihm dann gram. 
Sonntags den 23. May. Nachmittag kam unerwartet 
Br, Hohenader an, den ein lieber Helenendörfer. bie 


bieber begleitete. Nun begannen Mitteilungen aus dem u 


verfloſſenen Jahreszeitraum, und wir dankten dem HErrn 


für alle von Ibm an uns und unſern Brüdern exlebte . 


Gnade. | 
Nachdem Sr. Zaremba mit Br, Hohenacker auf dieſe | 
Weile vereinigt worden, fchreibt er in. Dem gemein⸗ 

ſchaftlichen Tagebnche vom Monat Juny alfo: 

3. Zum. Heute wurde das Fundament zum Schul 
hauf⸗ gelegt. Der Heiland ſegne es für die biefge - 
Jugend! 

6. Juny. -Pfingfitag. Heute früh ward mirs recht 
eindrücklich, das Eine Nothwendige ſey Chriſti Blut!l 
und Chriſti Menſchwerdung, das ſey ſo recht das 
Wunder aller, aller Wunder in Gottes Welt! Dann 
ta ein biefiger alter Hadgi mit s andern Muhameda⸗ 
nern, die über die Heilslehre und das Chriſtenleben 
viel ausfragten. Ich babe ihnen Alles hingeſagt, wie 


mirs der HErr gab, und fie waren ſehr aufmertſam. 
Das Ende aber iſt gewöhnlich, daß fie einen loben, und 


ich ihnen ſage: Gott allein # aut/ wir aber alle, 
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ohne Autnahme, fchlechte Sünder. — Der Br. Hoben- 
ader, mit dem fie perfifch fprachen, fagte ihnen, als 
fe ihn frasten, warum er bergefommen fcy: fo viele 
Menſchen deuten an die Ewigkeit nicht, und leben Teicht- 
Aunig dahin; mein Wunfch if, Solche auf ibre große 
Gefahr aufmerkſam zu machen. Unter den Sragen, die 
fie machten, war auch die: AR es Sünde, wenn ein 
Eprift, denen, die Jeſum nicht kennen, nicht fagt, 
wie ichs mit dem Wege zur Seligkeit verbale? — 
Nachmittag kamen 3 junge Tartaren, und ihre Frage, 
wie uns Diefe Stadt gefalle, führte uns anf die Reden 
Bauft „auf dem Nichtplap” zu Athen. 

9, Juny. Um Mittagszeit kam ein junger Tartar — 
der voller Ernſt war, und ſich den Weg zur Seligkeit, 
die Lehre von der Verſoͤhnung, vorlegen ließ. Wir 
laſen miteinander Joh. 3, und and Matth. 24. Er 
eeist wohl bald nach Tebris. Bon Brofefion iR er ein 
Schuhmacher, Kaſpar Tumanoff, einer der uns befreun- 
deten Armenier, (aus Baku) kam auch dazu, md 
machte ihn bey einer Veranlaſſung aufmerkſam auf die 
Beiffagung Chriſti, daß nach Ihm viele falſche 
Propheten Fommen werden (Matth. 24, 11. 24.) 
die wir auch nachſchlugen. Aber nun begann Tumanoff 
De Geſchichte der Schrift in folcher Weiſe mit Legen. 
den untermifcht darzufiellen, daB mein Herz mit tiefer 
Wehmuth erfüllt wurde. Als er ausgeredet, was er 
mir großem Eifer that, konnte ich nicht umbin, ibm zu 
widerfprechen, und aus der Schrift Die Sachen darzu⸗ 
ſtellen, welches er dann auch fehr gutmüthig aufnahm. 
Diefer Tumanoff if Kunak (Gaffreund) mit allen Les⸗ 
ghiern am der ganzen Berglinie zwiſchen Baku und 
Karabagh im Oſten Georgiens und weiterhin, fo daß 
man mit ibm fehr amt berumreifen könnte. 

44, Juny. Hente früh Tieblicher Beſuch eines gan 
unbefangenen tartarifchen Jünglings, der im unferer 
Nachbarſchaft wohnt, aber deſſen Eltern im Karabagh 
herumziehen und in Zelten wohnen. Wir laſen Lul. 15. 
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Und als ihm ganz befonders die Gefchichte vom ver- 
fornen Sohn erflärt und ang Herz gelegt ward, nahm 
er es gar in Liebe auf. Er wollte noch mehr, — wir 
laſen Luk. 16. 

17. Juny. Der liebe junge Tartar, der gegen Abend 
ſich mit Br. H. unterhalten, gab uns Stoff, uns im 
HErrn zu freuen. Er iſt eine gar einfältige Seele, 
und hat jedesmal, wenn wir ihn ſahen, einen ſüßen, 
fanften Eindruck anf uns gemacht, Ach, daß ihm doch 
der HErr zum Lichte verhülfe. In feiner Einfalt licht 
ee Gott, und denkt ver, Muhamed ſey ein chren- 
werther Prophet geweien. Auch war heute Mirza Mu⸗ 
bamed da, und als er Joh. 10, aufgefchlagen fand, 
las er es, dazu 11 und 12. Dann fragte er: wo tft 
von Seinem Tode die Nede? Er Tas Joh. 18, 19; 
Als er zum Tode des HErrn Fam, Tegte er ch weg, 
und fagte, es fen doch nicht verftändlich, So pflegen 
fie immer auszuweichen. Sie fragen , bis fie die Haupt⸗ 
fache hören, dann aber brechen fie ſchnell ab, fen «6 
mit einem Sompfiment, „wie redet er fo fchön!” oder 
„fo wahr!” oder auch: „Gott gebe dir, die Sprache 
yecht au lernen!” u. dal, 

In diefen Tagen erhielten wir von dem engliſchen 
Herrn Rittmeiſter Georges Keppel, der von Bagdad 
kam, mehrere intereſſante Nachrichten über das Innere 
Berfiens und der Türkey. — Um Kermanſchab befinden 
fid unter den Mubamedanern eine Sekte, mohl 12,000 
an der Zahl, die „Ali Illahi“ genannt wird, und wel- 
che mennt, Jeſus fen zum zweyten Mal in der Ber- 
fon ihres geliebten Ali erfchienen. Sie haben, faste 
er uns, eine Vorliebe gegen die Chriſten, und werden 
von den übrigen Muhamedanern fehr gehaßt. — In den 
Bergen unweit. Tebris babe ein Maioe Monteith 
fürzlich eine Niederlaſſung von Ehriften gefun⸗ 
den, die in früherer Zeit während einer Verfolgung 
bieber geflüchtere chaldäiſche Ehriften feyn dürften. — 
Nicht nur bis Tebris, fondern bis nach Kermanfchah 
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bat er anf perfihen 4 Soden das Türkifche als ‚die 
Sprache des Volkes, und das Perſiſche nur der Vor⸗ 
uchmen und Gelehrten, gefunden. (Auch: in Baſſora 
und Bagdad fen türfifch die am meiften übliche Sprache.) 
Der Bea von bier bis nach Hamadan. fen ficher, To 
daß es gerade nicht einmal nothwendig ſey, mit Cars 
wanen zu reifen. ‚Aber von dort an ſey es, wenn bie 
Reiſegeſellſchaft nicht ſehr groß ift, mit einer Caramane 
gu reifen nöthig. Um Babylon bat er das Bedürfuniß 
einer großen. Bedeckung gefchen. - 
2838. Juny. Heute haben. wir von vielen theils Ti 
cherlichen, theils fchlechten Gerüchten gehört, (wie Schon 
oft) die über uns im Schwange gehen. Durch böfe Ge⸗ 
rüchte und gute Gerüchte, gebe der Heiland Gpade, 
nach Pauli den Chriſten gegebenen Ermabnungen im 
allen Dingen als die Diener Gottes uns. zu ermeifen, 
(2 Cor. 6.) — Mit Kalbali Beg kam heute der Sohn 
des Ruſtam Beg, den der Chan, weil er felbfi ‚Feine 
‚Söhne batte , an Kindesflatt angenommen baben- fol. 
Kalbali Beg fing ſelbſt von Chriſto an zu reden, nnd 
fragte nach der Leidensgefchichte, worauf wir £uf, 23, 
miteinander Tafen und darüber fprachen. Er fagte, er 
‚babe im Sinn, wenn wir einmal ganz aut türkiſch kön⸗ 
gen, uns vielerley au fragen, Er. ift fehr regfam, um 
-teerichtet auch fchon mehrere andere Mubamedaner im 
Ruſſiſchen. 

Am Ende des halben Jahres hatten wir miteinander 
einen recht: gefegneten. Abend, wo mancher Rückblick 
auf Die „vergangenen Broben” das Gemüth aufmun- 
‚terre. zum Lobe des HErrn, unferes Hirten, und ung 
: auch in.die. Zufunft mit getroſtem Herzen blicken Tieß, 
bey allem eigenen Elend, bey aller, der. vollen Reife 
- entgegen wachfenden Vosheit der Welt und des Geiſtes 
„ber im ihr. herrfcht, nämlich des Satans — vertrauend 
auf Jeſum CHriftum, den Gekreuzigten, der fich unter 

allen Wechſeln und Vtt inderungen anderer Dinge und 
Beſen 
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PN immer gleich bleibet, geſtern und heute und im 
Ewigkeit immer derſelbe mächtige Helfer, Erbarmer und 
Sürfprecher. voller Gnade und Wahrheit. 

Bom Monat July fchreiben fie in dem gemeinfchaft- 
lichen Tagebuche: 

In den erften Tagen dieſes Monats. befuchten uns 
befonders viel Muhamedaner, und zwar. meiſtens Borr 
nehme, mit denen Br. 3, je nach Gelegenheit und Vers 
anlafung von dem, was zur Seligfeit ihrer Seelen diem 
nen kann, ſprach. Es waren auch darunter einige Ver- - 
wandte des vorigen Chand, Diele häufigen Befuche vom . 
NMuhamedanern, nachdem B. 3. befonders früber oft offen 
erklärt hatte, daB Mubamed Fein Prophet, wohl aber ein 
großer König gewefen fen, find in dee That ein Umstand, 
für den wir alle lirfache Haben dem HErrn au danken, - 
Die Brüder waren bis zur Abreife des Br. Dittrich ohne 
viel Hoffnung, daß es auch nur möglich fen, mit. den 
hieſigen Mubamedanern vom Evangelium su fprechen. 
Die Zeit feitdem hat aber bewiefen, daß es fich, dem 
Herrn fen dafür gedankt, nicht alfo verbalte. - Dem 
ungeachtet aber, daß wirklich, fo viel wir bis jetzt ha⸗ 
ben feben können, nicht eigentlicher Haß und Bitterfeit 
gegen das Chriſtenthum unter. ihnen vormaltet, welche, 
wenn fie in befonderm Grade vorhanden wären, fich bey 
den fehr offen und unumwunden vor Dielen abgeleg- 
ten Belenntniffen, wohl geoffenbaret bätten, fo wol⸗ 
Ten wir doch auf diefen Umſtand nicht. zu viel. bauen, : 
indem diefe Toleranz, fo viel uns bis jest Flar gewor⸗ 
den ift, befonders ben den Vornehmern cher aus Indif⸗ 
ferentismus ald aus Wahrbeitsliebe oder Sehnfucht nach 
etwas Beſſerm herkommt. Auf jeden Fall aber ift dem 
Worte der Seligkeit doch bey Vielen ein mächtiges Hin- 
derniß weniger im Wege,. das fonft ben den meiſten 
Kindern des Islams fich vorſindet. - Befonders fcheint 
Zarembag Schüler, Kalb Ali Beg, und unſere beyden 
Lehrer allgemeinen Wabhrbheitsſinn au haben, der fich zu 
verichiedenen Malen fchon au Tage Iegte. 

40, Bandes, 3. Heft. 81 
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441. July. Hente befuchte den Br. 3. ein biefiger rei⸗ 
cher Armenier,, der für die biefige Gegend recht ſehr 
gebildet ift, und theilte ihm mit, daB er im Sinn babe, 
anf feine Koften eine Schule zu errichten, in welcher 
armenifche Kinder unentgeldlich in verfchiedenen Lehr⸗ 
fächern unterrichtet werden follen. Er ift mit Moskau 
in Verbindung , und kann von dortber mit Büchern und 
andern für fein Vorhaben nöthigen Mitteln fich verfe- 
ben. Br. 3. munterte ihn fehr auf, fein Borbaben mit 
Angelegenbeit auszuführen, befonders da das, was wie 
in diefer Hinficht für die Armenier thun Fönnen, ein 
Tropfen im Decan if. Dieß ift wieder ein erfreulicher 
Beweis, daß unter dem armenifchen Volke bier und dort 
ich Einer findet, der einfiebt, daß es unter feinem Bolte 
anders und befier kommen ſollte. Viel erwünfchter wäre 
es indefien, es gäbe unter ihnen recht Viele, die fich 
darnach fehneten, daß mehr lebendige Erkenntniß des 
Evangeliums im ihrer Mitte erwachlen würde. Denn 
das Zunehmen an wiffenichaftlicher Erkenntniß ohne Got⸗ 
tes Wort und wachfendes geiftiges Lchen kann befonders 
in einer folchen Kirche dem Reiche Gottes cher ſchäd⸗ 
lich als nützlich werden. 

In Br. Zarembas befonderm Schreiben wird noch 
aufferdem bemerkt: 

Um auf meine Befchäftigungen zu fommen , fo mug 
ich bemerken, daß fehr viele Leute zu uns fommen, ung 
fragen, mit uns reden, und. daß alles diefes unter der 
Gnade Gottes eben fo viele Gelegenheiten find, das Wort 
von der Berfübnung der Sünder mit Gott zu reden und 
ans Herz zu legen, und sugleich eine immer fortlaufende 
Weckung und Bereitung für die Zukunft. Nur denke ja 
Niemand, daß fie Alle redlich oder heilsbegierig find. 
Chewant fagte mir neulich: Du weißt, wie die Phari⸗ 
fäer zu Chriſto kamen, um Ihn auf etwas zu ertapyen; 
{0 tommen auch diefe Leute zu euch, ob fie euch nicht 
fangen können. Und er wird eben nicht Unrecht Haben. 
Ach, da bethet, ihr Väter umd Mütter und Brüder und 
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Schweſtern, um Gnade, um Feuer, (Luk. 12, 40. 50.) 
um Leben! Laßt es euch angelegen ſeyn, zu klopfen au 
der Thür des Vaterherzens Gottes, daß Er euch und 
ung und alle unfere Brüder, die durch Satans Lift und 
Ränke in feinen Rachen gefallen find, und aus denen 
fo viele durch die Macht der Verblendung und des Be⸗ 
truges ihre geiftigen Ketten noch lieben — erretten wolle 
in einer Kürze! (Luk. 18, 7. 8.) Es bat dem Heiland 
mwoblgefallen, uns bieber an einen Ort zu führen, der 
gewiß in einem weiten Umkreiſe der geeignetſte und vor⸗ 
sheilbaftefte iſt für unfern Anfang; und das durch dem _ 
Zufammenfuß mancher lofalen, aber auch mancher tempo⸗ 
rellen Umſtände. Ich traue ed dem HErrn zu, daß durch 
Seine Gnade dad Reden mit den Leuten nicht verlorne 
Mühe if, nicht nur wegen der Sprache, fondern- auch 
wegen des Kubalts der Geſpräche. Auf eine ganz un⸗ 
befangene Weife kann namentlich, wer fich ein Geſchäft 
daraus zu machen berufen ift, den Armeniern viele beib⸗ 
ſame Wahrheiten aus Herz legen. | 

Aus den Tagebüchern der folgenden: Monate heben 
wir noch folgende Stellen aus. 

4. Auguſt. Weil Br. H. im Begriff war, zu den 
Deutſchen in Georgien abzureiſen, und dort dem jähr⸗ 
lichen Synodus ihrer Gemeinden beyzuwohnen, gingen 
wir su Grigorius, dem Vater des Chewant, um feine 
väterliche Erlaubniß für Chewant einzuholen, daß er 9. 
auch. begleiten dürfe. Er fagte febr fchön: wenn mein. 
Sohn nur Ehritum im Herzen bat, fo iſt ibm überall 
gut. Ueber dem Faſten gebörig ihn halten au laſſen, 
veriprach 9. 

- 43, Auguſt. Gegen Abend Tamen mehrere Muhame⸗ 
daner. Ich Ins mit ihnen Hebräer 1. nnd 2. türkiſch. 
Wir fprachen, befonders mit Zweyen, bie zuletzt kamen, 
viel vom Heile. Einer nahm auch ein Neues Teſta⸗ 
ment auf etliche Tage mit. — Gersins iſt in ſei⸗ 
nem Theil recht treu. Er kann nicht viel armenifch, 
aber fo viel er kann, liest er, und uen auch Andern 

2 


I) 


532 


vor, and erklärt ihnen mit Herzlichkeit und Eifer — 
Auch die Leute aus Ehoi und Selmas, die bey uns ar⸗ 
beiten, And Tiebe Leute, und baben Frende an dem, 
was fie don Gottes Wort hören. 

44. Auguſt. Mehrere mubhamebanifch gewordene Ar- 
menier laſſen fich wieder in die chrikliche Gemeinde auf⸗ 
uehmen. Ich hatte heute Gelegenheit, unfern Sinn über 
ſolche Leute und Aber das dem Gebot Ehriki angemeſſene 
Taufen auseinandersufenen. — Beym Durchgehen der 
Grammatik mit Nirza Kabryman, dem oben erwähnten. 
Dolmeticher , findet fich manche Gelegenheit, auf Got⸗ 
tes Wort und auch anf das Menſchenherz und Bedürf⸗ 
niß zu kommen. Heute fprachen wir über das Geſchäft 
des BSibelüberfenens, Ueber Kalb Alt Bea wurde ich 
dente Anfangs befümmert, indem er aus Veraulaſſung 
eines Wortes im Büchlein, „der bekehrte Negerſtlave 
wieder zu ratfoniren anfing. Wir redeten dann davon, 
wie Heifchliche Klugheit nichts hilft zur Erkenutniß Goi⸗ 
tes, ja gar binderlich iR, und wie der Bott nicht ken⸗ 
er, der Jeſum, deu Meſſias, nicht kennet, und liebt 
und anbethet. — Ganz unerwartet war es mir, wie er 
heute noch beym Weggehen ſagte: „Haſt du ein ruſ⸗ 
ſiſches R. Teſtament? wir wollen es leſen.“ Auch nahm 
ee nun ein arabifches und ein tartariſch⸗ türkiſches N. 
Teſtament nach Hanfe, was er bisher noch nicht getban, 
indem er immer gefagt: Tege du dein Indſchil bey Seite, . 
ich win meinen Koran bey Seite legen, und dann. 
wollen: wir reden. 

15, Auguſt. Nach mehren trüben Stunden und 
Erfahrungen des Tages kam Abends ein Armenier von 
Gandſcha, der dort bey einem Rufen gedient, welcher 


ihn leſen geleher und ihm das ruſſiſche neue Teftament 


gefchentt bat. Der fagte, er fen durchs Lefen der Le⸗ 
bensgefchichte Ehrifti gelafien geworden; und meine oft, 
wenn er fein geduldiges Leiden leſe. Den Anhalt von 


Job. 4. erzählte er fo, daß ich ſah, er leſe aufmerkſam. 
Auch fing ich bente Abends an, mit Sergius im ruſſi⸗ 


hen N. Jeſtament zu leſen; wir laſen Luk. 1. 
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723, Auguſt. Ein Koſaken⸗Unteroffizier, aus einiger 
Entfernung befuchte mich bente wieder, der felbit gern 
liest und für Andere es auch thut. Er bat fchon feit 
geraumer Zeit angefangen, Blicher von mir su borgen, 
Auch bat er fich bente ein türkiſches N. Teftament für 
einen mubamedanifchen Jüngling leihweiſe ausgebeten. 
Mirza Sadok, ein junger Muhamedaner, Fam heute aufs 
neue, und will nun recht anfangen — fing auch deu 
„befebrten. Negerſtlaven“ an su leſen. Dem Sergins 
wollte ich heute Abend gelegentlich eine Art Belohnung 
für "feine Irene und Mühe geben; er nahm es nicht an, 
„denn, fagte er, es tragen ia meiſt alles Arme für 
Gottes Sache zufammen.” Ich fagte ibm, fo folle es 
denn als fein Beytrag gelten. Er nahm auch dieß nicht 
an, und fagte: wer weiß, vielleicht bethen fie dort 
auch für mich. (Ich babe ihn defien verfichert.) 
Mehrere tartariiche Eltern und Kinder ſeen mit Tragen - 
wu: A denn für fie nicht auch Unterricht bey und ſeyn 
werde? | 


26. Auguſt. Heute früh kam ein Kaufmann, der viel 
berumgereist ift, und auch jet nach Ispahan und an 
andere perfifche Orte reist, Er nahm mehrere von den 
Heinen Bibelaufrufen in armenifcher Sprache mit. — 
Mirza Sadok fagte Heute: ich halte euch für gute Leute, 
Kalb Ali Beg: wenn ich das in der Meichdfched fage, fo 
werden fie ibn (den Mirza Sadok) todt fchlagen: Dann 
fagte er: er werde auch in den bevorfichenden Feſttagen 
berfommen. Auch hörte ich bente Abend fchon das Feſt⸗ 
gefchren. Am--10 %, Uhr nahmen wir «ine Erderſchüt⸗ 
terung wahr. Es foll noch eine zweyte geweſen ſeyn; 
fie. war aber fo leiſe, daß ich fie nicht bemerkt babe. 

18, Sept. Uſta Wartan wünfchte etwas aus der Lei 
denögefchichte zu hören, und fo nahmen wir Markus 
14. und 15. durch. 

30. Oft. Zwey Soldaten kamen und baten um neue 
Tehamente, Es war koͤſtlich, ihre angelünkeite bersliche 
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Frende und beſonders des Einen Weſen zu fchen. Sie 
Bauften 3 Exemplar, indem ein dritter Camerad es mir 
ihnen lefen wolle. 

2.Nov. Drey Mubamedaner ( leibliche Brüder ) ka⸗ 
wien und ſagten, fe Fämen, den rechten Weg zum Him⸗ 
mel ben mir zu erfragen, damit fie nicht in die Hölle 
fommen. Ich antwortete mit Joh. 14,6., und fuchte, 
ihuen diefe Worte zu erflären, und daß, um den rech⸗ 
ten Weg kennen au lernen und zu betreten, das erfie 
ſey: Buße und Demüthigung vor Gott! Aber der das 
Wort führte, ein gutmüthiger Mann, war etwas betrun⸗ 
fen, und der Jüngſte lachte ein paar mal über ihn. 
ticherhaupt ik in den Reden diefer und ähnlicher Leute 
fo viel Ungewißheit, daß es uns Noth if, recht brünftig 
zu fliehen und und recht nabe an balten zu Dem, der 
Herzen uud Nieren zu prüfen weiß, und weiß, was im 
Menſchen it; und auch mo Nichts if, einen eigen 
Schatz bineinlegen Tann. 

4. Nov. Arſuman kam von feiner Reiſe wieder. — 
In Nachitſchewan hat man ſeine Bücher unterſucht, und 
er erzählt allerley wegen des tartarifch-türkifchen neuen 
Teftaments. Nach armenifchen Bibeln und N. Teſtamen⸗ 
ten babe man viel gefrast, die Woblfeilbeit bewundert 
and mas er ben fich hatte, abgefauft. Abends hatte ich 
ein Gefpräch mit dem lieben Taglöhner Simon, der wie 
ein Kind des Hauſes geworden if; und er fagte mir, 
er bethe für mich um Gnade im Werke des Heilandes. 
Es fie mir Schwer anf die Seele, wie oft und wie ſtark 
ber Fehler am Verkündiger liest, wenn die Wahr⸗ 
beit nicht gu Hergen gebt. 

5.Nov. Heute Famen auf einmal 8 Mubamedaner, 
deren Einer damit anfing: was doch einem armen Gö⸗ 
Bendiener zu antworten wäre, der nach ihren und un⸗ 
fern Beweifen fragte, Don der Menfchwerdung Gottes 
wollten fie nichts annehmen noch wiſſen Ach fuchte fie, 
fo viel mir gegeben ward, von allen. Seiten. zu faſſen, 
um ihnen das Werk der Verfühnung und Genugthuung 
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für unfere Sünden groß gu machen, und unfere gänz⸗ 
liche Untüchtigkeit, es zu verfichen, darzuthun, wenn 
nicht Gott unſere Herzen erleuchtet; aber ſie lieſſen alles 
nichts gelten. Gegen Abend kamen noch Andere, — Dem 
Wartan und Simon überfegte ich heute den 73ften Pſalm. 

6. Nov. Gefchäfte, die in Gandſcha meiner warte 
ten, nöthigten mich, beute einen Entfchluß zur Reife 
Dortbin zu faffen, Sch beitellte daher Simon als Wäch⸗ 
ter des Hauſes: nebenbey iſt Arfuman. Bor dem völ⸗ 
ligen Entichluß batte ich auch die volle Berficherung 
ins Herz erhalten, daB der Heiland, mein Beſchützer, 
auf dem Wege und der Schutz des Hanfes fenn, auch 
in jeder andern Beziehung feine Hände über diefe Sache 
breiten und allen ſchliumen Folgen abwehren werde. — 
Er brachte mich auch glücklich den 30. Nov. durch die 
Steppen nach Helenendorf.” 

Hier fand er den lieben Br. Saltet, und vermweilte 
mit ihm zu feiner Erholung einige Zeit bey den Deut⸗ 
then. Er fchreibt über dieſe Gegend von Gandſcha in 
einem Nebenbriefe alfo: 

Hinfichtlich unferes eigentlichen Miſſionswerkes am 
Mubamedanern oder der Berbreitung biblifcher Bücher 
unter unfern biefigen armenifchen chriftlichen Brüs 
dern kann ich mir Bezug auf Elifaberbyol und die Um⸗ 
gegend, leider, noch nichts Willfommenes ſagen. We⸗ 
nige denken an ihre Seele, noch Wenigere wollen, aber 
vielleicht die Wenigften Tonnen das Wort Gottes in der 
Biber ſelbſt leſen und verſtehen. Ein Verfuch, Bibeln 
und N. Teftamente zu verkaufen, bat Feine Frucht hier 
getragen, Aber der raffiiche Vriefter aus dem Lager in 
FTſchinaktſchi (bey Schufcht ) den ich in Elifaberhpol 
getroffen, beichämt manche, indem er große Freude 
darüber äußerte, daß ein alter Soldat etliche Traktät⸗ 
chen, die er ihm gab, nicht nur felber gern leſe, ſon⸗ 
dern das Geleſene auch Andern zu wiederholen und zu 
erklären pflege, zwar ohne viel Einſcht/ aber mit deie 
größerm Eifer und Einfalt. 
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Die Eröffnung der armenifchen Schule, nach der 
Schon viel gefragt worden war, ward die ernſteſte ge⸗ 
meinfame Angelegenbeit, der nun beyde Brüder täglich 
näber fchritten. Doch gelang es ihnen erſt am Ende des 
Jannars 1825 diefelbe im Namen des HErrn einzumel- 
ben, und unter der Aufficht des Br, Hohenakers durch 
den Lehrer Chewant zu eröffnen. 

Aus dem Banzen der bier num gemachten und mit 
getbeilten Erfahrungen gebt indeß deutlich hervor, und 
wir müſſen es mit demütbiger und dankbarer Freude 
unſerer Herzen befennen, daß bey aller Schwachheit 
Dennoch des HErrn, unſeres Tiebreichen Heilandes, 
Gnade und Hülfe fich ununterbrochen zu unferm Woh⸗ 
nen in diefer Stadt umd den Fleinen Anfängen unſerer 
Urbeit bekannt bat. Faſt konnte in- dem erfien Jahr, 
wo und aller Verhältniſſe und aller Umgebungen ganze 
Natur erft bekannt werden mußte, von einem regelmä- 
Higen Bunge der Arbeit kaum die Nede ſeyn; aber da⸗ 
bin hat auch uns der Heiland geleitet, daß wir durch 
den Eintritt in den Schulunterricht eine geregelte Ar- 
beit immer mehr beginnen fünnen. Um aber theils im 
dem Wert der Schulen, ıheild in dem Werk der weitern 
Verbreitung evangelifcher Erkenntniß einen weiteren 
Schritt thun zu können, ift es umentbehrlich, daß uns 
zuerſt noch mehrere Mitarbeiter und eine kleine Druk⸗ 
kerpreſſe zugefendet werden. — Gewiß fühlt es Feder, 
bag viele Herzen um und herum Hülfe bedürfen und 
nach Hülfe fich fehnen; und darum bleibe fein Redli⸗ 
cher doch gleichgültia gegen den Aufruf: „Kommt 
berüber, und beifet uns!” Sehnſuchtsvoll nament- 
lich blicken unfere Augen nah Baku und Schamadhi 
hinüber, wo unter Muhamedanern und unſern armenifchen 
Brüdern ein weites Erndtefeld der Seelen für unſern 
Heiland ift. Aber wie follen fie glauben von dem fie 
nichts gehört haben? mie follen fie aber hören ohne Pre⸗ 
diger? O fendet wahre Brediger des getter⸗ 
zigten Chriſtus! 
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” Arbeiten. unter den ſieben beutfchen Gemeinden. am Kur. 

‚Groß mar unter folchen Umſtänden unfere Freude 
ſchon darüber, dag wir an unferm Tieben Br. Saltet 
einen Mitarbeiter erhielten, der, wenn auch nicht un⸗ 
mittelbar mit uns durch den gleichen Ort verbunden, 
dennoch in gleicher Weile dadurch die Erkenntniß un- 
fers Herrn Jeſu Chriſti in diefen finkern Gegenden 
mehren bilft; daß er die mitten unter Muhameda⸗ 
‚nern geftellten Gemeinden unferer deutfchen 
Brüder in Georgien mit den Segnungen des Pre⸗ 
Digtamts zu bedienen angefangen hat. Seitdem wir das 
vorige Fahr mehrere Donate - bey ihnen verweilt bat- 
ten, und auch auf ihrem Synodus im Auguſt eine 


u evangelliche Kirchenordnung unter ihnen zu Stande ge⸗ 


fommen war, mebrte fich in mehreren derfelben die Gna- 
de des Heilandes in Tichlicher Weiſe unter Alten und 
Zungen ununterbrochen fort, und die redliche Treue 
manches geifilichen Lehrers: in ihrer Mitte wurde ſehr 
vom Herrn. gefegnet, an andern Orten dagegen wurden 
bie Wunden und Schäden immer: größer und: offenbar 
rer. Mit uns blieben fie in ſtetem Verkehr, und na⸗ 
mentlich Biele aus Helenendorf. und Annenfeld bey Sand» _ 
fcha erwieſen uns nicht nur viele herzliche Liebe, ſon⸗ 
dern machten unferm Herzen auch durch ihren ganzen 
Wandel innige Freude. Im Ganzen aber, und inſon⸗ 
derheit unter den Gemeinden bey Tiflis erwachte mehr 
und mehr das Werlangen, daß fich ihrer ein Bruder 
doch bleibend als Prediger annehmen und zur. Heilung 
ihrer. Gebrechen thätige Hülfe leiften möge. Es ent⸗ 
ſtand darum eine faſt allgemeine Freude, als im Anfang 
des Jahres ihnen die Nachricht zu Theil ward, daß 
der Bruder Galtet hinfort als reiſender Prediger zu 
ihnen kommen, abwechſelnd jede Gemeinde beſuchen, 
und ihrer Nothdurft ſich annehmen werde. — Ueber den 
Gang feiner Thätigkeit und Arbeit geben die Anszüge 
aus feinen. Briefen ſelbſt den klarſten Bericht, 
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Nachdem er fu den erßen Konasen bet „Sebes mit 
einem jungen Iſraeliten, Sörling, den er durch die. 
‚Taufe auf Jefn Tod in den Bund der Gnade anfın 
nommen batte, Bereröburg verlaſſen, und auf der Reife 


kaſk befucht, in Karaß aber in ber Gemeinſchaft der 
Brüder Lang und Dittrich zu feinem fernern Beruf fa 
gehärkt hatte, fo beſchreibt er deu letzten und ſchwerſten 
Teil feiner Reife und die erſten Anfänge feiner Yebeit 
ſelbſt auf folgende Weile in einem Briefe aus Rem 
Tinis vom Monat Ausuf. 

„Geit dem 7. Juny befinde ich mich mit meinem Sk 
ling glädlich bier. Unſere Reife von Karaß bicher üb 
ans ein wenig in der Geduld. 

Nach einem iAtägigen Aufenthalt in Karaß, mibren 
welchem ich der kleinen anbächtigen Schaar von Deut 
ſchen äfters das Evangelium verfündigte, empfahl ich 
den 17. May diefe Lichen alle in die Gnade Gottes, 
naſeres Hellandes. Die lichen Brüder Lang und Galle 
way begleiteten uns bis zum Zartaren- Aufl Neumann, 
und zwey von dem Deutfchen erzeigten uns die Liebe, 
und nach Georgiewſt zu fahren. Den folgenden Mor⸗ 
gen ſetzten wir unfere Reiſe nach Mosdof weiter fort, 
woſelbſt wir Mittwoch Mittags anfamen. Obgleich wir 
wir einem Schein auf Bedeckung von Koſaken verfeben 
worden waren, reisten wir doch ohne Bedeckung, zum 
Theil auch, weil folche au manchen Bolten mangelte; 
aber der HErr Zebaoth begleitete uns, und fo fuhren 
wir ficher. 

Hier waren wir genötbigt, einige Tage auf die Poſt 
u warten. Deu 25. Day brachen wir. endlich. Abende 
auf, nach dem 6 Werften von Mosdok jenſeits des Terel⸗ 
gelegenen Sammelplape. Dafelbit hatte fich eine are : 
Carawane von Zartaren und Rufen und eine Heerde 
von 500 Pferden und 500 Stüd Hornvieh verſammilt. 
Durch den Eommandanten, Herrn Obriſt von Sanden, 
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deſſen Gemahlin auch mitrelfete, wurde ich: dem Capi⸗ 
sain und Anführer des Zuges empfohlen, und fo fuhren 
wir alte etwas vor Mitternacht unter Bedeckung von 
einer Kanone und einer der- Saramane angemeflenen 
Anzahl von Kofafen und Fußvolk ab, Als der Tag Alle 
brach), fab ich von der Höhe aus, die wir erreicht hatten, 
über eine fchöne, offene Landſchaft hin noch immer dem 
veißenden Teret mit biofen Augen, umd dieſe ganze Ge⸗ 
gend der Fleinen Kabarden war paradiefifch fchön. Das 
Gras aing den Pferden bis an den Bauch, Eine trau 
rige Empfindung iſts aber, wenn man bedenft, . daß 
durch die Zeindfchaft wilder Horden diefer Boden unbe⸗ 
nust da Liegt. Morgens um 10 Uhr erreichten wir die 
erſte Militeir- Station, Conſtantinowskoja, weiche wir 
der. großen Hige wegen erſt Abends verliehen. Gleich 
nach der Station erhebt fich ein 7 Werften anhaltendes 
Gebirge, wo daB fo willig dienfibare Vieh feine Kräfte 
fehr. anfirengen mußte. Auf dem Gipfel, an einer Stelle 
mo font die Kabardiner gern ihre Ausfälle machen, über» 
ſiel uns ein ſtarkes Gewitter, welches verurfachte, dag 
einigen ruffifchen Fuhrleuten, die 12 Zentner binter 
einem Bferd geladen hatten, ihre Mäder brachen, — 
Bir blieben ungeflört, und erreichten den folgenden 
Morgen die Station Cumbaleikaja. Kurze Zeit vor uns. 
mar die unfere Earamane ein wenig in Schreden ſetz⸗ 
ende Nachricht eingelaufen, daB 60 Inguſchen Cein heid⸗ 
nifches, mit Banzer, Helm und Gefichtsforb fireitendes, 
unweit Wladikaukas wohnendes Volk) in der Nähe ge» 
fehen worden fenen, welche Diene machen, die mit uns 
gehende Heerde wegzunehmen. So ſehr dieß für bie 
Heifenden bedenftich fchien, fo fehr durfte ich mich in 
dem Haren faffen, in defien, als des einigen Beſchützers 
Hand ich uns und die ganze Carawane im Gebethe legte... 
Die. Maafregein, die in den Händen des Eommandanten. 
‚der Station waren, wurden getroffen, aber unfer treue 
Sort Half und ungeſtört unſere Straße zieben, ‚und. 
beachte uns wohlbebaiten nach Wladikaukas, woſelbt 
wie bey einem ruſſiſchen Iinteroffigier wohnten, 
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“Nach den Hark‘ des Tommanbauten bedrenten ich 
‚mit och einigen Neifenden uns von bier der gruſini⸗ 
ſchen Laſtführer, ſtatt der Koſakenpferde, da wir Kiſten 
von 5 Bud (200 Pfund) ben uns hatten, welche für 
letztere zu fchwer find. Und fo ritten wir ben 29. Day 
mit‘ einer binlängtichen Bedeckung unfere Straße weiter. 
Der Tag war trübe und reguerifch, wie es auf der 
Höhe des Gebirges immer viel regnen foll. Tingefähe 
40 Werften jenſeits Wladikaukas führte unſer Weg in 
einen engen Paß swifchen zwen bohe Gebirge, welche 
Bio Casbet fortiaufen, wo fich die Landſchaft allmählig 
erweitert. In dieſem engen Paß fließt neben der Straße 
der reißende Terek, welcher oberbaib Toby entfpringt. 
In Lars wollten unfere Führer Übernachten; aber der 
Eommandant diefer Station rieth uns, dieſen Abend noch. 
weiter zu reifen, weil wir font zu erwarten hätten, 
daß der durch den vielen Negen fehe angefchwollene 
LTerek, der bereits einen Theil des Weges mit fich fort- 
gerifen babe, uns denfelben ganz abſchneide. Mit fei- 
ner Hülfe wurden unfere Gruſiner bewogen, uns noch 
bis zur nächſten, 7 Werften entfernten Station, Dariel, 
zu führen, welchen Weg wir mit vieler Mühe zurück⸗ 
legten. 

Als wir mit Gottes Hülfe Dariel erreiche hatten, 
vernabmen wir, daß der Weg nach Casbek ſchon abge⸗ 
ſchnitten fen; indem der Terek, weicher in feinem Laufe 
miebrere Bud Cein Bud if 40 Pfund) fchwere Steine 
mit fich fort reißt, den Weg bis zum Gebirge fo weg⸗ 
genommen dabe, dag an fein Weiterkommen zu den- 
ten ſey. Der folgende Tag war Sonntag, und ich 
teöftete mich damit, daß mir der Herr babe einen Ru⸗ 
hetag bereiten wollen. Abends Fam ein Ingenieur -Offi- 
zier, und bot fich an, uns den folgenden Morgen fort- 
möchten. Da ich aber fand, daß er nur feine Kunſt 
dem furchtbaren Element entgegenzufeßen habe, fo tramte 
sch ihm wenig. Die folgende Nacht ſchien ed, als ob 
alle. Elemente gegen uns zu Bene zoͤgen. geratene 


| 5 
Donner rollten Aber unferm Haupte, heftig brauſende 
Stürme erfchütterten das Haus, anhaltende Blitze er⸗ 
leuchteten die Nacht, melche in jenem engen Thale, im 
welches die Sonne ihre Strahlen nur ſparſam wirft, 
ſehr ſinſter iſt; beſtändige Regengüſſe mehrten dns Waſſer 
im Fluſſe, welcher mit ſeinem Geheul deu Sturm. über» 
ſtimmen zu wollen fchien. Den folgenden Morgen warb 
nun die Hoffnung, bald weiter. zu reifen, noch meht 
vereitelt. Dan ſagte uns, daß vor. 6 bis 8 Wochen Dit 
Straße unmöglich wieder brauchbar gemacht werden 
Tonne; — dem ungeachtet wurden ben Tag hindurch 
viele feblichlagende Mittel zum Weiterfommen berathen. 
Am nächſten Tage, Mittwoch den 2, Zuny, wurde 
ich durch die mich überfallende Ungeduld und Klein 


glauben vecht beichämt. Unſer Propiant war zu Ende,. . 


auch die Pferde fanden nicht gehörig Futter; von allen 
Seiten mit furchtbaren Felien und ſchrecklichen Fluthen 
umgeben, war Fein Vorrücken oder Zurücktehren möglich; 
das Ende unferer Sefangenichaft ſchien täglich weiter. 
entferne; — dieß waren für mich Petri Wellen. As. 
ich nun Abends dem Herrn unfere Lage.vorbielt, wurde - _ 
ich durch die Nachricht unterbrochen, daß der geufinifche 
Für, Cananof, weicher vor einigen Tagen nach Wla⸗ 


dikaukas gereist war, Über das Gebirge zurüd gelommen 


fen. Bald trat auch einer feiner Lente herein uud 


fagte, den folgenden Morgen wolle er und feine Cam. - 


taden und über das Gebirge forthelfen, wozun ich. uns 
die Erlaubniß noch vom Fürften ſelbſt erbat. So hilft 
unſer gute HErr, wenn unſer Glaube ſchon anfängt 
aufzuhören! | — 
Den 3. Juny. Sobald der Tag graute, kamen einige 
Leute des erwähnten Fürften, und boten und ihre im 
Lafttragen geübten Rüden an. Drey von ihnen mußten 
jeder eine Lak von 5 Pud (200 Bund) auf ſich uch- 
men, Mit diefen zogen wir nun das zur Linken liegende 
Gebirge hinan. Auf den fleilen und jäh bergein geben“ 
den Stellen, wo ‚die Pferde und. wir Mühe hatten forte 


qulommen, gingen Se ohne Anſtoß unter ſolcher La 
einher, Und wie geübt ein folches Bolt auf fo unge- 
bahntem Wege mir feinen Sandalen fortfchreitet, ſahe 
ich daraus, daß, als ich einmal im Hinabgehen Gefahr 
lief, zu gleiten, mich Einer unter den Armen ergriff, 
und lachend mit mir in die Tiefe Tief. Als ich und 
meine Neifegefährten nun von. der erſt erfiiegenen Höhe 
in die Tiefe auf unſer viertägiges Gefängniß zurück 
blicken kounten, wurde mein: Her; vol Lobens und 
Dantens zu Gott; und auch unfer Vieh fchien durch 
feine Munterkeit auf der auten Weide feinen Schöpfer 
zu preifen. Weber zwey Steöme, die vom Gebirge fich 
berabflürzten , trugen und unfere Träger auf den Schul 
tern, und ihre Knie wankten wicht, wo die Pferde kaum 
sehe Tritte zu thun vermochten. Gegen 14 Ubr erreich- 
ten wir Casſsbek, wo uns ein Pferd in den Terek fiel, 
weiches nur mit genauer Noth noch gerettet wurde, — 
Bon Casbek ritten wir diefen Tag noch big Coby. 
Den 5. Inny feuten wir unfere Reife über Kafchaur 
nach Bafanaur fort. Wenige Werften diffeits Coby ſahen 
wir noch einige Gerippe von den 10 Pferden, welche 
mir ihren 4 Reutern ganz kurz vor unfers Br. Dittrichs 
VBorüberreife unter einer Schneelawine , welche vom 
Casbek gefallen, begraben wurden. Diefer Anblid er⸗ 
füllte mein Herz mir Mitleiden, aber auch mit Dank 
genen unſern guten Bott und Heiland, der auch jetzt 
soch feinen Engeln Befehl thut, feine Kucchte zu be⸗ 
ſchirmen. COfenb. 7, 3.) Bon diefer Stelle bis zum 
Kreuzberg binauf trafen wir abwechſelnd noch etwas 
Schnee, der aber fo mürbe geworden war, daß er an 
vielen Stellen weite, große Riſſe gewonnen hatte; dar⸗ 
Über bin mußten wir .unfere Pferde nicht ohne Gefahr 
vorfichtig bey der Hand führen. So wie wir unn von 
Kreuzberg binab allmählig in die Tiefe ritten, nahm 
Die Vegetation mit jeder Werſte zu, bis wir in dem 
Thale diffeits Kaſchaur die Natur in üppiger Pracht 
und Alles in voller Blüthe antrafen Nun sogen wie 
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durch das prächtige Thal, durch welches der Aragwi 
Hießt, und kamen Frentag Abends in Paſanaur an, wo 
uns ein Krons⸗Quartier angewiefen wurde. Den fol 
genden Tag ritten wir fiber Auanaur nach Duſcheti, 
woſelbſt wir bey einer deutfchen Wirthin einfchrren, 
und das Pfingſtfeſt (alten Styls) Leider aber in vieler 
Unruhe subrachten. — Dann febten wir den folgenden 
Sag unfere Neife bieber fort, und kamen den 7. Juny 
woblbebalten bier an, wo mir von einem Eoloniften, 
Namens Salzmann, welcher auf der Sandbanf bey Ti⸗ 
flis wohnt, Liebevoll aufgenommen wurden. 

Hier fühle ich mich recht zum Dank erwedt über die 
gnädige Durchhülfe unſeres lieben HErrn, der vor uns 
ber fo fihtbar den Weg bereitet hatte — und um fo 
mebr ermuntert, mich Ihm zu dem fchmer-mwichtigen 
Werte, zu dem Er mich aus Gnaden berufen, mit Seele 
und Leib zu einem willigen Dankopfer hinzugeben; denn 
ich weiß es und bin es gewiß, daß die Allmacht feiner 
Liebe nicht minder die Seele und das geiftige Leben, 
als das natürliche Leben feiner Knechte zu bewahren 
und zu bebüten weiß. Möchte ich nur immer mehr fein 
trener Diener werden, und, wie mich gelüfter, mein 
Sinn je mehr und mehr Seinem Sinne gleichen. 

Seine erfte Zeit widmete Br. Saltet den zunächk 
ben Tiflis Tiegenden Eolonien Nen- Tiflis, Alexanders⸗ 
dorf und Marienfeld, in denen er freundliche Aufnahme, 
aber auch vielen Stoff zur Arbeit vorfand. Ueber feine 
nachfolgende Thätigkeit fchreibt er Anfang des Ottobers 
ferner alſo: 

„Seit meinem erſten Briefe vom 2. Auguſt habe ich 
die beyden Colonien, Eliſabeththal und Catharinenfeld 
beſucht. In erſterer Colonie, woſelbſt der geſunden Lage 
wegen die Familie Sr. Excellenz des Herrn Gouverneur 
ſich einige Wochen aufbielt, verweilte ich etwa 14 Tage, 
Die erſte Zeit befchäftigte Ich mich mit der Aufnahme 
der Familien und Verwandtſchaften zur Verfertigung 
des Familien -Regifters, und dann befuchte ich die Ge⸗ 
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Freude und beſonders des Einen Weſen zu fchen. Sie 
Sauften 3 Exemplar, indem ein dritter Camerad es mu 
ihnen leſen wolle, 

2. Noo. Drey Mubamedaner ( leibliche Brůder) ka⸗ 
wien und ſagten, fie käͤmen, ben rechten Weg zum Him⸗ 
mel ben mir zu erfragen, damit fie nicht im. die Hölle 
kommen. Ach antwortete mit Joh. 14,6., und fuchte, 
ihnen diefe Worte zu erflären, und daß, um ben vech- 
sen Weg kennen au lernen und zu betreten, das erſte 
fey: Buße und Demätbigung vor Bott! Aber der das 
Wort führte, ein gurmütbiger Mann, war etwas betrun⸗ 
fen, und der Züngfte lachte ein paar mal über ihn. 
Ueberhaupt if in deu Reden diefer und ähnlicher Leute 
fo viel Ungewißheit, dab es und Noth ift, recht brünſtig 
zu fliehen und uns recht mabe zu balten zu Dem, der 
Herzen und Nieren zu prüfen weiß, und weiß, was im 
Menichen if; und auch wo Nichts iſt, einen enigen 
Schatz hineinlegen kann. 

4. Nov. Arſuman kam von feiner Reiſe wieder. — 
In Nachitſchewan hat man ſeine Bücher unterſucht, und 
er erzählt allerley wegen des tartariſch⸗ türkiſchen neuen 
Teſtaments. Nach armeniſchen Bibeln und N. Teſtamen⸗ 
ten habe man viel gefragt, die Wohlfeilheit bewundert 
und was er bey ſich hatte, abgekauft. Abends hatte ich 
ein Geſpräch mit dem lieben Taglöhner Simon, der wie 
ein Kind des Hauſes geworden iſt; und er ſagte mir, 
er bethe für mich um Gnade im Werke des Heilandes. 
Es fiel mir ſchwer auf die Seele, wie oft und wie ſtark 
der Fehler am Vertündiger Iiegt, wenn die Wahr⸗ 
beit nicht zu Herzen gebt. 

5.Nov. Heute kamen auf einmal 8 Muhamedaner;, 
deren Einer damit anfing: was doch einem armen Gö⸗ 
tzendiener zu antworten wäre, der nach ihren und un- 
fern Beweiſen fragte. Don der Menſchwerdung Gottes 
wollten fie nichts annehmen noch wiſſen ch fuchte fie, 
fo viel mir gegeben ward, von allen. Seiten: zu faſen, 
um ihnen das Wert der Verföhnung und Genugthuung 
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für unfere Sünden groß zu machen, und nnfere gänz⸗ 
liche Untüchtigkeit, es zu verfichen, darzuıbun, wenn 
nicht Sort unfere Herzen erleuchtet; _aber fie Lieffen alles 
nichts gelten. Gegen Abend Famen noch Andere. — Dem 
Wartan und Simon überſetzte ich heute den 73ften Pſalm. 

6, Nov. Geſchäfte, die in Gandſcha meiner warte 
ten, nöthigten mich, beute einen Entfchluß zur Seife 
dorthin zu faſſen. Ich beftellte daher Simon als Wäch- 
ter des Hauſes: nebenbey iſt Arſuman. Nor dem völ⸗ 
ligen Entſchluß batte ich auch die volle DBerficherung 
ind Herz erhalten, daß der Heiland, mein Belchüger, 
anf dem Wege und der Schub des Hanfes fenn, auch 
in jeder andern Beziehung feine Hände über dieſe Sache 
breiten und allen fchlimmen Folgen abwebren werde, — 
Er brachte mich auch ‚glücklich den 30. Nov. durch die 
Steppen nach Helenendorf,” 

Hier fand er den Fieben Br. Saltet, und verweilte 
mit ihm zu feiner Erholung einige Zeit bey den Deut⸗ 
(chem. Er fchreibt über diefe Gegend von Gandſcha in 
einem Nebenbriefe alfo: 

Hinfichtlich unferes eigentlichen Miſſionswerkes am 


Mubamedanern oder der Verbreitung biblifcher Bücher 


unter unfeen hiefigen armenifchen chriftlichen Brüs 
dern kann ich mir Bezug auf Elifaberbpol und Die Um⸗ 
gegend, leider, noch nichts Willfommenes fagen. We⸗ 
nige denten an ihre Seele, noch Wenigere wollen, aber 
vielleicht die Wenigſten Tönnen das Wort Gotted in der 
Biber ſelbſt leſen und verſtehen. Ein Verſuch, Bibeln 
und R. Teſtamente zu verkaufen, bat Feine Frucht hier 
getragen. Aber der ruſſiſche Prieſter aus dem Lager in 


Tſchinaktſchi (bey Schufcht) den ich in Eliſabethpol 


getroffen, befchämt manche, indem er große Freude 
darüber äußerte, daß ein alter Soldat etliche Traftät- 
chen, die er ibm gab, nicht nur felber gern. leſe, ſon⸗ 
dern dad Gelefene auch Andern su wiederholen und zu 
erklären pflege, zwar ohne viel Einfeht, aber mit deſte 
größerm Eifer und Einfalt. 
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Die Eröffnung der armenifchen Schule, nach der 
fchon viel gefragt worden mar, ward die ernflche ge⸗ 
meinfame Angelegenheit, der unn beyde Brüder täglich 
näher fchritten. Doch gelang ed ihnen erfi am Ende des 
Januars 1825 diefelbe Im Namen des Herrn einzuwei⸗ 
ben, und unter der Anfficht des Br, Hohenakers durch 
den Lehrer Chewant zu eröffnen. 

Aus dem Ganzen der bier nun gemachten und mit 
getbeilten Erfahrungen geht indeh deutlich hervor, und 
wir müflen e8 mit demütbiger und dankbarer Freude 
unferer Herzen befennen, daß ben aller GSchwachbeit 
dennoch des HErrn, unſeres Tiebreichen Heilandes, 
Gnade und Hülfe Ach ununterbrochen zu unſerm Woh⸗ 
nen in diefer Stadt und den Fleinen Anfängen unferer 
Urbeit bekannt bat. Faſt konnte in- dem erfien Jahr, 
wo uns aller Verhältniſſe und aller Yimgebungen ganze 
Natur erft bekannt werden mußte, von einem regelmä- 
Kigen Bunge der Arbeit kanm die Rede ſeyn; aber da⸗ 
bin bat auch und der Heiland geleitet, daB wir durch 
den Eintritt in deu Schulunterricht eine geregelte Ar- 
beit immer mehr beginnen können, Um aber theils in 
dem Wert der Schulen, theils in dem Werk der weitern 
Verbreitung evangelifcher Erfenutniß einen weiten 
Schritte than zu können, ift es unentbehrlich, daß uns 
zuerſt noch mebrere Mitarbeiter und eine Tleine Druk⸗ 
kerpreſſe zugefendet werden. — Gewiß fühlt es Feder, 
baß viele Herzen um uns herum Hülfe bedürfen und 
nach Hülfe ſich ſehnen; und darum bleibe kein Redli; 
cher doch gleichgültia gegen den Aufruf: „Kommt 
berüber, und helfet uns!” Sehnſuchtsvoll nament- 
lich blicken unfere Angen nach Baku und Shamadt 
hinüber, wo unter Mubamedanern und unfern armenifchen 
Brüdern ein weites Erndtefeld der Seelen für "unfern 
Heiland tft. Aber wie: follen fie glauben von dem fie 
nichts gehört haben? wie follen fie aber bören ohne Pre⸗ 
diger? O fender wahre Brediger des getreu, 
zigten Chriſtus! | 
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? Arbeiten unter ben fieben beutfchen Gemeinden. am Kur. 

Groß war unter folchen Umſtänden unfere Freude 
fchon darüber, daß wir an unferm lieben Br. Saltet 
einen Mitarbeiter erhielten, der, wenn auch nicht un- 
mittelbar mit und durch den gleichen Ort verbunden, 
dennoch in gleicher Weife dadurch die Erkenntniß un⸗ 
fers HErrn Jeſu Chriſti in diefen finfern Gegenden 
mehren bilft; daß er die mitten-unter Muhameda⸗ 
nern geftellten Gemeinden unferer deutſchen 
Brüder in Georgien mit den Seguungen des Pre 
digtamts zu bedienen angefangen hat. Seitdem wir das 
vorige Fahr mehrere Donate : bey ihnen verweilt bat- 
sen, und auch anf ihrem Synodus im Auguſt eine 
evangelifche Kirchenordnung unter ihnen su Stande ge- 
kommen war, mehrte fich in mebrern derfelben die Gna⸗ 
de des Heilandes in lieblicher Weiſe unter Alten und - 
Jungen ununterbrochen fort, und die redliche Treue 
manches geiftlichen Lehrers: in ihrer Mitte wurde fehr 
vom HErrn geſegnet ; an andern Orten dagegen wurden 
die Wunden und Schäden immer größer und: offenba- 
rer. Mit uns blieben fie in ſtetem Verkehr, und na- 
mentlich Biele aus Helenendorf. und Annenfeld bey Gand- 
ſcha erwieſen uns nicht nur viele herzliche Liebe, fon- 
dern machten unferm Herzen auch durch ihren ganzen 
Wandel innige Freude: Im Ganzen aber, und inſon⸗ 
derbeit ‚unter den Gemeinden bey Tiflis erwachte mehr 
und mehr das Verlangen, daß fich ihrer ein Bruder 
doch bleibend als Vrediger annehmen und zur. Heilung 
ihrer ‚Bebrechen thätige Hülfe Teiften möge. Es ent- 
fand darum eine fat allgemeine Freude, als im Anfang. 
des Jahres ihnen die Nachricht zu Theil ward, daß 
‚ der Bruder Galtet binfort als reifender - Prediger zu 
ihnen kommen, abwechfelnd. jede Gemeinde befuchen., 
and ihrer. Nothdurft fich annehmen werde, — Weber den 
Gang feiner Thätigkeit und Arbeit. geben die Auszüge 
aus feinen Briefen felbh den Tlarfien Bericht, 
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Nachdem er in den erken Monaten des Jahres mit 
einem jnngen Iſraeliten, Börling, den er durch die. 
Taufe auf Jeſu Tod in den Bund der Gnade aufge 
nommen hatte, Petersburg verlafien, und auf der Reife 
durch das ſüdliche Rußland die verlaffenen evangelifchen. 
Gemeinden um Charkow, in Taganrock und Neu Tſcher⸗ 
Saft befucht, in Karaß aber in der Gemeinfchaft der 
Brüder Lang und Dittrich zu feinem fernern Beruf fich 
geſtärkt hatte, fo befchreibt er den letzten und fchwerken 
Theil feiner Reife und die erfien Anfänge feiner Arbeit 
felbR auf folgende Weife in einem Briefe aus Neu⸗ 
Tiſtis vom Monat Auguſt. 

„Öeit dem 7. Juny befinde ich mich mit meinem Bör⸗ 
ling glüdlich bier. Unſere Reife von Karaß bieber übte 
uns ein wenig in der Geduld. 

Nach einem 14tägigen Aufenthalt in Kara, während 
weichem ich der Eleinen andächtigen Schaar von Deut 
ſchen ofters das Evangelium verkündigte, empfahl ich 
den 17. Day diefe Lieben alle in die Gnade Gottes, 
naſeres Heilandes, Die lichen Brüder Lang und Gallo⸗ 
way begleiteten uns bis zum Tartaren⸗Aul Neumann, 
und zwey von dem Deutfchen erzeigten uns die Liche, 
und nach Georgiewſt zu fahren. Den folgenden Mor- 
gen ſetzten wir unfere Seife nach Mosdok weiter fort, 
woſelbſt wir Mittwoch Mittags aufamen. Obgleich wie 
wir einem Schein auf Bedeckung von Kofaken verfeben 
worden waren, reisten wir doch ohne Bedeckung, zum 
zbeil auch, weil folche an manchen Boften mangelte: 
aber der HErr Zebaoth begleitete und, und fo führen 
wir ficher. 

Hier waren wir gemötbigt, einige Tage auf die Poſt 
u warten. Den 25. Day brachen mir. endlich. Abende 
auf, nach dem 6 Werften von Mosdok jenſeits des Tereks 
gelegenen Sammelplage. Dafelbit hatte fich eine große : 
Earamane von Tartaren und Rufen und eine Heerde 
von 500 Pferden und 500 Stück Hornvich verſammelt. 
Durch den Kommandanten, Heren Obrift von Sanden, 
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deſſen Gemahlin auch mitrelfete, wurde ich. dem Capi⸗ 
tain und Anführer des Zuges empfohlen, und fo fuhren 
wir alte etwas vor Mitternacht unter Bedeckung von 
einer Kanone und einer der. Saramane angemeflenen 
Anzahl von Kofafen und Fußvolk ab. Als der Tag Alle 
brach , fab ich von der Höhe aus, die wir erreicht hatten, 
über eine fchöne, offene Landfchaft bin noch immer dem 
veißenden Teret mit blofen Augen, und diefe ganze Ge⸗ 
gend der kleinen Kabarden war paradiefiich ſchön. Das 
Gras ging den Pferden bis an den Bauch, Eine trau 
rige Empfindung iftd aber, wenn man bedenkt, daß 
durch die Feindſchaft wilder Horben diefer Boden unbe⸗ 
nust da Liegt. Morgens um 10 Uhr erreichten wir die 
erſte Militair- Station, Conſtantinowskoja, welche wir 
der großen Hibe wegen exit Abends verliefen. Gleich 
nach der Station erhebt fich ein 7 Werften anhaltendes 
Gebirge, wo das fo willig dienfibare Vieh feine Kräfte, 
ſehr anftrengen mußte. Auf dem Gipfel, an einer Stelle 
wo ſouſt die Kabardiner gern ihre Ausfälle machen, über- 
ſfiel uns ein ſtarkes Gewitter, welches verurfachte, daß 
einigen ruffifchen Fuhrleuten, die 12 Zentner hinter 
einem Pferd geladen batten, ihre Mäder brachen. — 
Bir blieben ungeflört, und erreichten den folgenden 
Morgen die Station Cumbaleikaja. Kurze Zeit vor und- 
war die unfere Earamane ein wenig in Schrecken feb« 
ende Nachricht eingelaufen,, daß 60 Inguſchen (ein heid⸗ 
nifches , mit Banzer, Helm und Gefichtsforb ſtreitendes, 
unweit Wladikankas wohnendes Volk) in der Nähe ge» 
feben worden fenen, welche Miene machen, die mit uns 
gehende Heerde wegzunehmen. So fchr dieß für bie 
Reiſenden bedenklich fchien, fo ſehr durfte ich mich im 
dem HErrn faflen, in defien, ald des einigen Beſchützers 
Hand ich uns und die ganze Earamane im Gebethe legte... 
Die. Maaßregeln, die in den Händen des Commandanten. 
ber Station waren, wurden getroffen, aber unfer treue 
Bott Half uns ungeſtört unfere Straße zieben, und. 
brachte uns wohlbehalten nach Wladikaukas, woſelbft 
wir bey einem ruffifchen Iinteroffigier wohnten, 
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Nach den Nary' des Commandauten bedrenten ich 
‚mit noch einigen Neifenden und von bier der gruſini⸗ 
ſchen Laſtführer, ati der Koſakenpferde, da wir Kiſten 
von 5 Bud (200 Pfund) bey uns hatten, welche für 
letztere zu fchwer find. Und fo ritten wir den 29. Day 
mit einer binlänglichen Bedeckung unfere Straße weiter. 
Der Tag war trübe uud reguerifch, wie es anf ber 
Höhe des Bebirges immer viel.reguen foll. Ungefähr 
40 Werften jenfeits Wladikaukas führte unfer Weg in 
einen engen Baß zwiſchen zwen bobe Gebirge, welche 
dis Casbet fortiaufen, wo fich die Landfchaft allmählig 
erweitert. In diefem engen Paß fließt neben der Straße 
der reißende Terek, welcher oberhalb Toby entſpringt. 
In Lars mollten unfere Führer übernachten; aber ber 
Commandant diefer Station rietb uns, dieſen Abend noch. 
weiter zu reifen, weil wir fouf zu erwarten hätten, 
daß der durch den vielen Regen fehr angefchwollene 
Terel, der bereits einen Theil des Weges mit fich fort- 
gerifen babe, uns denfelben ganz abſchneide. Dit fei- 
ner Hülfe wurden unfere Grufiner bewogen, und noch 
bie zur nächſten, 7 Werften entfernten Station, Dariel, 
au führen, welchen Weg wir mit vieler Mühe zurück⸗ 
legten. 
Als wir mir Gottes Hülfe Dariel erreicht hatten, 
vernabmen wir, daß der Weg nach Easbek ſchon abge⸗ 
Schnitten fen; indem der Terek, weicher in feinem Laufe 
mehrere Bud Cein Bud tft 40 Siund) fchwere Steine 
mit fich fort reißt, den Weg bis zum Gebirge fo weg⸗ 
Zonmen yabe, daß an. kein Weiterkommen zu den⸗ 
fen ſey. Der folgende Tag war Sonntag, und ich 
tröftete mich damit, daß mir der Herr babe einen Ru⸗ 
Wetag bereiten wollen. Abends Fam ein Ingenieur⸗Offi⸗ 
zier, und bot fih an, und den folgenden Morgen fort- 
zudelfen. Da ich aber fand, daß er nur feine Kuuſt 
dem furchtbaren Element entgegenzuſetzen habe, fo traute 
sch ihm wenig, Die folgende Nacht ſchien ed, als 0b 
alle. Elemente gegen und zu ’ Bee sögen. Suraniste” 
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Donner rollten Über unferm Haupte, heftig brauſende 
Stiieme erfchütterten das Haus, anhaltende Blitze er⸗ 
leuchteten die Nacht, welche in jenem engen Thale, im 
welches die Sonne ihre Strahlen nur ſparſam wirft, 
ſehr finfter it; beſtändige Regengüſſe mehrten das Waſſer 
im Fluſſe, welcher mit ſeinem Geheul den Sturm über⸗ 
ſtimmen zu wollen ſchien. Den folgenden Morgen ward 
nun die Hoffnung, bald weiter zu reiſen, noch mehr 
vereitelt. Man ſagte uns, daß vor. 6 bis 8 Wochen bie 
Straße unmöglich wieder : brauchbar gemacht werden 
Tonne, — dem ungeachtet wurden den Tag hindurch 
viele fehlſchlagende Mittel zum Weiterfommen beratben, 

Am nächften Tage, Mittwoch den 2. Juny, murbe 
ich durch die mich überfallende Ungeduld und - Klein 


glauben recht befchämt. Unſer Proviant war zu Ende, . \ 


auch die Bferde fanden nicht gehörig Futter; von allen 
Seiten mir furchtbaren Felfen umd fchrediichen Fluthen 
umgeben, war Fein Vorrücken oder Zurückkehren möglich; 


das Ende unferer Gefangenſchaft fchien täglich weiter. 


entfernt; — dieß waren für mich Berri Wellen. AS. 
ich nun Abends dem HErrn unfere Lage vorbielt, wurde - 
ich Durch die Nachricht umterbrochen, daß der grufiniiche 
Fürſt, Cananof, welcher vor einigen Tagen nach Wla⸗ 
dikaukas gereist war, über das Gebirge surüd gelommen 
fen. Bald trat auch einer feiner Leute berein und 


fagte, den folgenden Morgen wolle er und feine Cams 


raden und über das Gebirge forthelfen, wozu ich: uns 
die Erlaubniß noch vom. Fürſten ferbft erbat. So hilft 
unſer gute HErr, wenn unſer Glaube ſchon anfängt 
aufzuhoren! | | | 

Den 3. Zuny. Sobald der Tag grante, kamen einige 
Sente des erwähnten Fürſten, und boten und ihre im 
Lafttragen geübten Rüden an. Drey von ihnen mußten 
jeder eine Lak von 5 Pud (200 Pfund) auf fich uch- 
men. Mit diefen zogen wir nun das zur Linfen Tiegende 
Gebirge hinan. Auf den fleilen und jäh bergein gehen⸗ 
den Stellen, wo die Pferde und. wir Mühe hatten fort⸗ 


Ge ohne Anſtoß unter folcher Lak 
einber. Und geübt ein ſolches Bolt auf fo unge⸗ 
bahntem Wege mir feinen Sandalen fortfchreitet, ſahe 
ich daraus, daß, als ich einmal im Hinabgehen Gefahr 
lief, zu gleiten, wich Einer unser den Armen ergriff, 
und lachend mit mir in die Tiefe Tief. Als ich uud 
meine Reifegefäbrten nun von. der erſt erſtiegenen Höhe 
in die Tiefe auf unfer viertägiges Gefängniß zurück 
blicken Tonnten, wurde mein Her; voll Lobens un 
Dankens zu Gott; amd auch unſer Vieh ſchien durch 
feine Munterkeit auf der guten Weide feinen Schöpfer 
zu preiſen. cher zwey Ströme, die vom Gebirge fich 
berabfürsten , trugen uns unfere Träger auf den Schul⸗ 
tern, und ibre Knie wanften wicht, wo die Pferde kanm 
sche Tritte zu thun vermochten. Gegen 14 Uhr erreich- 
ten wir Casbel, wo uns ein Pferd in den Terek fiel, 
weiches uur mit genauer Roth noch gerettet wurde, — 
Kon Easbek ritten wir dieſen Tag noch bis Coby. 

Den 5. Juny feuten wir unfere Reife über Kaſchaur 
nach Paſanaur fort. Wenige Werfen diſſeits Coby ſahen 
wir noch einige Gerippe von den 10 Pferden, weiche 
wit ibren 4 Reuters ganz furz vor nuſers Br. Dittrichs 

VBorüberreife unter einer Schneelawine, welche vom 
Casbet᷑ gefallen, begraben wurden. Diefer Anblid er⸗ 
füllte mein Her; mit Mitleiden, aber auch mit Dank 
gegen unfern guten Bett und Heiland, der auch jetzt 
noch feinen Engeln Befehl thut, feine Kucchte zu be⸗ 
ſchirmen. ( Offenb. 7, 3.) Bon diefer Stelle bis zum 
Kreuzberg binauf trafen wir abwechielud noch etwas 
Schnee, der aber fo mürbe geworben war, daf er an 
sielen Stellen weite, große Riſſe gewonnen hatte; dar⸗ 
über bin mußten wir unfere Bferde nicht ohne Gefahr 
vorfichtig ben der Hand führen. Go wie wir nun von 
Kreuzberg binab almäblig in die Tiefe ritten, nahm 
Die Begetation mit jeder Werſte zu, bis wir in dem 
Thale diſſeits Kafchaur die Natur in üppiger Bracht 
und Alles in voller Blüthe antrafen. Nun zogen wir 
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durch das prächtige Thal, durch welches der Aragwi 


gießt, und kamen Freytag Abends in Paſanaur an, we 


uns ein Krons- Quartier angewiefen wurde. Den fol 
genden Tag ritten wir über Ananaur nach Dufchett, 
woſelbſt wir bey einer deutfchen Wirthin einfehrten, 
und das Pfingſtfeſt Calten Styls) Leider aber in vieler 
Unruhe zubrachten. — Dans ſetzten wir den folgenden 
Tag unfere Reiſe hieher fort, und kamen den 7. Juny 
woblbehalten bier an, wo wir von einem KEoloniften, 
Namens Salsmann, welcher auf der Sandbant bey Ti⸗ 
flis wohnt, liebevoll aufgenommen wurden. 

Hier fühle ich mich recht zum Dank erweckt über die 
gnädige Durchbülfe unferes lieben Herrn, der vor uns 
ber fo fichtbar den Weg bereitet hatte — und um fo . 
mehr ermuntert, mich Ihm au dem fchmer- wichtigen 
Werke, zu dem Er mich aus Gnaden berufen, mit Seele 
und Leib zu einem willigen Dankopfer hinzugeben ; denn 
ich weiß es und bin es gewiß, daß die Allmacht feiner 
Liebe nicht minder die Seele und das geiflige Leben, 
als das natürliche Leben feiner Knechte zu bewahren 
und zu bebüten weiß. Möchte ich nur immer mehr fein 
treuer Diener werden, und, wie mich gelüftet, mein 
Sinn je mehr und mehr Seinem Sinne gleichen. | 

Seine erfte Zeit widmete Br. Saltet den zunächſt 
bey Tiflis liegenden Eolonien Nen- Tiflis, Alekanders- 
dorf und Marienfeld, in denen er freundliche Aufnahme, 
aber auch vielen Stoff zur Arbeit vorfand, Weber feine 
nachfolgende Thätigkeit fchreibt er Anfang des Ottobers 
ferner alſo: 

„Seit meinem erſten Briefe vom 2. Anguſt habe ich 
die beyden Colonien, Eliſabeththal und Eatbarinenfeld 
befucht. In eriterer Eolonie, woſelbſt der gefunden Lage 
megen die Familie Sr. Excellenz des Heren Gouverneur 
fih einige Wochen aufhielt, vermweilte Ich etwa 14 Tage, 
Die erfte Zeit befchäftigte ich mich mit der Aufnahme 
der Familien und Berwandefchaften zur Verfertigung 
des Familien -Regifters, und dann befuchte ich die Ge⸗ 
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meinde von Hans zu Haus. JIn diefee Gemeinde berrfchte 
viel Uneinigkeit, welche durch einen Mann erzeugt war, 
der ebedem als geiflicher Lehrer ihr vorſtand. Bott 
wolle ihm die Augen öffnen, und zu fich sieben,. dann 
wird er in dem ibm Anvertrauten Gottes Ehre und nicht 
feine Ehre fuchen, feine Seele in den Schlaf wiegen, 
und ein Salz werden können, 

In der Eolonie Eliſabetbthal berrſcht viel Armuth. 
Es giebt Familien, deren Umſtände fo elend And, daß 
kaum das Nöotbige da if, die Blöße zu decken; und die 
fe Wenige if dann bey Solchen noch eine Gabe mit- 
leidiger Seelen. Ein ſonderbares abergläubifches Trei- 
ben bat im Anfang wohl mitgewirkt, indem Mehrere 
durch die Andern aufgebrungene Hoffnung, noch weiter 
sieben zu können, Vieler Hände fchlaff gemacht haben, 
Dazu bat dieſe Eolonie fehr viel Bieb im Anfange ver- 
loren; und da fie bey geringem Bichilande nicht alfo 
den Acker beſergen konnten, als dieſes Klima es bedarf, 
wo man oft AO—12 vaar Dchfen ben den Grufinern vor 
einem Binge ficht; fo war auch einfiweilen ihre Erndte 
(surfammer als die ihrer Nachbarn. Schaue ich aber 
tieier binein, fo felgere ich aus fo manchem Ynfrieden 
Neid und fe mancher bittern Wurzel, daß der Se⸗ 
das Erdreich wicht bededen durfte. Uebrigens aber 
auch dieſe Colone ihr Salz behalten, und trägt 
ibren werbergenen Segen. Go lange ich noch in einer 
Colonie war, babe ich bisher far alle Verfammlungen 
ſelbie gehalten; und fand ſtets, daß alles mit Begierde 
zur Kirche ſtröͤmte. 

In Catharinenfeld verweilte ich vier Wochen. — 
Montag, den 26. Auguſt verſammelte ſich bier der dieß⸗ 
jährige Synodus, zu dem der geiſtliche Lehrer und men 
Oeputirten jeder Gemeinde fich einfanden. Mit berp 
licher rende Termte ich bier die benden Brüder, die 
den Gemeinden Unnenfeld und Helenendorf als geifiliche 
Lehrer vorſtehen, kennen, — Männer von ungebeuchek- 
tem Glauben, vieler Liebe und gegründeter Erfahrung. 

Vornamlich 
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Bernämlich aber wurde ich Durch die Ankunft unferes 
lieben Br. Hohenacker erauict, welcher den Armenier, 
Chewant, den die lieben Brüder in Schufcht zum Schul⸗ 
lehrer an der errichteten armenifchen Schule gebrauchen 
wollen, mitbrachte, Unſer Wiederichen nach einer fo 
geraumen Zeit gereichte und gegenfeitig zum Segen und 
zur Lobpreiſung Gottes. 


Was wird es ſeyn, was werden wir von em’ger Gnade 


füge 

Wie uns Sein Wunderführen bier Befucht, geliebt, 
getragen, 

Da Feder feine Barfe bringt, und ein befonders 
Loblied fingt! 


Nur erfparte Augenblicke Fonnte ich mit Br. H. zu⸗ 
fammenfenn , indem die Sunodalgefchäfte mich vom frü⸗ 
ben Morgen bis. zum ſpäten Abend thätig bielten; 
weßhalb ich mich auf meinen Beſuch im Schufchi 
getröfte, 

In der Synode war der HErr und allen nahe. Ich 
leitete, als dazu erwählt, die Geſchäfte, und Alles ord⸗ 
nete fich in Liebe und Eintracht. Jede GSibung wurde 
mit Gebeth und Gefang eröffnet und gefchloflen; und 
bey Allen war daffelbe Verlangen, Gott die Ehre zu ge⸗ 
ben und das Heil der Gemeinden zu bezwecken. 

In Ermanglung einer Schulordnung wurde der Kürze 
der. Zeit wegen eine vorläufige Richtſchnur zur Feſthal⸗ 
tung sorgefchrieben, um fo mehr, da die Erfahrung 
erft lehren muß, wie man.im Allgemeinen und Beſon⸗ 
dern die fo verfchiedenen Verhältniſſe der Eolonien zu 
folcher Ordnung ins Auge faſſen fol, Was die Schul 
bücher betrift, fo wurde es allgemein für nöthig .gebalten, 
daß für Immer cin Vorrath derfelben vorhanden fen. - 
- Ein anderer Gegenſtand, den die Synode verban-- 
deite, betrift die Nothwendigkeit, einen zweyten Bruder 
noch ald-Brediger in ihre Mitte au rufen, Damit nament- 
10, Bandes, 3, Heft. Mm 
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lich Eliſabeththal und Katharinenfeld mehr Bilese ces. 
alten Tönnten. Aber dazu bedürfte «6 eines Bruders, 
der mit feiner Erkenntniß eine männliche Erfahrung in. 
dem HErrn vereinigte; denn «6 kommen der Verirrungen 
von der Wahrheit manche vor, denen man mit Weisheit, 
Sanftmuch, Liebe und Ernſt im HErrn begeanen mul. — 
Gott verleibe uns allen die Barmherzigkeit, mitten in, 
der verfuchungsnollen Welt bis zum letzten Athemzuge 
bin Allen, die uns anbefoblen find, zurufen zu können: 
„Send unfere Nachfolger, gleich. wie wir Ehriki!” — 
Auch wäre es fehr zu wünfchen, daß der Bruder, wel⸗ 
cher in Eliſabeththal und Katharinenfeld ſtehen fol, 
mediziniſche Kenntniſſe beſäße. 


In einem andern Briefe wird bemerkt: 


„In Helenendorf iſt viel Segen des HErrn. Wir 
beſuchen dießmal alle Häuſer. Es ſind ihrer 114, und 
etwas über 500 Seelen (beyderley Geſchlechts.) Wir 
Sommen oft sufammen, um uns auf unfern allerheilig- 
fen Glauben zu erbauen, und gedenken auch der abend- 
ländifchen Semeinden und. der Heiden, Muhamedaner 
und Juden mit Bitten und leben. Es iſt ıms neulich 
befonders eindringlich geworden, dag der Heiland nun 
nach zwolfhundert (feit Muhameds Ueberſchwemmung,) 
ja eigentlich nach fünfzehn hundert Jahren (als wo 
Doch Eigentlich das wahre Leben in den morgenländifchen 
Gemeinden anfsubören mächtig begann) die erfien ſie⸗ 
ben evangelifchen, d. 5. mir dem reinen Wort Got 
tes, reichlich verfehenen und auch wirklich fo manche 
lebendige Glieder in ſich enthaltenden Gemeinden in 
d»iefe Gegenden Aſiens wieder bineingefübrt hat. nud 
wir fanden dariun Grund zu mancherien Hoffnung für die 
Verbreitung ded Namens Fefu Ehrifti, und einen mäch- 
tigen , Gott gebe recht wirkfamen Antrieb ein Licht in 
dem Herrn, ein gutes Salz und Sauerteig für dieſe 
durch Jeſu Blut erworbenen and Ihm gehörenden Län⸗ 
der und Mölfer werden zu wollen, und in unferer 











erflehen!“ 
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Schwachheit die Kraft zu dieſem heiligen Werke bey 
Ihm für und und alle dieſe ſieben Gemeinden zu 

Gewiß dArfen wir nach Allem, was theils dieſe 
Zeilen ausdrücken, theild aufferdem in dem Gange ber 
Gemeinde ſich zeigt, die liebliche Hoffnung faffen, daß 
der Herr Gedanken des Friedens über fie babe, und 


durch die Einkehr Seiner Gnade und Seines Geiſtes fie fe 


mehr and mehr zu Plägen Seines Friedens bereiten, und 
eben dadurch zu Predigern in der Wüſte durch Wander 


‚und Leben ſetzen werde. Um fo mehe hoffen mir, daß 
'balb noch ein Anderer von dem HErrn ausgerüſterer 


Bruder an unfern Tichen Saltet fich anfchlieffen, und. 


in ihrer Mitte dem HEren feinen Tempel in Gnade 
und Wahrheit aufzurichten helfen werde. Denn das iſt 
ja vorzüglich ein Weg au den verfchlofienen Herzen der 
oft fo ganz unzugänglichen Muhamedaner zu gelangen, 
»daß in den Gemeinden Chriftt in ihrer Mitte 


des Evangelii Licht recht angezündet und erhalten werde, 
damit von ihnen aus daſſelbe in der Nachbarn Häufer 
feuchte, bis auch fie darnach fich fehnen, und von dem⸗ 


ſelben erleuchten und erwärmen laſſen. Darum laſſet 
uns nicht kurzſichtig ſeyn, und dafür halten, als ſey 


das nur der Beruf, daß den Tartaren und Perſern 


unmittelbar in Rede und Schrift dad Wort ver 
kündigt werde; fondern vielmehr in einfältigem und 


lenkſamen Weſen des Herzens laſſet uns alle Wege 


erfaſfen und vereinen, die dahin führen, daß Chriſtus 


unter und vor und neben ihnen nicht nur gepredigt, 


sondern verberrlicht und die Kraft Seiner Yuferfie- 


bung in dem Leben der Seinen ihren Augen dar 


geſtellet werde zum Mufter und Beyfpiel deß, mas 
‚Stine Gnade an und aus armen Sündern fchaffen kann. 


Und ſiehe! dazu Bat der HErr diefe Gemeinden 


‚evangelifcher Ehriften in der Mitte der: Wülle 
‚angelegt! Wohl werden auch von ihnen Ströme des 
Iebendigen Waſſers fließen, wenn zu dem Vorne tiber 
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alle Unreinigkeit fie vecht Hingeführer und mit dem Blute 
des Lammes beiprenget worden find... Bis jest fehlen 
ibnen namentlich noch Männer, die die Kinder in dem 
Schulen sum Heilande binführen und den Grund eines 
evangelifchen Baues für die Zukunft legen follten. Wohl 
wäre es darum der Mübe wertb, dag ein Bender ſelbſt die 
Erziehung mehrerer Jünglinge zu gottfeligen und from- 
men Schullebrern zu veranftalten fuchte ; eine Anſtalt, die 
wenig Schwierigkeiten hätte, in ihren Früchten aber zu 
manchen gar berrlichen Nefultaten führen Tönnte, 
Wohl wäre noch Manches zu erwähnen, aber es ik 
hohe Zeit, dag wir diefe Mittbeilungen fchließen: Was 
‚uns felbR betrift, fo Ichrt uns jeder Tag, daß wir arme 
ſchwache Kinder find, und unfern Mund wicht aufthun 
dürften und könnten, wenn nach Verdienſt und Geſchick⸗ 
lichkeit gefraat werden follte. Aber Breis und Danf 
und Anberhbung dem HErrn, unferm Heilande, der un⸗ 
ansfprechlich reich und gnädig und barmbersig als un- 
fer Meifter fich in feiner mächtigen Gnade zu uns be 
Zennt, fo manche Dunkelheit im Licht verwandelt, fo 
manche Thüre aufgetban, umd fo manches in Schwach⸗ 
beit geredete Wort an den Herzen wirkfam gemacht hat. 
Darum wollen wird auch ferner wagen, in Seinem Na⸗ 
men nach Arbeit zu fragen, wo welche um und ber ift. 
‚Aber Ihr, o Brüder und Schweftern! betbet und hel⸗ 
fet, daß die Schwachen in feinem Dienfle ſtark, die Un- 
treuen treu, die Läßigen eifrig, die Berzagten und Mü- 
den muthig und wacker und Alle Eines Geifies und Her, 
send werden, auf daß uns mehr gegeben werden könne 
von dem Maaße feines Geiſtes und feiner Kraft und fei- 
ner Liebe, zu bezeugen das Wort feiner Gnade vor allen 
Menfchen mit Freunden. Der HErr baue Serufalem _ 
und bringe in feine- Mauern aller Heiden Söhne und 
Töchter, anf daß Sein Name groß werde und herrlich, 
und Aller Mund und Herz allein deß ſich rühmen möge, 
daß fie im HErrn Haben Gerechtigkeit und Stärke! Amen. 
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Miſſions⸗Lied 
bey der zehnten Jahres-Feyer 
Ze der 
evangelifchen Miſſtons⸗Geſellſchaft 
den 6ten July 1825 


in der St. Martind- Kirche zu Baſel gefangen. 
(Mel. Höre unfer Geberh , Geiſt des HEren.) 





4. Tag, der Erleuchtung und gebracht, 
ag, den uns unfer Gott gemacht, 
Mit Inbrunſt fen von allen Zungen 

Zu Gottes ew'gem Preis befungen, 

Die Erde lag, von Nacht umbullt, 

Mit Wahn und Götzendienſt erfüllt; 

Du baft den dien Finſterniſſen 

Nach langer Nacht die Erd’ entriffen, 

Gelobt fen Gott! gelobt fey Bott! 


2, Singt Jeſu Dank! Er ward erhöht 
Auf Gottes Thron vol Majeſtät. 
Nun ſegnet gnädig feine Zünger 
Der triumphirende Bollbringer 5 
Er fendet den verheiß’nen Geift 
Der Schaar der Zeugen , die Ihn preist; 
Sie fterben froh für Seine Lehre, 
Daß fich der Erdfreis zu Ihm kehre. 
Gelobt fey Gott! gelobt fey Gott! 


3. Gefandt von Jeſu, gehn fie gern, 
Und ſammeln überall dem HErrn 
Selbſt aus Verfolgern neue Jünger; — 
Das, wahrlich das iſt Gottes Finger! 
Umſonſt beſtürmt fie Grimm und Spott! 
Sie fiegen dennoch, flarf durch Gott, 
Trotz alles Drobn’s, troß alles Spottes, 
Und wirken große Thaten Gottes! 
Gelobt fen Gott! gelobt ſey Gott! 


4 Der Here mit euch, der HErr mit ench! 
hr bauer Ihm Sein weites Neich, 

Rum berrfcht der Herr auch unter Heiden, 

Und Völker dienen Ihm mit Freunden; 
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Run lernt die Welt, erhellt und frey 
Vom Joche der Abgotter ey 
Den lang bertannten Schöpfer kennen, 
Ja, Ihn Chriſtum Vater nennen, 
Gelobt —* — gelobt ſey Gott! 


5.. Auch uns bat biefeh Segens Kraft. 
u der beglüdten Bürgerfchaft 
u Jeſu großes Reich geführet; 
ir preifen laut, von ‚Dont gerühret. 
HErr, laß und alle würdig ſeyn, 
Uns dieſes hoben Glücks au freun; 
Laß deines Geiſtes milde er 
Auch uns in reicher Füne ba 
Preis fen Dir, Herr! — * Dir, HErr! 





II. 


Miſſions-Lied 
gefungen in der Miſſions— Verſammlung 
in der St. Martins⸗Kirche 
den 7. July 1825. — 
(Mei. Warum ſolit ich mich denn grämen. ꝛc.) 





4, Einf auf ihres Kbnigs Bine, 
Brachen drey en frey 
In des Feindes Mitte; 
Waſſer ſchöpften ſie dem Färften 
Ungefüm! Brachten’s ibm, — 
Nimmer: done er —— — (2 Sam. 23 15. f.) 


2, Anders if das heil'ge Dürften, 
Anders bin Steht der Sinn 
Unſers Lebensfürſten. 
Menſchenſeelen! eu're Ketten 
Sind Sein Schmerz, Und Sein den 
Dürſtet euch zu retten. 


3. Seiner Nächte bange Stunden, 
..GSaurer Fleiß. Burger Schweiß, 
Tiefe Todeswunden — 
Bredigen mit tmmelötönen: 
Altes it‘ Abgebügt! 
Raffet- euch. verföhnen, 
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4. Laſſet und anfammentreten, 
Und vor Ihn Niederknie'u 
Danten , fleb’n und berben: 
Sieb und Gnade, nieb und Willen, 
David's Sohn Auf dem Thron! 
- Deinen Durf zu ftillen. Be 


5. Weithin Ingern fich die Feinde; 
. - Sand am Meer Kit ibr Her, — 

. Schwach find Deine Fremde, - -— — - - 
Mit des Fleifches armen Waffen c2X0r. 10, 4, 
Können wir Dir allpier | 
Keine Siege fchaffen. = 


6. Aber Waffen aud der Höhe: 
Deine Huld Und Geduld, 

- Deines Geiſtes Nähe, — 
Glauben, Hoffnung, Lich und Treue 
Gieb zum Krieg Und sum Sieg, 

Daß Dein Bolf fich freue, 


7. Laß im fchmeren Kampf den Deinen, 
Wenn die Kraft Ans erfchlafft, 
Herr, Dein Antlig. fcheinen; 

Bis der Streit mit Frieden endet, 
Bis der Feind Betend weint 
Und zu Dir fich wendet; 


5 Bis die Vüller Die gu Fügen 
Hochbeglückt Schön geſchmückt, (wi. 110. 
Ihren Dank vergieſſen; ' 

- BE Dir volle Lu erblübet, Ser: 53, 11.) 

. Und Dein. Her; Himmelwärts U 
Alle Seelen ziehet. 


9._ Alfo wird es uns gelingen; 
.. Zeln Geift Fübrt und heiße 
Uns ind Lager dringen; 
Waſſer wird entgegenquillen — 
König, Dir Bringen’s wir, 
Deinen Dart zu flilen, 


I  — _  _ — __—_—_—_—_—_—__——_— —_—_ 
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um Ma u — — u mo 


Spuren der Wirkſamkett des evangelifchen 
Miſſionsgeiſtet im ſechszehnten und ficben- 
zehnten Jahrhundert, 


\. 1, j 1) 


5 lag ſchon im Geiſt und Sinn der großen Wieder 
eburt der evangeliichen Kirche, fo wie diefelbe im 
echszehnten Jahrhundert durch die Macht der erleuch⸗ 
enden Offenbarungen Gottes aus den Finfternifien des 
Mittelalters an dad Licht bervortrat, daß mit ibe ein 
ruchtbarer Lebenskeim in taufend Herzen fich entfal⸗ 
- ete,.der für die Verbreitung evangelifcher Erkeuntuiß 
anter allen Völkern der Erde eine file Ernte vorbe⸗ 
geitete. Es iſt unflreitig die natürlichſte Folgerung, 
die in dem innern Weſen der proteſtantiſchen Kirche 
gegründet iſt, daß ſie nicht blos gegen die Irrthümer 
und Misbräuche einer ausgearteten und abgefallenen 
Kirche, fo-wie fie die Geſchichte des ſechszehnten Jaht⸗ 
Hunderts jedem unbefangenen Beobachter vor die Augen 
ſtellte, fondern auch genen die Finſterniſſe eines wett 
Aber die. Erde hin verbreiteten Heidenthums in einen 
heiligen Krieg auszuziehen bereit war, und gegen berde 
Widerſacher der Menfchbeit daſſelbe Schwert des Gei⸗ 
‚eb, welches iſt das Wort Gottes, in Bewegung febte, 
Der großen Seele Doctor Martin Luthers, des unſterb⸗ 
lichen Stifters der protefiantifchen Kirche, war der Ge⸗ 
Dante undder Wunſch keineswegs fremd geblichen, in allen 
Sprachen und Zungen der Weltuärfer das feligmachenbe 
Evangelium Chriſti ausgebreitet au ſehen, und dieſen 
Nu2 
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Lebensbaum der Nationen in alle Gegenden der weiten 
Erde zu verpflangen. Man finder da und dort in dem 
geiſt⸗ und Fraftvollen Werken dieſes ausgezeichneten 
Knechtes Gottes herrliche Stellen, in denen er bey die⸗ 
fer Tieblichen Hoffnung der Gläubigen vermweilte, und fich 
ſelbſt durch die Verbeißung einer allgemeinen Verbrei⸗ 
tung der lautern Erkenntniß des Wortes Gottes gu dem 
heißen. Kampfe begeiſterte, der ihm hienieden vom HErrn 
befchieden mar, 


Gelbſt feinem Zeitgenofien Erasmus, der befangener 
und kälter als Luthers Fenergeiſt an dem Aufbau 
eines neuen und herrlichen Tempels Gottes Holz und 
©teine herbeytrug, war der boffnungsreiche Blick in 
feiner ganzen Klarheit aufgegangen, daß mit der neuen 
Wiedergeburtsgefchichte der Kirche Chriſti in Europa 
nun auch das Zeitalter einer neuen evangelifchen Miſ⸗ 
fionsgefchichte beginnen müſſe, und daß der Geiſt der 
neuerwachten Kirche innerbalb der engen Schranken 
der fogenanuten Chriſtenheit nicht eben bleiben dürfe; 
fondern die unter ſchwerem Kampf errungene Klarbeit 
des Evangeliums nach allen Richtungen in die weite 
finſtere Welt des Heidenthums hinausgetragen werde. 
In feiner noch jetzt leſenbwerthen Schrift Ecclefiastes 
five Concionator Evangelicus macht Erasmus über 
die Miſſionsſache folgende merkwürdige Bemerkung: 
Wir hoͤren täglich Klagen von Leuten, welche den 
niedrigen Stand des Chriſtenthums, und die Beengtheit 
einer Macht, weiche einſt die Welt umfaßte, beijammern. 
Wenn das Bedauern diefer Leute Acht if, fo iſt es 
ganz Far ihre Pflicht, in bränfligem und anhaltendem 
Gebete mit dem HErrn zu ringen, dab Er Arbeiter in 
feine Ernte fenden, oder vielmehr, daß Er dem Säemann 
gebieten wolle auszugeben in das Feld, und zu ſäen 
den koſtbaren Saamen des Wortes. Emiger Gott! 
‚Welche endloſe Strecken gibt es wicht noch, auf weiche 
Die Saat des Evangeltums nach nie, ober doch höch- 
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ſtens nur fo fparfam gefallen ift, daß fie jetzt mit Un⸗ 
kraut überwachſen find! Das chriftliche - Europa if 
der kleinſte Theil der Erdiugel, Griechenland und 
Kieinafien, die Länder, in welche das Wort des 
Herrn in früben Zeiten: von Judäa aus mit Macht 
erſcholl, fenfzen fie wicht jet unter dem Joche des 
mohamedanifchen Aberglaubens, oder find in den Irr⸗ 
thümern einer ‚vom katholiſchen Glauben abgefallenen: 
Kirche verfunken? Und in jenem unermeßlichen Lands, 
firich von den Ufern des Mittelmeers oſtwärts bie zum. 
großen Weltmeer, mo ſehen wir denn die Fahne des 
Kreuzes wehen? Ach, wird nicht ſelbſt Paläſtina, das 
Land, aus welchem das Licht des Evangeliums zuerſt 
in die finftre Welt bereinbrach, von Fremdlingen mit 
Füßen getreten, von, denen gedrüdt, welche den Namen 
Chriſti haſſen und den HEren, der fie erfanft hat, ver- 
läugnen? Wie viel Bekehrte haben wir unter den 
ſchwarzen Völkern Afrikas aufzuweiſen? Gewiß, in. - 
einer Welt von der Ausdehnung wie die unſrige, 
muß es manches einfältig geſinnte, wenn auch rohe 
ungeſittete Volk geben, bey welchem es nicht ſchwer 
ſeyn würde, Chriſto Seelen gi. gewinnen, wenn nur 
Miſſonarien hinziehen und reichlich den unvergänglichen 
Saamen des göttlichen Wortes unter ihnen ausſtreuen 
wollten! Was ſollen wir ſagen, wenn täglich bisher 
unbekannte Länder entdeckt, wenn das Daſeyn andrer 
berichtet wird, die noch nie ein Fuß unfrer Landsleute 
betreten hat? Nicht zu gedenfen der Gchaaren von 
Abrahams Kindern, welche der Herr unter alle Völker 
von einem Ende des Erbbodens bis zum: andern zerſtreut 
bat — nicht zu gedenken der großen Zabl jener, wel⸗ 
he den Namen Chriſti nennen, aber nicht abtreten von 
der Iingerechtigfeit, und das nicht viel Eleinere Heer 
von Abtrünnigen, Unglänbigen und Kebern? O welche 
volllommene Erfüllung immer Bropbezeibung: „Er muß 
wachfen” würden wir erfahren, wenn weile und getreue 
Baumeiſter aueginges, dena Ichendigen Gotte neue Tem⸗ 
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pel aufzurichten, niederzureiſſen aber jeden, der nicht: 
anf den Fels der Jahrhunderte gegründet iſt; wenn 
vechtfchaffene und unfträfliche Arbeiter ausgingen, den 
guten Saamen au fäen, das Unkraut auszureißen und 
:jede Pflanze am vertilgen, die ihr himmliſcher Vater 
nicht eingefeut bat, dagegen aber den Baum des Lebens 
zu pflanzen. Gewiß, es würde endlich eine herrliche 
Ernte erfolgen, nicht ihre eigne, fondern Chriſti Ernte; 
eine Ernte, nicht von Schäben für die Arbeiter, fon- 
dern von Seelen für ihren Herrn! 


als unfer Heiland feinen Nachfolgern gebot, den 
HErrn der Ernte zu bitten, daß er Arbeiter in feine 
Ernte fende, da war die Ernte groß, aber wenig, wa- 
zen ber Arbeiter. Diefe Bitte iſt um nichts weniger 
nothwendig in unfern Tagen, mo bad Feld der Mil- 
Konsarbeit fo groß im feiner Ausdehnung und noch ſo 
wenig beſetzt ik. Wenn aber das Gebot ausgeht: Gehet 
ibe auch bin in den Weinberg! dann fangen fie an Alle 
nach einander fich zu entfchufdigen. Ach gibt es denn Feine 
unter der großen Schaar chrifilicher Geiſtlichen und, 
chriſtlicher Laien, welche, erfüllt mit dem Geifte der 
Cherubim und Gerapbim, ihre Freude darein fehten, 
den Willen ihres Vaters zu thun, der im Himmel if ? 
Möchten doch Männer aus dieſer Schaar bervortreten,. 
daß man fie für den Miſſionsdienſt beſtimmen könne ;. 
Männer die der Welt abgeflorben find, Gott aber leben, 
und die getreufich unter den Heiden verfündigen können 
das gefegnete Wort der Wahrheit! 


Einige führen die Schwierigkeit fremde Sprachen zu 
lernen als Nechtfertigungsgrund für ihre Unthätigkeit 
an. Wie! der Athener Themiſtokles erlangte in einem 
Jahre eine ſolche Kenntnig einer barbarifchen Sprache, 
Daß er ohne Dollmerfcher mit dem Verfifchen König 
fprechen konnte; den Fürſten der Erde fehlt es nie an 
Männern mit Gewandtheit in den Sprachen mehrerer 
Böffer, um ihre Gefandtfchaften zu: unternehmen; und 
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wir, die Diener des Königes der Könige, die Geſand⸗ 
ten Jeſu Chrifti follten und. vor der Arbeit des Erler⸗ 
nens in einem ſo boch erhabenen Dienſte fchenen? 
 Kürchtet fich einer, es werbe diefer Dienſt ibn der 
Dürftigkeit ausſetzen, ihn in angel. an den erfien 
Lebensbedürfniſſen ſtürzen? Die Apostel Chrifti, jene 
eriten großen Miffionarien des Kreuzes, durchzogen 
barbarifche, unbelannte Länder, und dennoch wurden 
fie immer mit Nahrung und Kleidung verſehen. Mit 
feiter Zuverficht gedachten fie der Verheiſſung ihres 
Herrn: Treachtet am erſten nach dem Reiche Gottes, 
und nach feiner Gerechtigkeit, fo mird euch das Audere 
alles aufallen. Wäre es aber möglich, daß -unfere 
Miffionarien anf ein fo armes oder fo undankbares 
Volk ſtießen, daß es ihnen Unterhalt und Wohnung 
entweder wirklich nicht reichen könnte, oder abfichtlich 
verweigerte: fo mögen fie das uneigennützige Betragen 
eines Paulus nachahmen, der mit Arbeit und Mühe 
wirkte Tag und Macht, um Keinem befchwerlich zu 
ſeyn; dem die eignen Hände zu feiner Notbdurft, und 
deren, die mit ibm waren, dienten, diefelben Hände, 
melche er den Gläubigen auflegte, damit fie den beiti- 
gen Geiſt empfingen , und mit welchen er Chriſti Fleiſch 
und Blur in dem heiligen Saframent feines Abendmah⸗ 
led weibte. 

Es follte auch an Wundern zur Bekräftigung der 
Wahrheit nicht fehlen, wenn Wunder dazu nöthig wä⸗ 
ren. : Ein. Trachten nach dem, das droben, und nicht 
nach dem, das auf Erben ift, ein heiliges Leben und 
Wandeln, der Geiſt der Liche, melcher das Beſte 
Aller fucht, welcher ſegnen kann, wenn man ibn fchilt, 
und dulden, wenn man ihn verfolgt, eine Fröhlichkeit 
in Hoffnung, Geduld in Trübfal, cine Lindigkeit, welche 
kund fen allen Menſchen: das follen die Wunder ſeyn, 
weiche die erfianmten Heiden überzeugen werden, daß 
die vos unfren Diffionarien verfündigte Lehre eine Lehre 
von der Gettieligkeit iß, und ihr Beglaubigungsbrief 
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verflegelt von dem, der mit feinem Namen heiſſet Here 
alleine, und der Höchke in aller Welt. Durch diele 
heiligen Gehnnungen haben die Apoſtel, ob .fie gleich 
große Zeichen und Wunder than konnten, doch mehr 
Menſchen sum Glauben an Chriſtum bekehrt, als durch 
alle ihre Thaten. Diele konuten der Zauberei, oder 
der Hülfe Beelzebubs zugefchrieben werben, und oft 
wurden fie es; jene aber bewiefen, daß der Geift Gottes 
wahrhaftig mit ihnen fen. 

Vielleicht gibt es auch einige, welche Anſtand neh⸗ 
men , fich dem Weiffionsdienfie hinzugeben, weit fie ihr 
Leben thener halten. Wenn aber den Menfchen geſetzet 
ift einmal au fterben, weiches Ende kann ehrenvoller, 
weicher Tod kann glüdticher feyn, als der, welchen 
- man nm Chriſti umd feines Evangeliums willen leidet? 
Wer von den entfernteren Gegenden der Erde nad 
Jeruſalem pilgert, muß feine Sicherheit aufs Spiel 
fegen, und Viele büßen ihr Leben wirklich darüber 
ein; und dennoch unternehmen jährlich Tanfende, um, 
sch weiß nicht recht mas? zu ſehen, diefe Pilgerfchaft, 
unbefümmert um die Gefahren, weichen fie diefelbe aus. 
fest, Die Trümmer Jeruſalems anzuſehen, tft Fein 
Zweck von hoher Wichtigkeit; die Mauern des geiftlt- 
chen Zions aber aufzubauen, das Neich Chriſti in den 
Herzen der Menfchen aufzurichten , das iſt wahrlich ein 
großes und edles Unternehmen. Wie viele tapfre Her 
zen gibt es nicht in den von den Gewalthabern dee 
Erde aufgeftellten Heeren, welche fich muthig in die 
dickſte Schlacht ſtürzen, um den Beyfall ihres Fürſten 
oder Feldheren gu gewinnen, der ihnen mebr gilt als 
ihr Dafeyn! Und der HErr der Heerfcharen, „weicher 
eine ewige Krone der Ehren ald den Lohn feines Dien- 
fies verfpricht, Er follte niemand willig finden,. Alles 
fir Ihn binzugeben und fein Wohlgefalien höher zu 
achten als das Leben? Der Tod wird freylich fonımen, 
‚aber nicht eher als zu der von Gott gefekten Gtunde; 
zu den ‚Zeiten der Apoſtel war .die ganze Welt in einem 
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Suftande des wilden Aufrubrs, und dennoch erreichten 
fe alle ihr volles, und einige: ein- fehr vorgerikftes 
Alter. Iſt Chriſtus unfer Wächter und unfer Schild, 
fo follte Todesfuecht uns nicht bange machen; er bat 
ja fein Wort. gesehen, daß nicht ein Haar von unfrem 
Hanpte umlommen ſoll ohne das Willen und Zugetben 
unſres himmliſchen Vaters. Aber if es denn möglich, 
daß die Todesfurcht ein Hindernig gegen die Miffond- 
thätigkeit aufrichte, oder daß die Liebe zum Leben die⸗ 
jenigen von apoſtoliſcher Wirkſamkeit abbalte, weiche 
fich freywillig verbunden haben, anzubalten, es ſey zij 
rechter Zeit oder zur Unzeit, um geopfert werden um 
Shrifti willen? Reichthum berachten können if noch: 
nicht viel erreicht; das haben - beidnifche Weltweife 
gelernt , die weder unfern Herren noch feine Nachfolger 
kannten: aber bereit und willig ſeyn, auch das Leben 
fürs Evangelium aufjuopfern, das iſt ein unterfcheiden- 
des Merkmal in der Gemüthsſtellung und dem Geiſte 
eines Apoſtels. 
So fordre ich euch denn auf, ihr Kämpfer der ſtrei⸗ 
- senden Kirche, giebet bin in der Kraft des Herren und 
in der Macht feiner Stärke! Ergreifee den Harnifch 
Gottes, umgürter eure Lenden mit Wahrheit, angezogen 
mit dem Krebs der Gerechtigkeit, und an Beinen ge 
fiefelt, als fertig am treiben das Evangelium des Frie⸗ 
dens; über das Alles erareifet den Schild des Glaubens, 
mit welchem ihr auslöfchen könnt alle fenrigen Pfeile 
des Bbſewichts; und nehmet den Helm des Heild,- und 
Das Schwert des Geiſtes, welches iſt das Wort Bottek. 
So vollfommen ausgerüſtet rücket mit chriftlichen Muthe 
dem heiligen Kriege entgegen. Werfet nieder, erſchla⸗ 
get, vertilget — nicht eure Mitgeſchöpfe, ſondern die 
Unwiſſenheit, den Aberglauben, das Laſter; ein ſolches 
Todten iſt wahres lebendig Behalten. Ziehet hin, nicht 
um beladen mit dem Raube derer, welche ihr beſuchet, 
wiederzukehren, ſondern um fie mit unvergänglichen 
Schatzen zu bereichern, Haltet es für mehr ale reich⸗ 
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lichen Erfap eurer Arbeit, wenn ihr zu den geehrten 
Werkzeugen gemacht werben folltet, Seelen aus der 
Hand des Verderbers zu befreyen unb fie Chriſto, ihrem 
rechtmäßigen Eigenthümer zurückzugeben; wenn durch 
eure Dazwifchenfunft Die Pforten des Himmels einſt 
offen fieben foliten fir Millionen, Die tet unter dem 
knechtiſchen Zoche feufzen und von Gatan gefangen 
geführt werden nach feinem Willen. 

Allerdings iſt der Dienſt, zu welchem ihr bier auf- 
gefordert werdet, höchſt mühſelig; dagegen aber if er 
auch im fich ſelbſt böchft ehrenvoll und wird, wenu man 
Ibn mit Treue verfiebt, den reichtten Lohn empfangen. 
Die Ehrenſtelle if die Stelle der Gefahr; wer dieſe 
fürchtet, verdiene jene nicht. Wer nicht die Freuden 
and die Schaͤtze dieſer Welt verachtet, wer nicht mit 
dem Apoſtel fagen kann: Chriftus iſt mein Lehen, 
Sterben if mein Gewinn! der iſt wahrlich untüchtig 
su dem Amte eines Miſſionars und eines Predigers. 
Das Kergerniß des Krenzes bar noch nicht aufgehört, 
und wer die Lehre vom Sirenze treu predigen und in 
Ehrifto Jeſu gottfelig leben will (ſey er nun Miffionar 
oder nicht) der muß Verfolgung leiden. Aber inter 
jeder Prüfung fen dieſes Kreuz unfer Ruhm und Troft. 
Mir Fürften und Gewaltigen Fämpfen it nicht unrühn- 
lich und bleibe auch nicht unbelohnt; und derjenige, 
weicher uns sum Kampf ruft, gibt uns auch Kraft 
zum Gieg. 

Wo alfo follen wir die Männer finden, erfüllt mit 
dem Geiſt und dem Eifer der Apoſtel? Will ſich nie- 
mand durch das Benfpiel eines beiligen Paulus umd 
feiner Brüder, die um Jeſu Namens willen auszogen 
und nichts von den Heiden nahmen, zu bderfelben Ar⸗ 
beit der Liche aneifern Taffen? Kann auch derienige, 
welcher die Belohnung anficht, oder das Glaubens⸗ 
ange anf das Kleinod feiner bimmlifchen Berufung 
gerichtet bat, welcher fich wach einer ewigen uud über 
alle Maaße wichtigen Herrlichkeit ſehnt, mad nach ci⸗ 
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nem unvergänglichen, unbefledten und unverwelklichen 
Erbe ſchmachtet: kann er auch anders als fich freudig 
der Arbeit, Entbebrung und Mühe, der Verachtung 
nnd Verfolgung und dem Kreuze unterwerfen, lauter 
Trübſal, die zeitlich und Leicht if? Die Gottlofen 
mögen die. Geſinnung und das: Betragen eines Miſſio⸗ 
ward haften und verfchregen,, und fich ibm widerſetzen; 
der Befall, die Unterſtützung und das Gebet der From 
men wird fein ‚Herz erquicken nnd ihn freudig feine 
Strafe ziehen laſſen. Weltmenfchen mögen ihn mit 
Verachtung anſehn; wer da liebt den HErrn Jeſum 
Ehriftum, der wird ibn ehren und bewundern. Diefer 
Dinge aber rühmt er fich nicht, fondern er rühmet ſich 
des HErrn allein. Er muß feinen vollen Theil Leiden 
und Prüfungen erwarten. und wird ihn finden; aber 
auch bierin gewinnt er einen böbern Lohn, als alles 
irdifche Vergnügen ihm gewähren könnte. Im gegen⸗ 
wärtigen Beſitz der Liebe feines bimmlifchen Vaters, 
und im Blide anf die Krone, welche ihn erwartet, 
genießt er einen Geelenfrieden , weichen das Evangelium 
allein bervorbringen kann; einen unansfprechlichen und 
herrlichen Frieden, welcher böber ift als feine unb 
andrer Menfchen Vernunft, im Stillen aber von allen 
denen fühlbar erfahren wird, welche geichmedt haben, 
daß der Herr freundlich if. 

So Hafer uns denn unfer Geber Hinauffenden zu 
Gott, daß Er in feinen ange unbearbeiteten Weinberg: 
Männer fenden möge von demfelben Sinne wie die 
Apoſtel; Maͤnner die beydes durch Predigt nnd Lehen 
ihr Amt preifen, nicht damit fie felbft in Ehren ge 
halten, fondern damit Seelen gewonnen merden für 
Chriſtum, und Gott verberrlichet werde in denen, die 
Ihn fürchten. Alſo fprach der große Erasmus fchon 
im Reformationszeitalter von der Miffionsfache, der 
er mitten unter den Stürmen feiner Zeit begeiſtert 
entgegenblidte, 
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4. 2. ' 

Auch die fchmeigerifche Kirche : lenkte bald nach 
iheem Erwachen and dem Todesfchlummer der Jabr⸗ 
hunderte mit ingendlicher Kraft ihren frommen Eifer 
anf die Ausbreitung :der evangelifchen Wahrheit in 
fremden Welttheilen bin. Schon im Jahr 1556 fandte 
die Eräftige Genfer Kirche, weiche durch. Calvins Bre- 
digten ein neues Lchen aus Bott gewonnen. hatte, nicht 
weniger ald 14 rüftige Wiffionsprediger nach Brafilien 
in Süd-Amerifa aus, um vorert den kurz zuvor nen 
angeſtedelten europäifchen Kolonien dieſes Landes das 
Iautere Evangelium Chriſti zu verfündigen, und ſodann 
ch nach den Heiden jenes Welttheils freundlich umzu⸗ 
ſehen. Und obfchon dieſes Unternehmen eines wahrhaft 
lobenswerthen Eifers dieſer Gemeinde nach wenigen 
Jahren an der Bosheit der Widerſacher ſtrandete, welche 
Ach ihrem frommen Werte in jenem fremden Lande in 
den Weg ſtellte, fo blieb e6 doch immer ein erfreulicher 
Thatbeweiß, dab das Zeitalter der Kirchenverbefferung 
den hoben Werth der Höftlichen Berle bach zu ſchatzen 
wußte, welche ibm mit dem fregen Beſitz und Gebrauch 
des Evangeliums Chriſti errungen worden war. | : 


1. 3 

Freylich waren der Hinderniſſe viel und mancherieg, 
welche der neubelebten Kirche Chriſti in den Tagen 
ihres frifchen Jugendfeuers fich in den Weg fichten, 
und fie nur allguoft und allgulauge von dem menſchen⸗ 
freundlichen Beginnen ablenften, allen Völkern der 
Erde in allen Sprachen und Bungen das Wort vom 
Reiche Gottes aus den lautern Urkunden des. helligen 
Evangeliums zu verfündigen. Die evangelifche Kirche 
hatte nämlich in der .eriten Zeit ihres Daſeyns genug 
mit fich ſelbſt zu thun, um die feindfeligen Angriffe 
der Kirche, von welcher fie ausgegangen war, von ſich 
abzukehren. Es entwicelte fich ein harter ſchwerer 
Streit, der noch unglückſeliger durch. den Umſtand 

wurde, daß die evangelifche Kirche ſelbſt ihr heiligſtes 
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Intereſſe nicht forafam genug gemahrte, und in innen 
Zwiſtigkeiten feindfelig: gerfiek, welche die muntere Ju⸗ 
gendfraft ded Glaubens, die nach. Auſſen hin für die 
Ausbreitung. der evangelifchen Erkenntniß unter den 
Völkern der Erde Herrliches hätte wirken können, im 
feindlichen innerem Zwiſt verzehrten/ und die Herzen 
der Chriſten unter leerem unverſtändlichem Wortſtreite 
ermüdeten. | Ze on. 
Während nicht felten die Heften Köpfe und die 
fenchtbarften Gemüther der  enangelifchen Kirche im 
tbeofogifchen Federkriegen ſich wechfelfeitig. erdrückten⸗ 


and emſig Bollwerke menſchlicher Weisheit aufrichteten. 


um jedem Angriffe der Widerſacher zu begegnen, blieb 
ihnen wenig Zeit und Kraft übrig, an die Millionen 
unſterblicher Brüder theilnehmend zu gedenken, die in 
den Ketten heidniſcher Finſterniſſe gefangen liegen, und 
ohne Gott und ohne Hoffnung dem ewigen Verderben 
in die Arme liefen. Man glaubte aenng in der Nähe zu 
bekämpfen zu baden, um den großen Kampf in die Gerne 
bin wagen zu dürfen, und begnügte fich mit tbeilweifer 
Selbſtvertheidigung, ſtatt im offenen Angriffsfriege mit 
dem nen errungenen Worte Gottes den Fürſten der 
Sinfterniß in feinem größen Heerlager zu beunrubigen. 
Hiezu kam noch ein’anderer Wahn, welcher der evan⸗ 
gelifchen Kirche mannigfaltigen Verluſt eingebracht bat 
bis auf diefe Stunde. Im gerechten Widerwillen genen 
den rohen und unchriſtlichen Belchrungseifer, womit 
ſo oft die römifche Kirche auf den Strafien und Gaſſen 
der großen Welt. mit Lit und Gewalt ihre neuen Be 
Zenner zufanmentrieb, während fie die Unglücklichen, 
welche der Iofenden Stimme der Belehrung Fein Gchör 
geben wollten, den bintigen Inquiſitionsgerichten über 
lieferte, glaubte am Ende die evangeliſche Kirche einen 
ruhmvollen Vorzug ihres kirchlichen Charakters darin 
zu finden, gar Feinen Bekehrungseifer zu ba 
"den. „Wir find nicht gewohnt, Profelyten zu machen; 
unfere Kirche bat an fich ſelbſt genug,” fo hörte man 
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Iobpreifend das Thun des Proteſtantismus rühmen, wenn 
von Bekehrungsauſtalten und Belehrungsverſuchen die 
Mede wurde. Go viel wahres und Lobenswertbes auch 
diefer Ausſpruch im Gegenfate gegen das gewöhnliche 
Verfahren der römifchen Kirche ausdrückte, fo fehlerhaft 
und befchämend war doch die Sache ſelbſt, die damit 
gefagt ward. Freunde und Feinde der proteflantiichen 
Kirche glaubten ans dem Widerwillen, womit fie den - 

feommen Geiſt der Berbreitungsiuft gleichgültig und 
kalt in fich ſelbſt ertödtete,, den richtigen Schluß sieben 
zu dürfen, daß die gereinigte Kirche die Grundſätze 
ſelbſt nicht bochachte, auf die fie im Namen des Herrn 
erbaut wurde, und es kanm der Mühe wertb halte, die 
geiftigen Vortheile, die fie zu beßden fich rühmte, auch 
Andern ihrer Mitbrüder in der Welt mitzucheilen. 


I. & 


Ohne einen regen und nüchternen. Geift der frommmen 
Verbreitungsluſt läßt fich die wahre und lebendige 
Kirche Chriſti auf Erden gar nicht deuten. Wo mab- 
res Licht ik, da drinat feine Klarbeit mit unaufbalt- 
famer Gewalt nach allen Richtungen in die Finſterniß 
hinein und überwinder fie. Wo ein frifches Leben aus 
Sort fih rest, fo wie daſſelbe durch die Kraft des 
Evangeliums in den Herzen der Meufchen geboren 
wird, da tritt ed in demfelben Augenblick in einen un⸗ 
verföhnlichen Kampf mit allem, was Ted ift und deu 
Tod ersenst. Da bleibt dem Herzen des Menſchen, der 
im Glauben an feinen Erlöſer fein höchſtes Gut gefun- 
den bat, überall nichts übrig, als mis den Apoſteln 
Jeſu zu erflären: Wir können's ja nicht laſſen, daß 
wir nicht reden follten, mas wir gefeben und gehöret 
haben. Ap. Geſch. 4, 0. Es iſt unfireitig ein falfcher 
Ruhm, und eben Lein ehrenwerthes Zeichen, wenn eine 
Kirche ſich eine Todtenhalle mit der Inſchrift baut: 
„Wir rühmen uns, Feine Proſelyten gemacht zu haben.” 
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Aber mie fehr auch thealogifche Streitſucht und ums 
nlückfeliger innerer Zwieſpalt bie Träftige Entfaltung 
des evangelifchen Sinues und Lebens nach Auſſen bis 
lähmte, das im Schooße der proteflantifchen Kirche 
durch den freuen Beſitz und Gebrauch der heiligen 
Schriften niedergelegt und au jeder Zeit im taufend 
frommen Gemüthern angeregt wurde, fo fehlte es den⸗ 
noch da und dort nicht an mannigfaltigen Spuren der 
Wirkfamkeit jener heiligen Begierde, den köſtlichen 
Schatz des Wortes auch den verfinfterten Heidenvölkern 
mitzutheilen, und es ließ fich getroft hoffen, daß die 
. heilige Gotteskraft, welche die proteſtantiſche Kirche, 
durch ihre einfache Begründung auf das lantere Wort 
Gottes gewonnen batte, wie ein Lebensſtrom fich auch 
über die Wildniffe der Heidenwelt ergießen, und nach 
und nach alle Völker der Erde zur froben Theilnabme 
an diefem Hochzeitmahle der göltlichen Wahrheit ei 
Inden werde. 
$. 5. 
Das ſiebenzehnte Jabhrhundert mit feinen bluni⸗ 
gen Neligionskriegen und feinen tbeologifchen Work 
und Federkämpfen ging für die Ausbreitung evangeli 
ſcher Erkenntnis in der Heidenwelt fat gänzlich unge 
nützt vorüber, und konnte der Geſchichte der Kirche 
Ehrifii nur beklagenswerthe Spuren einer großen Ent⸗ 
fremdung von dem Leben, das ans Bott iſt, zurücklaſſen. 
Wäre die hohe Thatkraft der europälfchen Völker, bie 
im dreyßigtährigen Kriege hundert Taufende ihrer Brii 
der graufam und im ungöttlichen Eifer dahin gemordes 
bat, auf den vereinigten Verſuch einer allgemeinen 
Ghriftenliche verwendet worden, die verſunkene Menſch⸗ 
heit durch dem dargebotenen lautern Glauben an das 
Evangelium Chriftt zu reiten, weich” eine herrliche 
Wiedergeburt der Welt Hätte nicht fchon das achtzehnte 
Jahrhundert gefeyert. Aber die Menſchen liebten die 
Finſterniß mehr denn das Licht, denn ihre Werke wa⸗ 
sen böſe; umd baram hatte dat Schifiein der Kirche 


568 


Chriſti Noth aus dem aͤlgemeinen Schifbruch des Zeit 
alters wenighens einige Trlimmer herauszuretten, und 
mit der unverletzten Bewahrung des Wortes Gottes 
dieſelben einer beffern Zukunft zu überliefern. 

ı Zar fehlte es anch in diefem kriegeriſchen Jahr⸗ 
hundert nicht an einzelnen Berfuchen, welche cine Reg» 
ſamkeit des evangeliſchen Miffionsgeifies andeuteten, 
aber dieſe erfreulichen Spuren gingen gar bald in der 
ſchnoͤden Selbſtſucht einer falſchen Staatsklugheit unter, 
Die fie ans Licht geboren hatte. Schon hatte der be⸗ 
rüchtigte Erommell in England den unglüdlichen Kö. 
nig Jakob I. im Jahr 1649 aufs Schaffor gebracht, 
fo ging er mit dem wibernatürlichen Beginnen um, 
eine Anſtalt zu errichten, welche die Werbreitung des 
proreſtantiſchen Glaubens in allen Ländern der Welt 
zum Zweck baben follte. Kaum hatte er das königliche 
Segiment angetreten, erzähle der Biſchof Burnet, ſo 
war es einer feiner erſten Beſchlüſſe, ein proteftantifches 
Conzilium zu errichten, ‚das‘ zur Wertheidigung und 
altgemeinen Verbreitung des evangeltichen Glaubens der 
ehnnifchen Propaganda fi) gegenüberſtellen ſollte. Die» 
tee hohe Rath follte aus ſieben Direktonen und vice 
Sekretarien aus verfchiedenen Provinzen Europas bes 
ſtehen. Die Proteſtanten in Frankreich, die Schweiz 
Samt den piemonteſrſchen Thälern ſollten den erſten, Die 
Pfalz nebſt den übrigen Gegenden, in. denen die refor⸗ 
wmirte Kirche berrichend war, den zweyten, Deutſchland / 
der Norden und die Türfen den dritten, Oſt⸗ und Welt» 
indien einen vierten Mepräfensanten in dieſer Raths⸗ 


verſammlung haben. Die angeftellten Schriftführer die⸗ 


fer Verſammlung ſollten eine Eorrefpondens nach allen 
Gegenden der Erde bir unterhalten / um den Zuſtand 
der Religion in allen Ländern der Chriften, Heiden 
and mubhamedanifchen Welt kennen zu lernen, und Die 
‚geeigneten ‚Mittel zur Verbreitung des Evangeliums 
ind Werk zu ſetzen. Es war befchlofien, daß zur Be⸗ 
fireitung der laufenden Kopen aus. dem Regierungs⸗ 

ſchatze 
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ſchatze jährlich 100,000 Gulden ‚zur Berfügung der 
Geſellſchaft geſtellt, und alle erforderlichen Mittel zur 
Berreibung diefed großen Werkes berbengefchaft wer⸗ 
den follen. 

Man durfte wohl der proteftantifchen Kirche Glück 
dazu wünſchen, daß dieſer Plan gleich nach ſeinem 
Entſtehen in den wilden Stürmen des damaligen Zeit⸗ 
alters unterging, denn das Reich Gottes kommt nicht mit 
änßerlicher Gebährde. Nach dem Zeugniß der Geſchichte 
ift eine jede von der Staatsgewalt aufgeſtellte Anſtalt 
zur Ausbreitung des Chriſtenthums in. der Welt (Bro 
paganda) in ununterbrochener Gefahr, früher oder fpä- 
ter in ein Inquiſitionsgericht auszuarten, welches nicht 
auf das, was göttlich, fondern nur auf das, was 
menfchlich iſt, fein Auge richtet, Jeder gedeibliche 
Berfuch, das Reich Ehrifti unter den Völkern der Erde 
anszubreiten, ruht allein in der lauterſten Frey 
willigkeit der Ehriftenliche, und er bleibt nur 
fo lange in feinen Quellen rein, und in feinen Wir 
Zungen beilfam nnd fördernd für die Sache Chriſti, 
als fein anderer Grund ihn in Bewegung febt, als die 
beilige Ehrfurcht gegen den Namen Chriſti, aufler dem _ 
fein Heil für die Welt zu finden ift, und die hinge 
bende Liebe für verirrte Brüder, die aus dem Verder 
ben der Sünde gerettet werden follen. 


§. 6, 
Dan dürfte unftreitig im Laufe diefes ſiebenzehnten 
Jahrhunderts die Bemühungen der vereinigten Staaten 
von Holland, die chriftliche Religion auf ihren orien⸗ 
talifchen Befisungen auszubreiten, in bobem Grade 
erfreulich nennen, wären nur die Maasregeln, die zur 
Förderung dieſes beilfamen Zweckes ergriffen wurden, 
nicht ſowohl von den Eingebungen einer irdifchen Staats⸗ 
klugheit als vielmehr von der lautern Liebe zu Chriſto 
und feinem Werk auf Erden geleiter worden. 
Bekanntlich hatten im Anfang des ſiebenzehnten 
Jahrhunderts die Holländer den mächtigen Bortugiefen 
10, Bandes, 4, Heft, - O o 
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verfiegelt von dem, der mit feinem Namen heiſſet HErr 
alleine, und der Hochſte in aller Belt, Durch dieſe 
beiligen Geſinnungen haben die Mpoftel, ob fie gleich 
große Zeichen und Wunder thun Fonnten, doch mebr 
Denfchen sum Glauben an Chriſtum bekehrt, als durch 
alle ibre Thaten. Diefe konnten der Zauberei, oder 
der Hülfe Beelzebubs zugeſchrieben werden, und - oft 
wurden fie es; jene aber bewiefen, daß der Geiſt Gottes 
wabrbaftig mit ihnen fen. 

Vielleicht gibt es auch einige, welche Anftand nch- 
men, fih dem Diffionsdienfie hinzugeben, weit fie ihr 
Leben tbeuer halten. Wenn aber den Menfchen gefebet 
it einmal zu ſterben, weiches Ende Tann ehrenvoller, 
welcher Tod kann glücklicher feyn, als der, welchen 
man um Chrifti und feines Evangeliums willen Teider? 
Wer von den entfernteren Gegenden ber Erde nad 
Sernfalem pilgert, muß feine Sicherheit aufs Spiel 
fegen, und Biele büßen ihr Leben wirklich darüber 
ein; und dennoch unternehmen jährlich Tanfende, um, 
ich weiß nicht vecht was? zu ſehen, dieſe Pilgerfchaft, 
unbefümmert um bie Gefahren, weichen fie dieſelbe aus. 
fest. Die Trümmer Jeruſalems angufeben, ift fein 
Zweck von hoher Nichtigkeit; die Mauern des geifili- 
chen Ziond aber aufzubauen, das Neich Chrifi in den 
Herzen der Menfchen aufzurichten , das ift wahrlich ein 
großes und edles Unternehmen. Wie viele tapfre Her. 
zen gibt ed nicht in den von den Gemwaltbabern der 
Erde aufgeſtellten Heeren, melche ſich mutbig in die 
dickſte Schlacht ſtirzen, um den Beyfall ihres Zürften 
der Feldherrn zu gewinnen, der ihnen mehr gilt als 
ihre Dafenn! And der Herr der Heerfcharen, „weicher 
eine ewige Krone der Ehren als den Lohn feines Dien⸗ 
fies verfpricht, Er follte niemand willig finden, Alles 
für Ihn hinzugeben und fein Wohlgefallen böber zu 
achten als dad Leben? Der Tod wird freylich kommen, 
aber nicht eher als zu der von Gott gefekten Stunde ; 
zu den Zeiten der Apoſtel war die ganze Welt in einem 
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=: Eupen war. Am Schiuffe diefes Jahrhunderts ertheilt 
ser der berühmte Doktor Lenden die Nachricht, daß auf ber 
B Inſel Ceylon von bolländifchen Geiſtlichen ben 300,000 
=ı Einwohner getanft worden ſeyen. Wer muß nicht das 
es wehmüthige Bekenntniß ablegen, daß diefe Art und 
ce Meife, das Chriſtenthum unter beidnifchen Völkern zu 
== verbreiten, eher als befchämende Herabwürdigung der 
2 Sache Ehrifti, denn als wahrer Gewinn für das Reich 
22 Gottes anf der Erde betrachtet werden müſſe. Wie 
-  derwerflich indeß ein folches Verfahren der Staatsklug⸗ 
- x heit zur Förderung der evangelifchen Miffionsfache ift, 
=. fo brachte es unter der gnädigen Fügung der Vorſe⸗ 
u bung doch der fpätern Zeit den Vortheil ein, daß die 

s berrfchenden Borurtbeile der Heiden gegen das Chri⸗ 

. ss ſtenthum da und dort im einem Herzen gefchwächt, daß 


mancher gräßliche Gebrauch des Heidenthums unter- 
drückt, daß Kirchen und Schulen zum beſſern Gebrauch 
der fpätern Zeit errichtet, und auch bey diefer höchſt 
oberflächlichen Behandlung der heiligen Miffionsfache 
dennoch ein gewiſſer Grad von Geiſtesbildung unter 
dem Volke verbreitet wurde, weicher einer gründlichern 
Belehrungsweiſe in der fpätern Zeit den Weg bereitete, 


\.7- 

Auch auf der großen Inſel Java fcheinen die Be⸗ 
mübhungen der niederkändifchen Regierung, das Chriften- 
tum unter den Javaneſen zu verbreiten, nicht minder 
glänzende Erfolge gehabt zu baden, obgleich die Nach» 
vichten hievon weniger ausführlich umd zuverläßig find, 
In Batavia, der Hauptkadt der Inſel, wurde im Jahr 
41621 die erſte proteflantifche Kirche geöffner , und über 
haupt von Selten der Regierung jede Borkebrung mit 
bedentendem Koſtenaufwand gemacht, um In der Ber 
breitung der äuſſerlichen chriftlichen Kirche der bollän- 
diſchen Staatsgewalt unter den Eingebornen eine vefte 
Haltung zu verfchaffen. Sin unbeſtreitbares Verdienſt 
erwarb fich fchon in dem Laufe dieſes Jahr dunderts 
die bolländifche Regierung um bie Pong des 
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nicht nur einige. Provinzen auf dem aflatiichen Veſt⸗ 
Jande fondern auch einige bedeutende Inſeln in dem 
indifchen Deere, wie 4. B. Eenlon und Java entriffen. 
Auf der großen Inſel Ceylon konnten fie indeß nur der 
Meerestüfen Meifter werden, während eingeborne Für⸗ 
Ken das Innere des Landes beberrfchten. Hier nun 
machte nach dem Beyſpiel der Portugieſen, welche die 
römiſch⸗katholiſche Religion In Afien zu verbreiten un 
dieſe Zeit fo emfig bemüht waren, auch die holländiſche 
Regierung in ihren neneroberten Beſitzungen den Ber 
fuch, die eingebornen Inſulaner zu dem proteſtanti⸗ 
{chen Glaubensbekeuntniſſe zu bekehren. Es wurden 
zu dieſem Ende auf der ganzen Juſel umher von der 
Regiernung evangefifche Prediger angeftellt und Schulen 
errichtet; auch wurde eine Berorduung gemacht, wach 
weicher Fein Inſulaner zu irgend einem Negierungs- 
gefchäfte angeitelle werden Fonnte, welcher nicht das 
helvetiſche Glaubensbekenntniß zuvor unterfchrichen 
batte. Diele Verordnung, welche ganz dazu geeignet 
war, ein ganzes Heuchlergefchlecht von Namen⸗Chriſten 
aus der Heidenwelt herbeyzulocken, hatte ihre fichtbaren 
Erfolge. Alle vornehme Cingaleſen, und Alle, die eine 
Bedienftung bey der Megierung fuchten, zeigten fich be⸗ 
veitwillig, die Religionsweiſe ihrer beidnifchen Voreltern 
zu verlaffen, und die Neligion ihrer Eroberer anzuneh⸗ 
men. Auf dDiefem Wege, der von den Neubelchrten 
für ihre Tanglichfeit zur Taufe nicht weiter verlangte, 
als dab fie nach dem Zeugniſſe der Schullebrer das 
Gebeth des HErrn und die sehn Gebote auswendig ge 
Verne batten, war es eben fein Wunder, wenn allein 
in dem nördlichen Dikrifte der Inſel Jaffnapatam im 
Jahr 1663 bereits 62,558 Eingeborne in die Kirchen- 
regifter eingezeichnet waren, welche fich öffentlich zum 
Chriſtenthum bekannten. Im Jabhr 1688 flieg in dem⸗ 
ſelben Bezirke die Zahl der heidniſchen Proſelyten auf 
nicht weniger als 180,364 Seelen, von denen allein in 
den letzten 4 Jahren die Zahl von 40,000 getauft wor⸗ 
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den war. Am Schiuffe dieſes Jabrhunderts ertheilt 
der berühmte Doktor Leyden die Nachricht, daß auf der 
Inſel Ceylon von holländiſchen Geiſtlichen bey 300,000 


Einwohner getauft worden ſeyen. Wer muß nicht das 


wehmüthige Bekenntniß ablegen, daß dieſe Art und 
Weiſe, das Chriſtenthum unter heidniſchen Völkern zu 
verbreiten, cher als beſchäͤmende Herabwürdigung der 
Sache Ehrifti, denn als wahrer Gewinn für das Neich 
Gottes anf der Erde betrachter werden müſſe. Wie 
verwerflich indes ein folches Verfahren der Staatsklug⸗ 
beit zur Förderung der evangelifchen Miffionsfache ift, 
fo brachte es unter der gnädigen Fügung der, Borfe- 
bung doch der fpätern Zeit den Vortheil ein, dag die 
berrfchenden Borurtbeile der Heiden gegen das Chri- 
ſtenthum da und dort in einem Herzen geichwächt, daß 
mancher gräßfliche Gebrauch des Heidenthums unter- 
drückt, daß Kirchen und Schulen zum beſſern Gebrauch 
der fpätern Zeit ersichtet, und auch ben dieſer höchſt 
oberflächlichen Behandlung der heiligen Miſſions ſache 
dennoch ein gewiſſer Grad von Geiſtesbildung unter 
dem Volke verbreiter wurde, weicher einer gründfichern 
Belehrungsweiſe in der fpätern Zeit den Weg bereitete, 


| 7. 
Auch auf der großen Inſel Kaya fcheinen die Bes 
mühungen der niederkändifchen Regierung, das Chriften- 
thum unter den Javaneſen zu verbreiten, nicht minder 
glänzende Erfolge gehabt zu haben, obgleich die Nach“ 
vichten bievon weniger ausführlich und zuverläßig find, 
In Batavia, der Hauptfiadt der Inſel, wurde im Jahr 
1621 die erfte protefiantifche Kirche geöffnet, und über 
haupt von Seiten ber Regierung jede Vorkehrung mit 
bedentendem Koflenaufwand gemacht, um in der Ders 
breitung der Aufferfichen chriftlichen Kirche der bollän- 
diſchen Staatsgewalt unter den Eingebornen eine vefte 
Haltung zu verfchaffen. Ein unbefreithares Verdienſt 
erwarb fich fchon in dem Laufe dieſes Jabhr dunderts 
die bolländifche Negierung um bie “eneiieng des 
o 2 
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Chriſtentbums befonders durch den Umtand, Daß 
dafür geſorgt ward, in der Sprache der Singeb 
die Heilige Schrift unter denſelben aussnbreiten. 
nach der erfien Einführung eines protefantifchess &ı 
dienſtes auf dieſer Inſel wurden die 4 Evangelien 
einige andere Theile der heil, Schrift in die ussalan 
Sprache, die Überall auf den aflatifhen Inſeln uı 
sefprochen wird, überſetzt, und im Jahr 1668. 
ganze N. Teſtament und 1733 die ganze Bibel in bi, 
Sprache zu Amfterdam er 
.8 

Ben Diefen Heidenbekehrungen, welche die Holän 
{che Regierung auf ihren orientalifchen Befigungen | 
iTten Jahrhundert aufs kräftigſte unterſtützte, Fa 
allerdings gar Vieles auf die Denkart des Mannes a 
in defien Hände dieſes heilige Geſchäft niedergele; 
wurde, Einige diefer von der Regierung ausgefendete 
Heidenbekebrern bandelten unfreitig mit der Teichtfin 
nigften OberRächlichleit, und fuchten gleich den Zefni 
ten auf: der Malabarifchen Kühe es einzig darauf an 
zulegen, daß Taufende des Volles vermitteift der Zauf. 
Geremonie ſich bios zur Annahme des Chriſtennament 
bequemten. Go batte 3. 8. die holländiſche Regierung 
im Jahr 1647 kaum Beſitz von der Inſel Amboina 
genommen, als die mitgelommenen proteflantifchen 
Prediger anfinzen , die mabomebanifchen und heidnifchen 
Einwohner Schansenweife zur Taufe zuzulaſſen. Schon 
im Jabr 1686 batte einer derfelben, der in der Haupt 
ſtadt Amboinas angeſtellt war, nicht weniger als 30,000 
Eingeborne in feiner geiſtlichen Pflege, die er ſelbſt 
innerhalb weniger Fahre zum Chriſtenthum befebre und 
getauft batte, 

Anders fcheint der felige Prediger Zunins zu Wert 
gegangen zu ſeyn, den im Jabhr 1631 die. holländifche 
Regierung nach der Inſel Formoſa gefchidt batte; um 
bie mahomedanifchen und heidniſchen Einwohner daſelbſt 
zur Theilnahme an den Segtungen des Chriſtenthums 
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ie nipinäuladen. Er verſuchte es zwey Jahre lang, fie ver. 
ka titel der bolländifchen Sprache mir aller Sorgfalt 
meinte dem Chriſtenthum zu unterrichten: da fie aber das 
YelmHoländifche nur höchſt unvollkommen verftanden, fü 
piigyplernte er mit allem Fleiß ihre Landesfprache, um fie 
nid tn derſelben zur Erlenntniß des Heiles in Chriſto Jeſu 
—* zhinzufübren. Der HErr ließ es auch wirklich dieſem 
ag gytrenen Knechte gelingen, daB Viele der Eingebornen 
nicht nur zu einer richtigen fondern auch gu einer leben⸗ 
digen und feligmachenden Erfenntniß Chriſti gelangten, 
A Wi und dag äußerliche Belenntuiß ihres Mundes mit einem 
chriſtlichen Wandel zierten. Am Ende feiner Laufbahn 
"hatte er die Freude, eine blühende Gemeinde von 5,900 
Erwachſenen auf diefer Inſel zurückzulaſſen, und von 
4 Vielen derſelben ſagen zu dürfen, daß er nicht vergeb⸗ 
nn lich an ihnen gearbeitet babe, Die Kirche Chriſti fchten 
hd pirküich anf diefer herrlichen Iuſel tiefe und bleibende 
Bl Wurzeln gefaßt zu haben, und mehr als irgend anders- 
Mi wo in der Kraft des geiſtigen Lebens aufzublühen, als 
MH unverfehends cin wilder Sturm ſich erhob, der. auf 
HN einmal diefe herrliche Blüthen nertilgte, 
I Ein berühmter chinefifcher Seeräuber, Copinga, er⸗ 
MH schien im May 1661 unverſehends mit einer Flotte vor 
A dieſer Inſel, welche 20,000 Krieger in fich faßte, die 
um ich mis unmwiderfiehlicher Gewalt eine Landung erſtürm⸗ 
MM zen. Nicht Lange daranf ſah fich das Fort Proriaca 
6 genäthigt, fich dem Feinde zu ergeben; aber die Be⸗ 
AM ſatzung im Fort Seeland entfchloß fich, bis auf den 
F letzten Mann fich zu vertbeidigen. Während Coringe 
# den Platz enge einfchloß, überfchmemmte er mir feinen 
MW Truppen das Land, und behandelte die bolländifchen 
Einwohner aufs graufamfie Um dem Krieg ein Ende 
4 1 machen, ſchickte er einen der wackern Prediger , Die 
er auf der Inſel au Gefangenen gemacht batte,. den 
ſeligen Hambrocock an den Platz⸗Commandanten des 
Forts ab, der ibn zur Uebergabe der Veſtung bemegen 
folte, während feine Gattin und einige Kinder als 
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Auch die fchweizerifche Kirche lenkte bald nach 
ihrem Erwachen aus dem Todesfchiummer der Fahr, 
hunderte mit ingendlicher Kraft ihren frommen Eifer 
auf die Ausbreitung :ber evangeliichen Wahrheit in 
fremden Welttheilen bin. Schon im Jahr 1556 fandte 
die kräftige Genfer Kirche, weiche durch Calvins Pre 
digten ein neues Leben aus Gott gewonnen: hatte, ‚nicht 
weniger als 14 rüftige Miffionsprediger nach Braſilien 
in Süd-Amerifa aus, um vorerſt den Fur; zuvor nen 
angefiebelten europäiſchen Kolonien diefes Landes das 
Jautere Evangelium Chriſti zu verfündisen, und fodann 
ſich nach den Heiden jenes Welttheils freundlich umzu⸗ 
feben. Und obſchon dieſes Unternehmen eines wahrhaft 
lobenswerthen Eifers diefer Gemeinde nach wenigen 
Jahren .an der Bosheit der Widerfacher firandete, weiche 
fich ihrem frommen Werke in jenem fremden Lande in 
den Weg Hellte, fo biieb es doch Immer ein erfreulicher 
Tharbeweiß, daß das Zeitalter der Kirchenverbefierung 
den hoben Werth der Höftlichen Perle boch zu fchägen 
wußte, weiche ihm mit dem fregen Beſitz und Gebrauch 

des Evangeliums Chrifti errungen worden war. 

3 

Freylich waren der Hinderniſſe viel und mancherlen, 
welche der neubelebten Kirche Chriſti in den Tagen 
ihres frifchen Jugendfeuers fich in den Weg ſtellten, 
umd fie nur allguoft und allsulauge von dem menſchen⸗ 
freundlichen Beginnen ablenften, allen Völkern Der 
Erde in allen Sprachen und Zungen bad Wort vom 
Reiche Gottes ans den Tautern Urkunden des heiligen 
Evangeliums zu verfündigen. Die evangelifche Kirche 
hatte nämlich in der eriten Zeit. ihres Daſeyns genug 
mit fih ſelbſt zu thun, um die feindfeligen Angriffe 
der Kirche, von welcher fie ausgegangen war, von fich 
abzukehren. Es entwicelte ſich ein harter ſchwerer 
Streit, der noch unglückſeliger durch den Umſtand 
wurde, daß die evangeliſche Kirche ſelbſt ihr heiligſtes 
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Intereffe nicht forafam genug aewahrte, und in innern 
Swiftigfeiten feindfelig. zerfiel,, weiche die muntere Ju⸗ 
gendkraft des Glaubens ; die nach. Auffen bin für die 
Ausbreitung. der evangelifchen Erkenutniß unter den 
Bölfern der Erde Herrliches hätte wirken Tünnen, im 
feindlichem innerem Zwiſt versehrten, und die Herzen 
der Chriſten unter leerem unperftäudlichem Wortſtreite 
ermüdeten. 

Während nicht ſelten die beſten Köpfe und die 
fruchtdarften Gemütber der - evangelifchen Kirche im 
theologiſchen Zederfriegen ſich wechfelfeitig. erdrückten, 


und emfig Bollwerke menſchlicher Weisheit aufrichtetn, 


um jedem Angriffe der Widerſacher zu begegnen, blieb 
ihnen wenig Zeit und Kraft übrig, an die Millionen 
unfterblicher Brüder theilnehmend zu gedenken, die in 
den Ketten beidnifcher Finſterniſſe gefangen Tiegen, und 
ohne Bott und ohne Hoffnung dem ewigen Verderben 
in die Arme Tiefen. Dan glaubte genng in der Nähe su 
befämpfen 30 haben, um den großen Kampf in bie Ferue 
bin wagen zu dürfen, und begnügte fich mit theilweiſe 
Selbfivertheidigung , ſtatt im offenen Angriffsfriege mie 
dem nen errungenen Worte Gottes den Fürſten der 


Finſterniß in feinem größen Heerlager zu beunrubigen. 


Hiezu kam noch ein anderer Wahn, welcher der evan- 
gelifchen Kirche mannigfaltigen Verluſt eingebracht bat 
bis auf diefe Stunde. Im gerechten Widerwillen gegen 


den roben und unchriftlichen Belchrungseifer, womit 


fo oft die römifche Kirche auf den Straffen und Gaſſen 
Der großen Welt mit Li und Gewalt Ihre neuen Bw 
Tenner zuſammentrieb, während fie die Unglücklichen, 
welche der lokenden Stimme der Belchrung Fein Gehör 
geben wollten, den blutigen Inquiſitionsgerichten über⸗ 
lieferte, glaubte am Ende die evangefifche Kirche einen 
rubmvollen Vorzug ihres Firchlichen Charakters darin 
au finden, gar keinen Bekehrungseifer zu ba 


"ben. „Wir find nicht gewohnt, Profelyten zu machen; 


unſere Kirche bar an fich ſelbſt genug,” fo hörte man 
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lobpreiſend das Thun des Proteſtantismus vpnzen, 
von Belehrungsanflalten und Belchrungsperfusch: 
Nede wurde, Go viel wahres und lobenswerthes 
dieſer Ausſpruch im Gegenfage gegen dag gewöbt 
Verfahren der römifchen Kirche ausdrückte, fo fehle 
und befchämend war doch die Sache ſelbſt, Die i 
gefagt ward. Freunde und Seinde der proteftantil 
Kirche glaubten aus dem Widermwillen, womtt fie 
feommen Geift der Verbreitungsluſt gleichgültig 

galt im fich ſelbſt ertödtete, den richtigen Schluß zit 
zu dürfen, daß die gereinigte Kirche die GSrumdi 
ſelbſt nicht bochachte, auf die fie im Namen Des HE 
erbaut wurde, und es kaum der Mühe wertb halte, 
geikigen Vortheile, die fie zu beßden ſich rühmte, ci 
Andern ihrer Mirbrüder in der Welt mitzutheilen. 


I. 4 


Dhne einen regen und nüchternen Geiſt der Fromm 
Verbreitungsluſt läßt ſich die wahre und Yebendi 
Kirche Chriſti auf Erden gar nicht denken. Wo mal 
res Licht it, da dringt feine Klarheit mit unaufbalı 
famer Gewalt nach allen Richtungen in die Finſterni 
hinein und überwindet fi. Wo ein frifches Leben anl 
Sort fich regt, fo wie daſſelbe Durch die Kraft da 
Evangeliums in den Herzen der Menſchen geboren 
wird, da tritt es in demfelben Augenblick in einen un 
verföhnlichen Kampf mit allem, was Tod ift und da 
Tod erzeust. Da bleibt dem Herzen des Nenſchen, der 
im Glauben an feinen Erlöfer fein höchſtes Gut gefun 
den bat, überall nichts. übrig, als mis den poftels 
Jeſu zu erflären: Wir können's ja micht laſſen, daj 
wir nicht reden ſollten, mas wir geſehen und gehöre 
daben. Ap. Sefch.A, 20. Es ift unftreitig ein falfcher 
Ruhm, und eben Lein ehrenwerthes Zeichen, wenn eine 
Kirche fich eine Todtenhalle mit der Zufchrift baut: 
„Wir rühmen uns, feine Proſelyten gemacht zu haben.” 
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min Uber mie ſehr auch theologiſche Streitfacht und un⸗ 
fanmtückfeliger innerer Zwieſpalt die kräftige Entfaltung 
loheum eo evangeliſchen Sinnes und Lebens nach Auſſen hie 
in zäbmte, das im Schooße der proteſtantiſchen Kirche 
ii gurch den freyen Beſis und Gebrauch der heiligen 
ing, Schriften niedergelegt und zu jeder Zeit im taufend 
rmgrommen Gemüthern angeregt wurde, fo fehlte es Dei 
mob da und dort nicht am mannigfaltigen Spuren der 
a Wirkfamteit jener heiligen Begierde, den köſtlichen 


ua des Wortes auch dem verfinfterten Heidenvolkern 


ji „aitantbeilen, und es ließ fich getroſt hoffen, daß bie 


* „betlige Gotteskraft, welche die protefkantifche Kirche, 
vu erh ibre einfache Begründung auf das lantere Wort 
ih Gottes gewonnen hatte, wie ein Lebensſtrom fich auch 
über die Wildniffe der Heidenwelt ergießen, und nach 
and nach alle Völker der Erde zur frohen Theilnahme 
an biefem Hochzeitmahle der göttlichen Wahrheit ein⸗ 
Inden werde, | 

der fi 5. 
ME mag fiebenzebnte Jabrhundert mit feinen blatt 
gen Neligionstriegen und feinen: theolontfchen Wort 
gi und Federkämpfen ging für die Ausbreitung evangell- 
Mr ſcher Erkenntaiß in der Heidenwelt faft gänzlich unge⸗ 
ch nüst vorüber, und konnte der Gefchichte der Kirche 
j Chriſti nur veklagenswerthe Spuren einer großen Ent 
ufremdung von dem Leben, das ans Bote iſt, zurücklaſſen. 
jr Wäre die hohe Thatfraft der europälfchen Völker, die 
9 im drepßigiährigen Kriege hundert Tanfende ihrer Bris 
Mr der grauſam und im ungöttlichen Eifer dabin gemordes 
Mr bat, auf den vereinigten Verſuch einer allgemeinen 
”  Gpriftenliche verwender worden, die verfuntene Menſch⸗ 
u heit durch den dargebotenen lautern Glauben an das 
r Evangelium Chriſti zu reiten, welch’ eine berrliche 
Wiedergeburt der Wert hätte nicht fchon das achtzehnte 
uJahrbhundert gefeyert. Aber die Menſchen lichten die 
" Finſterniß mehr denn das Licht, denn ihre Werke wa⸗ 
son böfe; und darum hatte das Schiflein ber Kirche 
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Chriſti Noth aus dem gemeinen Schifbruch des Jeit⸗ 
alters wenigſtens einige Trümmer herauszuretten, und 
mit der umnverlebten Bewahrung des Wortes Gottes 
dieſelben einer beſſern Zukunft zu überliefern. 
ı Zwar fehlte es anch in diefem Friegerifchen Jahr⸗ 
Hundert nicht an einzelnen Berfuchen, welche eine Reg⸗ 
ſamkeit des ewangelifchen. Miffionsgeifies andeuteten, 
aber diefe erfreulichen Spuren gingen gar bald in der 
fchnöden Seibfifucht einer falſchen Staatsflugbeit unter, 
bie fie ans Licht neborem hatte, Schon batte der be- 
zlichtigte- Erommell in England den unglücklichen Kö⸗ 
sig Jakob I. im Jahr 1649 aufs Schaffot gebracht, 
fo gina er mit dem widernatürlichen Beginnen um, 
eine Anſtalt zu errichten, welche die Werbreitung des 
prodeſtantiſchen Glaubens in allen Ländern der Welt 
zum Zweck baden ſollte. Kaum batte er das Fünigliche 
Kegiment angetreten, erzählt der Biſchof Burner, fo 
mar es einer feiner erſten Befchlüffe, ein proteftantifches 
Sonzilium gu errichten, ‚das‘ zur Vertheidigung und 
aßgeinetnen' Verbreitung des evangeliichen Glaubens der 
umifchen Propaganda fich gegenüberſtellen ſollte. Die» 
der hohe Rath ſollte aus ſieben Direktonen. und vice 
Sekretarien aus verfchiedenen "Brovinzen Europas bes 
ftegen. Die Proteſtanten in Sranfreich, die Schweiz 
amt den piemonteftfchen Thälern follten den eriten, die 
Pfalz neb den Übrigen Gegenden, in denen die refor- 
mirte Kirche herrſchend war, den zweyten, Deutfchland, 
der Norden und die Türkey den dritten, Oſt⸗ und Welt» 
indien einen vierten Nepräfensanten in diefer Raths⸗ 
verfammlung haben. Die angeftellten Schriftführer die- 
fer Verſammlung follten eine Eorrefpondensg nach allen 
Gegenden der Erde him amterbalten; um den Zuſtand 
der Religion in allen Ländern: der Chriſten⸗ Heiden 
and muhamedanifchen Welt Sonnen gu lernen, und Die 
‚geeigneten Mittel zur Verbreitung des Evangeliums 
ins Werk an ſetzen. Es war beſchloſſen, daß zur Be⸗ 
freitung der laufenden Kofen aus. dem Reolernꝛ⸗ 
chatze 
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ſchatze tährlich 100,000 Gulden ‚zur Verfügung der 
Geſellſchaft geſtellt, und alle erforderlichen Mittel zur 
Betreibung diefes großen Werkes berbengefchaft wer⸗ 
den follen. 

Man durfte wohl der proteftantifchen Kirche Glück 
Dazu mwünfchen, daß diefer Plan gleich nach feinem 
Entfieben in den wilden Stürmen des damaligen Zeit 
alters untersing, denn das Reich Gottes kommt nicht mit 
Außerlicher Gebährde, Nach dem Zeugniß der Gefchichte 
ift eine jede von der Staatsgewalt aufgeftellte Anſtalt 
zur Ausbreitung des Chriſtenthums in der Welt (Bro 
yaganda) in ununterbrochener Gefahr, früher oder fpä- 
ter in ein Inquiſitionsgericht auszuarten, welches nicht 
auf das, was göttlich, fondern nur auf das, was 
menfchlich ift, fein Auge richtet, Jeder gedeibliche 
Verſuch, das Neich Chriſti unter den Völkern der Erde 
auszubreiten, ruht allein in der lauterſten Frey 
willigfeit der Chriftenliche, und er bleibt nur 
fo Tange in feinen Quellen rein, und in feinen Wir 
Zungen beilfam und fürdernd für die Sache Chriſti, 
als Fein anderer Grund ihn in Bewegung febt, ald die 
heilige Ehrfurcht gegen den Namen Chrifit, auffer dem | 
Fein Hell für die Welt zu finden iſt, umd die binge 
bende Liebe für verirrte Brüder, die ans dem Verder⸗ 
ben der Sünde gerettet werden follen, 


§. 6. M 
Man dürfte unftreitig im Laufe diefed ſiebenzehnten 
Jahrhunderts die Bemühungen der vereinigten Staaten 
von Holland, die chrifiliche Religion auf ihren orien- 
talifchen Befisungen auszubreiten, in bobem Grade 
erfreulich nennen, wären nur die Maasregeln, die zur 
Förderung diefes beilfamen Zweckes ergriffen wurden, 
nicht ſowohl von den Eingebungen einer irdifchen Staats. 
klugheit als vielmehr von der Tautern Liche zu Chriſto 
und feinem Werk auf Erden geleitet worden. 
Bekanntlich hatten im Anfang des fiebenzehnten 
Jahrhunderts die Holländer den . mächtigen Portugieſen 
10, Bandes, 4. Heft, - O o 
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nicht nur einige. Brovinzen auf dem afatifchen Veſt⸗ 
ande fondern auch einige bedeutende Inſeln in dem 
indifchen Deere, wie 3. B. Ceylon und Java entriffen. 
Auf der großen Inſel Ceylon konnten fie indeß nur der 
Dteerestüften Meifter werden, während eingeborne Für⸗ 
Ken das Innere des Landes beberrichten. Hier nun 
machte nach dem Beyſpiel der Portugieſen, weiche die 
römifch -Fatholifche Religion in Afien au verbreiten um 
dieſe Zeit fo emſig bemüht waren, auch die holländiſche 
Regierung in ihren neneroberten Befigungen den Ver⸗ 
ſuch, die eingebornen Inſulaner su dem proteftanti- 
{hen Glanbensbekenntniſſe zu bekehren. Es wurden 
zu diefem Ende auf der ganzen Inſel umber von der 
Regierung evangelifche Prediger angeftelle und Schuien 
errichtet; auch wurde eine Verordnung gemacht, nach 
weicher Fein Inſulaner zu irgend einem Negierungs- 
seichäfte angeftellt werden Tonnte, welcher nicht das 
helvetiſche Glaubensbekenntniß zuvor unterfchrichen 
hatte. Dieſe Verordnung, welche ganz dazu geeignet 
war, ein ganzes Heuchlergeſchlecht von Namen⸗Chriſten 
aus der Heidenwelt herbeyzulocken, hatte ihre ſichtbaren 
Erfolge. Alle vornehme Cingaleſen, und Alle, die eine 
Bedienſtung bey der Regierung ſuchten, zeigten ſich be⸗ 
reitwillig, die Religionsweiſe ihrer heidniſchen Voreltern 
zu verlaſſen, und die Religion ihrer Eroberer anzuneh⸗ 
men. Auf dieſem Wege, der von den Neubekehrten 
für ihre Tauglichleit zur Taufe nicht weiter verlangte, 
als dag fie nach dem Zeugnifle der Schullehrer das 
Gebeth des HEren und die sehn Gebote auswendig ge 
Verne hatten, mar es eben Fein Wunder, wenn allein 
in dem nördlichen Diftrifte der Iuſel Jaffnapatam im 
Jahr 1663 bereits 62,558 Eingeborne tn die Kirchen, 
regifter eingezeichnet waren, welche fich Hftentlich zum 
Ehriftenthum bekannten. Im Jahr 1688 flieg in dem⸗ 
felben Bezirke die Zahl der heidniſchen Profelyten auf 
nicht weniger ald 180,364 Geelen, von denen allein in 
ben leuten 4 Fahren die Zahl von 40,000 getauft wor⸗ 
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den war. Am Schluſſe dieſes Jahrhunderts ertheilt 
der berühmte Doktor Leyden die Nachricht, daß auf der 
Inſel Ceylon von holländiſchen Geiſtlichen bey 300,000 
Einwohner getauft worden ſeyen. Wer muß nicht das 
wehmüthige Bekenntniß ablegen, daß dieſe Art und 
Weiſe, das Chriſtenthum unter heidniſchen Völkern zu 
verbreiten, eher als befchämenbe Herabwürdigung der 
Sache Chriſti, denn als wahrer Gewinn für das Reich 
Gottes auf der Erde betrachtet werden müſſe. Wie 
verwerflich indeß ein ſolches Verfahren der Staatsklug⸗ 
heit zur Förderung der evangeliſchen Miſſionsſache iſt, 
fo brachte es unter der gnädigen Fügnng der Vorſe⸗ 
bung doch der fpätern Zeit den Vortheil ein, daß die 
berrfchenden Borurtbeile der Heiden gegen das Chri- 
ſtenthum da und dort in einem Herzen geichwächt, daß 
mancher gräßfiche Gebrauch des Heidenthums unter» 
drückt, dag Kirchen und Schulen zum beſſern Gebrauch 
der fpätern Zeit errichtet, und auch bey dieſer höchſt 
oberflächlichen Behandlung der heiligen Miffionsfache 
dennoch ein gemiffer Grad von Geiſtesbildung unter 
dem Wolfe verbreitert wurde, welcher einer gründlichern 
Belehrungsweiſe in der fpätern Zeit den Weg bereitete, 
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Auch auf der großen Inſel Java ſcheinen die Bes 
mühungen der niederkändifchen Regierung, das Chriften- 
thum unter den Javaneſen zu verbreiten, nicht minder 
glänzende Erfolge gehabt zu haben, obgleich die Nach- 
vichten bievon weniger ausführlich und zuverfäßig find, 
In Batavia, der Hauptſtadt der Inſel, wurde im Jahr 
1621 die erſte proteflantifche Kirche geöffnet, und über- 
haupt von Seiten dee Regierung jede Borkehrung mit 
bedeutendem Koftenaufiwand gemacht, um in der Der 
breitung der äufferfichen chriftlichen Kirche der hollän⸗ 
diſchen Staatsgewalt unter den Eingebornen eine vefte 
Haltung zu verfchaffen. Ein unbeftreitbares Verdienſt 
erwarb fich fchon in dem Laufe dieſes Jahr dunderts 
die hollaͤndiſche Regierung um bie —R des 
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Chriſtentbums beſonders durch den Umſtand, daß frübe 
dafür geſorgt ward, in der Sprache der Eingebornen 
die Heilige Echrift unter denfelben auszubreiten. Bald 
nach der erften Einführung eines protehantifchen Gottes⸗ 
Dienited auf dieſer Inſel wurden die A Evangelien und 
einige andere Theile der beit, Schrift in die malayifche 
Sprache, die Überalt auf den aflatifchen Inſeln umber 
sefprochen wird, überſetzt, und im Jahr 1668 das 
ganze N. Teſtament und 1733 die ganze Bibel in dieſer 
Sprache zu Amfterdam gedrudt. 
§. 8. 

Ben dieſen Heidenbekehrungen, welche die bolländi« 
{che Regierung auf ihren orientalifchen Beſitzungen im 
iTren Jahrhundert aufs kräftigſte unterſtützte, kam 
allerdings gar Vieles auf die Denkart de Mannes an, 
in defien Hände dieſes heilige Gefchäft niedergelegt 
wurde, Einige Diefer von der Regierung ausgefendeten 
Heidenbekebrern bandelten unfreitig mit der Teichtfin- 
nigſten OberRächlichkeit, und fuchten gleich den Jeſni⸗ 
ten auf: der Malabarifchen Küfe es einzig darauf an- 
zulegen, daß Taufende ded Volles vermitteift der Tauf⸗ 
Geremonie ſich blos zur Annahme des Chriſtennamens 
bequemten. Go hatte 3. 8. die bolländifche Regierung 
im Jahr 1647 kaum Befis von der Inſel Amboina 
genommen, als die mitgekommenen proteſtantiſchen 
Prediger anfingen, die mahomedaniſchen und beidnifchen 
Einwohner Schaasenweife zur Taufe zuzulaſſen. Schon 
im Fahr 1686 hatte einer derfelben, der in der Haupt- 
ſtadt Amboinas angefellt war, nicht weniger ald 30,000 
Eingeborne in feiner geiftlichen. Pflege, die er ſelbſt 
innerhalb weniger Fahre zum Chriſtenthum befebrt und 
getauft hatte. 

Anders fcheint der felige Prediger Junius zu Werk 
gegangen zu fenn, den im Jabhr 1631 die. boländifche 
Regierung nach der Juſel Formofa geſchickt hatte, um 
die mabomedansfchen und heidniſchen Einwohner daſelbſt 
zur Theilnahme an den Segnungen des Chriſtenthums 
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einzuladen. Er. verfuchte es zwey Jahre lang, fie ver- 
mittelſt der bolländifchen Sprache mit aller Sorgfalt 
in dem Chriſtenthum zu unterrichten; da fie aber dag 
Holländifche nur höchſt unvolllommen verflanden, fo 
lernte er mit altem Fleiß ihre Landesfprache, um fie 
tn derfelben zur Srfenntniß des Heiles in Chriſto Jeſn 
hinzuführen. Der HErr Tieß es auch wirklich diefem 
treuen Knechte gelingen, daB Viele der Eingebornen 
nicht nur au einer richtigen fondern auch gu einer. leben⸗ 
digen und feltgmachenden Erfenntniß Chriſti gelangten, 
und das Anßerliche Bekenntniß ihres Mundes mit einem 
chriſtlichen Wandel zierten. Am Ende feiner Laufbahn 
hatte er die Freude, eine blühende Gemeinde von 5,900 
Erisachfenen auf diefer Inſel zurückzulaſſen, und von 
Bielen derfelben fagen zu dürfen, dag er nicht vergebs 
lich an ihnen gearbeitet babe. Die Kirche Chriſti ſchien 
wirklich anf dieſer herrlichen Inſel tiefe und bleibende 
Wurzeln gefaßt su haben, und, mehr als irgend anders- 
wo in der Kraft des geifligen Lebens aufzublühen, als 
unverſehends ein milder Sturm fich erhob, der auf. 
einmal diefe herrliche Blüthen vertilgte, 

Ein berühmter chineſiſcher Seeräuber,. Eoringa, er⸗ 
fchien im May 1661 unverſehends mit einer Flotte vor 
dieſer Inſel, welche 20,000 Krieger in fich faßte, die 
Ach mit unwiderftehlicher Gewalt eine Landung erflürm- 
zen. Nicht Lange daranf fab fich das Fort Proriaca 
gendtbigt, fich dem Feinde zu ergeben; aber die Bw 
fagung im Fort Seeland entfchloß fich, bis auf den 
Kesten Dann fich zu vertheidigen. Während Eoringa 
den Platz enge einfchloß, überſchwemmte ex mit feinen 
Truppen das Land, und behandelte die holländiſchen 
Einwohner aufs graufamfia Am dem Krieg ein Ende 
zu machen, fchickte er einen der wackern Brediger , die 
er auf dee Inſel au Gefangenen gemacht hatte, den 
feligen Hambrocock an den Platz⸗Commandanten des 
Forts ab, der ihn zur Uebergabe der Veſtung bewegen 
ſollte, während feine Gattin und einige Kinder als 
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Geißel vom Feind gefangen zurückbehalten wurden. 
Dbgleich diefer biedere Mann gar wohl wußte, dag er 
unausbleiblich den grauſamſten Tod vom Feinde erwar⸗ 
ten mußte, wenn feine Unterhandlungen mißlingen foll- 
ten, fo fühlte er fich dennoch von feinem Gewiſſen 
gedrungen, die Beſatzung und den Befehlshaber det 
Forts zur muthigiten und beharrlichſten Vertheidigung 
anfsufordern, weil die Hoffnung auf eine baldige Hülft 
von Batavia noch nicht verloren fen. 

Der Kriegsrath des Planes überließ es nun der 
eigenen Wahl des edeln Mannes, entweder in der De 
fung zu bleiben, oder in das feindliche Lager zurück 
zukehren. Einige drangen flebentlich in ibn, Das Erkı 
zu thun, aber er blieb taub gegen ihre Bitten, Zwer 
feiner Töchter, die in der Veſtung waren, fielen ibn 
flebend um den Hals und benetzten ibn mit ihren Thrä 
nen; aber er fiellte ihnen vor, daß ihre Mutter un 
Geſchwiſter aufs grauſamſte vom Feinde bingerichte 
würden, wenn er nicht wieder zu ihnen zurückkehrte 
Er riß fich daber mit Gewalt von ihnen los, und eilt 
mit der ſtillen Hoffnung, die Gemeinde Chriſti auf de 
Inſel zu retten, ind feindliche Lager zurüd, Ben feine 
Zurückkunft benachrichtigte er den Eoringa, daß di 
Belagerten entfchloffen fenen, fich aufs Aeußerſte 
vertbeidigen, worauf diefer graufame Näuberbauptnar 
den Befehl erließ, daß der edle Hambrocock mit 50 
bolländifchen Familienvätern, die fih auf der In 
wiederaelaflen hatten, ermordet werden follten. 11 
den Erfchlagenen befanden fich noch zwey evangeli 
Prediger und mehrere Schullehter der Inſel. | 

Nach einer neunmonatlichen harten Belagerung mu 
fich das Fort Geeland ergeben, und am Ende des 
pfes fiel -diele Fchöne Inſel dem Kaifer von China. 
in deffen Beſitz fie big jetzt geblieben iſt. Es iſt 
fcheintich, daB Feine Spur vom ehemaligen Chri 
tbum jetzt weiter auf derſelben angetroffen wird,“ : 
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§. 9. 

Wahrend im Laufe des ſiebenzehnten Jahrhunderts die 
niederländiſche Regierung alle dieſe bedeutenden Auf⸗ 
opferungen machte, um in ihren orientaliſchen Be⸗ 
ſitzungen der proteſtantiſchen Kirche Tauſende von Mit⸗ 
gliedern zu gewinnen, fügte es die Vorſehung Gottes, 
daß auf ganz anderem Wege und unter ganz andern 
Umſtänden die Erkenntniß Chriſti in die Wildniſſe ver⸗ 
ſchiedener Indianerſtämme in Nordamerika hin— 
eingetragen wurde. Als nämlich das Haus Stuart den 
Thron Englands beſtieg, wurde der Druck der Regie⸗ 
rung in dem Staat und in der Kirche ſo ſchwer, daß 
Tauſende der frömmſten Bürger aus ihrem Vaterlande 
Hohen, und unter den wilden Indianern Nord⸗Amerikas 
die Religiond- und Gewiſſensfreyheit fuchten, die ihnen 
in der Heimath verweigert worden war, Da fie haupt⸗ 
fächlich um ihres Glaubens willen ans ihrem Vater 
ande weggezogen waren, fo Tonnten fie nicht obne herz⸗ 
liches Mitleiden die armen Indianer vor fich fehen, die 
gleich den Thieren des Feldes ohne Bott und ohne 
Hoffnung umberirrten. In den eriten Fahren ihrer 
Anfiedelung auf dem wilden Boden Nord-Amerifas hatten 
fie freylich genug mit fich ſelbſt zu thun, aber bald 
wurden von einzelnen frommen Seelen kleine Berfuche 
gemacht, die Erkenntniß des Helles in Ehrifio Fein 
unter einzelnen Indianerſtämmen auszubreiten. Am 
meiften zeichnete fich in diefem beiligen Gefchäfte der 
eifrige Knecht Gottes, Sohn Eliot aus, der noch jetzt 
der Apoſtel der Indianer genannt wird, 

Sm Jahr 1646 machte er fich mit einigen feince 
Freunde, nachdem er zuvor mit dem angeitrengteften 
Steig den Indianer - Dialekt gelernt batte, von Bolten 
aus auf den Weg, um in der Nachbarſchaft die In⸗ 
dianer "in ihren einfamen Hütten aufzuſuchen, und fie 
im chriſtlichen Glauben zu unterrichten. Bald fammel- 
ten fich große Schaaren derfelben auf dem freyen Felde 
um ibn ber, denen gr, fo gut ers. in ihrer Sprache - 
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vermochte, den Belrenzigten verkündigte. Das Evan- 
gelium fand umter den Wilden Gehör, und diejenige 
unter ihnen, die den Glauben an den HErrn Jeſum 
mit frener Liebe anzunehmen bereit waren, fingen nun 
an, mit der Geftattung der Regierung von Maſſachuſett 
eine Stadt zu erbauen, die von chriftlichen Indianern 
bewohnt werden follte, und unter denen der wackere 
Eliot die einfachen Einrichtungen des bürgerlichen und 
zivilifirten Lebens einführte oo 
Im Jahr 1651 vereinigten fich in beträchtlicher An⸗ 
zahl die neubekehrten Indianer , um etwa 7 Stunden von 
Boſton eine andere Stadt zu bauen, der fie den Namen 
Natik gaben. Hier wurde nun ein Betſaal sum äffent- 
lichen Gotteßdienfte und eine Schule für den Unterricht 
der Tugend eingerichtet, und im Fahr 1660 zum erften- 
mal das heil. Abendmahl in diefer Elcinen Indianer⸗ 
gemeinde gefeyert, die aus 40 — 50 Mitgliedern be 
Rand, welche von Herzen an den HErrn Jeſum glänbig 
geworden waren. ' 0 
Nicht Tange hernach hatte der felige Eliot die Freude, 
ein Werk zu vollenden, das ihm fo lange fchwer am 
Herzen gelegen hatte, nämlich die Ueberſetzung des N. 
Teftamentes in Diefen Indianerdialekt, der in der Ge 
gend von Bolton berrfchend war. Dieſes N, Teflament 
wurde zu Cambridge in Neu England im Jahr 1661 
und drey Fahre darauf auch das alte Teſtament im 
demfelben Dialekte gedruckt, und dieſes ift die erfie 
Biber, die in Amerika zum Drud befördert wurde, - 
Im Fahr 1674 war durch bie eifrigen Bemühungen 
des felgen Eliot, innerhalb der Grenzen des Kleinen 
Staates Maflachufets, die Anzahl der Sudianerdörfer, 
Die von fogenannten betbenden Indianern bewohnt wur⸗ 
den, auf nicht weniger als 14 gefliegen, welche ſämt⸗ 
lich die Pflege diefes treuen Knechtes Chriſti genoßen, 
und die zufammen eine Anzahl von etwa 1400 Seelen 
ansmachten. Der darauf folgende -Krieg mit dem be⸗ 
rüpmten Indianeranführer Philipp brachte eine grofie 
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Unterbrechung in dieſes auffeimende. Wert Gottes, ſo 
daß im Jahr 1684 nur noch 4 von biefen Dörfern: 
übrig waren. Eliot farb im Jahr 1690 und im Söften 
feines tbatenreichen Lebens, und mie fehr er: auch den 
Ehrennamen eines Apoftels der Indianer mit dem voll⸗ 
kommenſten Rechte. verdiente, fo hatte er doch vor ſei⸗ 
nem Hinfcheiden aus dieſer Welt den tiefen Schmerz, 
wahrnehmen zu müſſen, daß ein wilder KGeg die lieb⸗ 
fichen Saaten des Evangelii, die er fo viele Jahre 
ang mit voller Hand ausfirente, beynahe gänzlich zer⸗ 
ſtört hatte. Jedoch konnte er mit der feligen Zuver⸗ 
ficht von dieſer Erde ſcheiden, nicht vergeblich gearbei⸗ 
set zu haben, indem nach der Verheißung des Treuen 
und Wahrbaftigen diefe Glaubensſaat unter den Indi—⸗ 
anern für die Tommenden Befchlechter eine frohe Ernte 
hoffen ließ, 
. 10. 


Noch auf einer andern Seite wurde um dieſelbe Zeit 
von einem Knechte Chriſti ein glücklicher Verſuch ge⸗ 
macht, die Erkenntniß des Heiles unter die verſinſterten 
Indianer Nord Amerikas bineinzutragen. Auf drey ver- 
fchiedenen Inſeln, nämlich Marthas Weinberg, Nan- 
tuket und Eliſabeth, welche demfelben Freyſtaate Meſſa⸗ 
chuſets zugehörten, hatte eine Anzahl engliſcher Colo⸗ 
niſten ſich niedergelaſſen, denen der alte ehrwürdige 
Prediger Thomas Mayhew (Maju) feinen jungen Sohn 
als Verkündiger des Evangeliums mitgab. Dieſer eif⸗ 
rige junge Dann fühlte fich innerlich berufen, feine 
evangelifche Arbeit nicht blos auf die Feine Schaar der 
brittifchen Anſiedler zu befchränfen, fondern zugleich 
Die fchöne Gelegenheit wahrzunehmen, den Tauſenden 
Heidnifcher Indianer anf diefen und den benachbarten 
Inſeln das Heil in Chriſto befannt zu machen; und er 
hatte bald die rende, in einem derfelben, Namens, 
Hiacenmes, einen lebendigen Zeugen vonder Kraft Chrifti 
an feine Seite zu erhalten. Die merfwürdige Bekeh— 
zung dieſes angeiebenen Indianers fehte alle _ feine 
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Landeleute auf der. Inſel in Bewegung. Aber bald 
verwandelte ich ihr Ieidenfchaftlicher Haß in Liche und 
BHochachtung gegen ihn. inter mancherley Widerſtand 
faud nach und nach das Wort Gottes einen Zutritt zu 
den Herzen der armen Indianer, und im Jabr 1674 
war auf Marthas Weinberg eine Gemeinde von 500 
Geelen, die an den HErrn Jeſum gläubig gemorden 
waren, Auch auf der Inſel Nantuket hatten fich etwa 
300 gründlich bekehrte Indianer zu einer Heerde Chriſti 
geſammelt, die von A wackern Nationalgebülfen mit 
dem Evangelio bedient wurden. Im Jabhr 1680 farb 
der ehrwürdige Mayhew, in einem Alter von 93 Jah⸗ 
sen, allgemein beweint und bedauert von den bekehrten 
Indianern, die er in verfchiedenen Hänflein um fich 
geſammelt hatte, und die nach feinem Tode feinen from- 
men Enkel zu ihrem Hirten und Geelforger .erwählten, 
der eine Anzahl diefer bekehrten Indianer in das acht- 
sehnte Jahrhundert hinüber führte, 


4. 11. 

Dieß find die fparfamen Spuren der Wirffamteit 
des evanselifchen Miffionsgeiftes, weiche wir in diefen 
beyden langen Jahrhunderten antrefien. Schwach und 
verbältnigmägig höchſt unbedeutend waren diefe Ver⸗ 
fuche, und noch überdich dem größten Theile nach von 
dem irdiſchen Weltgeifte alfo befledit, daß von den Mei- 
ften derfelben,, fo weit fie die Länder des Orientes be- 
teafen, Tein bleibender Gewinn für die Kirche Chriſti 
erwartet werben konnte. Und dennoch dürfen wir fie 
als Hille Borbereitungsarbeiten betrachten, durch welche 
in fpäterer Zeit den kommenden Boten Chrifti der Weg 
in die Heidenwelt erleichtert und vorbereitet wurde. Wenn 
gleich die in großen Schaaren durch irdifche Beweg⸗ 
gründe ſchnell zufammengebrachten fogenannten Chriſten⸗ 
gemeinden gar bald fich wieder im Heidenthum verliefen, 
und nach einer Reihe von Fahren kaum noch eine Spur 
von ihrem frühern Vorhandenſeyn übrig blich, indem fie 
nur dem Leib und nicht der Seele nach dem Ehrifien- 
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thum angehört hatten, fo waren wenigſtens bie feiner. 
nen Kirchen und die. mit beträchtlichem Aufwande ge 
bauten Schulhäuſer da und. dort fiehen geblieben, bie 
mit ihren über die Hütten der Eingebornen weit em 
porragenden Spitzen der Nachwelt Sant verfündigten, dab 
bier in früherer Zeit ein Hänflein Neubekehrter zu dem 
Seanungen des Chriftenthums eingeladen worden war. 
Allein werfen wir einen allgemeinen Blick auf die un⸗— 
ermeßlichen Gebiete der Heidenwelt, fo wie fie im fieben- 
zehnten Jahrhundert vor dem Auge des Chriſten aus 
gebreitet lag, fo erfchienen diefe .fparfamen evangelifchen 
Miifionsverfuche mit al ihren großen Zablen gleich 
einem Waflertropfen, der im Meere fich verliert. Das _ 
ganze unermeßliche Veſtland von Afien blieb auf den 
Taufenden von Meilen, die es in fich faßt, mit feinen _ 
Hunderten von Billionen Einwohners von dem Licht 
der evangelifchen Wahrheit gänglich unberührt. In 
ganz Afrika ward auch nicht ein euangelifcher Friedens⸗ 
bote gefehen, und nicht das Geringfte für die Rettung 
feiner verfintterten Bewohner gethan, während Taufende 
derfeiben als unglücliche Sklaven ihrer väterlichen Hel- 
math entriffen, und anf fremden Märkten von der eu⸗ 
ropäifchen Habfucht verkauft wurden. Auf den weſt⸗ 
indifchen Inſeln fragte noch Leine Menfchenfeele nach 
den hundert Tanfenden von Negern, die ohne Gott und 
Hoffnung, ohne das Licht und den Troft des Evangelii 
ihr unglückliches Leben in der klirrenden Sklaveunkette 
gerfeufsten. Die mächtigen Juſelngruppen des Sid» 
meeres von Madagaskar an bis an den norböfllichen 
Gandwichsinſeln hinüber hatten noch keinen Laut von 
dem lautern Evangelio Ehrifti vernommen, und nur au 
den Küſten⸗Inſeln hin verfuchte es die europätfche 
Herrſcherkunſt, fich neben dem Schwerte, das fie zu 
ihrer Vertbeidigung in der Hand hielt, auch noch: da 
und dort durch die file und geheime Macht des Chri- 
fennament iu ſichern. 
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Alſo dunkel und trübe für die Ausbreitungsgefchichte 
Der Kirche Ehrikii auf Erden ſah der Erdfreis aus, 
als das ſiebenzehnte Jahrhundert an ibm vortiberzog, 
and einem folgenden Zeitalter feine verfinkterten Millio⸗ 
en umferblicher Menichenfeeien überlieferte. 


Abſchnitt IL 


Spuren. der Wirkſamkeit des evangelifches 
Miffionsgeitties im Laufe-des achtschnten 
Jahrhunderts. 


49. 12, 


Die evangelifche Miffionsgefchichte des 18ten Jahr⸗ 
Yunderts, für deren allgemeinen Veberblid uns bier 
nur wenige Blätter zu Gebote fliehen, und die fpäter- 
bin in einzelnen Heften des Magazins ausführlicher be- 
arbeitet zu werden verdient, teitt im Laufe deſſelben 
immer noch in ſehr befchränfter und bruchſtückartiger 
Geſtalt vor unfere Augen bin, in welcher fie fich in 
dem fchwargen Gemälde bes allgemein verbreiteten Hei- 
denthums beynahe in gänzlicher Unbedeutſamkeit verliert: 
aber fie fängt deunoch Innerhalb. diefes Zeitraumes an, 
wenn auch in noch fo Fleinen Bächlein doch allmählig 
Dem lautern Lebensfirome fich au näbern, der allein 
geeignet if, mit frifcher Jugendkraft und in bedent- 
famer Ausdehnung die wilden Eindden des Heidenlan⸗ 
des für das Reich Chriſti zu befruchten, 

In den meilten der verfoffenen Jahrhunderte war 
Die Diffionsfache gewöhnlich als Angelegenheit einer 
berrfchenden Kirche oder als Mittel eines erobern den 
Staates in der Gefchichte hervorgetreien; und es waren 
entweder bierarchifche oder monarchifche Triebfedern 
geweſen, welche fie in Bewegung festen, und ibr ſtets 
Das unverfennbare Gepräge einer zeitlichen Erobe- 
rung aufgedrüdt hatten. Jetzt erft fänge fie an, die 
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beilbringende Geſtalt einer chrifflichen Privatanges 
legenheit anzunehmen, und obgleich Yon Königen und 
Bifchöfen angeregt und unterſtützt, fiedelte fie fich den⸗ 
noch im Gebiet der proteftantifchen Kirche in einzelnen 
hriftlichen Brivatvereinen und Familien an, und fuchte 
wie im apofolifchen Zeitalter die alte Baba im Bolle 
und durch das Volk wieder zu gewinnen. Dieß war 
unftteitig der ſegensvollſte Schritt, den die eyangeliſche 
Miſſionsſache machen konnte, und der, wie fchwierig und 
unfruchtbar er auch in feinem erſten Anfang zu feyn fchien, 
dennoch eben darum das Herrlichfte unter dem Benftande 
des HErrn boffen ließ, weil der rein-chriftliche Trieb 
der Liebe und Selbſtloſigkeit dabey dag Steuerruder 
führte. Bon nun an fängt die Miffionsgefchichte an, 
fich zuerft um ein paar ehrwürdige Namen freundlich 
zu beivegen, welche fodann am Schluffe des Jahrhun⸗ 
derts in größere und Kleinere chrififiche Brivatvereine 
ſich verwandelten. Ein Ziegenbalg und Schwarz im 
fünfichen Afien, ein Hans Egede in Grönland, ein 
Srainerd, Graf Zinzendorf und Zaisberger unter den 
Indianern Amerikas, ein Thomas Coke unter den Ne 
gerſtlaven Weftindiens und Andere mehr, dieß find die 
edein und unvergefilichen Namen, welche in die evange⸗ 
liſche Miffionsgefchichte des achtzehnten Jahrhunderts 
eingezeichnet eben, and welche durch ihr frommes Tage 
wert der Heidenmwelt unvergängliche Denfmale der Liebe 
Chriſti zurückgelaſſen haben. Wir müflen ung begnügen 
nur in großen flüchtigen Zügen ihre . herrliche Streiter⸗ 
bahn zu durchlaufen. 

$, 13, 

Es if ein ebrwürdiger deutſcher Name, Vartbo— 
lomäus Ziegenbalg, den wir im Aufang des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts zuerſt auf dem evangeliſchen Miſ⸗ 
ſionsgefilde antreffen. Ziegenbalg hatte um dieſe Zeit 
ſeine theologiſchen Studien auf der Univerſität Halle 
vollendet, als der fromme König von Dänemark, Fried⸗ 
rich IV. auf den Wunſch einer ſeiner oſtindiſchen Kap⸗ 
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Jane gerade damit umging, feinen‘ Beidnifchen Unter⸗ 
thanen auf der Küfte Koromandel einige fromme Boten 
des Evangeliums zuzuſenden. Ziegenbalg mit einem 
feiner frommen tiniverfitätgfreunde nahm mit Freuden 
den Auf zu dieſem heiligen Miffionsgefchäfte an, fegelte 
tm Jahr 1705 von Copenhagen nad) Tranquebar, und 
legte den erfien Grund zu dem fegensreichen Gaaten 
des Evangelii, die noch jetzt in jenen weiten Gebieten 
heidnifcher Finfterniß gefreut werden. Sein erſtes Be 
ſchäft war die Erlernung der tamulifchen Sprache, und 
die Errichtung einer beidnifchen Kinderanflalt, in wel⸗ 
her er mit feinem Freund aus ihrem eignen Gehalt 
eine Schanr armer Heidenkinder für das Neich Chriſti 
zu erziehen begann. Früher fchon hatten Bende in ihrem 
Beruf mit den mannigfaltigften Hinderniffen zu kämpfen, 
die nicht fo wohl von den beidnifchen Einwohnern alt 
vielmehr von den unchriftlichen Europäern ihrem men- 
fchenfreundlichen Werte in den Weg gelegt wurden, 
Mehrere Jahre lang war nicht einmal der firengite Be⸗ 
fehl des frommen Könige, der fie geſendet hatte, im 
Stand, fie vor Mißhandlungen zu ſichern; und Ziegen. 
balg mußte 4 Monate im Gefängniß aubringen. Deſſen 
ungeachtet trug die Bredigt des Evangeliums herrliche 
Srüchte, und verbreitete ihren lebendigmachenden Ein- 
Auf von einem Herzen zum andern, alfo daß wenige 
Jahre hernach drey fromme Mitgehülfen am Werke 
des Herren, Grundler, Böwing und Jordan nachgefen- 
der werden mußten. 
§. 14, 

Diefe fruchtbare Miffionserweiterung anf der Küſie 
Koromander legte nun bald den Grund zu einer der 
beilfamften Miffions-Berbindungen, welche im Lauf 
dieſes Jahrhunderts thätig war, umd noch jetzt in Diefen 
Küftenländern ſegensvoll fortwirft. Dieſer fromme 
König Dänemarks Sriedrich IV. ſtiftete nämlich für 
feine ausgebreiteten Gebiete in der Heidenwelt zu Eo- 
penhagen cin Miſſions⸗Collegium, das fromme Boten 
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des Helles in dieſelben ausſendete, indeß die Univer⸗ 
fität Halle, anf welcher damals ein reger Geiſt Ichen- 
diger Gottfeligfeit durch den feligen Spener und Franke 
erwachte, dieſe jungen Evangeliſten vorbereitete, und 
eine gleichfalls um dieſe Zeit entſtandene und von dem 
biſchöflichen Collegio der anglikaniſchen Kirche geſtif⸗ 
tete Geſellſchaft zur Beförderung chriſtlicher Erkenntniß 
in einen anſehnlichen Theil ihrer Unterhaltungskoſten 
eintrat. Durch dieſes dreyfache Band, welches das 
Waiſenhaus in Halle mit dem Miſſions⸗Collegium im 
Sopenhagen und biefer nen errichteten englifchen Ge⸗ 
feltfchaft in heilfome Verbindung brachte, ward unter 
dem Segen des Herren das fchöne Werk Chrifli ausge 
richtet, daB in dieſem Jahrhundert Tanfende von beid- 
nifhen Tamulen und Malabaren zur feltamachenden 
Erfenntniß Jeſu Chriſti gebracht bat. 


6 485, 

Schon im Zahr 1710 fing die englifche Geſellſchaft 
sur Beförderung chriftlicher Erkentniß an, die enange- 
Yifchen Belchrungsverfuche deutfcher Miffionarien auf der 
dänifchen Küſte Koromandel zu unterflüben. Da die 
Miſſionarien bisher mit großer Mühe und beträchtlichen 
Koften eine Zahl der erforderlichen Schulbücher batten 
abfchreiben laſſen, fo fchickte ihnen diefe Geſellſchaft eine 
eigene Brefie zum Bücherdruck in den afiatifchen Spra- 
chen zu, und fpäterbin wurde auch noch zu Tranquebar 
eine eigene Schriftgießerey und eine Papierfabride er⸗ 
richtet, um dem begonnenen Werke die nöthige Wirk 
famfeit zu verfchaffen. Bon diefer Zeit an wurden num 
nicht bios tamulifche und portugiefifche N. Zeflamente 
fondern auch andere nügliche und erbauliche Schriften 
in den Sprachen diefer Küſte in großer Anzahl und 
nach allen Richtungen bin unter den Eingebornen aus⸗ 
gebreitet, und von vielen derfelben mit großem Nutzen 
geleſen. Beſonders wohltbätig wirkte die von dem felt- 
gen Ziegenbalg mit großem Fleiß angefertigte tamuli- 
ſche Ueberſetzung des N. Teſtamentes, die im Jahr 1715 
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zum erftenmaf in Druck erſchien. Zum großen Schmerz 
der Gläubigen rückte die Sterbensſtunde dieſes treuen 
Knechtes Jeſu Chriſti mitten unter der volleften Arbeit 
feines Geiſtes umd feiner Hände fchon im Jahr 1719 
heran, nachdem ibm fein aöttlicher Meiſter 14 Jahre 
fang auf diefer weiten Küfte unter Taufenden .ibrer 
heidniſchen Bewohner als gefegnetes Werkzeug zur Be 
gründung der enangelifchen Miſſion in Indien gebraucht 
hatte, Fr 
1 


Mittlerweile waren drey neue eifrige Mitarbeiter f 
Benjamin Schulze, Nikolaus Dal und Heinrich 
Kiftenmacher auf der Kühe angelommen, um das 
volle Netz des Evangelii ziehen zu beifen. Durch ihre 
Ankunft wurde der wadre Grundler, welcher der ſchwe⸗ 
ven Arbeit zu erliegen drobte, aufgerichtet. Mit Thrä- 
nen batte er zu dem HErrn geflebt, daß er fein Leben 
für die Pflege der Lleinen Heerde wenigſtens fo Tange 
friften wolle, bis ein paar rüftige Arbeiter am Wert 
des HErrn nachgerficht ſeyn würden, Sein Gebeth wurde 
. erbört, aber kaum hatte er die Nenangelommenen einige 
Monate Tang in ihre Arbeit eingeleitet, fo wurde er 
zur Ruhe feines HErrn binübergerufen. 

Miſſionar Schulze und feine GStreitgenofien ſtärk⸗ 
ten fich bey dieſem fchweren Verluſt im Glauben an 
Gott, und wie ungünfig auch die Umſtände waren, 
unter denen fie in ihren beiligen Beruf eintraten, fo 
breitete fich doch das Werk des HErrn unter ihren 
- Händen aus. Um dem Chriſtenthum deſto mehr Den 
Beg zu den. Herzen der Eingebornen zu bahnen, ent- 
fchloffen fie fich, ihre Schulen von 5 auf 21 zu vermeb- 
ver. Bald waren. ed nicht weniger als 570 Knaben 
und Jünglinge, weiche in diefen Schulen unterrichter 
‚wurden; aber die Erhaltung derfelben fiel am Ende 
der Heinen Miſſionskaſſe ſo fchwer, dab aus Dangel 
an Gehalt mehrere Lehrer eutlaſen werden mußten. 

17. 








" . 17. * 

In Jahr 1727 wurde auch das Alte eltament in 
tamuliſcher Sprache im Drucke fertig, fo daß die zahl⸗ 
reiche Tomnlen- Nation nun: im Befis der ganzen Bi⸗ 
bei in ihrer Spradhe war, Die Freude, welche die 
Neubekehrten darüber ausdrücdten, war reicher Erfat 
für alle Arbeit und Mühe, welche darauf verwendet 
worden war. 

Im Jahr 1728 zog Schule von Tranquebar nach 
Madras, wo die engliſche Geſellſchaft zur Beförderung 
chriſtlicher Erkenntniß einen Miſſionspoſten zu errichten 
beſchloſſen hatte. Hier arbeitete dieſer Knecht Gottes 
zwar unter großen Schwierigkeiten, die ihm beſonders 
von römiſchen Prieſtern in den Weg gelegt wurden, 
jedoch mit ausgezeichnetem Segen. Neben feinen Pre⸗ 
digten in. der tammlifchen, telinga- und portugieſiſchen 
Sprache, die er jeden Sonntag hielt, verfertigte er 
noch mit raſtloſer Thätigkeit eine Weberfesung des gau⸗ 
zen Alten und N. Teflamentes in die Telinga- Sprache,“ 
fchrieb eine Sprachlehre derfelben, und arbeitete meh⸗ 
rere nüßliche Schriften darin aus. Nicht minder thä— 
tig war er, dad N. Teſtament und einige Theile des 
Aıten in die bindnftanifche Sprache zu überfegen, und 
eine Grammatik diefee Sprache zu bearbeiten, Schrif⸗ 
ten, die er bey feiner Rückkehr nach Europa als Lehrer 
des Halifchen Weanfenhaufes daſelbſt drucken ließ. 

$. 18, 

Mittlerweile bahnte fich ein Weg zur Sinführung 
des Chriſtenthums im Königreich Taniore, Ein ga 
wiſſer Unterbeamte am Hofe des Rajah, Najanaifen, 
ſah einmal die 4 Evangelien, und gab fich ale Mühe 
zum Befitz derfelben zu gelangen. Er konnte Tag und 
Nacht am Leſen derfeiben nicht fatt werden, und ent⸗ 
ſchloß fich daher, dieſelbe abzuſchreiben. Nach. einiger 
Zeit hörte er von den Miffionarien zu Tranquebar, die 
er befuchte, und die ihn in der gintlichen Wabrbeit 
umterrichteten. Aufgemuntert durch ſein Beyſpiel ſandte 

10, Bandes, 4, Heft. Pp 


Tu 

ein Eingeborner des Königreiches Zanjore, Surrapp 
feinen iungen Sohn Sartianaden mit Empfehlungsbrie⸗ 
fen an die Miffionarien zu Tranguebar, während der 
Vater Surrapp ſelbſt, der von römiſchen Brieftern 
unterrichtet und Katechete geworden war, in ſeiner Va⸗ 
terfladt ein Gemeinlein Chriſti aus den Heiden ſammelte. 
Nicht lauge hernach kam auch Rajanaiken nach Taniore 
zurück, und firente da und dort die guten Gaamen aus, 
und je bitterer die Verfolgung war, die der edle Raja⸗ 
naiken von katholiſchen Brieftern auszufichen hatte, welche 
Die Berbreitung der evangeliichen Wahrbeit nicht dul⸗ 
den wollten, deſto berrficher brach die Kraft bet Wor⸗ 
tes Gottes nach allen Seiten ans, und fo bildete. fich 
im Königreich Taniore eine Gemeinde Jeſu Chriſti, die 
in ihren Gliedern überall im Lande umher zerſtren 
wohnten und von National- Eatechifien befucht wurde. 

' §. 19, 

Inm Jabr 1737 brachen zwey Miffonarien, Sarto 
rius und Geiſter, von Madras nach Cuddalore auf, 
um im Dieuſte der engliſchen Geſellſchaft zur Förderung 
rchriſtlicher Erkenntniß dort das Evangelium unter den 
Eingebornen zu verfüindigen. Aufänglich zeigten Die 
Einwohner gar wenig Luft das Wort su hören; aber 
nachher firdmten Scharen derfelben berbey, um es nicht 
bios zu hören, fondern es auch glaubig aufzunehmen. 
So bereitete der Herr feinem Evangelio den Weg zu 
den Herzen der verfinfierten Heiden und gar Manche 
derfelben wurden für den Glauben au Chriſtus gewon⸗ 
nen. Eine befondere Sorgfalt verwendeten die Riffie- 
narien auf den Lnterricht ihrer Eatechumenen. Diele 
wurden viele Donate und oft Jahre lang in Der Er. 
kenntniß des Heiles unterrichtet, und Keiner der Ein 
geboruen wurde zur heil. Taufe zugelaſſen, der wicht 
neben einer gründlichen Erkenntniß der evangelifchen 
Wahrheit zugleich. durch feinen Sinn und Wander die 
Kraft und das Leben derfelben zu Tage gelegt hatte. 
Schwere Sorgen: fielen. den -Mifftonarien beionders da⸗ 
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durch zu, das fie die Eatechumenen mäbzenb der Zeit 
ihres Unterrichtes verköſtigen, und: fpäter fie in: eine 
ebrlihe Handthiernng hineinleiten mußten, um ibe 
Städiein Brod zu verdienen. Daben hatten fie aber 
auch die Freude, dag ihre Arbeit nicht ſelten durch deu 
frommen Sinn und den Tindlichen Glauben der Neube⸗ 
kehrten reichlich belohnt wurde. Nun fam unter mem 
nigfaltigem Kampf der HErr immer wieder ihrer Schwach“ 
beit zu Hülfe und richtete fie auf, wenn fie im Kampfe 
mit den Hinderniſſen erliegen wollten. 
§. 20, 

Im September 1746 eroberten die Franzofen in 6 
Tagen die. Stadt Madras. Da der neue Gonverneur 
m möglicher Bertheidigung fich rüſtete, fo wurden 
ganze Straßen der Stadt ind auch die Hänfer den 
Miffionarien niedergeriſſen, und die Kirche. in ein Dias 
gazin verwandelt, So mußte fich der einzige Miſſionar 
Fabrizius, der bier geblichen war, nach Balifatte mit 
feiner Schule zurückziehen, bis endlich Madras wieder 
von den Sranzofen: geräumt wurde. Dee Krieg, der 
ich im Jahr 1752 zwiſchen den Engländern und Frans 
zofen entſpann, brachte neue Störungen in die Mife 
Ronsgefchäfte auf diefer Küfte, und befonderd drohend 
wurden die Angriffe der Mahratten, weiche die Bartbie 
der Franzoſen ergriffen hatten, und die überall hin Tod 
und Verderben verbreiteten. Zu allen Unglücksfällen, 
die das ganze Land zu Grunde richteten, kam am Ende 
noch eine furchtbare Hungersnoth. Unter diefen An- 
fechtungen kamen bie armen Häuflein der Eingebornes 
Chriſten in großes Gedränge, und am Ende fiel End» 
Dalore und Madras anfd neue in die Hände der Fein⸗ 
de, und die Diffionarien verloren ihr Eigenthum durch 
Plünderung. 

4. 24. 


Unter dieſen Umſtänden kam der Diffienar Chriſtian 
Friedrich Schwartz nach der Station Tritſchinapoli, 
wo er einen bleibenden Aufenthaltsort ſuchte. Dieſer 

Pp2 


v5 


ansgegeichnete Kaecht Chriſti/ der beynahe ein halbes 
Jahrhundert lang eine der fchönften Zierden der 
chriſtlichen Kirche in Indien war, war efma 12 
Jahre zuvor nach Tranquebar gelommen. Ganz ver⸗ 
ſchlungen in das heilige Werk, dem ſein Leben geweiht 
war, hatte er frühe ſich entſchloſſen, Ehelos zu bleiben, 
um deſto mehr allen zeitlichen Sorgen ſich entfchlagen 
und ganz dem Werk Ehriki Ichen zu köͤnnen. Er war eis 
entichiedener Gegner des Eheſtandes der Miſſionarten, 
befonders in den erſten Jahren ihres Berufes, weil er 
glaubte, daß ein Heidenbote mit Erlernung der erforder 
Hichen Sprachen und dan SHtueinarbeiten in bie großen 
Pflichten feines Lebens zw viel zu thun babe, um nicht 
ganz und ausfchließend feinem Werke ansngehören; und 
vergleichen wir damit die Anficht, die der Apoſtel Pau⸗ 
Ins (1 Kor. Kap. 7.) über denſelben Gegenſtand hatte, fo 
fcyeint die Sache der reiflichſten Erwägung eines Jeden 
werth zu ſeyn, der dem Miſſtonsberufe ſich widmen will. 

In Tritfchinapoli fing der ſelige Schwarz feine Ar⸗ 
beiten mir vaftlofem Eifer an. Er reiste täglich mit 
feinen Eatecheten anf den benachbarten Dörfern umher, 
and verfündigte Jedem der hören wollte, das Wort vom 
Neiche Gottes. tim in einem Ueberblicke den lieblichen 
Fortgang der Sache Ehetki um diefe Zeit darzufellen, 
begnügen wir uns, bie Hanpuüge dieſes Bildes Tun 
aneinander zu reiben. 

§. 22, 

Im Jahr 1775 befanden fich zu granguebar 6 
enropätfche Miffionarien, 3 Nationalgehülfen, 24 Cate⸗ 
- deren, 10 Schullehrer und 3 Lehrerinnen: In der 
Stadt und ihrer Umgegend waren 3 Kirchen und auf 
dem Lande 6 Bethhänſer. Die verfchiedenen Gemein- 
den batten im dieſem Jahr einen Zuwachs von 421 
Neubekehrten. Zu 10 Schulen wurden 355 Knaben 
3 Mädchen unterrichtet » mit Gpeiſe und Kleidung ver⸗ 
—3 indeß eine vi größere Zahl fie aus den Samilien 
rechten. 
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+: Zu Madras arbeiteten 2 Miffiokatien., welche eine, 
tamuliſche und eine portugieſiſche Gemeinde beſorgten. 
Dieſe hatten in dieſem Jahr einen Zuwachs von 141 
neuen Mitgliedern. In der Schule wurden 40 Kinder 
erzogen, verpflegt und unserrichten. 

Zu Cuddalore waren 2 Miſſtonarien. Diefe Ge 
meinde wurde in diefem Jahr mit 74 Neubekehrten 
vermehrt, und das Erziehungshaus zählte 64 en, 

Zu Calecutta befanden ſich 2 Miffionarten, die 

einer englifehen und einer vortugichichen Gemeinde 
vorftanden. Im Laufe des Jahres wurden 67 Hindus 
getauft, und die Ersichungsanfiais faßte 104 Kinder 
in ſich. 
Zu Tritfchinopoli ſtand nur ein Miſſionar mit 4% 
Catecheten und Schullchreen an feiner Seite, Die Ge 
meinde hatte im dieſem Jahr einen Zuwachs von: 206 
neuen Mitgliedern, und in den Schulen. wurden 70 
Kinder unterrichtet. 

Zu Taniore war bis jetzt noch kein Miſſionar, 
obgleich eine anfehnliche Gemeinde in der Stadt war. 
Sie wurde vom feligen Schwark und feinen Eatecheten 
oft befucht, auch wohnte er einige Jahre daſelbſt. 
‚...Gomie befand im Jabr 1775. die ganze proteſtanti⸗ 
sche Miffion auf diefer Küfte in 5 Hauptſtationen, auf 
denen 13. Miffionarien und mehr als 50 Nationalbelfer 
arbeiteten. Diefe ‚Gemeinden batten in diefem Sabre 
eine Vermehrung von 909 neuen Mitgliedern, und im 
den Schulen waren 633 Zöglinge, 

§. 23, 

Im Jabr 1779 wurde Schwartz unvermuthet ſchnell 
von dem engliſchen Gonvernene nach Madras gerufen, 
amd ibm eröffnet, dag die Regierung mit ihrem berühm⸗ 
sem Widerfscher dem indiichen Fürſten, Hyder All, 
nach langem blutigem Krieg gern Friede machen 
möchte: daß dieſer aber ihrer friebfichenden Abficht 
‚nicht traue, und daB daher Schwark zu demfelben 
‚nach .Geringapatam ‚reifen. und ihn zum Zutrascn 
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ſtimmen ſolle. Echwartßz, Über diefen Auftrag verwun⸗ 
dert, verlangte Zeit zum Nachdenten und Gebeth. Da 
es blos um Wiederherſtellung des Friedens zu thun mar, 
fo gab er fich endlich zu diefem Auftrag willig ber, um 
fo mehr, da er. hoffen durfte, bey feiner Reife durch 
das Land Gelegendeit zn finden, Vielen das Syangelium 
zu verfündigen,. die zuvor nie etwas von einem Erläfer 
gehört hatten. 

Schwartz wurde von Hyder Ali freundlich anfgenom- 
men. Dielen machte er nun mit den friedlichen Gefin- 
nungen der englifchen Regierung bekannt. Auch Hyder 


Alt erklärte fich. offen über feinen Wunfch, Frieden zn 


halten. Beym Abfchied fandte ihm Ali einen Beutel 
mit 300 Rupien als Geſchenk nach. Schwartz weigerte 
dh ibn anzunehmen, und bat fich die Erlaubniß aus, 
eine Freyſchule zu Tanjore dafür errichten zu dürfen. 
Indeß brach bach im Jahr 1780 der Krieg aufs neue 
ans; und Hyder Mil verbeerte das Land mit 100,000 
Mann. Von beyden Seiten wurden die fchändlichiien 
Grauſamkeiten begangen, Gtädte und Dörfer wurden 
verheert, und zu aller Trübſal kam nach eine furcht- 
bare Humgersnsth hinzu. Died war eine fchwere yrü- 
fungsnolle Zeit für die Miſſton; und dach waltete ficht- 
barlich die Hand des HErrn Über.feiner Gemeinde, Der 
wilde Eroberer Hyder Ati gab. nämlich feinen Ofizieren 
Befehl: „Deu ehrwürdigen Vater Schwartz überall 
unbeläfigt bin- und hergeben zu laſſen. Er iſt ein 
beiliger Dann, febte er hinzu, und meynt's gus mit 
mir.” Das ſchönſte Lob, das u ein mubamedani- 
ſcher Fürſt geben lonnre. 

2 


Im Jahr 1784 wurden mehrere Nationalgebülfen nach 


Palameotta gefendet, um im Süden der Halbinfel das 
Chriſtenthum auszubreiten, wohin fie von einigen Ein 
gebornen eingeladen worden waren, welche chriſtliche 
Schriftchen in die Hände bekommen hatten. Im Fahr 
4787 wurde dem feligen Schwartz von dem mächtigen 
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Najab von Tanjore, als dieſer auf dem Sterbebette 
lag, ſein adoptirter Sohn und Regierungserbe zur Erzie⸗ 
hung mit den zutrauenvollſten Ausdrücken übergeben; und 
dieſer junge Prinz wurde ſpäter der entſchiedenſte Freund 
dieſes trenen Knechtes Chriſti und der Miſſion. Unter 
manchen ſegensreichen Erfahrungen der Macht und Hülft 
ſeines HErrn und Meiſters, dem er mit Freuden diente, 
rückte endlich im Februar 1798 im 72ften Jahr feines 
Alters und im 48ſten feiner fruchtbaren Miſſionsarbeit 
das Ende feines Tagewerkes hienieden berbey, Mit 
dem Leben diefes eifrigen Dieners Ehrifti war ein neuer 
boffnungsreicher Stern im Diorgenlande aufgegangen, 
und an ihm hatte die Gnade Gottes der chriftlichen 
Belt einen neuen Beweis vor die Augen geftellt, was 
fie durch ein einziges Werkzeug in den Finfterniffen der 
Heidenwelt auszurichten vermag, wenn daſſelbe mit un⸗ 
bedingter felhftlofer Hingebung am erfien nach dem Reiche 
Gottes und nach feiner Gerechtigkeit trachtet *). 

Die Wirkſamkeit einiger deutichen Miffionarien von 
Ziegenbalg big auf Schwark auf den weiten Ufern der 
Küfte Coromandel in Aſien gehört unftreitig zu dep 
fchönften Partien der evangelifchen Miffionsgefchichte 
des achtzehnten Jahrhunderts. Uber wie fegensreich 
and erfreulich auch die Ernte war, welche fie in der 
Belehrung von Tanfenden beidnifcher Hindus eintrug; 
fo blieb doch im Laufe des vielbewegten regſamen Jahr⸗ 
hunderts diefe Küfte der einzige Punkt des ganzen aſia⸗ 
tifchen Veſtlandes, auf dem von einer Kleinen Schaar 
Evangeliften für die Verbreitung des Neiches Chriſti 
gearbeitet wurde, Faßt nach dem gewöhnlichen Anſchlag 
Diefer große Welttheil zu jeder Zeit eine Bevölkerung 
von etwa 500 Millionen unfterblicher Menſchenſeelen 
An fih, fo find, wenn eine Generation auf 33 
Jahre angefchlagen wird, von 1500 Millionen des 
Jahrhunderts in Afıen kaum einige Taufend Seelen zu 


*, Man febe eine kurze Biographie biefeh freſlichen Mannes in unfe 
‚vom Magazin ir Band, G. 481, 
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‚der ſeligmachenden Erkenntniß - Zehn Chriſti hinzuge⸗ 
führet worden. Wenn nach der Verheißung des Treuen 
und Wahrbaftigen das Geſetz Chriſti von einem Volle 
zum andern und .von einem Deere zu dem andern die 
Belt beberrfchen fol, fo muß die Kirche Ehrifti im 
achtzebnten Jahrhundert Die befchämende Ringe führen, 
Daß fie ihre heilige Verpflichtung gegen ihre miterlösten 
Brüder und Schweſtern in Afien leichtſinnig verriamt babe 


§. 25. 

Bon dem fonnenreichen Alien hinweg menden mir 
unſere Blicke nach dem Talten Norden bin, um und 
die Frage kürzlich zu beantworten, was im Laufe des 
18ten Jahrhunderts für die Belehrung feiner Bewoh⸗ 
ner sum Chriftenthbum geleifter- worden fen. 

Kaum hatte der ſelige Hand Egede im Jabr 1708 
als Prediger eine kleine Landgemeinde in Norwegen 
bezogen, fo fiel ibm zufällig die Nachricht in die Hände, 
daß im alter Zeit das Chriftentbum auf den Eisfeldern 
Grönlands herrlich geblüht babe, und daß num alle 
Bewohner dieſes Landes wieder in elenden Götzendienſt 
zurücgefunten fenen. Diele Nachricht machte einen 
tiefen Eindruck anf fein Gemüth, und nach weiterer 
Erfundigung über die Sache fühlte er fich innerlich 
berufen, feinen beidnifchen Nachbarn das Evangelium 
zu verfündigen. Nach manchen Schwierigkeiten , Die 
er als Familienvater bey einem folchen Entſchluſe in 
der Kraft des HErrn zu überwinden batte, trat er 
endlich im Zabr 4718 mit feiner Gattin und feinen 
Kindern feine Reife an, Seine Nachbarn betrachteten 
ibn als mwahnfinnig, und glaubten, er müſſe nächtfiche 
Träume und Gefichte gehabt haben, um an ein folches 
hoffnungsloſes Unternehmen fein Stüd, fein Lehen und 
feine Familie su wagen, Egede brach mit Heldenmuth 
durch alle Hinderniffe durch, Eonnte aber erfi im May 
1721 eine Gelegenheit finden, von Bergen aus nad 
Grönland einzufchiffen. Nach einer höchſt gefährlichen 
Seereiſe, anf welcher fie mehr als einmal dem Tode 
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nahe waren, laudete endlich das Schiff anf Grönlaud 

in 64°. den Breite, wo Egede anfing, non Stein. und 
Torf:eine Hütte aufzuwerfen. Die Grönländer ſtaunten 

über die ganz unerwartete Ankunft der Fremdlinge. 
Weil fie fich denſelben durch die Sprache nicht verftändlich 
machen konnten, fo denteten fie an bie Sonne, ſchüttelten 
den Leib, ſchloßen die Augen zu, legten die Haud unter 
den Kopf und thaten was fie konnten, um ihnen zu ver⸗ 
fichen zu geben, daß fie beym nächſtkommenden Winter 
erfrieren würden. Als dieß nicht gelang, fo murben Die 
Angekofs (Zauberer) herbengebracht, um fie su bezau⸗ 
bern, da aber ihre ganze Kunſt nichts amsrichtete , er⸗ 
zählten fie ihren Landsleuten, Egede ſelbſt ſey ein An⸗ 
gekok, und nun war Alles zufrieden. 

Da Egede die grönländiſche Sprache noch uicht reden 
konnte, fo ließ er Durch feinen älteſten Sohn mit Blei⸗ 
ftift einige Bibelgeſchichten malen, die er ihnen fo gut 
er konnte verftändfich zu machen fuchte. Im Jahr — 
bekam er an Albert Top einen Gehülfen an ſeinem 
Miſſtonsgeſchäfte; er ſelbſt harte indeß gröntänbiich ſich 

ausdrücken gelernt; die Einwohner ſtaunten über die 
großen Dinge die er ihnen ſagte, aber fie Fonnten nichts 
begreifen und blieben demnach gleichgültig gegen das 
Evangelium, das er ihnen predigte. . 

| $, 26, 

Dbgleich im Jahr 1728 zwey neue Miffionarien zu 
‚feiner Verſtärkung angelommen waren, um Seren Egede 
befonders in Anlegung von Eolonien behülflich zu ſeyn, 
fo ſah doch am Ende das dänifche Finanz- Minifterium 
eben nicht die gewünfchten Vortbeile ben der Unterneb⸗ 
mung, und fehon im Jahr 1731 follte alles wieder auf. 
gegeben werden. Dieß war ein harter Schlag für dieſen 
frommen Knecht Chriſti. Ihm war frey geftellt wor- 
den , entweder zu bleiben, oder mit den andern Coloni⸗ 
ften nach Haufe zurückzulehren. Die armen Grönländer, 
als fie dieß hörten, mennten, der König habe dieß 
Darm verordnet, weil fie bis jetzt dem Evangelio noch 
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den raſtloſen Beulhungen des frommen SGrafen Zinzen⸗ 
dorf eine kleine mäbrifche Gemeinde auf einem feiner. 
Güter, zu Herrnhut im der Lauſitz niedergelaſſen, alt 
ex mis feinen Brüdern im Vertrauen anf die Gnade 
Chriſti den Entichluß faßte, nicht nur den armen Ne 
geritiaven in Weſtindien fondern auch deu beidnifchen 
Einwohnern dei Falten Grönlandes einige Boten des 
Heiles zuzuſenden. Die erfien Miffionarien der Brüder 
gemeinde, die im Jabhr 1733 die unmirtbbaren Ufer 
Grönfandes mit der Botſchaft Chriſti berraten, waren 
Chriſtian David, und die beyden Brüder Matthäus 
und Chriſtian Stach, um deren unvergeßliche Namen 
fich die gröntändifche Miffionsgefchichte des achtzehnten 
Jabrhunderts bewegt. „Unſere Ausrüftung brauchte 
nicht viel Zeit und Aufwand, ſchreibt einer dieſer 
Kuechte Gottes. Unſere armen Brüder, bie kurz zuvor 
aus ihrem Vaterlande vertrieben worden waren, konnten 
uns nicht viel geben, und wir hatten nichts als Die 
Kleider, die wir trugen.” — Kaum maren fie auf 
srönländifchen Boden angefommen, fo fuchten fie. unver. 
weilt den Hans Egede auf, der fie, mie fich’s erwarten 
ließ, aufs herzliche bewilfommte. Nun einge mun- 
ter an das Erlernen der gröntändifchen Sprache, 
‚worin ihnen Egede mit feinen Söhnen allen Vorſchub 
leiſtete. Die Sache Tofete dieſe ungelebrien Männer 
unfägliche Mühe, die fie mit unverdroſſener Geduld ans 
Liche zum HErrn überwanden. Als fie ſchon im Mär; 
1734 durch zwey andere Miſſionsbrüder Böhniſch umd 
Bed verfiärtt wurden, fo faßten fie im Kampf mit den 
unbefiegbar fcheinenden Hinderniffen der erſten Anfiede⸗ 
Yung neuen Muth, und fingen an, mit der Predigt des 
Coangeliums den zerfirenten Grönländerbaufen nachzu- 
zieben. Oft begleitete fie Egede auf ihren mühfeligen 
Banderungen im Lande umber, auf denen fie nicht ſelten 
den drohendſten Gefahren ausgeſetzt waren. | 
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- Bisher hatten die Brüder unter den Grönländern 
zhne irgend eine fichtbare Spur fruchtbringenden Segens 
gearbeitet. Die Wilden, die fie oft von meiter Ferne 
ber beſuchten, waren dumme unwiſſende, ganz gedan⸗ 
fenfofe Menſchen, die alſobald wieder alles vergaßen / 
mas ihnen geſagt worden war. „Zeig uns den Gott, 
von dem du uns redet; fagten fie Immer; fo wollen 
wir an ihn glauben und ihm dienen. Im eurem Lande 
mags wohl kranke Seelen geben, die eines Arztes be 
dürfen ; dieß ſehen wir am denen, die vor euch hieher 
getommen find, Bey uns iſt es anders, euren Hummel 
mögen wir nicht.” — Erſt im Fahr 1738 hatten fie die 
Srende, einen diefer Wilden, Kajarnak, gründlich zum 
HErrn bekehrt zu ſehen, welcher auch das Fahr darauf 
als Erſtling der Nation durch die beit, Taufe im die 
Gemeinde Chriſti aufgenommen wurde, Die genauere 
Bekanntſchaft mit diefem Neubekehrten und die Ichrreiche 
Erfahrungen, die fie an ihm gemacht hatten, brachte 
eine weientliche Veränderung in der Art ihres chriſtli⸗ 
chen Unterrichts hervor. Bisher waren fie ſtets gewobat 
geweſen, die Heiden, die zum Unterrichte Famen, zuerſt 
mit dem Dafenn Gottes umd feinen Eigenſchaften, mit: 
der Schöpfung der Welt, dem Fall des Menſchen n. ſ. w. 
bekannt zu machen, allein diefer Gang des Unterrichts, 
wie vernünftig und planmäßig er auch war, machte 
nicht den geringen Eindrud auf die Gemüther der 
Bilden. Nun fchlugen fie einen andern Weg ein, und 
machten die Groͤnländer zuerſt und vor allem mit ber: 
Menſchwerdung, dem Leben und befonders dem Tode 
Kein Ehriki bekannt, und dabey murden ihre eigene: 
Herzen fo warn und ihr Mund fo wunderbar berebt; 
daß fie ſelbſt darüber Haunen mußten. Dieß machte einen 
tiefen Eindruck auf die Grönländer, ihre eiskalten Herzen 
zerfchmolgen , es ging ihrem Verſtande ein nened Licht‘ 
anf; und -von nun am beginnt ein ganz neuer fruchtbaren" 
Abſchnitt in der gröntändifchen Miffionsgefchichte, 
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zu, daß ein berühmter heidniſcher Angekok (Zauberer) 
Surch einen Traum, den er in einer Nächt vom jüngſten 
Gericht und den Strafen der Bottlofen in der Hölle 
Hatte, fo mächtig anfgefchredt wurde, daß er überall 
herumlief, und feinen Landsleuten fagte, fie fenen bisher 
von ihm und den Hbrigen Augekoks ganz und gar be- 
trogen worden. Dieß machte tiefen Eindrud, erregte 
allgememeine Aufmerkſamkeit aufs Evangelium, umd in 
etwa 12 Monaten wurden zu Neu⸗-Herruhut und Lich 
venfels etwa 200 Grönländer durch die Taufe in die 
Bemeinde aufgenommen. 

Im Jahr 1774 fegelten die Diffionarien Sörenfen 
und Grillich von Lichtenfels ab, um tiefer im Süden 
hinab auf der Küſte eine neue Stelle zur Niederlaſſung 
aufzuſuchen. Nach einer Reife von 6 Wochen kamen 
fie auf der Juſel Ouartok an, wo fie eine warme Quelle 
entdeckten, um die berum ein fetter mit dem fchönften 
Blumen geſchmückter Grasboden fich bildete, ein An- 
blick, der auf diefen Falten Eisfeldern böchk ungewähn- 
lich if. In einer Entfernung von diefer Quelle ſiedelten 
fe fh etwa 60° 34 nördl. Breite, beylänſig 160 
Stunden von Lichtenfels, auf diefer Inſel an, und 
Bannten den Ort Lichtenau. 

§. 33. 

Schon im erſten Winter ließen ſich etwa 100 Wilde 
bey ibnen nieder. Sie fanden bald, daß diefe Gegend 
Grönlands am meiſten bevölkert if, und daß innerhalb 
des Umkreiſes von einer Stunde bey 1000 Wilde wohn. 
ten. So hatte fie ein weites Feld für ihre Arbeit 
vor fih, und durfteh fich bald einer reichen Ernte 
erfreuen. Nach wenigen Jahren fammelte fih bier 
eine erönländifche Ehriftengemeine, die an Zahl ber 
Einwohner alle Übrigen Nicderlafungen des Landes 
übertraf. Im Jahr 1787 Harb der ebrwürdige Matthäus 
Stach , einer der Brüder, die fich zuerſt bier angeſtedelt 
hatten. Viele Grönländer hatten nunmehr leſen, und 
einige derſelben auch ſchreiben gelernt. Da ihre — 

eine 
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keine eigenthümlichen Suchflabenzeichen hatte, fo wurden 
‚von den Miffionarien die Iateintfchen Buchſtaben als die 
einfachen und Teichteften eingeführt, Die Kinder find. 
im Allgemeinen fehr lernbegierig und machen gute Fort⸗ 
fchritte. Die Ermachfenen haben in den Fertigkeiten 
des bürgerlichen Lebens anfehnlich zugenommen umb 
auch auf den Eisfekdern Grönlands bat fich das apoſto⸗ 
liſche Wort erprobt, daß die Gottſeligkeit zu allen 
Dingen nüpe if, und die Verheißung bat dieſes und 
des zufünftigen Lebens. Nicht obne tiefe Freuden 
Empfindung läßt fich auf dieſe fillen Berfuche der 
Brüdergemeinde auf diefen öden Wildniffen Grönlands 
binblicken, und in ihnen ift der Mifiionsgefchichte des 
neunzgehnten Jahrhunderts ein chrwürdiges und ermun- 
terndes Benfpiel gegeben, was. auch bey gering- 
gen Mitteln und ohne wiffenfchaftlihe Bor 
bereitung die Liebe Chriſti in der Heidenwelt aus⸗ 
zurichten vermag, wenn fie lauter Mr und die Feuer⸗ 
probe bält, 





§. 34, 

Auch verſchiedene FIudianerſtämme in den Wild⸗ 
niſſen Nordamerikas blieben im Laufe des 18ten Jahr⸗ 
hunderts von dem Eifer der Chriſten nicht ganz unbe⸗ 
rückſichtigt. Was der fromme Eliot in früherer Zeit 
unter denſelben nicht ohne ſegensreiche Frucht begonnen 
hatte, das ſetzte in dieſem Jahrhundert der unvergeß⸗ 
liche Brainerd mit unermüdeter Treue fort. Dieſer 
eifrige junge Knecht Chriſti trat in den Dienſten einer 
kleinen ſchottländiſchen Miſſionsgeſellſchaft im April 
1743 als Miſſionar unter den Indianern ein, und 
ſiedelte ſich zuerſt zu Albany im Staate Neu⸗Vork am, 
Mitten in heulender Wildniß baute er hier für ſich und 
ſeine Familie, die er aus Schottland mitgebracht hatte, 
eine geringe Indianerbütte, lernte die Indianerſprache, 
und wartete der Stunde, mo er den Wilden das Evan⸗ 
gelium Chriſti verfündigen konnte. Da und dort fand 
ſich ein Indianer bey ihm ein, den er mit der felig- 

10, Bandes, A, Heft. 29 
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machenden Wahrheit befannt machte, und es währte 
wicht lange, fo hatte er die Freude, bie und da die 
angelegentliche Frage von Eingeboruen zu hören: was 
fol ich thun, das ich felig werde? 

u m Jahr 1744 wendete er fich zu den Delawaren 
in den Buchten des Staates Penfolvanien, und wanderte 
unter großen Mühen und Gefahren unter denfelben um- 
ber, um wenigſtens einige Seelen aus der finftern Nacht 
des Aberglaubens herauszuretten; aber erfi nach Tanger 
Zeit harte er die Frende, feinen bisherigen Dollmetſcher 
als Eritling der Indianer auf den Glauben an den 
Herren Jeſum tanfen zu dürfen. Bald darauf jedoch 
fing eine mächtige Erweckung unter den Indianern in 
dem Dorfe Erosweelsfang an, die fich in Eurzer Zeit 
weit umber verbreitete. Oft waren ganze Sndianerbaufen, 
denen er dad Wort Gottes Fräftiglich ans Herz Iegte, 
im Innerſten erfchürert, und einer um den Andern 
kam im tiefer Betrübniß über feinen Seelenzuſtand 
herbey, um Rath und Troft ben Brainerd einzuholen. 
Alſo fammelte ſich ein Gemeintein glänbiger Indianer 
um diefen Knecht Ehrifti ber, und rübrend And die 
Zeugniffe des neuen Lebens und der herzlichen Liebe, 
durch welche mitten in der öden Wildniß diefes Hanf. 
lein untereinander und mit ibrem unfichtbaren HErrn 
verbunden war. Aber die Miffionslaufbahn diefes treuen 
Dieners feines Herrn dauerte nicht lange, denn mitten 
in der fegensvollfien Arbeit wurde er fchon im Oktober 
4749 in die ewigen Wohnungen binüber gerufen, nach- 
dem er da und dort mit gänzlicher Aufopferung feiner 
felbit den göttlichen Saamen des Wortes unter Gebeth 
und Thränen reichlich ausgeitreus hatte, und zu feinen 
Lebzeiten noch die. felige Freude genießen durfte, zu feben, 
daß er unter feinen Indianern nicht vergeblich gearbeitet 
batte in dem HErrn. 
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Während der ſelige Brainerd mit minterer Irene 
unter den Delamaren in Penſylvanien arbeitete, und 
an manchem Ort ein volles Ne ziehen durfte, hatte er 
die hohe Freude zu feben, daß von weiter Ferne ber 
auf diefem öden Brachader Der Indianerwelt immer 
mehrere Arbeiter am Evangelio fich einfanden, welche 
das Panier Chriſti in diefen verfiniterten Wildniſſen 
aufzurichten gefommen waren, 

Um diefelbe Zeit nämlich, als von der neuentſtan⸗ 
denen mäbrifchen Brüdergemeinde einige fromme Brüder 
nach den Eisfeldern Grönlands auszogen, um unter 
den wilden Bewohnern diefer Küfte Seelen für den 
Welterlöſer zu gewinnen, waren auch fchon im November 
4734 einige derfelben nach Nordamerika gefendet wor⸗ 
den, um das Heil Gottes in Chriſto den Indianern 
in der Wildniß anzubieten. Gleich nach ihrer Ankunft 
wendeten fie fih mit ihrer SFreudenbotfchaft an die 
Greek Indianer, die in der Nähe der Stadt Sawan⸗ 
nah wohnten, und fingen in Kurzem an, eine Schule 
für ihre verlaffene Zugend zu errichten. Aber bald wur⸗ 
den fie durch einen ausgebrochenen Krieg gendtbigt, 
ihre blühende Pflanzung zu verlafften und ſich nad 
Penſylvanien zurückzuziehen. Der ehrwürdige Span⸗ 
genberg, der die Brüder aus Deutſchland nach Georgien 
geführt hatte, kehrte nicht lange hernach zu der Gemeinde 
in Herrnhut zurück, wo ſich auf die Nachrichten hin, 
die er vom kläglichen Zuſtand der Indianer mit ſich 
gebracht hatte, ſogleich mehrere Brüder freywillig an⸗ 
boten, den armen Indianern mit dem Evangelio Chriſti 
zu Hülfe zu eilen. Go wurde der Bruder Chriſtian 
Heinrich Rauch im Fahr 1739 nach Nen-Vork gefender, 
um unter den benachbarten Indianerflämmen eine Mif- 
fion zu beginnen. In dem Indianerdorfe Schekomeko 
ließ er fich nieder, wo er mit viel Liebe von den Im 
dianern aufgenommen wurde, Aber als er ihnen davon 
fagte, daß er um der Religion willen su ihnen gekom⸗ 
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machenden Wahrheit bekannt machte, und es waͤhrte 
nicht lange, fo batte er die Freude, hie und da die 
angelegentliche Frage von Eingebornuen zu hören: mas 
fol ich thun, das ich felig werde? 

Am Jahr 1744 wendete er fich zu den Delamarın 
in den Buchten des Staates Penſylvanien, und wanderte 
unter großen Mühen und Gefahren unter denfelben um- 
ber, um wenigſtens einige Seelen aus der finſtern Nacht 
des Aberglaubens herauszuretten; aber erſt nach Langer 
Zeit hatte er die Freude, feinen bisherigen Dollmetſcher 
als Erſtling der Indianer auf den Glauben am den 
Herren Jeſum taufen zu dürfen. Bald darauf jedoch 
fing eine mächtige Erwedung unter den Indianern in 
dem Dorfe Erosweelsfaug an, die fich in Turzer Zeit 
weit umber verbreitete. Oft waren ganze Indianerhaufen 
denen er das Wort Gottes Fräftiglich and Herz legte, 
im Innerſten erfchüttert, und einer um den Andern 
Im in tiefere Betrübniß über feinen Seelenzuſtand 


berbey,, um Rath und Troſt bey Brainerd einzuholen. 


Alſo fammelte fih ein Gemeinlein glänbiger Indianer 
um dieſen Knecht Chriſti ber, und rübrend ſind die 
Zeugniffe des neuen Lebens und der herzlichen Liebe, 
durch welche mitten in der öden Wildniß diefes Hanf. 
Sein untereinander und mit ihrem unfichtbaren HErru 
verbunden war. Aber die Miffionslanfbahn dieſes treuen 
Dieners feines HErrn dauerte nicht Tange, denn mitten 


in der fegensvollften Arbeit wurde er fchon im Dftobe Ä 


4749 in die ewigen Wohnungen binüber gerufen, nad. 
den er da und dort mit gänzlicher Aufopferung feine 
ſelbſt den göttlichen Saamen des Wortes unter Gebeth 
und Thränen reichlich ausgeſtreut hatte, und zu feine 
Lebzeiten noch die. felige Freude genießen durfte, zu ſehen 
daß er unter feinen Indianern nicht vergeblich gearbeitet 
hatte in dem HErrn. 
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"Während der feige Brainerd mit munterer Treue‘ 
unter den Delamaren in Penſylvanien arbeitete, und. 
in manchem Ort ein volles Net ziehen durfte, hatte er 
die hohe Freude zu feben, daß von weiter Ferne ber 
auf diefem öden Brachader Ber Indianerwelt immer 
mehrere Arbeiter am Evangelio fich einfanden, welche 
dad Panier Chriſti in dieſen verfinfterten Wildniſſen 
aufzurichten gekommen waren. 

Um dieſelbe Zeit nämlich, als von der neuentſtan⸗ 
denen mähriſchen Brüdergemeinde einige fromme Brüder 
nach den Eisfeldern Grönlands auszogen, um unter 
den wilden Bewohnern dieſer Küſte Seelen für den 
Welterlöſer zu gewinnen, waren auch ſchon im November 
4734 einige derſelben nach Nordamerika geſendet wor⸗ 
den, um das Heil Gottes in Chriſto den Indianern 
in der Wildniß anzubieten. Gleich nach ihrer Ankunft 
wendeten fie fich mit ihrer Freudenbotſchaft an die 
Ereef- Indianer, die in der Nähe der Stadt Sawan⸗ 
nab wohnten, und fingen in Aursem an, eine Schule 
für ihre verlaffene Jugend zu errichten. Aber bald wur⸗ 
den fie durch einen ausgebrochenen Krieg genötbigt, 
ihre blühende Bflanzung zu verlaffen und fich nach 
Penſylvanien zurückzuziehen. Der ehrwürdige Span. 
genberg, der die Brüder aus Deutfchland nach Georgien 
geführt hatte, Fehrte nicht lange hernach zu der Gemeinde 
in Herrnhut zurück, wo fich auf die Nachrichten bin, 
die er vom kläglichen Zuſtand der Indianer mit fich 
gebracht hatte , fogleich mehrere Brüder freywillig ars 
boten, den armen Indianern mit dem Evangelio Chrifti 
zu Hülfe zu eilen. Go murde der Bruder Chriſtian 
Heinrich Rauch im Fahr 1739 nach Neu⸗VYork gefender, 
um unter den benachbarten Indianerſtämmen eine Mif- 
fion zu beginnen. In dem Indianerdorfe Schefomelo 
ließ er fich nieder, wo er mit viel Liebe von den In⸗ 
Dianern aufgenommen wurde. Aber als er ihnen davon 
fagte, daß er um der Religion willen . Ihnen gekom⸗ 
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men fen, fo fingen fie am, den Mann anszulachen. 
Rauch ſetzte indeß feine Befuche in ihren Hütten fort, 
308 auch unter den benachbarten Indianern number, und- 
vergaß am Ende alle Mühſeligkeiten und Gefahren, ald er 
ben einigen der roheſten Indianer die Thränen von ihren 
Augen rollen fab, wenn er von den Leiden Chriſti zu 
ihnen ſprach. Aber kaum hatten die europäiſchen Mäkler, 
Die für fchnöden Gewinn und Betrug in diefen Wäldern 
umbersogen, eine moralifche Veraänderung unter den 
Indianern mahrgenommen, als fie Fein Mitzel unver⸗ 
fucht ließen, um den Miſſionar von denfelben wegzu⸗ 
jagen. Rauch mußte wirflich eine Zeitlang ibrer Bos⸗ 
heit weichen und ſich zurückziehen, kam aber immer 
wieder nach Schekomeko zurück, um den Indianern den 
Weg dei Lebens zu verfündigen. Unter den duobendften 
Gefahren trat er da und dort in ihre Hütten ein, und 
gräßte fie freundlich. Als er einſt ganz ermüder in die 
arme Hüme eines wilden Indianers kam, der ihm Laut 
den Tod gefehworen batte, fo legte er fich in der rubig- 
ſten Faſſung in derſelben zum Schlafe nieder, „Das 
kann fein fchlechter Mann feyn, rief der wilde Indianer 
aus, der fo ruhig und furchtios bey einem Wilden ſich 
wiederlegen und fchlafen kaun.“ Bald überzeugte er 
ſich, daß die über den Miffionar von den Weißen ver⸗ 
beeiteten Gerüchte grundlos waren, mund er fprach nun 
unter feinen Randsienten für feine Unſchuld, und es ge⸗ 
Nlang ihm bald, ihren Argwohn wegzuräumen. Ka es 
haste der wackere Miſſionar die Freude, dieſen India⸗ 
ner nebſt einigen Andern für die Wahrheit, die in 
Chriſto iſt, gewonnen zu ſehen, und ihn im Frübling 
1742 durch die Taufe in die Gemeinde Sen aufzu⸗ 
nehmen. 
. 36. 

Nun machte das Evangelium ſchnelle Fortſchritte, 
nicht nur in Schekomeko, ſondern auch in den benach⸗ 
barten Fudianerdörfern. Es war höchſt erfreulich, wahr⸗ 
zunehmen, wie Die Wilden oft von weiter Entfern ung 








her um den neuen Prediger ich: fammelten,. der, wie fie 
es ausdrüdten, von Gott redete, wie Er: Menfch ge« 
worden fey , und die Indianer fo, febe liebe , daß Er mit 
feinem Blute fie yom Dienfte des Teufels und der Sünde 
erlöfet. babe. Das Feld. war weiß sur Ernte geworden, 
und nun rücten noch mebrere Brüder yon Europa. 
nach, die durch Handarbeit unter den Wilden. ihr 
Stücklein Brod verdienten, und fie unter der Arbeit zu 
Ehrifto den Seelenfreunde binführten... Aber mitten im: 
der-fchönften Blüthezeit brach ein neuer Verfolgungsſturm 
and, den abermals die Weißen im Frühling 1744 ae 
gezeddelt hatten, Weil es ihnen nicht gelungen war, 
durch allerlen nerläumderifche Gerüchte die Indianer 
von den Miſſionarien abwendig zu machen, fo fprengten 
fe num unter ihren weißen Landslenten aus, die Mif« 
Aonarien hielten es heimlich mit den. Franzofen in dem 
Kriege, der um dieſe Zeit zwiſchen ibnen und den 
Engländern ausgebrochen war. Dieſes falfche Gerücht 
verbreiteten fie fo allgemein und mir folcher Zuverſicht, 
daß alle Welt anfing dafielbe zu glauben; und ald. die 
Milfionarien nun obrigfeitlich aufgefordert wurden, 
unter die Waffen gegen die Franzofen zu treten, und 


fe ald Diener Chriſti und Berfündiger des Wortes 
som Frieden fich weigerten dieß au thun, fo wurden 


fie in ein hartes Gefängniß gelegt, von Gericht au 
Gericht wie Mifferhäter gefchleppt, und am Ende gend- 


thigt, die Provinz Neu⸗York zu verlafien und fich nach 


Bethlehem in Penſylvanien zurückzuziehen. Die gläubi⸗ 
gen Indianer, die ihren Verluſt tief bellagten, ſetzten 
zwar ihre Berfammlungen fort, aber doch litt die kleine 


Sudianergemeinde Schekomeko großen Schaden, und am 


Ende batten die Weißen feine Ruhe, bis auch fie von 


- ihren fchönen Pflanzungen hinweg in die Wildois wrigc 


arbrängt waren. 
Zr‘ 37, 
. Die Europliſchen Brüder, die ſich zu Bethlehen is 
Benfolnanien angefiedeit hatten, nahmen fich der armen 
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Vertriebenen an, und bauten ihnen etwa 12 Stunden 
von ihrem Wohnort ein Dorf, das Gnadenhütten genannt 
wurde, mo fich die glänbigen Judiauer niederließen. 
In kurzer Zeit blühte bier eine herrliche Gemeinde auf, 
welcher bald das angefaufte Land zu eng wurde. Bon 
bier and machten num die Miffionarien ihre Wanderungen 
rechts umd links in das Indianergebiet binein, um 
etliche derfeiben für den Glauben an Chriſtum zu ge⸗ 
winnen. Beſonders war ihre Augenmerk auf die Frofe 
fen gerichtet, die am Fluß Susquehannah wohnten, und 
unter denen fich einige Miffionarten nicderließen. Indeß 
dauerte der fürchterliche Krieg zwiſchen den Frangofen 
und Engländern, die fich um den Beſitz Amerikas frit- 
ten, noch immer und zwar mit inmer größerer Unmenſch⸗ 
lichkeit fort, und die gerfirenten Eolonien der glänbigen 
Indianer hatten darunter namenlofe Drangfal zu erdul- 
den; ja man batte den angenfcheinlichen Plan gefchmie- 
det, alle diefe Niederlaffungen gänzlich zu Grund zu 
richten , wenn nicht der HErr fie zur Bewahrung in feinen 
befonderen Schub genommen hätte. 

Endlich gelangte das bedrängte Bethlehem wieder zum 
Genuß bes Friedens, und da die Zahl feiner Einwohner 
ich fehr vermehrte, fo wurde in feiner Nähe eine zweyte 
Eolonie angelegt, weiche Nain genannt wurde. Auch 
bier wurde die Stätte bald zu enge, und die Brüder 
machten nun hinter den blauen Bergen eine neue Anſie⸗ 
delung , welche ſie Wechquetank nannten. Aber kaum 
war dieſes Gemeinlein glaubiger Indianer mitten in 
der Wildniß aufgeblüht, fo brach im Jahr 1763 ein 
nener Krieg gegen verfchiedene Indianerſtämme aus, 
der große Verheerung verbreitete. Die Weißen ſtürmten 
nun befonders auf die herrlichen Pflanzungen der bekehr⸗ 
ten Indianer los, um fie aufs neue aus dem Beſitze 
derfeiben zu veriagen, und hinter die Berge zurückzu— 
drängen. Auf diefe Weife Famen bie armen Gemeinden 
in das größte Gedränge, und mußten nach taufendfa- 

ther Gefahr dem Feinde preisgegehen werden, der hohn⸗ 
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Tachend ihrem Abzug ans ihren herrlichen, Geſilden zuſah⸗ 
indeß er fich in dieſelbe theilte. Nach Tanger Trübſal 
und graufamer Gefangenfchaft Fam es endlich wieder fo 
weit, daß fich die glaubigen Indianer an der Susque— 
hannah aufs neue anfiedeln, und eine Stadt erbauen 
durften, die fie Frieden shütten nannten. In kurzer 
Zeit waren bier 40 enropälfche Hänfer und 13 Indianer⸗ 
bütten aufgebaut, und ein Garten Gottes blühte unter 
ibren Händen auf, Die Indianer ſtrömten nun von 
allen Seiten zur Niederlaffung herbey. Es war eine 
der Tieblichfien Niederlaſſungen Amerikas, was fie aber 
noch viel fchöner machte, war das herrliche Wert der 
Gnade Gottes, das aufs neue in den Herzen der India⸗ 
ner begann, und fich immer weiter umber verbreitete, 
Sm Fahre 1767 machte fich der unvergeßliche Dann 
Gottes David Zeisberger mit einigen Indianergehül⸗ 
fen anf den Weg, um eine neue Stelle zur Niederlaffung 
für bekehrte Indianer am Ohiofluß anfjinfuchen; aber 
erſt im Jahr 1770 gelang ed ihnen, fich an einem Platze 
niederzulaffen, wo fie eine Stadt au bauen anfingen, die 
fie Friedensſtadt nannten. Anfänglich batten die 
Einwohner derfelben, die aus der Kerne hieher gezogen 
waren, mit ihren wilden und abgöttifchen Nachbarn 
ſchwere Kämpfe zu beiteben; aber dennoch blühte der 
Ort fichtbar auf, und die Zahl der Bekehrten nahm 
mächtig gu. 
§. 38, 
Um diefe Zeit ſah fih die Gemeinde zu Friedens⸗ 
bütten genötbigt, ihre fchönen Pflanzungen zu verlafien _ 
und nach Friedensſtadt zu ziehen, weil die Irokeſen ohne 
ihr Wiffen dad Land auf dem fie wohnten verfauft hatten, " 
Nach einer höchſt befchwerdevolien Reife und mannigfal⸗ 
tigem Verluſt kamen 240 arme vertrichene Indianer end- 
lich auf der neuen Wohnſtätte an, und da des Landes 
für fie nicht genng war, fo machte fich der unermüdete 
Zeisberger auf den Weg, und fuchte in tiefer Wildniß 
einen neuen Wohnplatz auf, den er endlich am Muskingum 
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beu dem Erie Fluſſe fand, wo fich ein Theil der iin 
bigen Indianer niederließ und eine Stadt errichm 
weiche Schönbrunn wegen ihren herrlichen —XR 
genannt wurde. 

Mittlerweile kam Friedensſtadt in die größte in 
indem die wilden umber wohnenden Indianer ii 
Einwohnern von allen Seiten zuſetzten, und ihnen 
"Untergang drobten. Am Ende blich den armen überalle 
Vrängten Indianer -Ehrifien nichts übrig, als Fri 
habt mit allen feinen fchönen Anlagen abermals zu nl 
fen, und zu ihren Brüdern am Muskingum zu ziehen, m 
in der Wildniß neben ihnen eine Ruheſtätte zu ſucht 
Aber auch Hier dauerte die Ruhe nicht Lange, in 
zwifchen den Wilden diefer Gegend und den Ein 
nern von Virginien ein verbeerender Krieg ausbrad 
der fie in mannigfaltige Gefahr verſetzte. Indeß I 
Die Hand des HEren fo mächtig über ihnen , und I 
fie fo viel Gnade in den Augen ihrer heidniſchen Aut 
barn finden, daß in Enrzer Zeit anf die dringende ir 
munterung derfelben eine zweyte Niederlaffung ‚ aber 
Guadenhütten genannt, und bald darauf eine dritt 
Lichtenau errichtet werden konnte. 

$, 39, 

Aber auch jetzt wieder trübte fich gar bald ver i 
erbeiterte Horizont des mühevollen Miſſions lebens dit 
treuen Streiter Chriſti. Eine Notte von nicht men 
ald 200 milden Huronen  marfchirte auf das fo K 
erſt entſtandene Lichtenau zum Derderben los. GA 
fanden die bintgierigen Räuber unter der Anführn 
ihres Hauptmanns vor der Bforte, als furchtlosd 
betbenden Indianer — fo nannte man fie fportweil- 
Ochſen und Schweine fchlachteten, und fie wohl! 
gerüſtet ihren mörderifchen Feinden mis folgender ® 
fchaft zufandten ; 

„Oheim! (Anrede an den Hänber - Hauptmatl 
Wir, eure Vetter, die Gemeinde der. glaubigen Indi 
ner au Lichtenau und Gnadenhütten, freuen nnd ! 
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a Gelegenheit, Euch zu. feben und zu ſprechen. Wire 
rm wollen euch den Staub, und alled mas der Wind in 
ke eure Mugen geblaſen bat, rein wegwiſchen, daß ihr 
mit beilen Augen und beiterer Stirne eure Vetter an⸗ 
una fehauen könnet. Wir mollen auch ans euren Ohres 
7— und Herzen alle die böfen Gerüchte wegputzen, die ein 
ſchlimmer Wind auf der Neife au euch hingeweht bat, 
damit unfere Worte einen Eingang zu enren Ohren und 
einen Raum in euren Herzen finden mönen.” | 
ms »Oheim! Höret die Worte der glaubigen Indianer, 
eurer Better zu Lichtenan und Gnadenbütten. Wir 
möchten euch gerne zu willen thun, daß wir feit 30 
nr Jahren das Wort Gottes angenommen und geglaubt 
| an haben, und daflelbe jeden Tag Morgens und Abends 
r gı Dören. Auch folt ihr wiſen, daß unfere Lehrer unter 
"uns wohnen, die uns und unſere Kinder unterrichten. 
"4 Dieß Wort Gottes, in welchem und unſere Lehrer un- 
ip terrichten, lebret und Frieden zu halten mit allen Men- 
N ſchen, und fie als unfere Freunde zu betrachten; denn. 
alſo hat uns Gott geboten. Diefe unfere Lehrer find 
nun wicht blos unfere Freunde, fondern wir betrachten fie 
LET unfer Zleifch und Blut. Da wir nun eure Better 
find, fo müſſen wir aufs dringendfle bitten, fie auch 
als euren Leib und als eure Vetter anzusehen. Wir 
hal np fie machen nur einen Leib aus, und was ihr ihnen 
SF thut, das iſt und getban, es fen gut oder böfe.” — 
nich! Der Ränberhauptmann, der den dargebotenen Wampum⸗ 
DPF ſtrick als Friedenszeichen ergriff, erwiederte: 
bi © „Better! ich bin ſehr frob, und fühle große Freude, 
9 daß ihre mir meine Augen und Ohren und mein Herz 
wi Yon allem Böſen gefäubert habt, das der Wind auf der 
ai Reiſe in fie hineinblies. Ich bin anf einem Feldzug 
e M eigener Art; denn ich bin ein Krieger, und bin ausge 
mM zogen -in den Streit, und darum kommen fo viele böfe 
Dinge in meinen Kopf und ſelbſt in mein Herz. Aber. 
m euch, meinen Betten, ſey's ‚gedankt, meine Mugen ſind 
M H zetzt Far, fo dag ich euch mit beiterer Stirne anſehen 
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zu, daß ein berühmter heidniſcher Angekok (Zauberer) 
burch einen Traum, den er in einer Nacht vom jüngſten 
Gericht: und den Strafen der Bottlöfen in der Hölle 
Hatte, fo mächtig anfgefchredit wurde, daß cr überan 
herumlief, umd feinen Landsienten ſagte, ſie fenen bisher 
von ihm umd den übrigen Angekoks ganz und dar be» 
trogen worden. Dieß machte tiefen Eindruck, erregte 
allgememeine Aufmerkſamkeit aufs Evangelium, umd in 
etwa 12 Monaten wurden zu Neu⸗Herrnhut und Lich 
venfeld etwa 200 Grönländer durch die Taufe in die 
Bemeinde aufgenommen. 

Im Jahr 1774 fegeiten die Miffionarien Sörenfen 
und Grillich von Lichtenfels ab, um tiefer im Süden 
hinab auf der Küfe eine nene Stelle zur Niederlaſſung 
anfzsufuchen. Nach einer Reife von 6 Wochen kamen 
fie auf der Inſel Ouartok an, mo fie eine warme Quelle 
entdeckten, um die berum ein fetter mir dem ſchönſten 
Blumen geſchmückter Grasboden fich bildete, ein An- 
blick, der auf diefen Falten Eisfeldern böchk ungewöhn- 
Yich tft. In einer Entfernung von diefer Quelle fiedelten 
fie fich erwa 60° 34 nördl. Breite, beuläufig 160 
Stunden von Lichtenfels, auf dieſer Fufel-an,-und 
nannten den Ort Lichtenau. 

§. 33, 

Schon im erſten Winter ließen ſich etwa 100 Wilde 
bey ihnen nieder. Sie fanden bald, daß dieſe Gegend 
Grönlands am meiſten bevölkert iſt, und daß innerhalb 
des Umkreiſes von einer Stunde bey 1000 Wilde wohn⸗ 
ten, So batten fe ein weites Feld für ihre Arbeit 
vor fih, und durften fich bald einer reichen Ernte 
erfreuen. Nach wenigen Fahren fammelte fich bier 
‚eine srönländifche Ehriftengemeine, die an Zahl der 
Einwohner alle Übrigen Niederlaffungen des Landes 
übertraf. Im Jahr 1787 ſtarb der ehrwürdige Diarchäus 
Stach, einer der Brüder, die ſich zuerſt hier ange ſie delt 
hatten. Viele Grönländer hatten nunmehr leſen, und 
einige derſelben auch ſchreiben gelerut. Da ihre Sprach 
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Esine eigenthümlichen Suchftabenzeichen hatte, fo wurden 
von den Miſſionarien die Iateinifchen Buchſtaben als bie 
einfachften und Teichteften eingeführt, Die Kinder find 
im Allgemeinen ſehr ‚Ternbegierig und machen gute Fort 
fehritte. Die Srwachfenen baben in den Sertigfeiten 
des bürgerlichen Lebens anfebnlich zugenommen und 


auch auf den Eisfeldern Grönlands bat fich das apoſto⸗ 


liſche Wort erprobt, daß die Gottſeligkeit zu allen 
Dingen nütze if, und die Verheißung bat dieſes und 
des zuflinftinen Lebens. Nicht ohne tiefe Freuden 
Empfindung läßt fich auf diefe ſtillen Verſuche der 
Brüdergemeinde anf diefen öden Wildniſſen Grönlands 
binblicken, und in ihnen ift der Miflionsgefchichte des 
neunzehnten Jahrhunderts ein ehrwürdiges und ermun⸗ 
terndes Beyſpiel gegeben, was auch bey gering⸗ 
gen Mitteln und ohne wiſfenſchaftliche Bon 
bereitung die Liebe Chriſti in der Heldenwelt aus⸗ 
zurichten vermag, wenn fie lauter ud und die Fener— 
probe hält. 





§. 34, 

Auch verſchiedene Indianerſtämme in den Wild⸗ 
niſſen Nordamerikas blieben im Laufe des 18ten Jahr⸗ 
hunderts von dem Eifer der Chriſten nicht ganz unbe⸗ 
rückſichtigt. Was der fromme Eliot in früherer Zeit 
unter denſelben nicht ohne ſegensreiche Frucht begonnen 
hatte, das ſetzte in dieſem Jahrhundert der unvergeß⸗ 


liche Brainerd mit unermüdeter Treue fort. Dieſer 


eifrige junge Knecht Chriſti trat in den Dienſten einer 
kleinen ſchottländiſchen Miſſionsgeſellſchaft im April 
1743 als Miſſionar unter den Indianern ein, und 
ſiedelte ſich zuerſt zu Albany im Staate Neu⸗-York an, 
Mitten in heulender Wildniß baute er hier für ſich und 


ſeine Familie, die er aus Schottland mitgebracht hatte, 


eine geringe Fndianerbütte, lernte die Indianerſprache, 

und wartete der Stunde, wo er den Wilden das Evan⸗ 

gelium Chriſti verfündigen konnte. Da und dort fand 

fih ein Indianer bey ibm ein, den er mit der felig- 
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mochenden Wahrheit befannt machte, und es währte 
nicht Tange, fo batse er die Freude, bie umd da die 
angelegentliche Frage von Eingeboruen zu bören: mas 
fol ich thun, das ich felig werde? 

Im Jahr 1744 wendete er fich zu den Delawaren 
in den Buchten des Staates Penſylvanien, und wanderte 
unter großen Müben und Gefahren unter denfelben um- 
ber, um wenigſtens einige Seelen aus der finftern Nacht 
des Aberglaubens herauszuretten; aber erit nach Tanger 
Zeit hatte er die Freude, feinen bisherigen Dollmetſcher 
als Erſtling der Indiauer auf den Glauben an den 
HErrn Jeſum tanfen zu dürfen. Bald daranf jedoch 
fing eine mächtige Erweckung unter den Indianern in 
dem Dorfe Crosweels ſaug an, die fich in kurzer Zeit 
weit umber verbreitete, Oft waren ganze Indianerhaufen, 
denen er das Wort Gottes Träftiglich ans Herz legte, 
im Innerſten erſchüttert, und einer um den Andern 
kam in tiefer Betrübniß über feinen Seelenzuſtand 
berbey,, um Rath und Troft bey Brainerd einzuholen. 
Alſo fammelte fih ein Gemeinlein gläubiger Indianer 
am diefen Knecht Chriſti ber, und rübrend find die 
Zeugniffe des neuen Lebens und der berslichen Liche, 
durch welche mitten in der öden Wildniß diefes Häuf⸗ 
fein untereinander und mit ihrem unfichtbaren HErru 
verbunden war. Aber die Miſſtonslaufbahn diefes treuen 
Dieners feines Herrn danerte nicht lange, denn mitten 
in der fegensvollften Arbeit wurde er fchon im Oftober 
4749 in die ewigen Wohnungen hinüber gerufen, nach 
dem er da und dort mit gänzlicher Aufopferung feiner 
ſelbſt den göttlichen Saamen des Wortes unter Gebeth 
und Thränen reichlich ausgeſtreut hatte, und zu feinen 
Lebzeiten noch die. felige Freude genießen durfte, au ſehen, 
daß er unter feinen Indianern nicht vergeblich gearbeitet 
batte in dem HErrn. 
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“ 3. ' 

Wadrende der ſelige Brainerd mit munterer Treue 
unter den Delawaren in Penſylvanien arbeitete, und 
an manchem Ort ein volles Netz ziehen durfte, hatte er 
die hohe Freude zu ſehen, daß von weiter Ferne her 
auf dieſem öden Brachacker Ber Indianerwelt immer 
mehrere Arbeiter am Evangelio ſich einfanden, welche 
das Panier Chriſti in dieſen verfinſterten Wildniſſen 
aufzurichten gekommen waren. 

Um dieſelbe Zeit nämlich, als von der neuentſtan⸗ 
denen. mährifchen Brüdergemeinde einige fromme Brüder 
nach den Eisfeldern Grönlands auszogen, um unter 
den wilden Bewohnern diefer Küfte Seelen für den 
Welterlöſer zu gewinnen, waren auch fchon im November 
4734 einige derfelben nach Nordamerika gefendet wor⸗ 
den, um das Heil Gottes in Chriſto den Indianern 
in der Wildniß anzubieten. Gleich nach ihrer Ankunft 
wendeten fie ſich mit ihrer SFrendenbotfchaft an die 
Greek Indianer, die in der Nähe der Stadt Sawan⸗ 
nah wohnten, und fingen in Kurzem an, eine Schule 
für ihre verlaffene Jugend zu errichten. Aber bald wur; 
den fie durch einen nusgebrochenen Krieg genöthigt, 
ihre blühende Pflanzung zu verlafien und fich nach 
Peuſylvanien zurückzuziehen. Der ebrwürdige Span- 
genberg, der die Brüder and Dentfchland nach Georgien 
geführt hatte, Fehrte nicht Tange hernach zu der Gemeinde 
in Herrnhut zurück, wo fich auf die Nachrichten bin, 
die er vom kläglichen Zuftand der Indianer mit fich 
gebracht hatte , fonleich mehrere Brüder freywillig ars 
boten, den armen Indianern mit dem Evangelio Chriſti 
zu Hülfe zu eilen. So murde der Bruder Chriſtian 
Heinrich Rauch im Fahr 1739 nach Neu⸗VYork gefender, 
um unter den benachbarten Indianerſtämmen eine Mif- 
fion zu beginnen. In dem Indianerdorfe Schekomeko 
ließ er fih nieder, wo er mit viel Liebe von den In 
Dianern aufgenommen wurde, Aber als er ihnen davon 
fagte, daß er um der Religion willen . ihnen gekom⸗ 
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men fen, fo fingen fie an, den Mann augszulachen. 
Rauch ſetzte indeß feine Beſuche im ihren Hütten fort, 
309 auch unter den benachbarten Indianern umher, und- 
vergaß am Ende alle Mühſeligkeiten und Gefahren, alö er 
ben einigen. der robeften Indianer die Thränen von-ihren 
Augen rollen ſah, mwenn’er von den Beiden Chriſti zu 
ihnen fprach. Aber Taum hatten die europätfchen Näkler, 
die für ſchnöden Gewinn und Betrug in diefen Wäldern 
umbersogen, eine moralifche KBeränberung unter den 
Indianern mahrgenommen, als fie Fein Mittel unver 
fucht ließen, um den Miffionar von denfelben wegzu⸗ 
jagen. Rauch mußte wirklich eine Zeitlang ihrer Bos- 
heit weichen und fich zurückziehen, kam aber immer 
wieder nach Schekomeko zurück, um den Indianern den 
Weg des Lebens zu verfündigen. Unter den drohendſten 
Gefabren trat er da und dort in ihre Hütten ein, und 
gräßte fie freumdlich. Als er einſt ganz ermüder in die 
arme Hüme eines wilden Indianers fam, der ibm laut 
den Tod gefehworen hatte, fo legte er fich in der rubig- 
ſten Faſſung in derſelben zum Schlafe nieder, - „Das 
kann fein fchlechter Mann feun, rief der wilde Indianer 
aus, der fo ruhig umd furchtlos bey einem Wilden fich 
niederlegen und fchlafen kann.” Bald überzeugte er 
ſich, daß die über den Miffionar von den Weißen ver- 
breiteten Gerüchte grundlos waren, und er fprach num 
unter feinen Randsienten für feine Unſchuld, und ed ge— 
lang ibm bald, ihren Argwohn wegzuräumen. Ja es 
hatte der wackere Miffionar die Freude, diefen India 
ser nebft einigen Andern für die Wahrheit, die ü 
Chriſto if, gewonnen zu fehen, und ibn im Frühlin 
4742 durch die Taufe in die Gemeinde Zeſu aufzu 
nehmen. 
9. 36. 

Nun machte das Evangelium ſchnelle Fortſchritt 
nicht nur in Schekomeko, fondern auch in den benac 
harten Indianerdörfern. Es war höchſt erfreulich, wab 
zunehmen, wie bie Wilden oft von weiter Eutfernu 


her um des neuen Prediger fich ſammelten, der, wie fie 
es ausdrüdten, von Gott redete, wie. Er Menfch ge 
morden ſey, und die Indianer fo, fehr liche, dag Er mit 
feinem Blute fie vom Dienfte des Teufels und der Sünde 
erlöfet. babe. Das Feld. war weiß sur Ernte geworden, 
und nun rücten noch mehrere Brüder von Europa 
nach, die duch Handarbeit unter den Wilden ihr 
Stücklein Brod verdienten, und fie unter der Arbeit zu 
Chriſto dem GSeelenfreunde binführten,. Aber mitten in: 
der-fchönften Blüthezeit brach ein neuer Verfolgungsſturm 
aus, den abermals die Weißen im Frühling 1744 am» 
gezeddelt harten. Weil es ibmen nicht gelungen war, 
durch allerlen verläumderifche Gerüchte die Indianer 
von den Miffionarien abwendig zu machen, fo ſprengten 
fie nun unter ihren weißen Landsleuten ans, die Miſ⸗ 
fionarien hielten es heimlich mit den Franzofen in dem 
Kriege, der um diefe Zeit zwifchen ibnen und den 
Engländern ausgebrochen war. Dieſes talfche Gerücht 
verbreiteten fie fo allgemein und mit folcher Zuverſicht, 
daß alle Welt anfing dafielbe zu glauben; und ald. die 
Miffionarien num obrigkeitlich anfgefordert wurden, 
‚unter die Waffen gegen die Frangofen zu treten, und 
‚fie als Diener Chriſti und Verkündiger des Wortes 
som Frieden ſich weigerten dieß zu thun, fo wurden 
fie in ein hartes Gefängniß gelegt, von Gericht zu 
Gericht wie Miſſethäter geſchleppt, und am Ende genö⸗ 
thigt, die Provinz Neu⸗Vork zu verlaſſen und ſich nach 
Bethlehem in Penſylvanien zurückzuziehen. Die gläubi⸗ 
gen Indianer, die ihren Verluſt tief beklagten, ſetzten 
zwar ihre Verſammlungen fort, aber doch litt die kleige 
Indianergemeinde Schekomeko großen Schaden, und am 
Ende hatten die Weißen keine Ruhe, bis auch ſie von 
ihren ſchönen Pflanzungen hinweg in die Wildriß inrüd, 
gedrängt waren, 
4. 37, 


: Die Europliſchen Brüder, Die Fo - Bethlehem is 
Benfoinanien angefiedeit hatten, nahmen fich der armen 
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: Kaum ſahen die Brüder ihre Anzahl verkärk, fo 
ſaßten fie fchen im Jahr 1733 den Entſchluß, auch auf 
der benachbarten Inſel St. Croix das Banier dei Ge⸗ 
krenzigten anfzurichten. Tobias Lenpold und Martis 
Schenk nebft 12 andern Brüdern waren bie Erften, die 
Ah als Coloniſten in der Abficht auf dieſer Inſel nieder, 
ließen, um fich der verlaffenen Negerſtlaven daſelbſt all 
Sorten und Gteivertreter Chriſti anzunehmen. Juner⸗ 
halb weniger Fahre gewann diefe Miſſion unter dem 
Beyſtand des HErrn ein blübendes Anfchen. Amar 
waren die Boten Chriſti, wie ich zum vorans erwarten 
ließ, nicht ohne manche fchwere Kämpfe und Wider- 
wärtigleiten, aber ihre Geduld und ihr Glaubenſsmuth 
wurde immer wieder aufs neue aufgerichtet durch den 
Anblick der ſeligen Wirkungen, welche die einfältige 
Vredigt von Chriſto unter den verlaffenen Negerſtlaven 
hervorbrachte. 

Die Wahrnehmung dieſes Segens ‚ den der Herr 
sach dem Reichthum feiner Gnade auf ibre im den 

Augen der Welt unfcheinbare und werächtliche Arbeit 
Beate, munterte fie zu dem Entſchluſſe auf, auch auf 
der dritten däniſchen Inſel St. Kan im Jahr 1754 
eine Miſſions⸗Niederlaſſung zu verſuchen. Wie günſtig 
auch im Anfang die Ausfichten für das Gedeihen einer 
Miffion nuter den Negern dieſer Inſel zu ſeyn fchien, 
fo war doch lange Zeit der Fortfchritt des Erangeliums 
unter denfelben ungemein lansfam, und mit mancherien 
Bebungen der Geduld verbunden; bis endlich die Kraft der 
Gnade die verbärteten und verfinfterten Herzen zu durch⸗ 
Bringen vermochte, umd von nun. an im Berbältniß 
zu der Bevölkerung der Inſel die Predigt von. dem Kreuze 
Chriſti umfreitig bier den fchönften Sieg feyerte, Den 

fe je auf irgend einer Miffonsfele der Heidenwoelt 
gefevert hat. 

$, "2. 
Aber bier follten die fegensreichen Arbeiten der mäb- 
riſchen Brüder unter den Negerfflanen Weſtindiens Tei- 
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neſwegs ſtille fichen. Im Oktober 1754 wurden einige 
Miſſtonarien nach der großen Inſel Jamaika geſen⸗ 
det, welche von einigen Gutsbeſitzern daſelbſt freundlich 
aufgenommen und für ibre Arbeit kräftig unterſtützt 
wurden. Bald firömten zu den Erbanungsſtunden der 
Brüder eine folche Menge von Negern berben,. daß die 
Miffion nicht Tange nach ihrem erften Beginnen bereits 
800 Mitglieder zählte. Nach manchen ſchweren Erfab- 
rungen, welche bald darauf die Miffionarien an und 
unter fich feld machten, und welche in das Miſſions 
geichäft nachtbeilig einmwirften, führte der Herr im 
Kabr 1764 den wadern Miffionar Schlegel nach diefer 
Inſel, welcher die gefpaltenen Gemüther der Miffiona- 
rien wieder im Drang der Liebe Chriſti vereinigte, und 
der Miffion unter den Negern eine neue Heimfuchung 
der göttlichen Gnade porbereitete, | 

Sm Jabr 1756 zogen von St. Thomas aut einige 
Miſſionarien der Brüdergemeinde nach der benachbarten 
Juſel Antiaua, wo fie unter den Tanfenden der dor⸗ 
tigen Neger mit der freundlichen Einladung gu dem 
Hochzeitmale des Lammes den Anfang machten. Mehrere 
Jahre hindurch fchien es nicht gelingen zu wollen, in⸗ 
dem nur gar wenige Neger an den fchönen Gottesdienſten 
des HErrn Antheil nahmen, und wenn auch einzelne 
Neger sum Glauben an den Herren Jeſum befebrt und 
getauft wurden, fo batten die Miffionarien immer wie 
der den tiefen Schmerz, daß ihre Eigenthümer fie nach 
andern Inſeln bin verkauften, und ihnen dadurch jedes 
Mittel eined fortgeſetzten chriftlichen Unterrichtes ent- 
zogen. Auch batte anfänglich die Miſſion der Brüder 
auf diefer Inſel unter beftigem Berfolgungsgeifte gar 
viel gu erduiden. Aber endlich brach die Gnade Chriſti 
Durch alle dieſe Riegel mächtig durch; und eine der 
ſchönſten Miffionsgemeinden blühte bier unter der mäch- 
tigen Ausgießung des göttlichen Geiſtes empor. Weng 
in den erften 17 Jahren der Miſſion auf diefer Inſel 
Die bier arbeitenden Brüder nur 295 Neger zählen konn⸗ 
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zog ber felige Eofe im Jahr 1787 mit einigen feiner 
Brüder nach der Inſel St. Bingenz, anf welcher fich 
der Methodiſten Miſſionar Clarke anfiedelte, und unter 
mancherley Schwierigkeiten die erſte Grundlage zu einer 
Negergemeinde legte, die im Jahr 1822 auf 2,910 Ser 
len fich vermehrte. Noch in demfelben Jahr fegelte er 
sach der Inſel St. Chriſtoph hinüber, um auch unter 
den dortigen Negerfchaaren einen Knecht Chriſti, Herrn 
Hammer einzuführen, der von den Schwarzen mit offe 
nen Armen empfangen wurde. Auch auf diefer Juſel 
nahm bald das Wort Gottes überband, und die Neger 
gemeinde zählte im Jabr 1822 nicht weniger als 2,303 
Seelen, welche durch die H. Taufe in die Gemeinſchaft 
der Kirche Chriſti aufgenommen waren. 

Im folgenden Jahr 1788 febte der ſelige Coke feinen 
Freund und Mitarbeiter im Herren, Benjamin Pearce 
auf der Inſel Barbadoes als Verkäindiger des Evan⸗ 
geliums unter der großen Sflavenbevölferung der Inſel 
ein. Wie Kieblich auch im erſten Beginnen die Spuren 
einer wachfenden Kirche Chriſti auf diefer Inſel waren, 
fo fonnte fe doch unter dem unrubigen Geifte der Ver⸗ 
folgung und Empörungsfucht, durch den fich dieſe In⸗ 
ſel von jeber ansgezeichnet bat, niemals gedeiben, und 
nach 34 Fahren befand das dortige Negergemeinlein 
blos aus A6 Seelen, die an den Herrn Jeſum glanbig 
geworden waren. Nicht viel erfreulicher waren die 
Kortfchritte der Miflionsfache auf der Inſel Domini. 
Ta, welche der -felige Coke noch in demfelben Kabre 
befuchte,, und auf welcher er den Methodiſten⸗Miſſtonar 
M'Cornok zurückließ. Auch bier, wie auf fo mancher 
andern Inſel ftanden die weißen Sflavenhalter der Aus⸗ 
Hreitung des Evangelii unter ihren Sklaven feindielig 
in den Weg, und wie fehr auch das Negerfeld weiß 
sur Ernte war, fo befand doch im Jahr 1822 die bie 
fige Negergemeinde ans nicht meiter ald 442 Seelen, 
die der Kirche Ebrifti durch die heil. Taufe einverle ibt 


waren. 
ungleich 
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. Ungleich gefeaneter waren die Fortfchritte des evan- 
gelifchen Sinnes auf. Tortola und den übrigen Vir⸗ 
ginifchen Inſeln, auf denen Coke im Jahr 1789 
einen Knecht Chrifti unter der großen Negerbevölferung 
einführte. Inter mancherley Stürmen, die nicht lange 
bernach das Kleine Hänflein der aläubigen Neger auf 
diefer Inſel zu verfchlingen drobten, drang doch die 
Kraft Chriſti in vielen Herzen mächtig durch, und im 
Jahr 1322 murden nicht weniger ald 2000 Seelen ge 
zählt, die den wahren Iebendigen Gott und feinen Sohn 
Jeſum Ehritum im Glauben verehrten. Auf der großen 
Tafel Jamaika wurde noch in demfelben Fahr 1789 
von einem Methodiiten- Prediger, den der felige Eofe 
bier eingeführt hatte, ein Feines Hänflein befehrter 
Neger gefammelt. Aber bald zeigte fich der Geiſt des 
Widerſtandes auf die Teidenfchaftlichfte Weile, und 
beſonders that die Regierung der Inſel alles, mas fie 
nur immer vermochte, um die Merbhodiflen- Prediger 
ans ihrem Gebiete wegsuingen, und das Hänflein der 
befehrten Neger durch die unmenfchlichiten Verordnun⸗ 
gen an Grunde zu richten. Allein alles war vergeblich, 
Mitten im beftigftien Kampfe fiegte immer die Kraft des 
Epangeliums, und am Schluffe des Jahres 1822 waren 
nicht weriiger ald 6 anfehnliche Negergemeinden auf der 
Juſel gefammelt, die eine Seelenzabl von 7,676 in fich 
faßten, Die letzte weſtindiſche Inſel, die noch am Schluffe 
des achtzehnten Jahrhunderts im Fahr 1799 der Methodi- 
fen Miſſion beygezählt wurde, if Bermuda, auf 
weicher ein kleines Häuflein gläubiger Neger aefammelt 
wurde, das im Jahr 1522 die Zahl von 106 Seelen in 
fich faßte. | 

. Aber noch hatte in dem Tebten Jahrzehnten des vo⸗ 
rigen Jahrhunderts die Miffionsfache feinen veſten Gig 
in der Methodiſten Kirche Englands gewonnen, und das 
ganze übermächtige Gefchäft Tag noch mit feiner großen 
Verantwortlichkeit auf den Schultern eines einzigen 
Mannes, des feligen Doktor Coke; ob er gleich von 
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den Gliedern feiner Kirchengemeinſchaft in feinen rie⸗ 
fenhaften Miffionsunsernehmungen Träftig umterkügt 
wurde. 
6, 45, 
In den merkwürdigen Jahren ihrer erften Liebe 
batte die Brüdergemeinde an ihren Fräftigen Miſſioni⸗ 
verfuchen in Werindien, Grönland und Nord-Amerik 
nicht genug. Auch nach Egypten, der Tartarey, der 
Küſte Koromandel und den Nitobariichen Inſeln wur⸗ 
den Boten des Heiles ausgefendet, ohne daß jedoch in 
diefen Heldenländern eine veſte Niederlaffung gemonnen 
werden konnte. Glücklicher waren die Miſſionsverſuche 
der mährifchen Brüder in Süd⸗Afrika. Einer derſelben 
Georg Schmidt, ein Dann voll chriftfichen Helden⸗ 
mutbes fegelte im Februar 1736 nach dem Eap der 
guten Hoffnung, amd ließ fich anf der Cap⸗Colonie in der 
Abficht nieder, um den armen Hottentotten das Evan- 
gelium von Chriſto zu verfündigen. Als er mehrere 
Fahre im Schweiß des Angefichtes unter großer Der 
längnnng gearbeitet, und ein kleines Häuflein befebrter 
Hortentotten um fich ber gefammelt hatte, kehrte er im 
Jahr 1744 in der Abficht nach Europa zurück, um noch 
mehr Mitgehülfen am Werke des HErrn im Kreiſe fei- 
ner Brüder aufzuſuchen. Aber zu feinem tiefen Schmers 
verweigerte ihm die holländische Negierung die Erlanb- 
niß, nah Süd⸗ Afrika zurückzukehren, weil man im 
falfchen Wahne fand, als vertrage fich die Bekehrung 
der Hottentotten micht mit den politiſchen Intereſſen 
des Landes. Erſt im Jahr 1792 Tonnten die Miſſions⸗ 
verfuche unter den Hottentotten in Süd⸗Afrika wieder 
erneuert werden, und nun Tießen fich einige Miffionarien 
der Brüdergemeinde zu Bavians⸗Kloof etwa 120 Miei- 
fen von der Eapftadt, an derfelben Stelle nieder, we 
einft der wackere Schmidt feine Hütte anfgefchlagen 
batte, und fingen an, zwar unter maucherien Beſchwer⸗ 
lichkeiten, ober doch mit ausgezeichnetem Segen an 
biefem Ort zu arbeiten, und nach und nach eine au 
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ſehnliche Hottentottengemeinde au fammeln, in weicher 
nach 10 Kabren mehr als 1000 begnadigte Seelen alt 
ein Lob Gottes auf Erden unter ihren verfinſterten Hei⸗ 
denbrüdern einbergingen. 





Abſchnitt IIL 


Zuſtand der evangelifhen Miſſionsſache am 
Schiuffe des achtzehnten Jahrhunderts, 
. 46 F 


Nach diefem allgemeinen Ueberblicke der evangeli- 
ſchen Miſſionsarbeit im Lanfe des verfloffenen Jahrhun⸗ 
derts dürfte es nicht fchwer ſeyn, den Zufland genan 
zu bezeichnen, in welchem die evangelifche Miffionsfache 
am Schluffe deſſelben fich befand, und in welchem fie 
in den rafchern Lauf des gegenwärtigen Jabhrhunderts 
bereintrat, Wie ſehr auch im Laufe deffelben von ver- 
fchiedenen Seiten ber eine rege Thätigkeit zur Ausbrei- 
tung des berrlichen Evangeliums Chriſfti fich offenbarte, 
fo waren es doch im Ganzen nur zwey Miffiond. 
Verbindungen, welche mit frommer Chriſtenliebe 
und unverdrofienem Eifer die evangefifche Erleuchtung 
der finftern Heidenwelt umfaßten, und den Verſuch 
wagten, eine Anzahl von Boten Chriftt in ihre grauen 
volle Nacht hineinzufenden. Die Aelteſte von Beyden 
war die im Fahr 1701 in England gefliftete „Geſellſchaft 


zur Beförderung chrifllicher Erkenntniß,“ welche einige 


Fahre fpäter mit dem dänifchen Miffions-Eollegium zu 
Eopenbagen fo wie mit dem Franfifchen Waifenbaufe 
zu Halle in brüderliche Verbindung trat, die durch dem 
Lauf des 18ten Jahrhunderts hindurch eine Anzahl deut- 
fcher Miffionarien nach den ſüdlichen Küften Aliens 
ansfendeten, um nnter den Malayen und Tamulen der 
Küſte Eoromandel die frohe Borfchaft des Heiles in 
Chriſto Jeſu zu verfündigen. 

Die zweyte beilfame Miſſions-Verbindung dieſes 
Jabhrhunderts war ans dem Schooſe der mäbhriſchen 
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Srüderfieche ausgegangen, und obſchon mit ungleich 
geringern Hülfsmitteln als die erſte ausgeflattet, hatte 
fie doch durch eine große Schaar von Friedensboten 
unter Grönländern, Eskimos, Indianern, Negern und 
Hottentotten mit voller Hand den guten Samen dei 
göttlichen Reiches auf dem wilden Brachader der Welt 
ausgeftreut, welcher unter dem fichtbaren Gegen d 
HErrn immer reichere und erfreulichere Früchte trug. 
Diefe beyden ehrwürdigen Miffionsverbindungen hat 
ten bis in das letzte Jahrzehend des verfloffenen Jahr⸗ 
hunderts in den Kriegen des HErrn gegen den Fürkes 
der Finſterniß allein geſtanden, und den ſchlummernden 
Ehriften wohl 80 Fahre lang mit einem befchämendes 
Benfpiele vorangelenchtet, bis erſt in den Ichten Jahren 
feines völligen Ablaufes durch ihr großes Beyſpiel er 
muntert und geweckt, auch noch andere Miſſiongver⸗ 
biudungen in ber protehantifchen Welt fich zu bilden 
begannen, und mit erwachendem Eifer im erſten Anfangs 
des gegenwärtigen Jahrhunderts mit ihren beyden dl 
tern Schweſtern in die Schranfen des chriſtlichen Wett 
kampfes eintraten. Innerhalb weniger Jahre trat nun 
vom Jahr 1792 au eine neue evangelifche Miſſtons⸗Geſell⸗ 
fchaft um die andere hervor, deren ſegensvolle Miſſions⸗ 
verſuche aber bereits dem Laufe der jüngkverfloflenes 
25 Jahre des gegenwärtigen Jahrhunderts angehören. 
Freylich wurde aufler den beuden obengenannten garöt 
fern und geregelten Driffions- Verbindungen in Der Ich 
ten Hälfte des verfloffenen Jahrhunderts auch noch durch 
“ einzelne Privar-Ebriiten für die Ausbreitung Des Ne 
ches Gottes in der Heidenwelt Herrliches geleiker, akt 
ed waren doch nur abgerifiene Privatverſuche, die iı 
der Dand der ewigen Liebe größere Werfe im Stil 
len vorbereiteten, und in unfern leuten Tagen zu fruch! 
baren Lebensbäumen heranwuchſen, welche ihre fräfti 
gen Verzweigungen nach allen Richtungen bin binast 
getragen haben, Dad Ende des verflofienen Jahrhun 
derts ſah nur zwey Miſſtonsgeſellſchaften auf denm grodt 
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Kampfplake der heidnifchen Finfterniß fiehen, melche 
feit etwa 80 — 100 Jahren nur deutſche Miffionarien 
in die große Völkerwelt binausgefendet batten. 


Auch die Wirkungsf reife der evangelifchen Sir 
fionsthätigkeit in der Heidenmwelt, fo wie fie das Jahr 
41800. antraf, waren vergleichungsweife noch ungemein 
befchränft. Durchlaufen wir einmal im Geifte die un. 
gebeuern Völker⸗ und Ländergebiete der Heidenmwelt, 
um und nach den fparfamen Lichtpünftchen auf der großen 
fchwarzen Weltcharte umzuſehen, welche die evangelifche 
Miffionsrhätigkeit unferer Brüder bis zum Jahr 1800 
in dieferbe eingezeichnet bat. Wie fparfam wir fie auch 
in trauriger Abgeriffenheit über den vermwilderten Erd- 
Globus hin zerfirent antreffen, fo waren fie dennoch die 
boffuungsreichen Vorboten einer fräftigern Miffionszeit, 
welche uns in rafcherem Fortſchritte Die Gnade unferg 
Gottes herbeyzuführen fcheint. 

Auſſer dem an der Wolga gelegenen Sarepta der 
Brüdergemeinde hatte die ungeheure Welt von Ober- 
und Mirrel-Nfien von den Thoren Sonflantinopels an 
bis nach dem nordifchen Kamtſchatka hinauf, und bis 
an die weiten Mündungen des Ganges binad, auch nicht 
einen Boten des Heiles in feiner völkerreichen Mitte, 
Bon dem kaukaſiſchen Gebirge an bis am die füdlichkte 
Spitze Aſiens hinab, Tonnte man tauſend Stunden We- 
ges zurücklegen, obne auf einen Knecht Chriſti zu ſtoſ⸗ 
fen , der auf diefen unermeßlichen Saatfeldern den guten 
Samen ausgeſtreut hätte. Nur einzelne Stellen der 
Küſte Eoromandel waren von deutfchen Miſſionarien 
befucht, die kleine Heidengemeinden um fich ber zu 
fammeln verfuchten. Nach faſt hundertjähriger Arbeit 

derfelben anf diefer Küfte war der Zufland der deutfchen 
Miſſion daſelbſt im Jahr 1800 etwa folgender: „Die 
Zahl der Miffionarien in diefem Jahre belief fich auf 
der Küfte Coromandel auf9, wovon drey zu Tranguebar, 
drey andere au Taniore, zwey zu Wopery und einer 
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ga Tritſchinopoly wohnten, und auch in dem Umari 
den und felbit bis nach der Inſel Ceylon hinab vn 
Zeit zu Zeit ihre enangelifchen Wanderungen vorm 
men, In Nüdficht auf die Zahl der zum Chriſtenthun 
befehrten, und an die Miſſion angefchloffenen Tinne) 
ner mag die im Meich Tanjore arbeitende Diffion em 
12,000, die zu Tritſchinopoli A66, die zu Tran 
bar etwa 3000 und die Miffion zu Wöpery 500 Gen 
in fich gefaßt, und alfo die Geſammtzahl der zum Ei 
ftenthum bekehrten beidnifchen Einwohner auf der Kült 
Eoromandel in etwa 16000 Seelen beſtanden haktn. - 
Zwar hatten fich einige Jahre zuvor auch gu Ger 
pore einige Baptiſten Miffionarien und bey Tranauht 
einige Diffionarten der Brüdergemeinde in dem fogenmm 
ten Brüdergarten angefiedelt, aber die Lebtern wihit 
wegen unüberſteiglicher Hinderniſſe die Stelle bald gin 
lich verlaſſen, und die erſten hatten genug gu tin 
um in den erſten ſchweren Anfängen ihr Leben zu fi 
ſten. Go zählte der ganze ungeheure Welttheil N 
Alien im Fahr 1800 etwa 17 evangelifche Boten d 
Helles, weichen der Überwältigende Beruf im die Hin 
gelegt war, unter etwa 500 Millionen Mubhamedan: 
und Göpendienern die heilfame Lehre von dem Ei 
Gottes zu verfündigen, | 
$, 48, 

Auf den taufend zerſtreuten Inſeln des ſtillen Ve 
meeres fah es mit dem Reiche Chriſti in dem ti 
Anfang des gegenwärtigen Jabrhunderts um nichts k 
aus. Zwar waren fchon im Laufe des 17ten Jahrh 
derts von mehreren europälfchen Regierungen im | 
biete ihrer überfeeifchen Beſitzungen von Ceylon 
bis nach den Molukken hinüber manche Tempel 
wahren Gottes erbaut, eine nicht geringe 
proteftantifcher Geiftlichen bey denfelben angel 
und die Namen von Tauſenden bekehrter Heiden 
die Taufregifter eingezeichnet worden; aber im £ 
bes 18ten Jahrhunderts und Befonders während 
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franzöfifchen Nevolutionsfrieges war ben weitem die 
größte Schaar diefer. Neubelchrten- Gemeinden wieder 
ins finftere Heidenchum zurückgeſunken und die meilten 
Tempel zngefchloffen worden, weil die vakanten Pre 
Digerfiellen mehrere Jahrzehnte hindurch unbeſetzt ges 
blieben waren. Dieſes Belchrungsaefchäft war zu rafch 
und zu Leicht getrieben worden, als daß nicht ein Abm 
licher Erfolg zum voraus erwartet werden mußte, 

Mir deſto größeren Erwartungen blicdte die Chriften- 
welt nach der Schaar von Diffionarien bin, weiche im 
Jahr 1797 die kaum entilandene Londuer Wiffiond- 
Geſellſchaft für die Marqueſas⸗Inſel in der Südſee 
abgeſendet hatte. Aber wie ſehr auch dieſe kräftig 
eingeleitete und von Gebethen Tauſender unterſtützte 
Miſſionsunternehmung die erſten Schwierigkeiten des 
Anfangs bald beſiegt zu haben ſchien, fo bot doch ſchon 
das Fahr 1800 den niederichlagenditen Anbli für die 
flilen Sreunde der Sache Ehrifli dar, indem die aus⸗ 
gefendeten Miffionarien von jenen fernen Inſeln theils 
vertrieben, theils ermordet worden waren, und alle 
Hoffnungen der Bläubigen in diefen Heidengebieten einen 
gänzlichen Schiffbruch erlitten zu haben fchienen. Auf 
allen Inſeln des großen Weltmeers von Ceylon an bis 
zu den Sandmwichsinfeln bin war Fein Bote Chriſti zu 
finden, der eine Friedenshütte für die Sache Chriſti 
unter den wilden Inſulanern für fich erbanen konnte, 


. ® 9. 

Auch auf dem ungebenern Veſtlande von Afrika 
brütete von feinen nördlichen Ufern an bis an feine 
ſüdlichſte Spitze hinab eine undurchdringliche Finſterniß. 
Noch im Jahr 1800 konnte man diefen ganzen unermeh- 
lichen Welttheil in allen Nichtungen durchziehen, und 
traf nur in einem Winter feiner äußerſten Spike ein 
evangelifches Miſſions⸗Gemeindlein, Bavians-Kloof (ſpä⸗ 


ser Guadenthal genannt) an, in welchem 1,296 Hot« 


tentotten von 5 Boten Chrifii auf den grünen Auen des 
ewigen Heiles gewaidet wurden. Freylich fehlte es da 
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und dort, befonders auf der nordweſtlichen Küfte dieſes 
mächtigen Kontinentes nicht an ſlillen Worbereitungen 
zu einem kommenden Tag der evangelifchen Rettung 
und der furchtbare und glüdliche Kampf gegen den nu 
fetigen Sklavenhandel, der diefe Küften verwüſtete, ließ 
für die arme Negermwelt das Befte hoffen, aber noch mar 
Afrika ein offenes Grab, auf dem der Fürſt der Fin 
ſterniß und des Todes mit eifernem Seepter regierte - 
50 


Ungleich erfreuficher fab es im Jahr 1800 auf ti 
nigen weftindifchen Inſeln mit der evangelifchen Dil. 
fionsfache and. Wie fegensreich unter den großen Hau 
fen der dortigen Negerftlaven die mährifchen Miſſion⸗ 
rien gearbeitet haben, das haben wir oben im einem 
kurzen Weberblicke geſehen. Auf den 3 bänifch weſtin⸗ 
difchen Inſeln, St. Thomas, St. Eroig und St. 
San harten fih im Jahr 1800 nicht weniger als 6 
anfehnliche Negergemeinden gefammelt, die eine Seelen⸗ 
zahl von 10,154 getauften Negern in fich faßten, und 
von 16 Miſſionarien beforgt wurden. 

Auf der großen Inſel Jamaika blübten in diem 
Zahre an drey verfchiedenen Orten drey Negergemeind- 
lein, welche 5 Mifftonarien der Brüdergemeinde mit 
Liebe pflegten. 

Auf Antigua fchien das Bat Chriſti am gedeih⸗ 
lichſten vorwärts zu ſchreiten. In drey anſehnlichen 
Negergemeinden hatten ſich nicht weniger als 7,261 be⸗ 
kehrte Neger geſammelt, welche durch die Taufe in die 
Gemeinde Chriſti aufgenommen waren, und von 8 Bolen 
Ehrifi in den Wesen des HErrn unterrichter wur⸗ 
den. Auch waren bey dem Ichendigen Chriſtenſinn 
und dem rechtfchaffenen Wandel in Chriſto, der be 
vielen Negern fichtbar war, fiir diefe Inſel die Aus 
fihten auf eine noch größere: Ernte von Seelen, 
die durch den Glauben an Jeſum gerettet werden ſollten, 
immer fröhlicher. Auf der Inſel St. Kitts beſtand 
in dieſem Fahre die gefammelte: Negermeinde and 2,569. 
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Geelen, weichen 3 Miffionarien vorftänden. ben fo 
war anf dee Juſel Barbadoes ein Negerhäuflein von 
160 Seelen unter 2 Miffionarien und auf Tobago 
yon 51 Seelen von 2 Miffionarien gefammelt worden, 
. Somit beftanden im Jahr 1800 die von den Miſſio⸗ 
narien der Vrüdergemeinde auf 8 meRindifchen In⸗ 
fein . gefammelten Negergemeinden aus etwa 21,000 
Seelen, die im Ganzen von einem Miffions - Perſonale 
von 67 Perſonen beſorgt wurden. 
Wie ſegensvoll ſeit dem Jahr 1786 auch die Miſſio⸗ 
narien der Methodiſten⸗Gemeinde unter den Negerſkla⸗ 
ven Weſtindiens gearbeitet haben, iſt gleichfalls oben im 
einem kurzen Umriſſe gezeigt worden. Die anf verſchie⸗ 
denen Inſeln geſammelten Negerhäuflein, welche durch 
die heil. Taufe der Kirche Chriſti hinzugefügt worden 
waren, beflanden ans etwa 11,000 Negern, welche vom 
12 — 15 Metbodiften- Miffionarien : gepflegt wurden. 
Somit waren die Ergebnifle der Predigt des Evange⸗ 
liums, die fich bey dem erften Eintritt in das gegen-. 
wärtige Jahrhundert dem Auge des chriftlichen Beob⸗ 
achters auf diefen Inſeln darboten, in bobem Grade 
erfreulich, und wir dürfen gerroft behaupten, daß auf 
ihnen in jenen Tagen die fchönften Siege der evangeli⸗ 
ſchen Wahrheit gefeyert wurden. 


$, 

Noch bleibt uns ein En auf die Miſſionswelt des 
Veſtlandes von Amerika übrig, fo wie fich diefelbe im 
Jahr 1800 darfellte, 

An A verfchiedenen Stellen von Guiana in Süd⸗ 
Amerika waren von den Miſſionarien der Brüdergemeinde 
4 Häuflein gläubige Neger geſammelt worden, welche 
zuſammen 635 Seelen in ſich begriefen, und denen eine 
Anzahl Niffionaricn ald Lehrer und fleger vorgeſetzt 
war. 

Unter den Nordamerikaniſchen Indianern 
waren nach beißen und verzehrenden Kämpfen 2 kleine 
Hänflein in Ober⸗Canada und am Muskingum geſam⸗ 
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melt, die aus 212 Geelen beſtanden, an denen 6 Wil. 
fonarien arbeiteten. In Grönland und anf der Kük 
Labrador hatte die Miſſionsarbeit der Brüder ſchönere 
Früchte eingetragen. Auf 3 verfchiedenen Mifkon. 
Yläben waren in Grönland etwa 900 Bekehrte Brir 
länder geſammelt worden, die von 12 Miffionarin 1 
pflegt wurden, Auch auf der Küfte Labrador mum 
3 Häuflein von Eskimos, die zuſammen eine Seelenzahl 
von 228 Seelen bildeten, zu der Gemeinde Ehriki hir 
zugethan, und von 17 Brüdern auf diefen weiten Kin 

ıder Heiden der gute Saame des Wortes Gottes ange 
fireuer worden. 

Solch einen allgemeinen Ueberblick bietet die m 
gelifche Miffionsthärigkeit im Jahr 4800 dar, Ei 
Tleiner Anfang war gemacht; manch heißer Kamp iv 
rüdgelegt; da und. dort dem Evangelio ber Weg bir 
tet; viel guter- Saame auf den großen Acker der Bit 
ausgefirent; manch ftiller Lebenskeim im Derborgen 
zu fröblicher Entwicklung ins Leben gerufen, und di 
Anfınerffamteit der Chriſten mehr als je auf die dit 
pflanzung der himmliſchen Wahrheit in ber finfern DU 
denwelt hingelentt worden; aber Alles fand doch mt 
als boffnungsreiche Knoſpe da, die nach Kabren fun 
reicher Entwicklung eine große und fröhliche Emt 
hoffen ließ. 

§. 52. 

In demſelben Verhaltniſſe, als der Umfang di 
evangeliſchen Miſſionsthätigkeit im Heidengebiett in 
Jahr 1800 noch fehr beſchränkt war, ſtanden auch di 
Geldmittel, welche auf dieſelbe von der Chriſtenliehe 

verwendet wurden. Nach einer wahrfcheinlichen Durd 
ſchnittsberechnung befanden die Ausgaben ans nicht vi 
über 200,000 Gulden, welche in diefem Jahre ber Sr 
derung des Reiches Gottes in der Heidenmelt gemid 
wurden. Noch war der lebendige Miffionsgeift, din M 
Stande an den HErrn Jeſum und die Liebe zu Ihn 
einfloͤßt, lange nicht genug in die Herzen des chrißticht 
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Volkes eingedrungen; man betrachtete vielmehr die 
Ausfendung von Boten des Helles unter nichtchriftliche 
Volker entweder als eine erweiterungsfüchtige Spekula⸗ 
tion der Kirchenvorſteher, oder als politifches Intereſſe 
der Regierungen, oder endlich als ein fchwärmertiches 
und finnlofes Beginnen einzelner Privarchriften, die 
felber nicht recht wüßten, was fie damit wollten. Erſt 
am Ende des verfloffenen Jahrhunderts und namentlich 
vom Jahr 1795 an brach eine ganz neue fegensreiche Pe⸗ 
riode für die Ausbreitung des Neiches Jeſu Chriſti an, 
welche durch einzelne unermüder thätige Miffionsfreinde 
vorbereitet, und durch die Fräftige Aufrichtung der 
großen Londner Miffionsgefelfchaft ind Leben gerufen 
wurde, und welche die thätige Theilnahme an dem 
Werke der Heidenbekehrung in allen Klafien und Stän⸗ 
den des Volkes mächtig anzuregen geeignet war. 

Zu den fparfamen Geldmitteln, welche die Wir» 
ſamkeit des evangeliſchen Miffionsfinnes vielfältig be- 
fchräntten, gefellte fich damald noch ein mächtiges Hin⸗ 
derniß, das allen Miffionsverfuchen in der Heidenwelt 
einen unüberfteiglichen Schlagbaum in den Weg zu legen 
ſchien. Die brittifchen Provinzial⸗Regierungen und 
Statthalter in Oſt⸗ und Weſtindien hatten fich auf ihren 
ungebeuern Gebieten geradezu gegen jeden evangeliichen 
Miſſionsverſuch um der bangen Beſorgniß willen erklärt, 
daß die beidnifchen Völkerfchaften, die ihnen unterwor- 
fen waren, durch ein folches Beginnen Teicht zum Ab- 
fall und zur Empörung gegen die beftebende Regierung 
gereist werden möchten; und auch die bolländifchen 
Regierungsbehörden hatten diefer Meinung der Staats⸗ 
klugheit gehuldigt. So kam's, daß noch im Jahr 1800 | 
fein wvangelifcher Miſſionar (die Tarbolifchen durften 
treiben was fie wollten) und nicht einmal ein britti- 
ſcher Miffionar auf engliſchen Grund und Boden 
in dem großen Dftindien geduldet wurde, und alle aus⸗ 
gefendeten Brediger der evangeliichen Kirche in den 
kleinen dänifchen Befitungen. dafelbſt ihre Zuflucht und 
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Ihre verborgenen Wirfahgstreife anffuchen mußten. So 
fam es aber anch, daß der Miſſionsgeiſt zu Haufe in 
Feſſeln gehalten murbe, umd es nicht wagen durfte, 
den Millionen Heiden jener Länder durch das Evangelium 
Chriſti wohl zu thun. 


4. 53. | 

Noch zwey andere mächtige Läden fielen fich uns 
vor die Augen, welche in dem enangelifchen Miſſions⸗ 
zuflande des Yabres 1800 fichtbar find, und feine 
Sortichritte von allen Seiten bemmten. Die eine br 
ſteht darin, daß den zahlreichen Völkern der Heidenwelt 
Damals die heil. Schriften noch nicht in ihrer Mutter⸗ 
fprache gereicht werden konnten; und die andere Lücke 
in diefe, daß für den Unterricht der beidnifchen Ju⸗ 
gend noch keine Elementarſchulen errichtet waren. Beyde 
Mängel mußten nochwendig jedem evangelifchen Miſ⸗ 
fionsverfuche eine Unſicherheit, eine Oberflächlichkeit, 
eine Langſamkeit, eine Unbedeutſamkeit einbringen ,. bey 
weicher man anch große Heidenbefchrungen kaum für 
einen bleibenden Gewinn ber Kirche Chriſti anſehen 
fonnte. Für den Elementarunterricht der beidnifchen 
Jugend war damals noch nichts gerban, und Die evan- 
gelifche Sendboten hatten bisher ihr Augenmerk einzig 
‚auf den fchwierigften Punkt im Miffionsgefchäfte , auf 
Die Belehrung der Erwachſenen gerichtet, weiche im 
finftern Ueberſchwang ihrer veralterten Vorurtheile nur 
in feltener Ausnahme zur vollen Klarheit und Wertigkeit 
der evangelifchen Erkenntniß bingefübrt werden konnten. 
Nicht minder fchmershaft und fchädlich ald dag Ver⸗ 
miffen der Schuien für die Jugend war auch der Man⸗ 
gel der heiligen Schriften in den zahlreichen Mutter- 

fprachen der Erwachſenen. Zwar hatten die ehrwürdi⸗ 
gen deutfchen Miffionarien auf der Küſte Coromandel, 
weiche frühzeitig das ganze Gewicht diefes Hinderniffes 
fühlten, bald Sorge dafür getragen, daB dem malayi⸗ 
fhen und tamulifchen Bolte, unter dem fie daſelbſt 
arbeiteten, dad Wort Gottes im ihrer Mutterſprache 
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durch Ueberſetzung und Drad in die. Hände gegeben 
werden konnte; und auch in die hinduſtaniſche Sprache 
waren von dieſen unermüdeten Knechten Chriſti die hei⸗ 
ligen Schriften nach und nach übergetragen und durch 
den Druck verbreitet worden. Aber nicht genug,/ daß 
diefes erſte und unentbehrliche Hülfsmittel der Yort- 
pflanzung des Neiches Ehriſti in der Heidenwelt fall 
alle Zeit und alle Geldiräfte der Miſſton in vollen An⸗ 
fpruch nahm, ſo .mar der Wirfungsfreis der Miſſion 
fat ausſchließend nur auf’ ſolche Bälfer befchräntt, 
denen die Bibel in ihrer Sprache ‘gegeben werden 
fonnte; und man Fam fchwer zu dem Entichkuffe , fih 
mit der Predigt des Evangeliums an ein Bolt zu wa⸗ 
gen, dem dieſer köſtliche Schaß der Wahrheit in feiner 
Mutterſprache noch. nicht angeboten werden konnte, Es 
mangelte bis auf diefe Stunde «ine Anfialt, weiche die 
Vorbereitung und Herbeyſchaffung diefer fegensreichen 
Borbereitungsmiftel der evangelifchen Miffionsfache im 
ihre befondere Pflege nahm, und mis der Ermangelung 
einer ſolchen Bibelanftalt fehlte dem Boten Ehräfli die 
zechte Hand, ohne welche ex fich in das finkere Heiden, 
gebiet nicht hinauswagen durfte, 

Dieß war in einem allgemeinen Ueberblicke der. ge 
ſchichtliche Zuſtand der evangeliſchen Miſſionsſache bis 
zum erſten Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts, 
der ind Ange. gefaßt werden mußte, wenn die Fort⸗ 
fhritte gehörig gewürdigt werden follen, welche das 
heilige Wert der proteftantifchen Miſſion unter ‚dem 
ſichtbaren Benftande des Herrn in den jüngfiverflofienen 
25 Jahren diefes Jabrhunderts gemacht bat, 

Befonders fegensreich wirkte in: diefer Beziehung 
im vorigen Sabrbundert das Calenbergiſche Inſtitut 
im Hallifchen Waifenbaufe, das diefes Bedürfniß der 
D tondmeit ind Auge gefaßt hatte, und Zu Kräften 
eforgte, 
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amtlichen Veranfaltung der Höchken weltlichen Regie- 
sungsbehörden , oder von der oberfien Geiſtlichlkeit einer 
Kirche, oder von einer anderweitigen religiöſen und 
wohlthätigen Anſtalt ans, weiche die Förderung der 
soangelifchen Erkenntniß in der Heidenwelt als Zwed 
in ſich aufnahm. Aber von einem freyen Zufammentritt 
einzelner Chriſten aus verfchiedenen Ständen und Kir. 
chengemeinfchaften zu diefem feligen Eadzweck, von einer 
chriſtlichen Volksvereinigung und Yon gemeinfchaft- 
licher Berreibung des Miffionsgefchäftes war zuvor nie die 
Rede geweſen, da man fich ſtets die Miffionsfache als an 
gewiſſe Eorporationen gebunden zu denken pflegte. Erſt 
bie abgefagten Feinde des Chriftenthums Haben die flillen 
Beförderer der Sache Chriſti auf diefe nee Art und 
Weiſe aufmerkſam gemacht, derfelben eine hilfreiche 
und fördernde Hand darzubieten. Nicht ohne lautes 
Wehllagen und tiefe Kümmerniß faben nämlich die 
Fresnde des Ehriftenthums in der letzten Hälfte des 
veriofienen Jahrhunderts eine geheime Geſellſchaft um 
die andere um fich ber entfliehen, welche mit der emiig- 
Ken Angelegenbeit im Volke ihre Anhänger für verbor- 
gene Zwede warben, welche fie nicht öffentlich und 
frey zu nennen wagte, Sie faben nach allen Richtun- 
gen bin Verbindungen aller Art fich bilden, die fich nicht 
ſcheuten, entweder die allgemeine Verbreitung irreligis- 
fer und unfittlicher Schriften, oder den Umſturz der 
Religion und Kirche, oder die gänzliche Umwälzung 


jeder befiebenden bürgerlichen Ordnung als Ießtes Ziel 


ihrer gemeinfamen Thätigkeit anzukündigen. Erſt diefe 


furchtbaren Umtriebe der Finſterniß machten bey tanfend ' 


einzelnen ehriftlichen Gemüthern, welche von den verber- 
genen Schlingen geheimer Boskeit von allen Seiten 
umgarnt zu werden Gefahr Tiefen, die ernfte Frage rege: 
ſoll denn die Erhaltung und weitere Verbreitung der chrift- 
lichen Kirche, deren Segnungen wir nun fchon fo lange 
genoſſen haben , es nicht werth ſeyn, daß wir uns öffent- 
lich und mit voller Zuſtimmung der ns vos 
| ott 


633 


Gott vorgeſetzten Obrigkeit, zu dem heiligen End- 
zwedefreymillig vereinigen, für Die Erhaltung und För⸗ 
derung des Neiches Chriſti auf-der Erde thätig zu ſeyn! 
Hat etwa die Sache des Chriſtenthums Urſache, mit ihren 
heiligen Zwecken und Mitteln geheim au thun, und 
trägt nicht jeder Chrift den großen Beruf in fich, als 
ein Licht der Welt berauszutreten aus der Finſterniß, 
and mit. den geiftlichen Waffen, welche das Licht nicht 
fchenen dürfen, dad Wert der Finſterniß in allen 
feinen Seftalten gu bekämpfen? Auf dieſe Weife fingen 
mit dem Testen Schluffe des verfloffenen Jahrhun⸗ 
derts in verfchiedenen Ländern thätige Freunde des 
Chriftentbums an, freywillig und öffentlich und mit 
Genehmigung der vorgefekten Behörden des Staates und 
der Kirche Vereine zu bilden, welche den öffentlichen 
uud ansfchließenden Endzweck in fih aufnehmen, ent⸗ 
weder durch Ausfendung feommer Boten Chriftt das 
Licht des Evangeliums in die Heidenwelt bineinzutragen, 
oder anf die Verbreitung der. heiligen Schriften in 
verfchiedenen Volksſprachen Bedacht zu nehmen, 


Bir haben bereits oben in einem gebrängten Ueber⸗ 
blicke gefeben, wie wohlthätig im Laufe des verfloffenen 
FJahrhunderts die beyden älteſten Miſſionsverbindungen 
der evangeliſchen Kirche, namlich die engliſche Gefell- 
fchaft zur Beförderung chriftlicher Erkenntniß in ihrem 
Zuſammenhang mit dem ballifchen Waifenhaufe und die 
Vereinigung der mähbrifchen Brüdergemeinde zur For 
derung bed Reiches Jeſu ChHrifti in der Heidenwelt ge⸗ 
wirft haben, wozu die erſtern befonders die füdlichen 
Uferländer Afiens, und die zweyte die Negerwelt in 
Weftindien, fo wie die wilden Bewohner der nördlich“ 
fien Länder Amerikas ſich auserfeben hatten. 

An diefe ältern Verbindungen, die nun mit erneu⸗ 
erter Kraft ind Leben bervortraten, ſchloß fih in 
den lebten 30 Jahren in der proteſtantiſchen Kirche 
eine nene Miffionsgefellfchaft um die andere in verfchie- 

410; Bandes. A, Heft, Ss 
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denen Ländern an, und erwaͤhlte fich ihre eigenen Bir- 
kungskreiſe in der großen Heidenmwelt, im welcher jede 
einzelne im Berbältniß-der vom HErrn ihr dargebotenen 
Mittel mit frommem Eifer arbeiter. Ein kurzer NUeber⸗ 
blick der nen entſtandenen proteftantifchen Miffions- Gr 
feufchaften, fo wie fie der Zeitfoige nach ins Leber 
bervortraten, und fich liebend in die Heidenwelt theilten 
wird uns die erfreutichen Fortichritte darthun, welcht 
in ihrer Vereinigung die evangelifche Miſſionsſache in 
dem jüngſt verfloffenen Zeitraum unter dem Benkand 
Gottes gemacht bat. 

Während die beyden Altehen Verbindungen bee 

Art kräftig fortwirften, trat in England *) 

4) die Baptiſten Miſſtons⸗Geſellſchaft im Jahr 179 
ind Reben hervor, die aus ſehr Fleinen Anfängen in unlır 
Tagen zu einem herrlichen Werke Gottes berangemad- 
fen it, und nach Oſt⸗ und Wekindien ihre Milfom 
rien ausfender. Um diefe Zeit wurde 


2) die Methodiſten Miſſions⸗Geſellſchaft durch der 
feligen J. Wesley und Th. Coke in ihren hoffnung 
reichen Anfängen vorbereitet, und bis zum Tode dei 
letztern fortgeführt, Bis fich im Fahr 1814 eine eigen 
Committee für diefelbe in London bildete, Sie gim 
frühe fchon von: dem großartigen Gedanken ans, di 
ganze Heidenwelt in allen ihren Theilen wohlwollend 
zu umfaffen, und bat bereits ihre Arbeiter nach DR 
und Weftindien, nach den Inſeln des indifchen un 
des ſtillen Meeres, nach Weit- und Südafrika und nach 
Palaſtina ausgefender. 

3) Mit ungewöhnlicher Kraft und einem mächtign 
Aufwande trat gleich in ihren erften Anfängen im ahı 
1795 die Londner Miffionsgefeufchaft in die Schran 
Ten des Wertlampfes ein, und obfchon die erften Jahr 
ihrer muntern Thätigkeit mit ſchweren Niederlagen ml 


*) Man veraleiche das 2te Heft vom erſten Jahrgang des Magazn 
E. 157 foly. 
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Aufopferungen bezeichnet waren, fo blühte fe dennoch 
immer herrlicher unter dem fichtbaren Einfuß der gött« 
lichen Gnade empor, und fab nach fehweren Erfahrun, 
gen des Kampfes die ermunterndften Siege des Evan 
geliums, womit ihre Arbeiten anf den fernen Südſee⸗ 
infein gefegnet waren. Aber nicht blos auf diefen In 
fein, fondern auch im füdlichen, nördlichen und öſt⸗ 
fichen Afien fo mie in Süd-Amerifa und Säd-Afrifa 
bat diefe Geſellſchaft aufs wohlthätigſte in der Heiden- 
welt gewirkt, und breitet mit jedem Tage ihre ſegens⸗ 
reichen Arbeitsfreife immer weiter aus. 

4) Um diefelbe Zeit blühte neben ihr in England 
feit dem Jahre 1800 die Kirchliche Miſſions⸗Geſell⸗ 
fchaft anf, die größtentheils aus Mitgliedern der angli⸗ 
fanifchen Kirche zuſammengeſetzt iſt. Ihre mit jedem 
Jahr mächtiger fich ermeiternden Wirkungskreiſe find das 
füpöftliche Afien umd Weſt⸗Afrika. Auch in der Neger⸗ 
welt Weſtindiens baben kürzlich ihre ausgeſendeten 
Miffionarien einen fegensvolen Anfang gemacht. Gie 
iſt nebft der Londner Miſſions⸗Geſellſchaft unftreitig den 
kräftigſten und blühendſten Anſtalten unferer Tage bey⸗ 
zuzählen. Auch die Judenwelt wurde innerbalb dieſes 
Zeitraums in England nicht vergeſſen, und es bildete ſich 

5) unter den lieblichſten Vorbedeutungen in London 
im Jahr 1808 die Geſellſchaft zur Verbreitung chriſtli⸗ 
cher Erkenntuiß unter den Juden, welche die Boten 
des Heiles in alle Länder der Erde zu den Nachfommen 
Abrahams fender, und an welche fich ähnliche Geſell⸗ 
fchaften auf dem europäiſchen Veſtlande bereits ange- 
fchloffen haben, C 

$, 57. | 


Bon England breitete fich bald der rege Miſſions⸗ 
eifer auch in andern protefiantifchen Ländern Europas 
and. Schon im Jahr 1796 wurde zu Edinburg in 
Schottland | u; 

6) die ſchottiſche Miſſionsgeſellſchaft errichtet,. 
welche die Länder des fchmarzen und Fafpifchen Meeres 
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zu ihrem Wirkungskreiſe wählte, uud nun auch ud 
dem weſtlichen Aſien und nach Weftindien Boten de 
ewigen Friedens anssufenden begonnen bat. Ein Jahr 
darauf 1797 wurde in Holland 

7TFV die niederländifche Miſſions⸗Geſellſchaft m 
richtet, welche beſonders die Holland zugehörigen afati 
fen Inſeln fo wie einige Gegenden Oſtindiens fir 
ihre Miſſions⸗Thätigkeit auserfeben bat. 

Diefer rege Eifer zur Förderung der ſeligmachende 
Erkenntniß Ehrifti breitete fich nach und nach audi 
unferm tbeuern dentfchen Vaterlande immer mein 
aus, und bereitete die Errichtung 
..8) der evaugelifhen Miſſions⸗Geſellſchaft i 
Deutfchland und der Schweit vor, welche im Fahr 
4816 in Bafel unter dem fichtbaren Segen des HErrn ui 
Heinen und unfcheinbaren Anfängen hinaus ing Lebentrat, 
amd nunmehr ihre Miffionsarbeiter nach den muhan 
daniſchen Ländern diſſeits und jenſeits des kaukaſiſchen 
Gebirges zu ſenden begonnen hat. Ihr folgte 

9) im Jahr 1824 die neuerrichtete Pariſer Dil 
ſlonsgeſellſchaft muthigen Schrittes nach, welche nd 
dem Maaße wachſender Kräfte auf dem weiten Hau 
der Heidenwelt in gläubigem Vertrauen auf die Kit 
Chriſti ihre Stelle ſuchen und finden wird, 

' ' % 58, 

Auch die nordamerifanifchen Frenftaaten u 
ben frühe fchon an diefem heiligen Wetteifer der Eh 
ſtenliebe thätigen Antheil genommen. Schon im Ziht 
1810 bildete fich zuerſt zu Bolton 

10) die amerilanifhe Miffions-Berein 
gung für das beidnifche Ausland, welche mit 
frifcher Glaubenskraft ihre enangelifche Boten nach dem 
weſtlichen Afien, nach der Inſel Ceylon, nach Sytien 
und Paläſtina, fo wie nach den Sandmwichsinfeln auf 
gefender bat. Auf fie folgte | 

11) im Jahr 1814 die amerikaniſche Baptifer 
Miſſions⸗Geſellſchaft, die mit ihrer frommen Thür 
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keit die öftlichen Länder Aſiens jenſeits des Ganges ind 
Ange faßte. Nicht Tange bernach wurde zu Neu -Hork 

42) die vereinigte. Miſſions⸗Geſellſchaft im 
Jahr 1817 geftiftet, weiche hauptſächlich die verſchiede⸗ 
nen Indianer - Stämme Nord -Amerifas zum Gegenſtande 
ihres chriftlichen Eifers erwählte. Zwar mit geringern 
Mitteln und in befchräntterem Kreife als die drey oben 
genannten größern Verbindungen eifert ihnen 

13) die amerifantfche Merbodiften. Diffiond. 
Gefellfchaft nach, die gleichfalls unter den Indianern 
Amerikas ihre Arbeiter ausfendet, und die im Jahr 
4819 fich zu einer Gefellfchaft vereinigte. Schon im 
folgenden Jahr 1820 trat | 

14) auch aus der proteftantifchen Episkopal— 
Kirche Nord-Amerikas ein munterer Miffiongverein 
in die Schranten ein, der auf die Indianer und die 


Neger⸗GSklaven der vereinigten Freyſtaaten feine men- 


fehenfreundlichen Blicke hingerichtet hat, 

Wir haben in diefem Derzeichniffe Bios folche Miſ⸗ 
ſions⸗Geſellſchaften aufgeführe, weiche ſelbſtſtändig und 
aus ihrer eignen Mitte eine größere oder Fleinere An⸗ 
zahl von Boten Chriſti in die Heidenwelt aussufenden 
begonnen haben; indeß noch eine ‚andere aroße Zahl 
Diefer ehrwürdigen Verbrüderungen ihnen bülfreich zur 
Seite fieht, um mit den fegensreichen Mitteln, die der 
Herr in ihre Hände niederfegt, die Arbeiten derſelben 
zu unterſtützen. 

$, 59, 

Und gerade In dieſen bundert- und tanfendfachen 
Hülfs-Bereinen zeigt fich in unſern Tagen am auf⸗ 
fallendfien die tiefe umd täglich wachiende Einwurzelung 
des frommen Diffionsfinnes in den allgemeinen Charak⸗ 
ter der evangeliichen Kirche, Sie find chen fo viele 
fruchtragende Zweige eines berrlichen Lebensbaumes, 
der im Schoofe der: euangelifchen Kirche aufwächit, und 
feine Hefte weichin über die große Heidenwelt ausbreiten. 
Diele. Hüffs - Gefellfchaften, von denen mehr als taufend 
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fie geboren wurden; daß fie im Heibenlande auf 42 
Miſſionoſtationen in 9 verfehiedenen Ländern 265 Schulen 
errichtet bat, in denen 13,618 Heidenfchüler , nämlich 
9,584 Knaben, 2,609 Mäbchen und 1,425 Ermwachfene in 
den Wegen des Heils unterrichtet werden; daß das Wort 
Ehrifi nicht nur in vielen neuerrichteten Heiden⸗Chriſten⸗ 
Gemeinden, fondern weit und breit unter Millionen der 
im Lande wohnenden Götzendiener täglich verfündigt, um 
im ihren Volksſprachen ausgebreitet wird; ‚und Daß endlich 
inter dem Segen des Herren, ben Er über dieſe Mittel 
ausgießt, das Licht der göttlichen Wahrheit zwar nur fiu- 
fenmweife aber defto ficherer alle Finſterniſſe durchdringt, 
welche bisher die Völker bedeckten; ſo daß an manchen 
Stellen bereitd „der Kleine fchon zu Tanfenden, und 
der Geringe zu einem großen Bolk berangewachien if," 
und uns die vollfommenfie Gewißheit bereitet, dag der 
Herr eilt, um au feiner Zeit alle feine Verheißungen 
ganz und Hberfhmingie zu erfüllen.” — 
. 61, 

Jedoch anfchaulicher noch als aus dem Bisherigen 
werden und die fegensreichen Sorsfcheitte ind Auge fallen, 
welche in den jüngſt verfloffenen 25 Jahren die evan- 
geliſche Miffionsfache in der Heidenwelt gemacht bat, 
wenn wie in moͤglichſter Kürze 

‚ IL nah dem erweiterten Umfange ihrer 
Wirfungstreife in derfelben uns umfeben, zu 
denen der Herr feinen Boten in unfern Tagen den 
Zutritt geöffnet. hat, Wir baben oben 69. 47 — 51. 
einen Kleinen Verſuch gemacht, die evangelifche Mif- 
fionswelt, wie. fie im Jahr 1800 geflaltet war, mit 
unfern Blicken zu durchlaufen. Wir wollen es zum 
zweitenmal verfuchen, die große Miſſionsbahn, wie fie 
im Anfang des Jahres 1825 vor uns liegt, mit dem 
forfchenden Blick der Chriftenliche zu durcheilen, und 
damit unfere fparfamen Blätter nicht zu einem Buche 
beranwachfen, bios in einem einfachen Namen - Ver. 
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zeichniß in den verfchiedenen Heidenfändern die Stel 
fen fo wie die Zabl der chrißlichen Brüder bezeich⸗ 
nen, welche auf denſelben am Werke des HErrn unter 
den Heiden arbeiten. Wo Arbeiter mehrerer Geſell⸗ 
ſchaften ſich finden, ſoll es blos in Zahlen ausgebrüdt 
auch die Zahl der Getauften und Schulkinder angegeben 
werden, wo wir fie in den letzten Berichten angegeben 
finden. Letztere Nummern werben jedoch ans fehr leicht 
denkbaren Gründen am mangelbafteften ausgefüllt wer, 
den können, Ä 
§. 62. | 

Wir wollen mit Afrika den Anfang machen. Noch 
bat auf dem Boden des nördlichen Afrikas, mo im 
dritten und vierten Jahrhundert das Licht des Evange⸗ 
liums fo berrfich fehlen, die evangelifche Miſſion Feine 
bleibende Stelle in unfern Tagen gemonnen, und Egypten, 
Abyſſinien, Nubien, die Staaten der Barbaresken und 
Nigritien warten noch in ihren Finſterniſſen der kom⸗ 
menden Boten des ewigen Friedens. 

Auch auf der ganzen öſtlichen Küſte Afrikas hinab 
big zum Kafferlande Hin iſt Feine evangelifche Miſſions⸗ 
flation anzutreffen, und die Kirche Chriſti bat bier des 
Raumes genug für ihren frommen Eifer, das Neich des 
HErrn allenthalben auf der. Erde auszubreiten. Nur 
die weftliche und ſüdliche Küſte Afrikas if in den 
festen 25 Jahren von einer Anzahl frommer Knechte 
Chrifti mit dem Evangelio befucht worden, und am 
tiefften find fie vom Süden herauf nach den nordöftli« 
chen Ländern In das Innere dieſes Welttheiles einge 
Drungen. 

Eine allgemeine Weberficht diefer Stellen bietet fol- 
gende Ergebnifle dar. | 
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Eismeer hinauf fich auf tauſende von Stunden autdehnt. 
Auf diefen mächtigen Gebieten, dad hunderte von Völ— 
kerſtämmen im fich fchließt, haben fich folgende enange- 
liſche Miſſionsſtellen angefiedelt: 

















jet der 
Milfions- Stationen. Bolt, Niſtzuere 
1. Baktſchiſerai in der 

Krimm. Tartaren. 4, 
2. Karaß in Kaukaſien. Tartaren, 2. 
3. Atrachan am kaſpi⸗ Tartaren und 

{chen Dieer. Berfer. 3, 
4, Schufcht an der per⸗ Armenicr und 

fifchen Grenze. Berfer. 3, 
5. In den Kurgegenden. Tartaren. 2, 
6. In den Gegenden von] Perſer und 

Baku. Tartaren. 2. 
7. Selinginsk in Sibe⸗ 

rien — Buriäten. 3. 
7. Miſſions⸗Stationen mit 16 Miſſionarien. 

§. 67. 


Dieſer Weg führt und im tiefen Ofen Aliens nad 
China und in die ungebenern Länderfiredden jenſeits 
des Fluſſes Ganges. In diefen völferreichen Ländern 
iR unſtreitig von der evangelifchen Miffion noch am 
wenigften geleitet. worden, obſchon wir das als den 
wichtigften Gewinn betrachten dürfen, daß nunmehr die 
ganze 9. Schrift in der Sprache der Chinefen über. 
fest und gedrudt if. 

Nur an’ dem äußerſten Rande des großen China 
fonnte bis jetzt eine evangeliſche Miffionsfation yı 
Santon angelegt werden, mo ein europälfcher Briffione: 
mit einigen Nationalgebülfen an der Bihelverbreitun 
arbeitet, 

Auf den benachbarten Inſeln und Länderfirecken be 
Anden fich folgende Miffionspoften, 
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ser türkifcher Botmäßigkeit ſtehen. Auf diefen weiten 
Gefilden mubamedanifcher Sinfterniß, die von Malte 
und den joniſchen Inſeln an alle Provinzen von Klein, 
Afien, Syrien und Paläſtina in fich begreifen, 
fonnte auf türfifchem Boden die evangelifche Miſſion 
bis jetzt noch Feine veſtſtehenden Stationen bilden, fon- 
dern es wurde für den Zufland der Einwohner erſpries⸗ 
licher erachtet, die Boten des Friedens von Malta und 
Conſtantinopel an bis nach Jeruſalem hinab in ſteter Be⸗ 
megung zu erbalten. Das Hauptgefchäft der enangelifchen 
Miſſion im diefen Ländern if die Verbreitung der 9. 
Schriften in ihren Sprachen. Während anf der Inſel 
Malta und in Conſtantinopel hiezu big jetzt die erfor 
derlichen Vorräthe durch den Drud verbreitet wurden, 
baben folgende Gefellfchaften ihre Arbeiter in Klein- 
Alien Syrien und Paläſtina mit dem beilſamen Zwecke 
ihrer Verbreitung beſchäftigt. 
Miſſionarien 
Die brittiſche Bibelgefellfhaft . . . 2 
Die Firchliche Miſſions⸗Geſellſchaft 
in England.. ,. 3 
Die Londner Miſſions⸗Geſellſchaft. . 2 
Die Methodiſten Miſſions⸗Geſellſchaft. 2 
Die brittiſche Judengeſellſchaftt 4 
Die amerilaniſche Miſſions⸗Geſellſchaft 5 
— Miffionarien. 


Dieſe Knechte Chriſti, welche. zugleich auch von Zeit 
zu Zeit Egypten und Abyſſinien beſuchen, haben ihre 
ſtillen Arbeitskreiſe fir das Evangelium Chriſti von 
Malta bis nach Cairo und Jeruſalem, und bereiten auf 
Dem Gebiete des falſchen Propheten. durch die Verbrei— 
tung der göttlichen Wahrheit dem Reiche Gottes feine 
legten Siege vor, | 
66, 


' 
Ans dem türfifchen treten wir in das ruffiſche 
Alien über, das vom ſchwarzen Meere bis an das 
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Eismeer hinauf fich auf tauſende von Stunden autdehnt. 
Auf diefen mächtigen Gebieten, bad hunderte von Völ— 
kerſtämmen im fich fchließt, haben fich folgende evange⸗ 
liſche Miſſionsſtellen angefiedelt: 














bi der 
Milfions- Stationen. Bolt, flo, 
4. Baktſchiſerai in der | 
Krimm. Tartaren. 4, 
2. Karaf in Kaukaſien. Tartaren. 2. 
3. Aſtrachan am kaſpi⸗ Tartaren und 
ſchen Meer. Perſer. 3. 
4. Schuſchi an der per⸗ Armenier und 
ſiſchen Grenze. Perſer. 3. 
5, In den Kurgegenden. Tartaren. 2. 
6. In den Gegenden von Perſer und 
Baku. Tartaren. 2. 
7. Selinginsk in Side‘ - 
rien — Buriäten. 3. 
7. Biffions- Stationen mit 16 Miſſionarien. 
§. 67. | 


Diefer Weg führt und im tiefen Ofen Aliens nad 
China nnd in die ungebenern Länderſtrecken jenſeits 
des Fluſſes Ganges. In diefen völferreichen Länder 
iſt unireitig von der evangelifchen Miffion noch am 
wenigften geleittet worden, obſchon wir das als de 
wichtigften Gewinn betrachten dürfen, daß nunmehr die 
ganze H. Schrift in der Sprache der Chinefen über 
fegt und gedruckt iſt. 

Nur an dem änßerften Rande des großen Ehinai 
fonnte bis dest eine evangelifche Miffionsftation zı 
Santon angelegt werden, mo ein europälfcher Miſſiona 
mit einigen Nationalgebülfen an der Bibelverbreitun— 
arbeitet, 

Auf den benachbarten Inſeln und Länderfirecken I 
Anden fich folgende Miffionspoften, 


— — m __ 
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Miffionarien, 
Gingaporeerr2. 
Malacca oe 2 ee N 3 
Penang -» « ... 2. 


Im Reiche Burman 

Mono > rer 43. 

An . » 2, 

Demnach in dem öflichen fen jenſeits des Ganget 
6 Miſſionsſtationen mit 15 Miſſionarien. 

$, 68, 

Unftreitig bat fih in unfern Tagen die fromme 
Aufmerffamteit auf die Völker des brittifchen Afiens 
oder Oſtindiens am Träftigitien bingelenft, wo bie 
größte Zahl evangelifcher Miffionsarbeiter nunmehr an- 
getroffen wird. Um uns auf diefen weiten Gchieten der 
Miſſionsthätigkeit innerhalb der erforderlichen Schran- 
fen zu halten, bleibt uns zur Erleichterung der geſamm⸗ 
ten Meberfiche nichts übrig, als das ganze in ein kur⸗ 
zes Verzeichniß zuſammenzudraͤngen. 


Das brittiſche Aſien. 











ü————E 
281 |: 
Miſſtone· SFNatis⸗ 
⸗ = un 
Stationen &|° Rnal Ge Schüfer.:| Neubekehrte. 
17 S |hülfen, 
3 = 
1. Chittagong 1 2 6 "480 130 
2. Dacca ı| 2 1 13500 unbefannt 
3. Saßerguny 1174 6 — 80 Eommuncanten, 
4 Mymunſing 1 \— 1 — Im werden. 
5. Calcutta 9 22 unbeſt.über 3000 unbeſtimmt. 
ler Zahl 
6. Serampore 1 6 Mehrere] unbeſtimmt — 
7. Chinſurah 2 | 3Mebhrert :00 —fiehrere. 
8. Burdwan 1131 — 1500 30 Mitglieder, 
9. Curwa 1 1 4 unbekannt — 
10. Birhoom 1 11Mehrere — — 
19. Mivorichedabad | 1 1 4 110 4 
412. Malda ı |— — — 
13. Dinagepore 1 ıı 4 150 
14. Monghyr ıI— 3 2 Schulen 23 Mserdmabtsgenofm, 
15. Guyah 1 \— 1 — 
16. Digah 4 | 2Mehrere! 124 SO Nbendmaplägenofen, 
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1-1 1 _ SU wirrgueder, 
3 |6 | 15 | Mebrere über 109 
Eulen 
1 |3 4 | 6 Eulen |60 Abendmanlsgenonen, 
11 Mehrere 40 
2 |— |Meßrere] 158 50 
1 [1 ) — [unserm _ 
1|-| ı _ _ 
ılı i — benne anſebnt. Gemeinke. 
119451 _ anbefimmt, 
2 |i 4 [undeRimmt — 
117121 Ssqule — 
28. Hera ıl2| a 35 43 
29. Agimere 1 j1 | — | Meere unbetasut. 
Shulm 
30. Surat ılzlı 200 |2 Ehriftengemeinten. 
31. Bomban 6|6 [ebrere] 4200 |Mebe. et. Enripengen. 
32. Bancoor ı1lıl — _ 
33. Beigaum 1 |2 1 120 [20 Ubendmantsgenoien. 
34. Belları 1311 800 unbeftimmt. 
35. Sangatore |2 |z| 4 300 140 Mbendmahisgenenen. 
36. Geringapatam [1 |1 | — _ unbefannr. 
37. Eananore 1 1—| 4 | 1 Schule | Kleine Gemeinde, 
36. Tellihern 111 1 50 unbeftimmt. 
39. Eotym 1[2| a 924 |53 Meifhe Gemeinten 


und 50 fur. Etuventen. 








40. Cohn 1.1. — 116 _ 
41. Alepie 1 rl 109 26 
42. Ouilon 4 6 Gchulen unbefiinmit, 
43. Nagracolt 1 38 Schulen _ 
im Bepist, 
44. Yalamcottah |2 411 [Eine Ehritengemeinde. 
45. Teitfinopoig |1 _ _ 
46. Zanjore 1 unbe kannt unbefannt. 
AT. Yegavatam  |1 _ 20 
48. Zranquebar |2 1725 unbefannt. 
49. Wövern 4 300 _ 
50. Madras 5 32 Schuten |Biehrere ei. Genzeinden. 
51. Vuaaapatam | 2 rel 6 Schulen unbekannt 
52. Guttaf 1 vel120 Echüter| _ 
53. Yullicat 1 70 |3M. Gbrik.-Gemeinden. 
54. Gadrab 1 27 enio 
55. Minapore |1 4 Säufe 4 
56. Tumlock 1 — — 


So befinden ſich demnach über die völferreichen Län- 
der Oftindieng bin in alle Gegenden zerſtreut 56 cvan 
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gelifche Lichtpunkte, auf denen etwa 120 europäiſche 
Miffionarien, unterſtützt von einer wachfenden Anzahl von 
Nationalgehülfen die Kirche Chriſti bauen, Taufende von 
Heidenkindern in der feltgmachenden Erfenntniß des Heiles 
unterrichten, die Zahl der Glieder Chriſti täglich mehren, 
hundert Taufende zum Abendmahl des Lammes einladen, 
und in mehr ald 30 Sprachen die heiligen Offenbarungen 
Gottes unter den Millionen von Einwohnern verbreiten. 

§. 69. 

Vergleichen wir den Umfang der evangelifchen Mif- 
fionen in Afien, was er im Jabr 1800 war, und maß 
er durch Die Macht der Gnade Chriſti in unfern Tagen 
geworden tft, fo müflen wir niederfallen, und die großen 
Wunder, die der HErr gethan bat, mit unfern dank⸗ 
baren Lobliedern preifen, Wer follte fich nicht be⸗ 
geiftert fühlen durch den Föftlichen Gedanken, dag eine 
Schaar von etwa 170 Herolden des Heiles täglich im 
Aſien umberpilgern, um die verfinfierten Götzendiener 
diefes großen Welttbeiles zum Neiche Gottes zu berufen, 
und dag mehr ald 50,000 Kinder daſelbſt num täglich 
Gelegenheit finden, des Lichtes froh gu werden, das der 
Welt im Sohne Gottes aufgegangen if, Zwar ift es 
unmöglich, die millionenfachen ſtillen Wirkungen zu 
berechnen, welche die Bredigt vom Kreuze in diefer 
großen Arbeitsflätte der Kirche Ehrifti allenthalben bin 
verbreitet, aber ein Sauerteig der bimmlifchen Wahr- 
beit ift in die mächtige Völfermafle hineingeworfen, der 
nicht ruhen wird, bis alles von feiner aöttlichen Lebens⸗ 
fraft durchdrungen if, 

$. 70, 

Auch viele der fernen Inſeln des großen Sud mer 
res haben innerhalb diefer Zeit die Herrlichkeit bes 
Herrn gefehen. Noch im Fahr 1800 war auf ihnen 
fein vefter Miffionspoften anzutreffen, indem der einzige 
Miſſionsverſuch auf Otaheite gefcheitert war... Aber aus 
dem Tode ging ein neues Leben hervor, und nicht obne 
ein Wonnegefüht vermag der Freund Ehriſti mit feinen 

10, Bandes, 4, deft. Dt 
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zu ihrem Wirkungskreiſe wählte, und num auch-nach 
dem weitlichen Aſien und nach Weſtindien Boten des 
ewigen Friedens auszuſenden begonnen bat, Ein Jahr 
darauf 1797 wurde in Holland 

- 7) die niederländifche Miſſions⸗Geſellſchaft er 
richtet, welche befonders die Holland zugehörigen aftati- 
fchen Inſeln fo wie einige Gegenden DOflindiens für 
ihre Miſſionſs⸗Thätigkeit auserſehen bat. 

Diefer rege Eifer zur Förderung der feligmachenden 
Erkenntniß Ehrifti breitete fich nach und nach auch in 
unferm tbenern deutfchen Daterlande immer weiter 
ans, und bereitete die Errichtung 

..8) der evaugelifhen Miſſions⸗Geſellſchaft in 
Deutichland und der Schweik vor, welche im Jahr 
4816 in Bafel unter dem fichtbaren Segen des HErrn aus 
Heinen und unfcheinbaren Anfängen binans ind Leben trat, 
und nunmehr ihre Diiffionsarbeiter nach den muhame⸗ 
Innifchen Ländern diſſeits und jenſeits des kaukaſiſchen 
Gebirges zu fenden begonnen bat. Ihr folgte 
9) im Jahr 1824 die nenerrichtete Barifer Mif 
Gonsgefellfchaft muthigen Schrittes nach, weiche nach 
dem DManße wachfender Kräfte auf dem weiten Naume 
der Heidenwelt in glänbigem Vertrauen auf die Kraft 
Eprint ihre Stelle ſochen und finden wird. 
58, 

Anch die nordamerikaniſchen Freyſtaaten ba 
ben frühe ſchon an dieſem heiligen Wetteifer der Chri⸗ 
ſtenliebe thätigen Antheil genommen. Schon im Jahr 
1810 bildete ſich zuerſt zu Boſton 

10) die amerikaniſche Miffions-Bereini- 
gung für das heidniſche Ausland, weiche mit 
frifcher Glaubenskraft ihre evangelifche Boten nach dem 
weftlichen Aſien, nach der Inſel Ceylon, nah Syrien 
und Paläſtina, fo wie nach den Sandwichsinfeln aus⸗ 
gefendet bat. Auf fie folgte 

11) im Fahr 1814 die amerifanifche Baptiften- 
Miſſions/Geſellſchaft, die mit ihrer frommen Thätia- 
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Seit die oſtlichen Länder Aftens jenſeits des Ganges ind 
Ange faßte. Nicht lange hernach wurde zu Nen- York 
42) die vereinigte Miſſions-Geſellſchaft im 
Jahr 1817 geftiftet, welche bauptfächlich die verfchiede- 
nen Iudianer- Stämme Nord - Amerifas zum Gegenfande 
ihres chriftlichen Eifers ermählte, Zwar mit geringern 
Mitteln und in beſchränkterem Kreife als die drey oben 
genannten größern Verbindungen eifert ihnen 

13) die amerilanifche Merbodiften- Miffiond. 
Geſellſchaft nach, die gleichfalls unter den Indianern 
Amerikas ihre Arbeiter ausſendet, und die im Jahr 
1819 fih zu einer Geſellſchaft vereinigte. Schon im 
folgenden Jahr 1820 trat 

44) auch and der proteftantifchen Episkopal— 
Kirche Nord-Amerikas ein munterer Miſſionsverein 
in die Schranten ein, der auf die Indianer und die 
Neger- Sklaven der vereinigten Freyſtaaten feine men- 
fchenfreundlichen Blicke hingerichtet bat. 

Bir haben in dieſem Verzeichniſſe blos ſolche Miſ⸗ 
ſions⸗Geſellſchaften aufgeführt, welche ſelbſtſtändig und 
aus ihrer eignen Mitte eine größere oder kleinere An⸗ 
zahl von Boten Chriſti in die Heidenwelt auszuſenden 
begonnen haben; indeß noch eine ‚andere große Zahl 
Düefer chrwürdigen Verbrüderungen ihnen hülfreich zur 
Seite: fieht, um mit den fegensreichen Mitteln, die der 
HErr in ihre Hände niederlegt, die Arbeiten derſelben 
zu. unterflügen, 


$, 59, 

Und gerade In -diefen hundert⸗ und tanfendfachen 
Hülfs-Bereinen zeigt fih in unfern Tagen am auf- 
fallendften die tiefe und täglich wachſende Einwurzelung 
Des frommen Miffionsfinnes in den allgemeinen Charak« 
ter der evangelifchen Kirche. Sie find chen fo viele 
freuchtragende Zweige eines herrlichen Lebensbaumes, 
der im Schoofe der: evangelifchen Kirche aufwächſt, und 
feine Aeſte weithin über die große Heidenwelt ausbreitet. 
Diele. Hülfs » Gefellfchaften, van denen mehr als taufend 
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in England und andern chriftlichen Ländern Über Emm 
bin gerfirent, den Haupt⸗Geſellſchaften zur Geite ach, 
und die ich abermals in viele kleine Hülfs-Wereine ur. 
zweigen, bilden nicht bios ergiebige Hülftquellen kit 
licher Unterfüsung, in denen die einzelnen Lichtig 
ben chrifilicher Theilnehmer zu großen Summen inf 
menfliegen ; fondern fie find auch die geiftigen Haltıaı 
punkte des Miſſionswerkes, indem fie nach allen Rh 
tungen bin die Wege öffnen, auf denen die ermunten 
den Nachrichten von dem fegensreichen Fortgang ki 
Reiches Chriſti in der Heidenwelt unter das Bolt 
bracht werden, Bedenkt man num, daß jede der Ham 
Miſſions⸗Geſellſchaften in England ihre ‚eigenen m 
natlichen Miffions- Nachrichten durch den Druck bekam 
macht, und daß von jeder derfeiben jeden Monat nm 
nigfiens 20,000 — 25,000 Sremplarien im Umlauf # 
fegt werden, fo kann man fich bierans eine fchmact 
Vorſtellung von dem mannigfaltigen fegensreichen Eh 
fluffe Bilden, den vermitteift diefer Hülfg- Verbindung 
das Miſſionswerk auf den Bang der Kirche Eprifi u 
England äußert. 

Als befonders wohlthätig erfcheinen diejenigen Hill 
Geſellſchaften, weiche in der Heidenmelt ſelbſt feit em 
6 Zahren unter Gottes Beyſtand fich gebildet hakı. 
Neben den bedeutenden Vortheilen, welche fie darbietn 
daß die Neubekehrten durch fie Gelegenheit finden, Ir 
Dankbarkeit für die empfangene bimmlifche Gabe ki 
Evangeliums thätig zu Tage zu legen, daß fie dad 
fromme Mitwirkung am Werte Gottes ein Gefühl Mi 
Würde empfangen, das zur Bildung ihres Charakter 
ungemein fegensvoll fich erweitert, daß fie in die Nik 
und Ferne bin Chriſtenliebe üben lernen, und fich durd 
ein Heilige Band des Wohlthuns mit. allen Kinder 
Gottes verbunden feben, neben diefen und noch vie 
andern Vortheilen fittlicher Art, welche dieſe Hülft 
Geſellſchaften in der Heidenwelt gewähren, find fie nd 
Überdieg die kräftigſten Vereinigungspunkte im ſinßert 
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Heldeniande, und das geeignetſte Mittel, die Matter 
gefelfchaft die rechten Wege zu ihren beidnifchen Volks. 
genoffen finden zu laffen, und den anfommenden Boten 
des Heiles die willkommenſte Vorbereitungsſchule in 
ibrer Mitte zu öffnen, von denen aus fie mit Rath, 
Gebeth und Thar Fräftig unterſtützt in die Wildniffe 
der Finſterniß um. fo muthiger bineinzutreten vermögen. 
Unfireitig gehört überall die Einrichtung diefer Hülfs⸗ 
Gefelfchaften im Schooß der chriftlichen Kirche fo wie 
auf dem Brachader der Heidenwelt zu dem ſchätzenswer⸗ 
tbeftien Gewinn, den der HErr in den jüngfiverfloffenen - 
25 Fahren der evangeliichen Miffionsfache beyulegen 
die Gnade hatte. 
. 60. 

Und dabey bat jede Einzeine der obengenannten evan⸗ 
geliſchen Miſſionsgeſellſchaften im Verbältniß ihrer 
äußerlichen Lage und ihrer Umſtände unter dem ſichtba⸗ 
ren Walten des HErrn die erſtaunenswertheſten Fort⸗ 
ſchritte ihrer innern Ausbildung und ihres Wachsthumg 
. innerhalb diefes Zeitraumes gemacht. Es würde ung zu 
weit führen, dies auch nur in den allgemeinften Zügen 
von jeder Einzelnen darzuthun, und ein einziges 
Beyſpiel fol zum Beweiße genügen. Die englifch- bir 
fchöfliche Miſſions⸗Geſellſchaft in London hatte noch im 
Jahr 1802 nur gar wenige Hülfsgeſellſchaften, noch Feine 
Miffionarien, und eine Fahreseinnabme von 4,474 Gul- 
den rbein, Im Jahr 1824 fchlieft fie ihren gedruckten 
Jahresbericht mit folgender Ueberſicht über ihren gegen- 
mwärtigen Beſtand im Allgemeinen: „Unſere Gefellfchaft ' 
bat im verfloffenen Jahr 1823 — 1824 zur Betreibung 
ihres Miffions-Gefchäftes über 444,000 Gulden ausge⸗ 
geben. Die Berfammiung wird fich freuen zu vernehmen, 
daß die Sefellfchaft nunmehr 1,400 Geiſtliche unter ih⸗ 
ren beytragenden Mirglicdern zählt; daß fie 419 Miſ⸗ 
tionsarbeiter in ihren Dienflen hat; von denen 106 
Europäer, die übrigen 313 bekehrte Nationalgehülfen 
in den Ländern und unter dem Volke find, unter dem 
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Ermwachfenen noch die Negerfinder hinzu, die in den 
Schulen unterrichtet werden, fo läßt fich die Summe 
der mit den Nethodiſten auf diefen Juſeln in Berbin- 
dung ſtehenden Neger füglich auf 80,000 Seelen anſchla⸗ 
gen. Zügt man hiezu die Schaaren befehrter Neger, die 
ſich an andere Miſſions-Geſellſchaften und beſonders 
die Brüdergemeinde angeichloffen haben, fo ergibt ſich 
die Summe von mehr als 100,000 Neger in Weſtindien 
Die der Kirche Ehrifii angehören und des chrifilichen 
Unterrichted genießen. Unter denfelben arbeiten etwa 
4100 Verkündiger ded Evangeliums, die unter Erwachſe⸗ 
nen und Jungen dem Glauben an den HErrn Jeſum 
neue Bahnen zu den Herzen der armen Heiden: in der 
Kraft Chriſti zu bereiten fich bemühen. 


Obgleich die Miffionen unter den nordame rikani⸗ 
{hen Indianern an Feiner Zeit die ausgebreiteten 
und erfrenlichen Srüchte getragen haben, wie unter den 
Negerſtlaven Weſtindiens, fo ift doch der Zuſtand, in 
weichem fich und die Miffionsverfuche ‚in Amerika vor 
die Augen fielen, alſo befchaften, daß fie dem Freunde 
Ehrifti eine wachfende Hoffnung für den Sieg der evan⸗ 
gelifchen Wahrheit unter den heidnifchen Völkerſtämmen 
dDiefes großen Welttheiles darbieten. Während im fül- 
lichen Amerika unter den Negern aufder Küſte Guiana 
auf 9 verfchiedenen Stellen etwa 19 Boten des Heiles 
im Dienfte verfchiedener Miffions -Gefelfchaften nicht 
ohne Gegen arbeiten, find die nordamerifanifchen Miſ⸗ 
fions - Vereine eifrig bemüht, den. guten Saamen nach 
allen Richtungen bin unter den zerriffenen Indianer⸗ 
ſtãm men auszuſtreuen. 

Die Miſſionarien arbe iten unter folgenden Indianer⸗ 
Stämmen. A.) Unter den Indianern in den Nord 
Amerifaniichen Staaten. 

1. Den Mosquitos, zu Belize am Honduras ı Niffionar. 
2. Den Dfagen 
a) an der Arkanfas, Station Union 3 Miſſiona rien 
mit 6 Gehülfen. 


Du DE SE ⏑ ⏑⏑⏑——— ⏑⏑ 


yo... => mn —— Ten 


mu. 


w:. = 


6657 


d) Harmonie am wigurs 4 Miffionarin und 5 Ge⸗ 
bülfen. 
3, den Creeks. a) Station Coweta in Georgien 3 Miſ⸗ 
ſionarien. 
b) Withington 2 Miffionarien. 
4, Den Tſchoktaus. 
a) Elliot im Staate Miſſiſſippi 2 Miſſionarien und 
5 Gehülfen. 
b) Mayhiu 2 Miſſionarien und 5 Gehülfen. 
c) Bethel 1 Miſſionar. 
d) Langwieſe 1 Miſſionar. 
5, Den Tſchikaſaus 1 Miſſionar/ der ſich unter denſelben 
niederließ. 
6. Den Tſcherokeſen. 
a) Spring⸗Place 2 Miſſionarien. 
b) Utſchelotſchy 1 Miſſionar. 
c) Brainerd 3 Miſſionarien nebſt 8 Gehülfen. 
d) Carmel (Talony) 2 Miſſionarien. 
e) Creek⸗Path 1 Miſſionar. 
f) Dwight an der Arkanſas 2 Miſſionarien und 3 
Gehülfen. 
g) Valley Towns 1 Miſſionar und 1 Gebülfe. 
h) Ein herumwandernder Miſſionar der Methodiſten⸗ 
Gemeinde. 
7. unter den Tſchippawas. 
a) Mackinau 1 Miſſionar. 
b) Fort Graciat — 
8. Den Wiandot⸗Indianern. | 
Station Ober⸗Sandusky 1 Miffionar. 
9, Den Dneidad. Station Oneida Caftel 1 Miffioner: 
10. Den Senekas und Onondagas. 
a) Seneka 2 Miffionarien und 1° Gehülfe. 
b) Eatarangus 1 Miffionar nebſt 1 Gehülfen. 
11, Den Tuskaroras, Station Tuskarora 1 DMiffionar 
nebft 1 Gehülfen. 
412. Den Delawaren, Neu Fairfield 2 Miſſionarien. 
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18. Den Nordweſt⸗Indianer⸗ Stämmen, 
Station: Red Riwer 2 Miffionarien und 2 Gehilfa. 
.. B) In Brönland. 
a) Neu⸗Herruhnt A Miffionarien. 
b) Lichtenfels 4 Miſſionarien. 
c) Lichtenau 3 Miſſionarien. 
d) Friederichſthal 3 Miffionarien. 
C) Auf der Küfe Labrador. 
a) Nain 5 Miffionarien. 
b) Hoffenthal 4 Miſſionarien. 
c) Oftat 5 Miffionarien, 


§. 75. 

Auf diefe Weite finden wir demnach in Amerilı 
etwa AA verfchiedene Miffionsfiellen, von dem ſüblichen 
Guiana an bis zum beeisten Grönland und Labradır 
hinauf, auf denen etwa 72 Prediger des Evangelium 
Chriſti mit ungefähr 40 fie unterſtützenden Gehültn 
arbeiten, die unter Ermwachfenen und Kindern das Licht 
der bimmlifchen Wahrheit in den Finſterniſſen di 
Aberglaubens immer weiter und weiter ausbreb 
sen. Dan trifft zugleich auf dieſen weiten Gebieten 
32 Indianerſchulen an, in denen Schaaren von Faliv 
nerkindern unterrichtet und erzogen werden, umd welche 
die nordameritanifche Regierung ſelbſt mir jaͤhrlich 
10,000 Thalern unterſtützt. 

$, 76. 

Nicht ohne Empfindungen anbetender Semunderng 
und hoher dankbarer Freude vermag das Auge und I 
Herz des Ehriften bey dem vafchen Ueberblick zu mt 
weilen, ben wir über die Wirfungstreife des evangcli 
fchen Miſſionswerkes genommen haben, fo wie fich un 
dDiefelben in unfern Tagen in den meiten Gebieten der 
Heidenwelt vor die Augen ſtellen. So menig wir im 
Stande find, aus vorliegenden Berichten in Dielen 
Verzeichniſſe die einzelnen Lücken zu ergänzen, die mit 
befonders in den Angaben von der Mitgliederzahl der 
einzelnen geſammelten Heidengemeinden offen Hafen 
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mußten, fo geht doch aus der einfachen Zuſammenſtel⸗ 
lung der genannten Thatfachen, welche fich auf beglau⸗ 
bigte Urkunden gründen, ein Nefultat hervor, das jedes 
Chriſtenherz mit frendiger Wonne erfüllt, und den ſpre⸗ 
chendften Beweis in fich fchließt, daB der Glaube der 
Sieg if, der die Welt überwindet. Wir finden in der 
großen Heidenmwelt im Anfang des Jahres 1825 
In den Ländern Afrifas 50 Diffionspoften und 108 Miſ⸗ 

fionarien mit ihren Gebülfen. 


In Aſien . . 70 — — 170 — - 
Auf den Inſeln des ſtillen und indiſchen 
Meeres. 50 — — 100 — — 
Auf den weſtindiſchen 

Inſeln. 56 — — 81 — — 


In Amerifa . . 44Miſſionsp. mit 112 Miſſionarien 


Miſſ. Stationen 270 — 300 mit 570 — 600 Miſſionarien 
und ihren Gehülfen. 

Unter dieſen 270 — 300 Miſſionsgemeinden ſind Man⸗ 
che derſelben allerdings erſt im Werden und noch klein, 
andere aber unter Gottes ſichtbarem Segen bereits auf 
1000, 2000 — 3000 Seelen herangewachſen, die Tau⸗ 
ſende von Heiden nicht mitgerechnet, die keine getaufte 
Glieder dieſer Gemeinden ſind und täglich Gelegenheit 
haben, das Evangelium vom Sohne Gottes zu hören. 
Blicken wir-endlich auf die großen heidniſchen Kinder⸗ 
fchaaren bin, welche von diefen Boten Chrifti ferbft oder 
unter ihrer Leitung in der Erfenntniß des Heiles täglich 
unterrichtet werden, und deren Geſammtzahl fich nach 
dem geringften Anfchlag auf 100,000 Knaben und Töch⸗ 
tern beläuft, fo würden wir Teichtfinnig unfer Auge der 
Wahrheit verfchließen, wenn wir der froben Ueberzeu⸗ 
gung nicht von Herzen hulbigen wollten, daß die Herr- 
Yichkeit des Herrn über den Völkern des Erdfreifes auf 
zugeben beginnt, und dag unter dem Schuß und Gegen 
feiner allmächtigen Kraft die evangelifche Diffionsfache 
in den jüngft verfloffenen 25 Jahren um Jahrhunderte 
Der Kirchengefchichte vorwärts gefchritten iſt. 
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Aber auch | 

IU. die Borbereitungsanftalten sur Förderung 
des evangeliſchen Miffionsberufes Haben innerhalb dieleh 
Zeitraumes unter dem feguenden Beyſtand des Herrn 
einen höchſt erfrenlichen Zumachs gewonnen. 

Im Laufe des verlloffenen Jahrhunderts waren ed 
nur einzelne fromme Studierende, welche da und dor 
den Beruf in fich fühlten, die Liebe Gottes in Chriüs 
Jeſu der verfiniterten Heidenwelt zu verfündigen, und 
weiche nun durch die würdigen VBorficher des Waiſen 
baufes in Halle die nähere Anleitung erhielten, mie 
fie den Zutritt su einer evangelifchen Miſſionsbahn in 
Oſtindien finden konnten. Bon Seiten der mähriſchen 
SBrüdergemeinde wurden in der Regel nur fchlihe 
Handwerksleute in die Heidenmwelt binausgefender, die 
ans eigener feliger Erfahrung die alled überwindende 
Kraft des Evangeliums an fich felbft erfannt hatten, 
und die als lebendige Zeugen defien, was der Glaube 
an den Gekreuzigten im Herzen und Wandel des todten 
Sünders auszurichten vermag, im Drang der Liebe 
Chrifti ohne mifienfchaftliche Vorbereitung -zu ihren 
verfinfterten Brüdern binzogen, um ald Lichter der 
Welt in ihrer Finfterniß au fcheinen, und Die Wahrheit 
fuchenden und befümmerten Gemüther zu dem allgemei- 
sen Sünderfreunde hinzuweiſen. 





Mit dem nenerwachenden Miffionsgeifte, welcher die 
Geſchichte der evangelifchen Kirche in den jüngſt ver- 
flofienen 25 Fahren bezeichnet, wurde es bey zunehmen⸗ 
der Befanntfchaft mit den großen und mannigfaltigen 
Bedürfniffen der Hetdenwelt immer klarer, dag eine bios 
allgemeine wiſſenſchaftlich⸗ theologifche Predigerbifpung 
auf der einen, fo wie der gänzliche Mangel an derſelben 
auf der andern Seite die vielfachen Lüden nicht auszu⸗ 
füllen vermögen , welche der Tiebevollen Pflege des evan- 
gelifchen Diffionsberufes unter beidnifchen Völkern aller 
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Himmersfteiche fich darboten, und daß .eine befondere 
Vorbereitung erforderlich fen, wenn der heilige Beruf 
eines Boten Chrifti in der Heideniveit würdiglich aus⸗ 
gerichtet werden ſolle. EB Tag daher den Freunden _ 
Chriſti das Anliegen auf dem Herzen, daR in erforderli- 
cher Anzahl folche junge Knechte Chriſti hinausgeſendet 
werden mögen, welche mit der ſchlichten und demüthi⸗ 
gen Einfalt des Glaubens und der unbedingten Hinge- 
bung an den Herrn, die an manchen ehrwürdigen 
Niffionarten der Brüdergemeinde im Leben fichtbar war, 
zugleich auch einen gewiſſen Grad praktiſch⸗ wiſſenſchaft⸗ 
licher Erkenntniß verbänden, um für die Erlernung der 
rohen Bölferfprachen, ihre Bearbeitung, die Ueberſetzung 
der beiligen Schriften in diefelbe, die Errichtung von 
Schulen, die Abfaffung der erforderlichen Schulbücher 
und die Verbreitung einer allgemeinen chrifilichen Civi⸗ 
liſation die erforderlichen Vorbereitungskenntniſſe in die 
Miſſionslaufbahn mitzubringen. Das lebhafte Gefühl 
diefes Bedürfniſſes legte den Grund zur Errichtung evan- 
gelifcher Miſſionsſchulen, durch welche fich die Miſſions⸗ 
gefchichte diefes Zeitraumes vor den verflofienen Jahre 
hunderten beilfamlich auszeichnet. 
I, 79. 

Bor allem wurde daher im Schooß der chriſtli— 
hen Kirche an die Errichtung folcher zweckmäßigen 
Milfionsfchulen gedacht, Yon denen aus von Zeit zu 
Zeit eine Anzahl beauchbarer Boten Chriſti von den 
beftehenden Miffionsgefellfchaften in die große Heiden- 
welt binausgefendet werden möchten. Diefe wohlthätigen 
Ersiebungsanftalten für Heidenboten, welche innerhalb 
der jüngft verfloffienen 25 Jahren in der evangelifchen 
Kirche errichtet wurden ‚ find mit Angabe ihres Stiftungs⸗ 
jahres umd ihrer etwaigen Schülersahl Folgende: 

41. Die evangelifche Miſſionsſchule zu Berlin unter ber 
Leitung des ehrwürdigen Heren Paſtors Jänike 
daſelbſt, errichtet 1800. . Schülerzahl 10 — 15, 
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Erwachfenen noch die Negerfinder hinzu, Die in den 
Schuien unterrichtet werden, fo läßt fich Die Summe 
der mit den Methodiſten auf diefen Kufeln in Berbin- 
dung lebenden Neger füglich auf 80,000 Seelen anfchla- 
gen. Fügt man biezu die Schaaren befehrter Neger, die 
ſich an andere Miffions-Gefellfchaften und befonders 
die Brüdergemeinde augefchloffen haben, fo ergibt fi 
Die Summe von mehr ald 100,000 Neger in Weſtindien 
Die der Kirche Chriſti angehören und des chrifilichen 
Unterrichtes genießen. Inter denfelben arbeiten etwa 
100 Berfündiger des Evangeliums, die unter Erwachſe⸗ 
nen und Zungen dem Glauben an den HErrn Jeſun 
neue Bahnen zu den Herzen der armen Heiden: in der 
Kraft Chriſti zu bereiten fich bemühen. | 


§. 7A. 

Obgleich die Miffionen unter den norda merikani 
ſchen Indianern zu Feiner Zeit die ausgebreiteten 
und erfrenlichen Früchte getragen haben, wie unter den 
Negerſtlaven Werindiend, fo if doch der Zuſtand, in 
weichem ich uns die Miffionsverfuche in Amerika vor 
die Augen fellen, alfo befchaffen, daB fie Dem Zreunde 
Chriſti eine wachfende Hoffnung für den Sieg der evan⸗ 
gelifchen Wahrheit unter den heidnifchen Völkerſtämmen 
dDiefes großen Welttheiles darbieten. Während im fü 
lichen Amerika unter den Negern auf der Küſte SG uiana 
auf 9 verfchiedenen Stellen etwa 19 Boten des Heiled 
im Dienste verfchiedener Miffiond - Gefellfchaften nicht 
ohne Gegen arbeiten, find die nordameritanifchen Miſ⸗ 
fiond- Vereine eifrig bemüht, den guten Saamen nad) 
allen Richtungen bin unter den zerriffenen Indianer⸗ 
flämmen auszuſtreuen. 

Die Miffionarien arbeiten unter folgenden Indianer⸗ 
Stämmen, A.) Unter den Indianern in den Nord- 
Amerifanifchen Staaten. | 
41. Den Mosguitod, zu Belize am Honduras 1 Miſſionar. 
2, Den Dfagen 

a) an der Arkanſas, Station Union 3 Wiffionarien 
mit 6 Gebülfen. 


665. 

Alter diefer Vorbereitungen bedarf es, wenn das Reich 
Gottes unter einem Volke Wurzel fchlagen und blühende. 
Srüchte tragen ſoll. Den evangelifchen Miſſtons⸗Geſell⸗ 
ſchaften Liegt eigentlich nur die mündliche Berfündt- 
gung des Evangeliums unter alten Völkern der Erde 
ob; aber in den vorigen Jahrhunderten mußten fie fich- 
entfchtießen, alle jene Anbabnungen felbit zuvor zu ver⸗ 
fuchen, und ihre befte Kraft in denfelben zu verzehren, 
ehe ein Bote Chriſti das Wort des Lehens unter einem 
Heiden Volke verkündigen konnte. In den jüngfiver- 
floſſenen 25 Jahren ift es auch im dieſer Hinficht durch 
die überfchwängliche Gnade Gottes anders und beſſer 
geworden. Das evangelifche Diiffionswert bat treue 
Mitgehülfen zur Seite befommen, welche dem Herrn 
den Weg zu den Völkern bereiten, und durch ihre Vor⸗ 
arbeiten der Miſſtonsſache die kräftigſten Förderungen 
leiſten. 


unter dieſen gForderucc der evangeliſchen Miſ⸗ 

fionsſache ſtehen unſtreitig 

1) die ſegensreichen Arbeiten der Bibelgeſell— 
ſchaften oben an, weiche im Jahr 1804 ihren Anfang 
‚genommen haben. Ed war ein majeftätifcher Gedanke, 
der um diefe Zeit in den Herzen. einiger flillen Freunde 
Ehrifitin England. angeregt ward, und um welchen fich 
Tauſende theilnehmender Ehriften gefammelt haben, daß 
allen VBölfern der Erde in ihren eigenen Mutterfprachen die 
beifigen Schriften Gottes in die Hände gegeben werden 
follen. Unſtreitig bat mit der Ausführung diefes großen 
Gedankens eine neue Epoche der Welt- und Kirchenge- 
ſchichte begonnen, und fchen find millionenfache Seg⸗ 
nungen aus demſelben ansgeflofien, die fich in zahlloſen 
Kanälen durch. alle Adern und Wurzeln der Menſchheit 
verbreiten. 

Dem evangelifihen Miſſionswerke ift durch das Ber 
Binnen .einer allgemeinen Vibelverbreitung unter den 
Bölkern der Erde die wichtigke Förderung au Theil ger 

10, Bandes, 4, Heft. | Un — 
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worden, bie feine ſegensreichen Fortfchritte wad alen 
Richtungen der Erde bin erleichtert und beſlügelt. 
Kaum find jetzt 20 Jabre der frommen Thätigkeit vr 
Bibelgeſellſchaft verfloſſen, fo And unter dem fichtlam 
Walten der göttlichen Gnade bereits mehrere Million 
von Exemplarien der Heil. Schriften in mehr alt 10 
verfchiedenen Volkerſprachen ausgegangen indie Bel, 
um an allen Orten dee Erde das Licht der himmliſchu 
Wahrheit in den verfinferten Menſchenherzen ans 
den. Bon diefen haben die Bewohner Aftens und ir 
afiatifchen Inſeln die beiligen Schriften in nicht mei 
ger als 94 verfchiedenen Völkerſprachen, Amerila inb 
Afrika in 4 und die Inſelngruppen der Südſee In 
auf denfelben gangbaren Bolksfprache bereits in Empim 
genommen, Bit nnermüdeter Thätigkeit wurde befeniml 
von den ehrwürdigen Saptiften- Miffionarien zu Em 
yore in Bengalen an neuen, forsfältig ansgeferinm 
orientalifchen Bibelüberſetzungen, und deren Dr 
gearbeitet. -Nach dem lebten Berichte derſelben in 
innerhalb dieſes Zeitraumes aus ibrem Golem. 
21 vollſtändige Ueberſetzungen des Neuen Tem 
sed in orientalifchen Volksſprachen durch den Ind 
bereits vollendet, und werden in allen. Nichtungen Mi 
unter den Völkern des Morgenlandes verbreitet, . 
‚vend 10 neue Ueberſetzungen des N. Teftamenti 
Druckerpreſſen befchäftigen, und die ganze Bibel hä 
verfchiedenen orientalifhen Sprachen im Ueberſ 
und Drud vollendet ift, und von Taufenden der ıi 
fchen Einwohner mit frommer Zernbegierde umd 
gelefen wird, 

Diefe himmliſche Ausſaat der göttlichen Wahl 
die den Dienfchen weile macht zur Seligkeit, If un 
Die preißwürdigfte Wohlthat, welche die ewige Da 
Gottes der gefallenen Dienfchheit ; durch den frr 
Dien der brittifchen Bibelanftalt ans Gnaden zu 
det hat. Bedenken wir, daß allein die nunmehr W 
Ueberſetzung und im Druck vollendete Chineſiſche 
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ein Leſe⸗Publikum von deynahe 200 Millionen unfterb» 
licher Seelen antrifft, die bis jetzt von dem wahren und 
richtigen Wege zum bimmlifchen Vaterlande noch nichts 
gehört haben, und daß die übrigen bereits vollendeten 
Bibelüberſetzungen die Sprachen der größten und mäch- 
tigften Heidenvölker in fich fallen, fo klärt fich wonne⸗ 
vol eine neue Zukunft vor unfern Augen auf, und wir 
ſehen bereits taufend mächtige Hinderniffe überwunden, 
welche der allgemeinen Verbreitung des Neiches Chriſti 
auf Erden bisher im Wege flunden, und in allen Nich- 
tungen bin durch die Kraft des göttlichen Wortes die 
großen Heerſtraßen zugerichtet, auf denen der ande 
‚thungswürdige König der Ehren unter den Völkern des 
Erdfreifes in Macht und Herrlichfeit einzuziehen bes 
§. 83, . 


| 

| 

| 

j 

) 

ſchloſſen hat. 
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4 

0 
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Es war zum Voraus zu erwarten, daß dieſen um⸗ 
faſſenden und täglich wachſenden Veranſtaltungen zur 
allgemeinen Verbreitung der ſeligmachenden Erkenntniß 
Chriſti im Laufe dieſes kurzen Zeitraumes die alte Macht 
der Finſterniß nicht kalt und gleichgültig zuſehen werde. 
85 iſt ein merkwürdiger Umſtand, daß innerhalb des 
J ganzen Laufes dieſer 25 Jahre bis auf dieſe Stunde 
B das Heidenthum im Allgemeinen in allen feinen 
9 intern ‚und zuvor unzugänglichen Gebieten eine höchſt 
erfreuliche Bereitwilligkeit und Empfänglichkeit für die 
9 Yufnapme des göttlichen Wortes zu Tage gelegt hat, 
F Die Völker des Erdfreifes find unfreitig reif geworden, 
al um für das Reich des Lichtes und der Liebe eingeerutet 
N a werden. Unter Negern und Hntientotten , unter Caf⸗ 

fern und Bootfchuanas, unter Hindus und Dialayen, 
al unter den wilden Bewohnern der GSüdfee- Infeln, fo 
Pwie unter den nordamerilanifchen Indianern, den 
N Grönländern und Eskimos, von dem kalten Nordpole 
“an bis zum Güdpole binab, haben mit unbedent- 
Nfamer Ausnahme die Boten des Evangeliums überall 
Wmicht blos ungehindersen Zutritt, fonders is des. 
1 02 
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den meiſten Fällen freundlich entgegenfommende Auf⸗ 
nahme angetroffen. Der Widerfland gegen die allgemei⸗ 
ne Berbreitung der göttlichen Erfenntniß kam im diem 
Seitranme von einer ganz andern Seite ber, und yin 
von einer Seite, die dent Herzen bed Ehriften um ſo 
ziefere Schmerzen bereiten muß, je mehr der heftige — 
und doch immer unmächtige — Widerfland gegen da 
Fortgang der enangelifchen Wahrheit fich in das heuch—⸗ 
Verifche Gewand einer Gewalt Ehriftt einhüllt, und durch 
fleifchliche Waffen das Reich Gottes auf der Erde in 
feinem unaufbaltfamen Entwicklungsgange mit Krieg zu 
fiberzichen verſucht. Diefer Widerftand gegen die Ber. 
breitung des unverfälfchten und ewinen Wortes Gotteh 
ward nämlich in diefem Zeitraume von dem römiſchen 
Pabſtthum angeregt, das fich durch das Heitere Lich 
der Bibelerkenntniß in feiner finftern Herrſchaft gedrängt 
und beunruhigt ſieht. 

Schon im Sommer 1816 hatte der verfiorbene Baht 
Pius VIT, eine Bulle gegen die allgemeine Verbreitung der 
heiligen Schriften erlaſſen,“) worin derfeibe dag einfache 
Beainnen, dem Volke das Wort Gottes in feiner Rut- 
terfprache in die Hand zu geben, eine Erfindung boghafter 
Argliſt nennt, wodurch ſelbſt die Grundpfeiler der Neligion 
untergraben werden, und die katholiſchen Bifchäffe auffor⸗ 
dert, „zur mönlichiten Heilung und Vertilgung Diefer Peſti⸗ 
lenz die tauglichiten Mittel zu ergreifen.” Kaum battı 
der gegenwärtige Pabſt Leo XII. den römifchen Stuhl 
beftiegen, fo glaubte derfelbe nichts Beſſeres thun zu 
fünnen, als im Geiſt feined Vorgängers und der alten 
römifchen Staatsklugheit denſelben antichriitifchen Baun— 
fluch genen die Verbreitung des Wortes Gottes zu 
wiederholen. Der Inbhalt dieſes neuen päbſtlichen Bre 
ve's iſt für das wahre Weſen des römiſchen Pabſtthum 
zu bezeichnend, und die darin aufgeſtellten Beſch uldigun 


9 Man veral. Mag. ZiE Jahes. E. 323538. 


gen zu ſchaamlos, als daß es nicht in der Schattenfeite 
unſers Zeitalters ‚eine hervorragende Stelle finden follte, 
- Er Iantet alfo: 

„Ihr wißt wohl, ehrwürdige Brüder, dag eine Ger 
ſellſchaft, die‘ gewöhnlich Bibelgefelkfchaft genannt wird, 
ſich kühn über die ganze Erde verbreitet, und dag fie 
zuwider den Ueberlieferungen der beiligen Väter, fo 
wie gegen. den berühmten Befchluß des Concils von 
Trient, aus ‚allen ihren Kräften und mit allen Mitteln 
dahin arbeiter, die heilige Schrift in die gewöhnlichen 
Sprachen aller Nationen zu überſetzen oder vielmehr zu 
verderben. Diefed gibt einen gerechten Grund zur Be⸗ 
forgniß, es ‚möchte mit allen diefen nenen Ueber⸗ 
febungen geben, wie mit den bereits befannten, 
d. h. man möchte darin eine fchlechte Auslegung, und 
ſtatt des Evangeliums Chriſti das Evangelium eines 
Denfchen, oder, mas noch fchlimmer iſt, das Evange⸗ 
Hum des Teufels finden.” 

„Mehrere unfrer Vorgänger haben Geſetze erlaſſen, 
‚um diefes Unheil abzumenden, och in. der leuten Zeit 
bat Pius VII. heiligen Andentens, zwey Breven, das 
sine an Ignatius, Ersbifchof von Gneſen, das zweyte 
an Stanislaus, Ersbifchof von Mohilew, geſendet. Fu 
diefen Breven findet man fowohl aus der heiligen Schrift 

als ans der Leberlicferung genommene,  forgfältig 
und klug zufammengefichte Beweiſe dafür, wie ſehr jene 
feine Erfindung dem Glauben und der GSittlichkeit fchas 
det. — Auch mir, ebrwürdige Brüder, um unfrer 
apoſtoliſchen Pflicht Genüge zu thun, fordern euch auf, 
‚eure Heerden forgfältig und eifrig von diefer tödtlichen 
Waide zu entfernen, Verſuchet, bittet, dringet daranf, 
wenn fich die Gelegenheit dazu zeigt und fonft, in aller 
Lehre und Geduld, daß eure Gläubigen fih genau an 
Die Regel unfrer Eongregation. des Inder halten, und 
fich überzeugen, daß, wenn man die heilige Schrift obne 
Unterſchied in die gewöhnlichen Sprachen überſetzen 
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% 77. 

Aber auch | 

ID. die Borbereitungsanftalten zur Fördern 
des evangelischen Miffionsberufes Haben innerhalb dieſt! 
Zeitraumes unter dem ſegnenden Beyſtand dei HErn 
einen höchſt erfrenlichen Zumachd gewonnen. 

Am Laufe des verfloffenen Jahrhunderts waren 4 
nur einzelne Fromme Studierende, welche da und dar 
den Beruf in fich fühlten, die Liche Gottes in Chrilı 
Jeſu der verfintterten Heidenwelt zu verfündigen, m 
welche nun durch die würdigen Vorſteher des Vaiſen 
baufes in Halle die näbere Anleitung erhielten, wi 
fie den Zutritt zu einer evangelifchen Miſſionsbahn in 
Oſtindien finden Fonnten. Bon Seiten der mährlihn 
Srüdergemeinde wurden in. der Regel nur ſchlicht 
Handwerksleute in die Heidenmwelt binausgefendet, di 
aus eigener feliger Erfahrung die alles überwinden 
Kraft des Evangeliums an fich ſelbſt erkannt hatt 
und die als lebendige Zeugen defien, was der Glaube 
an den Gekreuzigten im Herzen und Wandel des todim 
Sünders auszurichten vermag, im Drang der Li 
Chrifti ohne wiſſenſchaftliche Vorbereitung -zu Ihm 
verfinfterten Brüdern binzogen, um als Lichter Mr 
Welt in ihrer Finſterniß au fcheinen, und Die Wahıki 
fuchenden und befümmerten Gemüther zu dem allgem 
sen Sünderfreunde hinzuweiſen. 

§. 78. 

Mit dem nenerwachenden Miffionsgeifte, melcher di 
. Sefchichte der evangelifchen Kirche in den jüngſt Ir 
flofienen 25 Fahren begeichnet, wurde ed bey zunehmen 
der Bekanntſchaft mit den großen und mannigfaltige 
Bedürfniffen der Heidenwelt immer klarer, dag eine bin 
allgemeine wiſſenſchaftlich⸗ theologifche Predigerbilun 
anf der einen, fo wie der gänzliche Mangel an derfelln 
anf der andern Seite die vielfachen Lücken nicht anti 
füllen vermögen , welche der Tiebevollen Pflege des cn 
gelifchen Miſſion sberufes unter heidnifchen Völkern Alf 
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Himmelsftriche fich darboten, und daß eine beſondere 
Vorbereitung erforderfich fen, wenn der heilige Beruf 
eined Boten Chriſti in der Heideniveit würdiglich aus⸗ 
gerichtee werden folle. EB Tag daher den Freunden _ 
Ehrifti das Anliegen auf dem Herzen, daß in erfordert 
cher Anzahl folche junge Knechte Chriſti hinausgeſendet 
werden mögen, welche mit der fchlichten und demütbi- 
gen Einfalt des Glaubens und der unbedingten Hinge- 
bung an den HErrn, die an manchen chrmwürdigen 
Niffionarten der Brüdergemeinde im Leben fichtbar var, 
zugleich auch einen gewiſſen Grad praktiſch⸗ wifienfchaft- 
licher Erfenntniß verbänden, um für die Erlernung der 
oben Bölferfprachen, ihre Bearbeitung, die Ueberſetzung 
der heiligen Schriften in diefelbe, die Errichtung von 
Schulen, die Abfaffung der erforderlichen Schulbücher 
und die Verbreitung einer allgemeinen chriftlichen Civi⸗ 
Hifation die erforderlichen Vorbereitungsfenntniffe in die 
Miſſionslaufbahn mitzubringen. Das lebhafte Gefühf 
dieſes Bedürfniffes Teste den Grund zur Errichtung evan- 
gelifcher Driffionsfchufen, durch welche fich die Miſſions⸗ 
gefchichte dieſes Zeitraumes vor den verflofienen Jabr⸗ 
hunderten beilfamlich auszeichnet. 
$, 79. 

Bor allem wurde daher im Schooß der chriſtli— 
hen Kirche an die Errichtung folcher zweckmäßigen 
Miſſionsſchulen gedacht, von denen aus von Zeit zu 
Zeit eine Anzahl brauchbarer Boten Chriſti von den 
beftehenden Miffionsgefellfchaften in die große Heiden. 
welt binansgefendet werden möchten. Diefe woblthätigen 
Erziehungsanftalten für Heidenboten, welche innerhalb 
der jüngſt verfloffenen 25 Jahren in der evangelifchen 
Kirche errichtet wurden, find mit Angabe ihres Stiftungs⸗ 
jahres und ihrer etwaigen Schülerzahl Folgende: 

1. Die evangelifche Miſſionsſchule zu Berlin unter der 
Leitung des chrwürdigen Herrn Paſtors Jänike 
daſelbſt, errichtet 1800 . . Schülerzahl 10 — 45, 
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werte innerhalb diefes Zeitraumes durch’ die Errichtung 
jener preiswürdigen Anflalten zugeflofien find, welche 
die Verbreitung des Wortes Gottes unter allen Wölfen 
der Erde, fo wie die Errichtung van Volksſchulen zum 
Zwecke haben. Zu dem vorigen Jahrhunderte bat die 
Miffionsfache in dem beißen Kampfe mit den Finſter— 
niffen des Heidenthums allein dageſtanden, und die 
größten Hinderniffe ihres Fortſchreitens gerade darin 
gefunden, daß ihr auf dem Grund und Boden ber heit: 
nifchen Welt alle jene unentbehrlichen Vorbereitungen 
und Killen Anbahnungen ermangelten, welche Dem Für. 
Ken des Friedens und feinem neuen Reiche die Pforten 
zu den Nationen öffnen, und ihm eine Bahn zu den 
Herzen der Bölfer machen. 

Unftreitig liegt eine Alles überwindende Kraft der 
Geiſtesbildnug in dem Evangelio Chriſti ſelbſt. Aber 
was muß nicht Alles vorausgehen und geſchehen, wenn 
es dieſe göttliche Umſchaffungs⸗ und Bildungskraft auf 
die Gemüther roher Heiden ſoll äuffern können! da muß 
der Bote Chriſti die heiligen Offenbarungen Gottes in 
der Sprache des Volkes unter dem er arbeiten ſoll, 
mir ſich dringen, und in der Hand haben. Da müſſen 
Volksſchulen überall im Lande errichtet werden, um Große 
and Kleine mit Verſtand die heiligen Schriften im ihrer 
Sprache leſen zu lehren. Da bedarf es der erforderlichen 
leichtfaßlichen Eiementar- Schulbücher in derſelben Volts⸗ 
fprache, wenn eine Schule beginnen fol, Da muß das 
rohe, ſtets in feinen Wäldern und auf feinen Steppen 
umberfireifende Volt fich in einzelnen Haufen Da und 
dort im Lande niederlaffen, und Hütten bauen, und 
nach dem Pfluge greifen, und den wilden Boden durch⸗ 
brechen, durch welchen vielleicht feit Jabrtauſenden noch 
feine Furche gezogen worden ift, und fäen und ermdten, 
and im GSchweiße feines AUngefichtes arbeiten Ternen: 
um fein eigen Brod zu effen, 


Aller 
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Aller biefer Vorbereitungen bedarf es, wenn das Reich. 
Gottes unter einem Volke Wurzel fchlagen und blühende 
Srüchte tragen fol, Den evangeliſchen Miſſtons⸗Geſell⸗ 
fchaften liegt eigentlich nur die mündliche Verkündi— 
gung des Evangeliums unter allen Völkern der Erde 
ob; aber in den vorigen Jahrhunderten mußten fie fich 
entfchließen,: ale jene Anbahnungen felbit zuvor zu ver 
ſuchen, ‚und ihre beſte Kraft: in denfelben zu verzehren, 
ehe ein Bote Chriſti das Wort des Lebens unter einem 
Heiden; Bolke verkündigen konnte. In den jüngfiver- 
flofienen 25 Jahren ift ed auch im diefer Hinficht durch 
die überfchwängliche Gnade Gottes anders. und beſſer 
geworden. Das. evangelifche Miſſtionswerk bat treue 
Mitgehülfen zur. Seite befommen, welche dem Herren 
den Weg zu den Völkern bereiten, und durch ihre Vor⸗ 
arbeiten der Miſſionsſache die kräftigſten Förderungen 
leiſten. 

\ 8 82, 


Unter diefen Förderungen der evangeliſchen Miſ⸗ 

fionsſache ſtehen unſtreitig 

1) die fegensreichen Arbeiten der Bibelgeſell— 
ſchaften oben an, welche im Jahr 1804 ihren Anfang 
‚genommen haben. Es war ein maichätifcher Gedanke, 
der um diefe Zeit in den Herzen. einiger ſtillen Freunde 
Ehriftin England. angeregt ward, und um welchen fich 
Tauſende theilnehmender Chriſten gefammelt haben, daß 
allen Völkern der Erde inihren eigenen Mutterfprachen die 
heiligen Schriften Gottes in die Hände gegeben werden 
follen. Unftreitig hat mit der Ausführung dieſes großen 
Gedankens eine neue Epoche der Welt, und Kirchenge- 
ſchichte begonnen, und fchen find millionenfache Seg⸗ 
nungen aus demfelben ansgeflofien, die fich in zahlloſen 
Kanälen durch. alle Adern und Wurzeln der Menſchheit 
verbreiten. 

Dem. evangelifchen Diffonswerte iſt durch das Be⸗ 
ginnen einer allgemeinen Bibelverbreitung unter den 
Völkern der Erde die wichtigſte Förderung is Theil ger 

10, Bandes. 4, Heft. | us 
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worden, bie feine fenensreichen Fortichritte nach an 
Kichtungen der Erde bin erleichtert umd behfliget. 
Kaum find jetzt 20 Zabre der frommen Thätigkeit vr 
Bibelgefeltfchaft verfloſſen, fo find umter dem fichtbum 
Balten der göttlichen Gnade bereits mehrere Billion 
von Exemplarien der heil. Schriften in mehr als 1 
verfchtedenen Bölterfprachen ausgegangen indie Belt 
um an allen Orten der Erde das Licht der himmliſche 
Wahrheit in den verfinferten Menfchenberzen anztzun 
den. Bon diefen baben die Bewohner Aſtens und Kt 
afintifchen Inſeln die heiligen Schriften im nicht men 
ger als 94 verfchiedenen Völkerſprachen, Amerika in 6, 
Afrika in A und die Inſelngruppen der Südſee int 
auf denfelben gangbaren Volksſprache bereite in Empin 
genommen. Mit unermüderer Thätigkeit wurde beiondel 
von den ehrwürdigen Saptiften- Miffionarien gu Exam 
yore in Bengalen an neuen, forgfältig ausgefertigu 
orientalifchen Bibelüberfeuungen, und deren Drat 
gearbeitet. Nach dem letzten Berichte derſelben in 
innerhalb dieſes Zeitraumes aus ihrem Golem 
21 vollſtändige Ueberſetzungen des Nenen Tehamm 
tes in orientalifchen Volksſprachen durch den Yrıd 
bereits vollender, und werden in allen. Nichtungen hu 
anter den Völkern des Morgeniandes verbreitet, mil 
‚rend 10 neue Ueberſetzungen des N. Teflament W 
Druderpreffen befchäftigen, und die ganze Bibel In 1) 
verfchiedenen orientalifchen Sprachen in Ueberſchan 
und Druck vollendet iſt, und von Zaufenden ber dal 
fchen Einwohner mit feommer Lernbegierde und Gy 
geleſen wird, | 
Diefe himmlifche Ausſaat der göttlichen Wahrhen 
Die den Menfchen weife macht zur Seligfeit, tft unſtreiti 
Die preißwürdigſte Wohltbat, weiche die ewige Vaterlich 
Gottes der gefallenen Menſchheit, durch den Fromm 
Dien der brittiichen Bibelanftalt aus Guaden zuge" 
bet: hat, Bedenken wir, daß allein die nunmepr in de 
ueberſetzung und im Druck vollendete Chineſiſche Sih 
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ein Lefe- Bublitum von beynahe 200 Millionen unſterb⸗ 
licher Seelen antrifft, die bis jcht von dem wahren und 
richtigen Wege zum bimmlifchen Vaterlande noch nichts 
gehört haben, und daB die übrigen bereits vollendeten 
Bihelüberfeßungen die Sprachen der größten und mäch⸗ 
tigften Heidenvölter im fich fallen, fo klärt fich wonne⸗ 
vol eine neue Zukunft vor unfern Augen auf, und wie 
feben bereits taufend mächtige Hinderniffe überwunden, 
welche der allgemeinen Verbreitung des Neiches Chrifik 
auf Erden bisher im Wege kunden, und in allen Rich⸗ 
tungen bin durch die Kraft des göttlichen Wortes die 
großen Heerſtraßen zugerichtet, auf denen der ande 
‚tbungswärdige König der Ehren unter den Völkern des 
Erdfreifes in Dachte und Herrlichkeit einzuziehen bes 
ſchloſſen hat. a | 
. 83, | 


Es mar zum Voraus zu erwarten, daß diefen um⸗ 
faffenden und täglich wachſenden Beranflaltungen zur 
allgemeinen Berbreitung der feligmachenden Erfenntniß 
Chriſti im Laufe dieſes kurzen Zeitraumes die alte Macht 
der Finſterniß nicht kalt und gleichgültig zuſehen werde, 
Es iſt ein merkwürdiger Umſtand, daß innerhalb des 
ganzen Laufes diefer 25 Jahre bis auf diefe Stunde 
das Heidenthum im Allgemeinen in allen feinen 
fintern und zuvor unzugänglichen Gebieten eine böchft 
erfreufiche Bcreitwilligfeit und Empfänglichleit für die 
Aufnahme des göttlichen Wortes zu Tage gelent bat, 
Die Völker des Erdkreiſes find unſtreitig reif gemorden, 
um für das Reich des Lichtes und der Liebe eingeerntet 
au werden. Inter Negeru nnd Hottentotten , unter Caf⸗ 
fern und Bootſchuanas, unter Hindus und Malayen, 
unter den wilden Bewohnern der Südſee⸗-Junſeln, fo 
wie unter den norbamerilanifchen Indianern, den 
Srönländern und Eskimos, von dem Falten Nordpole 
an bis zum Südpole binab, haben mit unbedeut⸗ 
famer Ausnahme die Boten des Evangeliums überall 
sicht blos ungehinderten Zutritt, fonden in den 

un 2 
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den meiſten Fällen freundlich . entgegenkommende IE 
nahme angetroffen. Der Widerſtand gegen die all 
ne DBerbreitung der göttlichen Erfenntniß kam in dicke 
Beitranme von einer ganz andern Geite ber, und im 
von einer Seite, die dent Herzen des Chriſten am 
ziefere Schmerzen bereiten muß, je mehr der heftige - 
und doch immer unmächtige — Widerſtand gegen da 
Fortgang der enangelifchen Wahrheit fich im das had 
Verifche Gewand einer Gewalt Chriſti einhüllt, und dırd 
fleifchliche Waffen das Reich Gottes auf der Ercit 
feinem unanfhaltfamen Entwicklungsſsgange mit Ari ı 
fiberziehen verfucht. Diefer Widerſtand gegen die dr 
breitung des unverfälfchten und ewigen Wortes Sit 
ward nämlich in diefem Zeitranme von dem römil 
Pabſtthum angeregt, das fich durch das heitere Ei 
der Bibelerkenntniß in feiner finftern Herrfchaft gedriu 
und beunruhigt fiebt. 
$, 84, 

Schon im Sommer 1816 batte der verftorben Ih 
Bing VII, eine Bulle gegen die allgemeine Verbreitung‘ 
heiligen Schriften erlaffen ,*) worin derfeibe das cinfık 
Beainnen, dem Volke das Wort Gottes im feiner Ir 
terfprache in die Hand zu geben, eine Erfindung bad! 
Argrift nennt, wodurch ſelbſt die Grundpfeiler der Nein 
untergraben werden, und die katholiſchen Biſchoͤffe uf 
dert, „zur möglichſten Heilung und Vertilgung diefer Wh 
lenz die tauglichſten Mittel zu ergreifen.” Kam kl 
der gegenwärtige Pabſt Leo XII, den römifchen En 
beftiegen, fo glaubte derſelbe nichts Beſſeres thmi 
können, als im Geiſt feines Vorgängers und der — 
römiſchen Staatsklugheit denſelben antichriſtiſchen 
fluch gegen die Verbreitung des Wortes Gottd 
wiederholen. Der Inhalt dieſes neuen päbftichen 
ve's it für das wahre Weſen des römifchen Babft 
zu bezeichnend, und bie darin aufgeftellten Befchufi 








| ie Man vergl. Mag. Zttr Jahrs. 6. 35. 4— i 
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gen zu chaamlos als daß es nicht in der: Schattenfeite 
unfers Zeitalterd eine: hervorragende Stelle finden follte, 
Er lautet alfo: 

„Ihr wißt wohl, ehrwürdige Brüder, daß eine Ger 
fellfchaft,, die‘ gewöhnlich Bibelgefellfchaft genannt wird, 
Sich kühn über die ganze Erde verbreitet, und dag fie, 
zuwider dem . Heberlieferungen der beiligen Väter, fo 
wie gegen den berühmten Beſchluß des Eoncild von 
Trient, aus allen ihren Kräften und mit allen Mitteln 
dahin arbeiter, die heilige Schrift in die gewöhnlichen 
Sprachen aller Nationen zu überfegen oder vielmehr zu 
verderben. Dieſes gibt einen gerechten Grund zur Be⸗ 
forgniß, es möchte mit allen diefen neuen Ueber⸗ 
ſetzungen geben, wie mit den bereits bekannten, 
d. h. man möchte darin eine fchlechte Auslegung , und 
ſtatt des Evangeliums Chrifti das Evangelinm eines 
Menfchen, oder, was noch fchlimmer iſt, das Evange⸗ 
lium des Teufels finden.” 

„Mehrere unfrer Vorgänger haben Geſetze erlaffen, 
‚um diefes Unheil abzuwenden. Noch in. der lebten Zeit 
dat Bing VIL, heiligen Andenfens, zwey Breven, das 
eine an Ignatius, Erzbiſchof von Gneſen, das zweyte 
an Stanislaus, Erzbifchof von Mohilew, geſendet. In 
dieſen Breven ſindet man ſowohl aus der heiligen Schrift 
als ans der Ueberlieferung genommene, ſorgfältig 
und klug zuſammengeſtellte Beweiſe dafür, wie ſehr jene 
feine Erfindung dem Glauben und der Sittlichkeit ſcha⸗ 
det. — Auch wir, ehrwürdige Brüder, um unfrer 
apoftofifchen Pflicht Genüge an thun, fordern euch auf, 
‚eure Heerden forgfältig und eifrig von diefer tödtlichen 
Waide zu entfernen. Verſuchet, bittet, dringer daranfı 
wenn fich die Gelegenheit dazu zeigt und fonft, in aller 
Lehre und Geduld, dag eure Gläubigen ſich genau an 
die Regel unfrer Songregation. des Inder halten, und 
fich Überzeugen, daß, wenn man bie heilige Schrift ohne 
Anterfchied in die gewöhnlichen Sprachen überſetzen 
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Yäßt, daraus, bey der Unbeſonnenheit der Denika, 
mehr Uebel als Gutes hervorgehen wird.” 

„Die Erfabrung bar es erwieſen, und unter alın 
Kirchenvätern bat es vorzüglich der heilige Angus 
ausgeivrochen, daß Keberenen und verfchrte Kehren, 
welche die Seelen verfiricden und fie in den Abarın 
ziehen, nur daraus entftanden find, daß man die helin 
Schrift nicht recht verſtanden, und daß man, auf dis 
folches Mißverſtändniß bin, unbefonnen und Ted talk 
Auslegungen bebanptet bat. Dabin, ehrwürdige Bride 
zielt dieſe Gefellfchaft, weiche aufferdem zu Erfülm 
iihrer gottlofen Wuͤnſche nichts aus dem Ange laͤßt. Sit 
läͤßt nicht nur ihre Ueberſetzungen drucken, fondern It 
freut fich auch, biefelben umter dem Worte werbreit 
zu können, und zu diefem Zwecke die Städte zu dur 
sieben. Um die Einfältigen zu bintergeben, verkun 
fie ihre Ueberſetzungen äfters, öfters jedoch auch IR 
fie diefelben aus einer binterliftigen Freygebigkeit 1 
entgeldlich austheilen. — Will Jemand die wahre LQuill 
alles Unheils, über das wir bis jet geſeufzt haben, at 
fuchen,, fo wird er ſich Überzeugen, daß diefes immer di 
bartnädige Verachtung der Gewalt der Kirche warm) 
ſeyn wird, u. ſ. w.” 


4. 85, 

Doch an diefem Schritte hatte die romiſche ir 
wicht genug; anch in den Kirchen des Orientes fill: 
der Saame der Zwietracht ausgeſtreuet werden. Fi 
der römifchen Propaganda ans wurde unter dem >l 
Kan, 1824 folgendes Schreiben an den Bifchof Giovau 
Marone, Patriarchen⸗Vikar auf dem Gebürge Libanı 
in Syrien erlaſſen: 

Hochmürdiger Herr! | 

„Es ift uns die unangenehme Nachricht zugekommen 

daß ein gewiſſer Wolf. von Bamberg, *) nebſt andın 


*, Ein-von der Judengeſellſchaft in London an die Iuden in Paldfi 
gefendeter Miißonar, der feier einige Jahre im Collegium 
Vropaganda ftudirt hatte, und fpäter aus Ueberzeugung AU! r 

eſtantiſchen Kische abergins. 
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Sibelverbreitern von Euer ıc, ein altes Collegium zu 
Antura auf dem Berge Libanon auf 5.Xabre gemiethet 
bat. Unſere heilige Verſammlung fest voraus, daß 
Ener 10. der geiftliche Schaden unbekannt ſeyn muß, 
der fich von dem neuen Entwurf diefer Bibelverbreiter 
über die Katholiken jenes Ortes aussieht. Diefe Lente 
zeigen fich unter der heuchlerifchen Maske des frommen 
Eifers als öffentliche Ausrufer des Irrthums und des 
Verderbens. Sie geben unentgeldlich in der Volksſprache 
Bibeln ber, welche verſtümmelt und verfälſcht 
ſind. Es follte demnach nicht geſtattet ſeyn, daß diefe 
Leute eine Sicherbeitöfläste auf dem Gebürge Libanon 
finden, von wo aus fie ungeſtraft ihr Gift unter einem 
Volke verbreiten dürfen, daß zu jeder Zeit die Beylage 
des Glaubens ſtandhaft und unverſehrt bewahrt bat. 
Euer ze. werden daber den Inhalt dieſes Schreibens 
dem nenerwählten Patriarchen mittbeilen, damit die 
vereinten Maasnahmen der Hirten der Heerde unfers 
Herren Fein Chriſti diefe neuen Berfuche der Gottlo⸗ 
fen unwirffam ‚machen. Unſere heilige Congregation 
erwartet daher von Ener ic. die angemefienen Vorkeh⸗ 
zungen , indeffen wünsche ich Euer rc. langes Leben und 
Wohlſeyn. 
Rom / Propaganda / den 31. Jan 1824. 
g. 86. 
An demſelben Tage wurde von derſelben römiſchen 
Behörde an einen andern Biſchof der Maroniten im 
Syrien, SGandolfi, folgendes Schreiben ansgefertigt: - 
„Es iR die Nachricht eingelommen, daß ein gewiſſer 
Wolf von Bamberg (ohne Zweifel derieibe, der vom 
Eolleginm diefer Stadt vertrieben wurde, und der un— 
geachtet der Sorgfalt diefer heiligen Verſammlung, ihn 
anf den rechten Weg zurückzubringen, elender Weile 
fich verirrte) jest in Ihrem Lande fich aufhält, und 
in.-Berbindung mit andern protefiantifchen Methodi⸗ 
ten Sch. in Antura niedergelaſſen, und gu dieſem Zweck 
ein altes Kloſter daſelbſt auf 5 Sabre gemiethet hats 
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Unſerer heiligen Religion iſt nun alles daran gel, 
den Gaden diefer gottloſen Narbfchläge am 
fchneiden, und aus diefem Grumde- fühlt fich das heilig 
Conklavbe gedrungen, Ihren Eifer zu erwecken, and Sit 
ernſtlich aufzufordern, dem neuen Daroniten-Batriarchn 
und dem Bifchof Giovanne Marone, Vikar deſſelben ie 
kannt su machen, welch’ ein großer Schade aus einem fiel 
chen Beginnen hervorgehen müſſe, und fie zu bitten, all 
au thun, was in ihren Kräften ſteht, um diefe Maut 
regel der Ruchloſigkeit unwirkſam zu machen. 
Ich verlaſſe mich auf Ihre kräftige Mitwirkung un 
unterzeichne 
i Guilio M. Kardinal, 
Broprefetto di Somaglia. 
Rom, Vropaganda, den 31. Jan. 1824. 
1. 87, - 

Vorkehrungen diefer Art konnten ihre Wirkung nicht 

verfehlen. Der Maroniten⸗Patriarch, der ſich als ab 
hängiger Sohn vom päbſtlichen Stuble betrachtet, ericl 
bald darauf folgendes Bibel⸗ Auathem an ſeine Heerde 
in Syrien: 
„Der Friede unſers HErrn und unſer apoſtoliſqu 
Segen ſey mir unferer Heerde, den geliebten Söoͤhr 
der Maroniten⸗Nation, welche die Stadt und Dirt 
unferer Diözeſe von Antiochie bewohnen. Wir fchre 
ben Euch, um Euch darauf aufmerkſam zu machen, mit 
der Feind des NMenſchengeſchlechtes niemals aufhitt, 
fein toͤdtliches Gift in den geifllichen Leib, Die twenm 
Söhne der heiligen Kirche hineinzugießen, und wie et 
fedes Mittel verfucht, um das. Unkraut der falicen 
Lehre auf dem Adler unſers HErrn ausgufrenen. DIN 
thut er zuweilen ſelbſt, und zuweilen durch feine Nach⸗ 
folger Cdie abgefallenen Ketzer und geſchwornen Feind 
der römifchen Kirche, der Mutter und Gebieterin alt 
Übrigen Kirchen) und verführt alfo mit bosbafter Li 
bie Eriſtenn und die Einfaltigen ı zun Zerthun⸗ 
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In diefen Tagen bat cr einige vom engliſchen Volke 
anfgereist, unter dem Namen von Bibelverbreitern, ‚die 
vor einiger Zeit in diefem Lande angekommen find, und 
ihren Wohnfig zu Antura, als Boten der falfchen Lehre 
genommen haben, Diefe Leute geben in Schaafspelzen 
einher, und find reißende Wölfe. Sie reifen im Lande 


umher unter dem Vorwande, das Land zu ſehen, und 


die Luft: deſſelben zu genießen, aber fie find voll Be⸗ 
teng und Schaden, Sie tragen die Bücher des Alten 
und Neuen Teſtamentes in verfchiedenen Sprachen, der 
fnrifchen , arabifchen u. f, w. umber, und in verfchie- 
denen Ausgaben, von denen einige voll Irrthümer, 
“andere aber richtig find. In einer diefer Bibelausga⸗ 
ben haben fie folgende 6 heilige und göttliche Bücher, 
das Buch Tobias, Indith, die Weisheit Salomon, den 
Brediger Joſuas, Baruch nebft Jeremias und den bey. 
den Büchern der Makkabäer ausgelaſſen, obgleich dieſe 
Bücher von der Kirche Noms angenommen find,. und 
nach dem Inhalt des Eonzifiums von Trident, Wille, 
welche dieſe Bücher’ nicht als adttlich annehmen, für 
Ketzer erflärt werden. :- Die Abficht diefer Leute gebt 
offenbar dahin, dDiefe Bücher in Umlauf zu feßen unter 
unferm Volke, defien Glaube gefund und gebaut iſt auf 
den Felſen Petri, und welches das Baals Bild: niemals 
angebetbet bat: Ihr Wunſch ift ferner dahin gerichtet, 
falfche Lehren in den Gemüthern der Einfältigen aus⸗ 
zuſtreuen, und fie wo möglich zu verführen, eine Lebre 
anzunehmen, die dem Ehriftenthum zuwider if. Diefe 
Betrüger fcheinen nicht zu willen, daB durch die Gnade 
Gottes die römifch- katholiſche Kirche unſers Volkes 
auf den unbeweglichen Felſen Berri gegründet iſt, weis 
chen der Wind ihrer falfchen Lehre nicht gu. erſchüttern 
vermag. Daher hoͤren fie nicht auf, aus allen Kräften 
auf alleriey Wegen ihren Endzweck zu verfolgen. Oef⸗ 
ters balten fie Ermabnungen , überſetzen dieſelben ins 
Arabifche, und fenden Abfchriften davon an ihre Freunde. 
Zu anderer Zeit reiſen ſie unter dem Volke umher/ 


676 

liche Schriften auf den Grenzzollhäuſern erſcheinen, ſo 
ſoll ſogleich hievon am hohen und glücklichen Ort mei⸗ 
ner Wohnung Nachricht gegeben werden, damit Nie⸗ 
mand ſie kaufe oder verkaufe. Gleicherweiſe ſoll keiner 
der Muſelmannen an irgend einem Orte: dieſe werthlo⸗ 
fen Bücher annebmen, und wo fie einer antrifft, da 
ſoll er nach ihnen greifen, und fie im Feuer verbren⸗ 
nen; auch foll nicht geflatter feyn, dag man fie auf 
dem Lante verfaufe. Dieß ik mein großberrlicher Wilke 
.in diefer Sache. Und darum if mein Befehl vom Throne 
meines Reiches ausgegangen, nach welchem obige Bücher 
zurückgeſendet werden.” 

„ Zu diefem Endzwecke find von meiner hohen Bforte 
nach Anatolien, Rumelien und den drey Heerſtraßen 
befondere Firmane abgefertige worden. Darum ib 
‚edlen Biziere und zweyſchweißgen Paſchas und Mal 
lahs und Kadis, von Ench, von Euch wirds .geforden, 
daß Ihr an den Orten Eurer Befehlshaberſtelle dieſen 
Befehl bekannt macht, und dab Ihr Sorge traget, und 
‚Euer Beſtes thut, daB Fein Muſelmann obgefagte Bücher 
nehme; und bey wem fie gefunden werden, Dem reißet 
‚He aus der Hand umd werfer fie ins Feuer. Steht zu⸗ 
fammen und thut das Aeußerſte, dag Ihr den Verkauf der⸗ 
‚feiben verhindert. Daher iſt mein großberrficher-und 
‚mächtiger Befehl abfichtlich durch einen der Offiziere des 
Groß⸗Viziers abgefender worden; er beißt Mahomed 
Meheyddin, der Ausgezeichnete unter feines Gleichen. 
Möge feine Macht wachfen!” 

„Es iſt Daher mein großberrlicher Wille, daß ihr fleißig 


nachforſcht; und es iſt keineswegs geflattet, die Augen - 


fo zuzudrücken. Sobald mein Befehl zu Euch kommt, 
fo thut eure Pflicht treulich und gemeinfchaftlich, Sen) 
Feifch, und forfcht emſig nach, und thut nichts was 


auwider wäre. Sobald mein hoher und edler Zirmas ' 


den Euch ankommt, fo geborcht feinem Inhalt mit. 
dpünktlichem Gehorſam. Seyd meiner heiligen unter- 
ſchrift verfichert, ” 

„Geſchrieben in der mitte des gechrten SEchnal 1239, ” 


— |. [mn 
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‚tn diefen Tagen bat er einige vom englifchen Volke 
anfgereist, unter dem Namen von Bibelverbreiteen, die 
vor einiger Zeit in dDiefem Lande angelommen find, und 
ihren Wohnſitz zu Antura, ald Boten der falfchen Lehre 
genommen haben. Diefe Leute geben in Schaafspelzen 
einher, nnd find reißende Wölfe. Sie reifen im Lande 
amber unter dem Vorwande, das Land zu feben, und 
"die Luft: deſſelben zu genießen, aber fie find voll Be⸗ 
trug und Schaden, Sie tragen die Bücher des Alten 
und Neuen Teftamentes in verichiedenen Sprachen, der 
forifchen,, arabifchen u. f. w. number, und .in verfchie- 
denen Ausgaben, von denen einige vol Irrthümer, 
andere aber richtig find. In einer dieſer Bibelausga⸗ 
ben haben fie folgende 6 heilige und göttliche Bücher, 
das Buch Tobias, Judith, die Weisheit Salomons, dem 
Prediger Joſuas, Baruch nebft Jeremias und den bey⸗ 
den Büchern der Makkabäer ausgelaſſen, obgleich dieſe 
Bücher von der Kirche Roms angenommen ſind, und 
noch dem Juhalt des Conziliums von Trident, Alle, 
welche dieſe Bücher nicht als göttlich annehmen, für 
Keber erklärt werden. : Die Abficht diefer Leute gebt 
offenbar dahin, Diefe Bücher in Umlauf zu ſetzen unter 
unferm Volke, defien Glaube gefund und gebaut iſt auf 
den Felſen Petri, und welches dad Baals Bird niemals 
angebetbet bat. Ihr Wunſch ift ferner dahin gerichtet, 
falfche Lehren in den Gemüthern der Einfältigen aus⸗ 
auftreten, und fie mo möglich an verführen, eine Lehre 
anzunehmen , die dem Ehriftentbum zuwider if. Diele 
Betrüger fcheinen nicht zu willen, daß durch die Gnade 
Gottes die römifch- katholiſche Kirche unfers Volkes 
auf den unbeweglichen Selfen Petri gegründet iſt, wel⸗ 

hen der Wind ihrer falfchen Lehre nicht zu .erfchlittern 
vermag. Daber hören fie nicht auf, aus allen Kräften 
auf allerley Wegen ihren Endzweck zu verfolgen. Oef⸗ 
terd halten fie Ermabnungen , überfegen biefelben ins 
Arabiſche, und fenden Abfchriften davon an ihre Freunde, 
Zu amderer Zeit reifen fie unter. dem Volle umher/ 
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in verfchiedenen Volksſprachen, fo wie den Druck und 
Die unentgeldliche Werbreitung derfeiben sum Zwecke 
baben. Auch diefe Gefellichaften haben zur- Zörderung 
des gemeinfchaftlichen Zieles bereits Herrliches geleiſtet, 
und Hunderte von Schulen mit den erforderlichen Lehr⸗ 
mitteln freundlich ausgefiatter. . 


‘. 91, 

Su den fördernden Gehülfen der ewangeltfchen Dil 
Gonsfache in der Heidenmwelt gehören endlich 

3) die verfchiedenen Eolonifations - und Cibvi—⸗ 
liſations⸗Geſellſchaften, ſo wie die kräftigen Ber 
eine sur gänglichen Abfchaffung des Sklave 
bandeld, welche in unfern Tagen errichtet wurden. 
Es war ein menichenfrenndliches und wahrhaft chrik- 
liches Beginnen, das in dem edeln Herzen eines Wil 
berforce, Clarke und Anderer feine erfie Wurzel faßte, 
daß Verſuche gemacht murden, unter mannigfaltiger 
Handreichung der Liebe unterrichtete und Fromme Neger 
auf der Küfte von Guinea anzufiedeln. Da auf Sierr« 
Leone nach Belämpfung großer Schwierigkeiten diefer 
fegensreiche Entwurf einen glüclichen Fortgang zu ge⸗ 
winnen anfing, fo bildeten fich auch in den nordameri⸗ 
kaniſchen Staaten ähnliche Eolonifationsgefellfchaften,, 
Die es fich zum beilfamen Ziele ſetzten, bürgerlich und 
chriſtlich gebildeten Negern in Amerika und. Weſtindien 
ihre Freyheit vom Sflavenioche zu erfaufen, und den- 
felben zur bürgerlichen Auſiedelung auf der weſtafrika- 
niſchen SGklavenküſte behülkich zu ſeyn. 

Nicht minder haben innerhalb dieſes Zeitraumes die 
verſchiedenen Civiliſations⸗Vereine in England 
und Amerika, die ſich beſonders unter den menſchen⸗ 
freundlichen Verbindungen der Quäker zahlreich gebil⸗ 
bet haben, zu dem großen Werte der Menſchenrettung 


Dr —— — 
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bülfreiche Hand dargeboten. Die Abficht diefer Vereine . 


seht dahin, Hand in Hand mit den Boten des Evan. 
geliums den mild berumfreifenden Heidenvölkern den 
Bug, die erforderlichen nützlichen Geräthſchaften der 
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diefe Bücher immer gefunden werden mögen, da follen 
fie von denen, welche fie befiken, verbrannt oder uns - 
sah Kannubino zum Berbrennen eingeliefert 
werden, weil wir nicht dulden können, dag irgend 
einer dieſelben befige. Wir gebieten ferner unſern 
Söhnen nnd ermahnen fie in Chriſto, dag fie von beute 


an keine folche Bücher mehr kanfen und Yefen, und mit 


obigen Leuten Feine Gemeinfchaft Haben, und ihre Aus⸗ 
Vegungen und Neden ber religiöſe Dinge anhören. 
Wer diefem Befehle nicht in allen Stücken gehorcht, 
und fih weigert, die heiligen Schriften zu 
verbrennen, der fol, wenn er Geiſtlicher ift, fonleich 
feines Amtes entfeht, oder iſt er Lale, in den Bann 
getban werden.” 


$. 88, 

In Teicht erklärbarem Sufammenbang mis dieſen 
Schritten fand fih auch der tärkifche Gros⸗Sultan 
bald darauf bewogen , in einem von Conſtantinopel aus 
erlaffenen großberrlichen Firman in feinen Staaten die 
Verbreitung der heil, Schriften gu verbieten. Der In⸗ 
balt dieſes Zirmans lautet alfo: 

„Es wird hiemit bekannt gemacht, wie wir in dieſen 
Tagen benachrichtigt worden find, daß gebundene Bü⸗ 
cher in Europa gedruckt worden find, nämlich die alten 
Teitamente, Pſalter und Eoangelien, und die Gefchichten 
der Finger am Ende, von jeder Sorte 2000 — 3000 
Exemplare, nebſt einem Brief in perfifcher Sprache, 
Bon jeder Gattung diefer Schriften find 200 — 300 
im Wohuſitze meiner hoben Herrlichkeit angekommen 
nebſt A — 5 Traktaten im Perſiſchen. Auf dieſem 
Wege find unter den Hänptern meines: Volkes und im 
Volt ſelbſt Diſputationen entftanden, welche eine Unruhe 
beforgen laſſen. Und da es billig if, ſolchen Vorkeh⸗ 
rungen, wenn ſie unter meiner Negierung in meinen 
glücklichen Staaten Statt finden, ohne weiteres ein 
Ende zu nmochen, fo ſollen vbengenannte Bücher nach 
Europa zurücgefendes werden, und follten wieder aͤhn 
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V.) auch die vergrößerten Geld⸗ Unterſtützun 
gen der freywilligen Chriſtenliebe in dem 
günſtigſten Verhältniß. Die Borfebung unfer 
Gottes bedient fich des Weges der Mittel, um ihre 
befeligenden Rathſchlüſſe im Kreife der gefallenen Menſch⸗ 
heit auszuführen, Leicht würde «6 der unumſchränkten 
Macht und Liebe Gottes ſeyn, durch fortgehende Wun- 
der feinem Reiche anf Erden zum allgemeinen Sieg über 
De Zinfterniß durchzubelfen. Aber dann büßte der 
Menſch die gnadenreiche Würde ein, ein Mitarbeiter 
Gottes an diefem Werke ſeyn zu dürfen, und für ibn 
ginge fo wie das kräftigſte Prüfungs⸗ und Uebungs⸗ 
mittel feines Glaubens und feiner Liebe, fo auch der 
befeligende Gennß für immer verloren, ein Bild und 
Stellvertreter Chriſti im Kreife feiner Brüder auf der 
Erde zu ſeyn. Tauſende von Ehriften haben es im unfers 
Tagen empfunden, daß es nicht etwa berechnendes Tu 
gendverdienft, fondern daß es Gnade und hohe Geligkeit 
if, mit den Gaben, die wir vom HErrn hiezu empfan- 
gen haben, unfern armen und verfinfterten Brüdern in 
der Welt zu dienen. Darum find auch dem wachſenden 
Bedürfniffe der evangelifchen Miſſionsſache unter dem 
Gegen des HErrn größere Hülfsmittel zugefloſſen, an 
deren freymwilligen Leitung nicht blos die Neichen fon- 
dern auch die Armen unter dem Volke, und dieſe fogar 
vorzugsweiſe Antheil genommen haben. Durch diefe : 
tiefere Einwurzelung des Miſſionsgeiſtes in Die Herzen ; 
der großen Dienge bat da und dort in einzelnen Ländern 
das heilige Werk der Verbreitung .ded Evangelii mehr 
oder weniger begonnen, aus den engen Schranken eine 
Privatvereines berans zu treten, und in dag Leben des 
Voltes hinüberzugehen, und aus Millionen einzelner 
Tropfen der heiligen Liebe iſt ein Lebensſtrom ge 
worden, der die wilden Fluren der finftern Heidenwelt 
befeuchtet. | 


3. 93, 
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oo. 8; 
Hit unverdroffenem ftillem Mathe PORN unter alten 
diefen- Kämpfen das Wert der allgemeinen Menfchen- 
erlenchtung durch das Evangelium vorwärts zum Ziele, 
Die Gache der Bibelverdreitung ift Sache Gottes ſelbſt / 
und die ewige Heiligkeit ihres innern Werthes, ſo wie 
die tadelloſe Reinheit und furchtloſe Oeffentlichkeit der 
Mitiel aller Bibelfreunde Troſt und Zuverſicht. Ihr 
Schutz und ihr verer-Anter if Gott, der Fels der Jahr⸗ 
hunderte , : an dem:alle Wogen feindfeliger Kräfte von 
jeher. zu Schanden geworden find. Nuͤr gewinnen konnte 
durch dieſe Anläufe der Finſterniß die Sache Chrifti; 
und ie bat gewonnen bis auf diefe Stunde, r 
. 90, ! 
Zu den kräftigen Foͤrderungsmitteln des wangel⸗ — 
ſchen Miſſionswerkes gehören 
2) die Arbeiten der verſchiedenen Schutgefelt 
ſchaften, welche da und dort in Heidenländern für 
den: Unterricht der. beidnifchen Jugend geftiftet werden; 
Auch biedurch zeichnet fich diefer Zeitraum vor jedem 
vorbergebenden ans. Solche heilſame Gefellfchaften ber 
ſtehen feit einigen Fahren in Oft- und Weftindien; 
und baben bisher kräftig zur Beförderung chriftlicher 
Erkenntniß unter der beidnifchen Tugend bengetragen. 
So murde z. B. in Calkutta eine folche Schulgeſellſchaft 
gefiftet, welche in dieſer Hauptſtadt Oſtindiens allein 
90 Schulen mit 2,800 beidnifche Knaben unter ihrer 
Leitung bat, und überall in Bengalen umber ähnliche 
Schulen errichtet. Auch für das bisher gänzlich ver- 
fäumte weibliche Gefchlecht werden nunmehr die wirt 
ſamſten Interrichtsanftalten von frenmwilligen Geſellſchaß⸗ 
ten getroffen, die ſich in England und anderswo für 
Diefen beilfamen Endzweck befonders unter coriſtlichen 
Frauenzimmern gebildet haben. 
An der Seite dieſer wohlthätigen Untereichtsanßab- 
ten arbeiten da und dort menfchenfrenndlithe Vereine; 
welche Die. Abfaſfung. nütßz lich er BSqhulbucher 
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fl. fr. A. kr. 
Zraniye ot | 160,919 115 12,547,272145 
Bereinigte Miſſions Geſellſchaft fürs] Jahr 
beidniſche Ausland in Neu⸗Pork 183 39,112) 12 | 
Mertoritten Miſſſons⸗Geſellſchaft 182%, 24,114 33 
Zuden Mirtions -Gereliihaft . 13%, 24 








4. Holland. | 245,746 
Kiederländiihe Miſſions⸗Geſel ſchaft — —— N— hanbek aaut 
5. Daänemark. 
Oaniſches Milfiond » Collegium . — — 
Daniſche Miffiond · Berelihaft . | — — —— 
6. Deutfhland und bie Schweiz. 
gi onähenirag 
. fenhaufeß ® 0 00 0 0 0 — — — — 
An der mäßriihen Brüder⸗ unbefennt 
gemeinde 
Beyträge von Gemeinden 
. und Sozietäten 23,461 .45 fr.| 1823 
VBeytrage von England 
und Schottland 91,522 — — | 
Begate und Undereb 3,087 8.39 fe.| — , 118,371] 24 
angeliihe Miſſiond⸗ Geſellſchaft in | 
Bafel .o ı 1. 1 2.21 0. 0 18%, 38 y — 156 un 
Zuſammen —I 9 


welche für die Ausbreitung des 
Evangeliums unter den Heiden 
arbeiten: 
1. England. 
Afrikaniſche Beleliihaft . . . 185, 11,023} 6 
Geieliihaft sur Abſchaffung der Skla⸗ 
ven .. 
Brittiſche und auttändifche Bibel 
Seeliihhaft 
Veytrage 663,986 fl. 48 fr. [1824 
Verkauite Bibeln 508,639 — 42 — 1,172,626 30 
MNuſſiſche Bibelgeſell ſchaft, ungefähr | «» + | 150,000; — 


—— 


1,375,885 9 


B.) Andere Gefellfchaften, | 


18255, 4, 3 









2. Amerika. 
Bipelgefelihaft - + +... 





18% 114,525% 
Gefammtberrag |4,439,801 


Nechnet man außer den oben angegebenen Lücken, 
welche im Ueberſchlag nicht ausgefüllt werden Eonnten, 
die jährlichen Hülfsleiſtungen hinzu, welche von den 
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8.9. 

Es ift dem Heränsgeber nicht gelungen, von ſämmt⸗ 
fichen beftebenden Miſſions⸗Geſellſchaften der proteftan- 
tifchen Kirche die Angabe ihrer Einnahmen von demfel- 
ben Jahre 1824 in ein vollfländiges Verzeichniß zu 
ſammeln. Diefe Lüde mußte demnach ben einzelnen 
derfelben durch die Angabe ihrer Einnabmen von einem 
frühern Fahre ausgefüllt werden. Diefe Geſammt⸗Ueber⸗ 
ſicht der Einnahmen, die fich in der Regel mit den 
laufenden Ausgaben ausgleichen, ift folgende: 


Einnabme der hauptſächlichſten Geſellſchaf— 
sen zur Ausbreitung des Evangeliums unter . 
beidnifhen Bölfern und’ Juden. 

für das fl, fr 
A.) Miſſtons⸗Geſellſchaften. | Jahr 
1. Ensland. 
Kirchliche Miſſions⸗ Gelellſchaft 
Benträge „ „ 407,466 fl. 48 Er. 18234, 
Sür verfaufte 
Sscbriften . 3,8018. 33 fr. 471,268 | 21 
Welleniiche Methodinen Miſſ. Geſell. 189%, 415,803 | 9 
Londner Mirfiond +» Gefellfchaft 18%%,, | 406,885 | 45 
Bapriften Mi ſſions ⸗Geſeliſchaft 18272, | 145,839 | 42 
Algemeine Baptiſten Mir. Geſell. 18%; 19,535 51 
Geſell ſchaft zur Beförderung Hrifli, i 
: der Erfenntniß, | 
-Benträge - . „ II3NI66H. Hr. 18%, 





Sür verkaufte 
Schriften. 319,529 8. 30 fr. 658,695 | 36 
Beielihaft zur Verbreitung des 4.- 
4823 |192,152 48 


Evangeliums . 
Geſeliſchaft zur Belehrung der Quben 1825, 149,112 112 2A 
2. Schottland. fl. 2,459,293 36 
Ghottirhe Miſſions · Geleliſchaft 11823,| .| 87,919 9 


Miſſions⸗Geſellſchaft zu Glasgow — — — unbekannt. 
3. Amerika. 
Amerikaniſche Miſſ. Geſell. in Sopen 18253) 150,684 | » 
Birdhöfliche Miſſions⸗Geſellſchaft 183 10,235 15 
Transport | 160,919 | 13] 2,547,272]%5 


10, Bandes, 4. Heft, Kt 
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und Hellandes in fich faßt. Bedenkt man, Bag dicke 
beträchtliche Summen meiſt aus Fleinen Scherflein der 
Armen sufammenfließen, welche mit Freuden jede Woche 
oder jeden Monat einen Kleinen Abzug ihres ehrlichen 
Erwerbes in diefen cheiftlichen Wohlthätigkeitskaſſen nie⸗ 
derlegen; dab Tauſende chriftlicher Frauen umd Töchter 
mit ihrer Händearbeit fich den ſtillen Weg zu dem feli- 
gen Benufie bahnen, am Bau Zions in den Wildnifien 
der Heidenmelt ihren eigenen Antbeil zu haben; daß 
endlich Schaaren von Negerfflaven und bekehrten Heiden 
bis zu den Gefellfchaftsinfeln bin, im Drange dankba⸗ 
rer Liebe miteinander wetteifern, um von ihrem geris- 
gen Eigenthum zur Förderung des Evangelii, deſſen 
Beſitz fie fo glücklich gemacht bat, das Ihrige beyzu⸗ 
. tragen, fo erweitert fich das Herz, und erhebt fich in 
freudigen Lobgefängen zu dem Herrn, dem der Vater 
alle Gewalt gegeben bat im Himmel und auf Erden, 
und der nach dem ewigen Worte feiner Verheißung 
fein Reich mitten durch alle Schwierigkeiten birdurch 
zum herrlichen Ziele hinführen wird. 
‘, 95, 

Auch 

V1. Die begünfligenden äußern Verhältniſe, 
deren fich in diefem Zeitraume von gar manchen: Sci- 
ten ber das evangelifche Miffionswert erfreuen durfte, 
baben unter der gnädigen Mitwirkung unſers Gottes 
gu den lieblichen Fortfchritten deſſelben beygetragen, 
weiche ung die Gefchichte der jüngſt verfloffenen 25 
Fahre vor die Augen ſtellt. Im Anfange dieſes Zeit- 
raumes hatte die Dliffionsfache mit Schwierigkeiten zu 
Fämpfen, unter denen die Boten des Heiles beynabe 
zu unterliegen in Gefahr waren. Sie wurde im Zum 
und Auslande als ein verdächtiger Fremdling angefeben, 
der es kaum wagen durfte, feinen Namen zu nennen, 
wenn er niche mit Spott und Hobn von der Thüre 
abgewiefen werden wollte. Man war ziemlich allgemein 
mir. fich darüber einverflanden, dab nur ein Alberner 


rg 


683 


Herfchiedenen Schulvereinen fürs Heldenland, fo wie 
von den Eolonifationd - und Civilifations - Gefellfchaften 
zur Anbahnung chriftlicher Bildung in Heidenländern 
jährlich geleifter werden, fo ergibt fich ein Betrag von 
mehr als 4Y. Millionen Gulden, welche die thätige Chri- 
fienliebe auf die Förderung des Reiches Chriſti jährlich 
verwendet. Werden bievon etwa 500,000 fl. für Die 
Verbreitung der beiligen Schriften in chriftlichen Län- 
‚dern abgerechnet, fo bleibt immer die Summe von 4 Wil- 


lionen Gulden übrig, weiche der Eifer der Chriftenliebe 


im Durchſchnitt tährlich als fegenreiches Mittel anwen⸗ 
det, um auf allerlen Weile dem Reiche des HErrn die 
Wege in die Wildniffe der großen Heidenwelt zu bereiten, 

Nicht ohne freudige Empfindung wird .der fromme 
Miffionsfreund in dieſem Geſammt⸗ Meberfchlag den Be 
trag von beyläufig 160,000 fl. genannt finden. welche 


von deutſchen Miſſions⸗Geſellſchaften dieſem ſegensreichen 


Endzweck geheiligt werden. Dabey iſt aber die Bemer⸗ 
kung nicht zu überſeben, daß an dieſer Summe die 
größere Hälfte von brittiſchen Miſſtonsfreunden in die⸗ 
ſem Jahre beygetragen wurde, und daß von der übrig⸗ 
bleibenden Hälfte ein nicht unbedeutender Theil als er⸗ 
freuliche Frucht des für die Miſſion arbeitenden Gewerb⸗ 
fleißes zu betrachten iſt; und demnach als Gabe frey⸗ 
williger Chriſtenliebe, von Miſſionsfreunden in Deutſch⸗ 
land und der Schweitz zuſammengetragen, eineSumme 
übrig bleibt, welche beſcheiden genug iſt, um bey 
feinem Staatshausbhalte Beſorgniſſe zu erregen, und 
vielleicht auch beſchämend genug, um zu größerer und 
allgemeinerer Theilnahme zu ermuntern. 


. 94. 
Unſtreitig ſtellen dieſe erfrenlichen Ergebniſſe frey⸗ 


williger Chriſtenliebe, welche hier in einer kurzen Ueber⸗ 


ſicht aus den Jahresberichten der verſchiedenen Geſell⸗ 

ſchaften zuſammengeſtellt worden ſind, das herrlichſte 

Denkmal auf, das unſere an traurigen Erſcheinungen 

fonft ſo reiche Zeit zur Verherrlichung unferes Gottes 
£t2 
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Anfall von der Teitenden Hand, welcher fie angehören, 
aufgereist werden möchten. Diefes Beforgniß war in 
Oſtindien fo ſtark und mit der herrſchenden Politik fe 
enge verwoben, daß die erſten brittifchen Driffionarien, 
weiche Bengalen betraten, aus diefem Grunde von des 
Ufern des Landes weggewieſen und genöthigt wurden, 
in den nabe gelenenen bänifchen Befisungen eine Zu⸗ 
fluchtsſtätte zu fuchen. Daffelbe war auch unter den 
Negern Werindiend auf den bedentendfien JInſeln der 
Fall geweien, bey denen noch der befondere, jede Thi 
tigkeit des Miſſionars hemmende Umſtand binzutrat, daf 
die meiſten Gklaven⸗Eigenthümer daſelbſt es für fraf- 
bare Eingriffe in ihre Rechte auf die Perſönlichkeit ihrer 
Sklaven, für Verluſt ihres Bortheild und für ein gefahr 
volles Unternehmen erflärten, wenn ein Verſuch gemacht 
werden follte, ibre Sklaven zum Chriſtenthum au bekeh⸗ 
ren, ‚und fie dadurch dem Genuß ihrer Men ſchenwürde 
näher zu bringen. 
$. 97. 

Dieſe unüberwindlichſcheinenden Schlagbäume der 
evangeliſchen Miſſionsthätigkeit wurden im Laufe dieſes 
Zeitraumes durch einen Zuſammenfluß günſtiger Um⸗ 
fände nach der Macht der Gnade Chriſti entweder ganz 
geboben , oder doch alfo befchränft und gemindert, daß 
in ihnen fein bedentendes Hinderniß der Miffionslanf 
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bahn weiter zu finden if. Die brittiſchen Provinzial⸗ 
Regierungen in Heidenländern wurden von der ange ' 
fcheinlicden Grundloſigkeit des Beſorgniſſes, in der Ber- : 


breitung chriftlicher Erfenntniß eine Störung der fnf- 
fern Rube zu finden, durch das Verlangen der heidni⸗ 
ſchen Unterthanen ſelbſt nach der Erleuchtung des Chri⸗ 
ſtenthums und durch die fromme Dankbarkeit überzeugt, 
womit fie jedes geeignete Mittel ihres Unterrichtes is 
Empfang nahmen, und fich zum Beſitze und Genuſe 
deffelben binzudrängten. Bald Ichrte eine allgemeine 
ſichere Erfahrung, daß eine auswärtige Regierung fih 

den Beſitz weit abgelegener Heidenländer und die danl- 
bare Liebe ihrer Einwohner micht gewiſſer zu fichern 
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Schmwärmerfinn - der Heidenbekehrung das Wort reden 
könne, und daß es Thorheit fen, zu einem folchen Be⸗ 
- ginnen bülfreiche Hand zu bieten. So fam ed, daß 
die erfien Boten Chriſti, die am Ende des 18ten Jahr⸗ 
bunderts in die Heidenwelt zogen, ſich fo leiſe wie 
möglich von ihrem Vaterlande wegftehlen mußten, um 
die heilige Sache, an bie fie ihr Leben magten, nicht 
entweibt zu ſehen. Und als fie nach einer ſechsmonat⸗ 
lichen befchwerlichen Seefartb in der Hauptſtadt Of- 
indiens anfamen, fo mußten ihnen felbf ihre Freunde 
Teinen ‚befiern Rath zu geben, ald unverrichterer Dinge 
wieder mit dem nächlten Schiffe abzuſegeln. Und auf 
die chrwürdigen Männer ſelbſt, welche im Drang der 
Liebe Chriſti in die Heidenmwelt hinausgezogen waren, 
fand der Ausfpruch des größten Heidenapofiels feine 
volle Anwendung : Sehet an, lieben Brüder, euern Be 
ruf; nicht viel Weife nach dem Fleiſch, nicht viel Ge⸗ 
waltige, nicht viel Edle find berufen. Sondern - mas 
tböriche if vor der Welt, das bar Gott erwähler, daß 
Er die Weiſen zu Schanden mache, und was fchwach 
iſt vor der Welt, dad bat Bott erwählet, dag Er zu 
Schanden mache, was ſtark iſt; und dag Unedle vor 
der Welt und das Verachtere bat Gott ermähler, und 
Das da Nichts iſt, dag Er zu nichte mache, was etwas 
it; anf daß fich vor Ihm kein Fleiſch rühme. 1Kor. 
2, 26 29, 

§. 96. 

Noch ein anderer Umſtand trat im Anfange dieſes 
Zeitraumes hinzu, der den Lanf des Evangelii in den 
Ländern der Heidenwelt mannigfaltig hemmte, und in 
den Meiſten derſelben ganz unmöglich machte. Es war 
das vorherrſchende Vorurtheil einzelner europäiſcher 
Regierungen, und namentlich der brittiſchen, daß in 
ihren weiten überſeeiſchen Beſitzungen durch die Einla⸗ 
dungen des .chriftlichen Miffionars die Millionen ihrer 
beidnifchen Unterthanen aus ihrem Todesfchlummer her⸗ 
ausgemorfen, umd durch Einmifchung eines fremdartigen 
reltgiöſen Einfluſſes gar Teiche zur Empörung und zum 
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Tagen auch durch äußerlich begünſtigende Umſtände Teich« 
ter gemacht, der verfintterten Heidenwelt näher zu tre⸗ 
sen, und feine bimmlifchen Segnungen Über dieſelben 
ausingichen. Ein befonderd erfreulicher Beweis der 
freundlichen Gefinnung, womit einzelne proteftantifche 
Regierungen die evangelifche Miſſionsſache zu würdigen 
besonnen haben, liegt auch in dem Umftande, daß die 
brittifche Regierung einen beträchtlichen Theil der Un⸗ 
terbaltungstoften der Miſſion auf der weftafrifanifchen 
Küfte Sierra Leone fo wie im Kaffernland. auf fich ge 
nommen bar, und die ausgedehnten Volksunterrichts⸗ 
anftalten in Oſtindien fräftig unterſtützt, und daß bie 
sordamerifanifchen Staaten dem Beſchluſſe des Congreſ⸗ 
ſes aemäß jährlich 10,000 Thaler zur Förderung der 
Miſſionsſchulen unter den Fndianern verwenden, 
§. 98, 

Zu biefen fegensreichen Förderungen , deren fich das 
Werl des Herren in der Heidenwelt von Seiten man—⸗ 
nigfacher begünftigender Verhältniſſe von Auſſen ber in deu 
jüngit vergangenen Fahren erfreuen durfte, find unfreitig 

VII auch die vielfachen fillen Siege zu zäh⸗ 
len, womit die Gnade Chriſti der evangelifchen Mil 
fionsfache über veralterte und unüberwindlüch fepeinende 
Hindernifie allmäblig hinüber hilft. 

Ein mächtiges Hinderniß war der Geiſt des Wider 
ſpruchs, der dem Boten Chriſti in früheren Tagen über⸗ 
all in der Heidenwelt auf jedem Schritt ſeiner Lauf⸗ 
bahn feindſelig entgegen trat. Dieſer Geiſt der Wider⸗ 
ſetzlichkeit iſt zwar keineswegs allenthalben getilgt, viel⸗ 
mebr bricht er noch immer da und dort in wilde Flammen 
ans. Aber im Allgemeinen bezeugt es die Miſſionsge⸗ 
fhichte unferer Tage laut und erfreulich genug , daß 
fih getroft von vielen Heidenvölfern nunmehr fagen 
läßt: Sie wollen nun! Zu ganz Well- und Süd⸗ Afrika 
iſt in unfern Tagen der Bote Chriſti eine willkommene 
Erſcheinung geworden, der von den wilden Bewohnern 
dieſes Erdtheils als ein Bote des Friedens mit Frer⸗ 
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vermödge, als durch das furchtiofe und uneigennützige 
‚Bemühen, denfelben zur Theilnahme an den herrlichen 
Borrechten des Chriſtenthums freundlich die Hand zu 
bieten, und jedem die erforderlichen Mittel vahe am 


bringen, den Werth oder Unwerth feiner bisherigen 


Religionsweife an den Dfenbarungen des Evangeliums 
Chriſti zu erkennen. - 

Die hiedurch bewirkte günftige Stimmung der Re 
gierungen, nach welcher der ruhigen Verbreitung der 
evangeliſchen Erkenntniß auf geeigneten Wegen Teine 
mweitern Hinderniffe in den Weg gelegt wurden, hatte 
die wohlthätige Folge, dag nun auch von Seiten der 
oberſten Kirchenbehörden auf zweckmäßige Beranflaltun- 
sen Bedacht genommen werden konnte, durch welche 
die äußerliche Sicherfiellung der chriftlichen Kirche im 
beidnifchen Ländern eine dauerhafte Grundlage gegeben 
wurde, Auf diefem Wege entiland ein protefiantifches 
Bisthum für Ofindien, und zwey ähnliche Bisthlimer 
für Weflindien, welche die geeigneten äußern Mittel im 
fich vereinigen follen, dem neuen Grund und Boden, 
den das Reich Chriſti in heidnifchen Ländern gemonnen 
bat, die erforderlichen Kirchlichen Einrichtungen zu ver⸗ 
leihen, und alſo den Genuß der Segnungen der Er⸗ 
kenntniß Chriſti allgemein und dauerhaft zu machen. 

Selbſt der bisherige Widerſtand der weſtindiſchen 
Gklavenhalter wurde auf dem Wege der Erfahrung nach 
und nach in ein Förderungsmittel des Reiches Gottes 
verwandelt. Die den Eigennub des menichlichen Her» 
zens anlodende Wahrnehmung nämlich, dab in der 
Regel die chriſtlichen Sklaven als die treueſten, gefchid- 
zeften und zuverläßisften erfunden - wurden, und daß 
Durch chriftliche Bildung der gewöhnliche Sklavenpreis 
fih um die Hälfte binauffleigerte, erleichterte da und 
dort auf den weflindifchen Negerpfllanzungen dem Chri- 
ſtenthum den Zutritt, der ihm auf Anders um feines 
eigenen Innern Werthes willen geöffnet wurde. Auf 
diefen Wegen wurde es dem Reiche Zei tin unſern 
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50,000 Kinder der Erziehung und dem Unterrichte chrif- 
licher Diffionarien anvertraut wurden. Allerdings ik 
der längſt erfehnte und von dem wabrbaftigen Gott 
verbeißene Zeitpunkt noch keineswegs gefommen, m 
alle Hinderniffe der Finfterniß aus dem Wege geräumt, 
und von der Kraft des göttlichen Lebens Für imme 
befiegt fenn werden. Als ein noch immer im heißen 
fchweren Kampf mit dem Zürften diefer Welt begriffene, 
. von allen Seiten ahgefochtenes Kirchlein Chriſti ſteht 
bie Fleine Schaar der Streiter Gottes noch da, mitten 
unter den Widerfeglichkeiten einer Welt, die im Argen 
Vient. Aber das Evangelium Chriſti bat in dem jünck 
verflofienen 25 Jahren berrliche Siege über den veral. 
terten Wahn und Irrthum beidnifchee Völker davon 
getragen, and die Pforten find weiter, die Heerirafen 
breiter geworden, auf denen der König der Ehren unter 
feinen Völkern einzicht. 
I. 99. Ä 

Hit diefer Erweiterung der Bahnen, auf denen DE 
Erkenntniß des Heiles in die Heidenwelt hinausgetragen 
wird, und. der fegensreichen Vermehrung ihrer geikfi, 
chen und leiblichen Förderungsmittel bat in den jüngk 
verfloffenen 25 Jahren | 

VIII das evangelifche Miſſionswerk auch durch eine 
größere Mannigfaltigkeit von Kanälen gewem 
nen, durch welche die Ergebniffe der neueften Miſſion⸗ 
geichichte dem chriftlichen Bublifum mitgerbeift werden. - 

Im JZahr 1800 war es in Europa und Amerika nut 
eine, Heftweife von Zeit zu Zeit erfcheinende Miſſion⸗⸗ 
fchrift, welche den Freunden der Diffion von den Arki- 
sen derfelben regelmäßig öffentliche und fortlaufende Kunde 
sab. Dieß if die beynahe feit dem Anfang des vorigen . 
Jahrhunderts in ansgezeichnetem Seaen von der Miſſion⸗⸗ 
auſtalt des Halifchen Waifenbaufes in ungebundene 
Heften unter dem Titel: „Neuere Geſchichte der evan⸗ 
gelifchen Miffions - Anftaiten zur Belehrung der Heiden 
in Dftindien” herauskommende Miffionszeisfchrift, wel 
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den aufgenommen, ud. an mancher Stelle ſehu ſuchtsvon 
herbeygerufen wird. 

Die Sklavenwelt Weſtindiens hat im Allgemeinen 
in den evangeliſchen Miſſionarien ihre größten Wohl 
thäter anerkannt, denen fie bereitwillig Herzen und 
Thüren auffchlichhen, und ein Jammergefühl ergreift 
fie, wenn fie von unmenfchlichen und unchriftlichen Ei⸗ 
gentblimern mit Gewalt von den dargebotenen chriſtli⸗ 
hen Unterrichtsanftalten ausgeſchloſſen werden, 

Die Inſeln der Südſee überrafchen den Fremd 
Eprifi mir der umvorbereiteten DBereitwilligfeit, den 
Dienſt des lebendigen Gottes gegen ihre finitern und: 
bintigen Götzendienſte einzutaufchen, und meift find auf 
den Inſeln bereits die häßlichen Götzenbilder vom har⸗ 
renden Volke verbannt, noch che ein ermarteter Bote 
Chriſti feinen Fuß ans Ufer geſetzt bat. Selbſt die 
kanibaliſchen Neu⸗Seeländer, die ſich zu Hunderten 
einander mit dem Keule morden und blutig aufzchren, 
bezeugen den in ihrer Mitte wohnenden unbewachten 
Herolden des Evangeliums ihre Ehrfurcht, und ſcheuen 
ſich ſelbſt im wildeſten Anfall unmenſchlicher Mordluſt/ 
ihnen etwas zu Leide zu thun. 

Aber am merkwürdigſten ſind unfreitig diefe ſtillen 
Siege der himmliſchen Wahrheit über taufendiährige 
Volksvorurtheile unter den Hindus in Aflen, welche 
bisher durch ein Tunfireich erfonnenes Lügenſyſtem von 
Afterreligion von jedem offenen Verkehr mit Europäern 
gänzlich ausgefchloffen waren. Was auch immer der 
durchgreifende. und feflelnde Brahminengeift der ſtillen 
Kraft des Epangelit und feiner allmähligen Einwurge- 
ung im Volke entgegen ſetzen mochte, fo konnte er es 
mit der ganzen Macht feines Einflufies und der berr- 
fchenden Bewohnheit dennoch nicht verhindern, daß nicht 
die ſeit Jahrtauſenden befichenden Caſten⸗Unterſchiede 
von allen Seiten durchbrochen, ihr bisheriges Prieſter⸗ 
regiment in den Augen des Volkes entfeſſelt und ge⸗ 
ſchwächt, und troz alles ihres Widerſtandes wenigſtens 
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60,000 Kinder der Erziehung und dem Unterrichte Ari, 
Tücher Miffionarien anvertraut wurden. Adlerdings it 
der Tängk erfebnte und von dem wahrhaftigen Gt 
verbeißene Zeitpunkt noch keineswegs gekommen, m 
alle Hinderniffe der Finſterniß aus dem Wege geräumt, 
und von der Kraft des göttlichen Lebens für immt 
befiegt fenn werden. NIS ein moch immer im heißer 
ſchweren Kampf mit dem Fürſten diefer Wert begrifiend, 
. von allen Seiten ahgefochtenes Kirchiein Ehriki ic: 
Die kleine Schaar der Streiter Gottes noch da, mitt 
unter den Widerfeglichkeiten einer Welt, die im Ara 
lieat. Aber das Evangelium Chriſti bat in den jini 
verflofenen 25 Jahren herrliche Siege über den vr 
terten Wahn und Irrthum heidniſcher Bölfer dar 
getragen, und die Pforten find weiter, die Heeriraft 
breiter geworden, auf denen der König der Ehren uam 
feinen Völkern einzieht. 


§. 99. | 

Mit diefer Erweiterung der Bahnen, anf denen hi 
Erkenntniß des Heiles In die Heidenwelt hinansgerun 
wird, und- der fegendreichen Vermehrung ihrer gell 
hen umd Teiblichen Förderungsmittel bat im den fin 
verfloffenen 25 Jahren 

VIIL das evangelifche Miſſionswerk auch durch ri 
größere Mannigfaltigfeit von Kanälen gen 
nen, durch welche die Ergebniffe der neueſten Deifinr 
geichichte dem chriftlichen Publikum mitgetheilt mitt. 

Im Jahr 1800 war ed in Europa und Amerila mt 
eine, Heftweife von Zeit zu Zeit erfcheinende Miffent 
ſchrift, welche den Freunden der Miſſion von den Arkı 
sen derfelben regelmäßig öffentliche und fortlaufende Kun 
gab. Dieß iſt die beynahe feit dem Anfang des vorign 
Jahrhunderts in ausgezeichnetem Segen von der Mirfen 
anſtalt des Hallifchen Waifenbaufes in ungebundae 
Heften unter dem Titel: „Neuere Befchichte der «war 
gelifchen Miffions-Anftalten zur Belehrung der Heil 
in Oftindien” herauskommende Miffionszeisfchrift, m 
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de fett vielen Jahren der um die evangelifche Miſſions⸗ 
fache bochverdiente Herr Eonfiftorial-NRathb Dr. Knapp 
in Halle beransgibt. Während damals die Miffiond 
nachrichten der Brüdergemeinde bios fehriftlich unter 
ihren Freunden im Umlauf waren, erfchienen in Eng 
land im Methodiſten Magazin von Zeit zu Zeit zerſtreute 
Nachrichten, welche die erſten Anfänge ihrer Miffion 
in Weftindien betrafen, und in Holland fing man an, 
ähnliche Nachrichten bisweilen befannt zu machen. — 
Aber noch mar an eine größere Mannigfaltigkeit der 
Quellen nicht zu denfen, aus denen die neueſte Gefchichte 
der Kirche Chriſti ihre langſamen Fortſchritie hätte er⸗ 
kennen mögen. 

$, 100. 

Sm Laufe der jüngſt verfloſſenen 25 Jahre iſt es 
auch in dieſer Hinficht unter dem Gegen des HErrn 
anders und befier geworden, und es Tiegt in unfern 
Tagen eine erfreuliche Dannigfaltigfeit von Quellen vor 
und, and denen nunmehr in den meiſten europäiſchen 
Sprachen die Nachrichten aus dem evangelifchen Mif- 
fionsgebiete der Heidenwelt in vielfach abgeleiteten Strö⸗ 
mungen dem chriftlichen Publikum zugeführt werden. 

Zu diefen reichhaltigen Qu ellen, die dem Freunde . 
EHrifti in unfern Tagen zu feiner Belehrung geöffnet 
find, gehören vor Allem 

I. die Taufenden Jahresberichte, welche die 
meiften einzelnen Miſſionsgeſellſchaften jährlich durch 
den Druck bekannt machen, und die größtentbeils ſehr 
ſchätzbare Urkundenſammlungen für die neueſte Gefchichte 
der Kirche Chriſti bald in größerem bald in geringerem 
Umfang in fich fchließen. Die wichtigften und für die 
Kiechengefchichte reichhaltigtten find folgende; 

4. Proceedings of the Church Mifsionary Society 
for Africa and the East. Der Letzte iſt der vierund- 
zwanzigſte Vericht vom Jahr 1824. Seitenzahl 254 
sr. 8. 


PY 
6. The Jewish Expositor and friend of Jsrael, 
eine intereffante Schrift der Juden⸗Miſſionen in die 
natheften. 
In Kalkutta in Oſtindien erſcheinen: 

1. Nachrichten der Baptiſten⸗Miſſionarien zu GSe— 
rampore, hauptſächlich den Gaug des orientaliſchen Bi⸗ 
belüberſetzungs⸗ Gefchäftes und die Verbreitung id 
Wortes Gottes in Afien betreffend. 

2. The Friend of Jndia, containing information 
relative to the state of’ religion and literature in 
India, eine fehr intereſſante Miffionsfchrift im zeitloſe 
Bändchen. 

Diefe beyden Zeitfchriften hängen als Ergängungn 
nnd weitere Ansarbeitungen mit den obengenanntts 
genan zuſammen. 

In Schottland erfcheint: 

Scottish Missionary Register, in Monatbeften, 
weiche die Miffions-Nachrichten der fchortifchen Nik 
fonarien in den kaukaſiſchen Ländern in fich faſſen. 

In Holland kommt berans: 

Berigten en brieven van het Nederlandsch Zen- 
deling-Genootschap, in Monatblättern , welche die | 
neueſten Berichte der bolländifchen Mifjionarien auf den 
Molukkiſchen Inſeln und in Oftindien mittheilen. | 

In Deutſchland erfcheinen ald Quellen für die 
Miffionsgefchichte : | 

1. Neuere Gefchichte der evangelifchen Miſſionan⸗ 
falten zur Belehrung der Heiden in Oftindien , von 
Herrn Dr. Knapp in Halle in zwangloſen Heften ber 
ausgegeben, und die Berichte der deutfchen Deiffionarien 
auf der Küſte Koromandel enthaltend. 

2. Nachrichten aus der Brüdermeinde , im jährlich 
6 Heften, die Miffionsnachrichten derſelben aus Grit 
and, Labrador, Nordamerika und Weftindien in fd 
faſſend. 

3. Magazin für die neueſte Geſchichte der evangel⸗ 
ſchen miſſions⸗ nnd Bibelgeſellſchaften, in Quanab 
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werden können, und welche Bisher bey der Nedaktion 
unferes Magazines benutzt worden find. Die banptfäch- 
Fichften derfeiben find folgende: 

In Eng land erſcheinen in fortgebender Reihen 
folge: 

‚4. Missionary Register, eine von der biſchöſtich 
kirchlichen Miſſionsgeſellſchaft herauskommende Monat⸗ 
ſchrift, welche nebſt allgemeinen Anszügen aus andern 
Miſſionsſchriften zunächſt die Nachrichten dieſer Geſell⸗ 
ſchaft von ihren zahlreichen Stationen in Oſtindien, 

Weſtafrika und den Ländern des Mittelmeeres in reihe 
baltiger Fülle Tiefert. 

2,-Evangelical Magazine, in monatlichen Heften, 
welche nebſt allgemein biftorifchen und erbaulichen Auf- 
fügen die neueſten Nachrichten der Londner Miffons- 
Geſellſchaft von ihren Stationen in Sud -Afrifa, Oftin- 
dien und den Inſeln der Südfee mittheilt. Diefe Mif- 
fionsnachrichten werden noch in Quartalheften beſonders 
und oft mit erweiterten Zuſätzen abgedrudt und unter 
dem Titel: Ouarterly Chronicle herausgegeben. 

3, 'Wesleyan Miethodist Magazine, nebſt allge 
meinen erbaulichen Auffägen und Lebensbeſchreibungen 
die Nachrichten der Merbodiften- Diiffionarien aus Weſt⸗ 
indien, Oftindien, der Juſel Ceylon un. f. w. enthaltend. 
Die: Milfiond-Nachrichten werden unter dem. Titel: 
Missionary Notices, noch beſonders gedruckt und be⸗ 
kaunt gemacht. 

4 Missionary Herald of: the operations. of the 
Baptist Missionary ‘Society, ein Miffionsblatt, das 
jeden Monat die neueſten Nachrichten der. Baptiften- 
Miffionarien aus Oſt⸗ und Wefindien und den aſiatiſchen 
Inſeln liefert. 

5. The Christian Observer, eine geiſtvolle religibſe 
Zeitſchrift, die in reichhaltigen Monatheften allgemeine 
Nachrichten von dem Entwicklungsgang der Reiches 
So in 14 ff. 
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Denkweiſen fie gründlich erforfcht, und das Re in fe : 
wer täglichen Lebensweiſe erfannt haben, und eben ir | 
rum auch ungleich befier als vorübereilende Reifen, | 
welche nicht einmal die Bolksfprache verfichen, im Eis | 
de find, ihre fernen Brüder tiefer in eine genaue Keu— 
niß des einzelnen Volles und feiner Bedürfniffe hineu 
zuführen. Nur auf diefem Wege kann eine zuverläfig 
und gründliche Völker⸗ und Religionsgefchichte ange 
bahnt, und durch fie die tänfchende Gewalt halbwahrer 
oder gänzlich erdichteter Nachrichten zerſtreuet werden, 
welche fich bis jetzt fo oft aus oberflächlichen und rom 
nenbaften Neifebefchreibungen über die zivilifirte Welt 
verbreitet haben. Wir dürfen eben darum getroft hoffes, 
daß mit den fegensreichen Fortichritten der evangelifces 
Miffionsfache in der Heidenwelt, auch Die bisher fı 
mangelbafte Erdbefchreibung und Völkerkunde ihre grof 
fen. Vortheile gewinnen, und beträchtlicher Ermeiterus 
gen fich erfreuen wird, je veſter das ſtrahlenreiche Lich 
der bimmrifchen Wahrheit ſich in den Wohnfigen ir 
beidnifchen Finſterniß angefiedelt bat. 
(, 103, 

Iſt fchon der Gewinn unflreitig dankenswerth m 1 
wichtig, den die Kirche Chriſti in unfern Tagen durch 
die Vermehrung der Erkenntnißquellen der Kirchen 
geichichte davon getragen bat, fo bleibt dennoch 

IX. der Segen ungleich wichtiger und größer, de 
aus dem Seife hriftlicher Vereinigung hewor⸗ 
fließt, den das evangelifche Miſſionswerk unter dem 
fichtbaren Benflande des Herrn in unfern Tagen nah 
allen Richtungen bin ausbreitet. Diefer ſegensvolle 
Geiſt chriftlicher Wereinigung bat ſich aufs Lieblichke 
dadurch zu Tage gelegt, daß Chriften aller proteſtanti⸗ 
Then Eonfefiionen, VBenennungen und Partheyen mit 
demferben freudigen Intereſſe an der Verbreitung di 
Reiches Chriſti in der Heidenwelt Theil genommen bw 
ben, ohne daß je die Frage daben sur Sprache kam, 
für weiche Eonfeffion die Heiden gemonnen werden fol. 
a 
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heften, nebſt einem fortlaufenden allgemeinen Ueberblick 
fämtlicher evangelifcher Miflionen, zugleich Nachrichten 
der deutfchen Miffionsgefenichaft von ihrer Miffion in 
Georgien und Armenien ald Quelle enthaltend, 

In Nord-Amerita werden in fortlanfender Reihe 
herausgegeben: 

1. The Missionary Herald, eine Monatfchrift der 
nordamerifanifchen Miffiond - Gefellfchaft für das Heid- 
niſche Ausland, die Berichte ihrer Miffionen auf der 
weftlichen Küfe Aliens, anf Ceylon, den Sandwich 
Inſeln und den Ländern des Mittelmeeres in fich fafiend. 

2, American Missionary Register, welches die Mif- 
fionsnachrichten der vereinigten Miſſions⸗Geſellſchaft 
von den Arbeiten ihrer Miffionarien unter den nord» 
amerifanifchen Indianern in Monatheften Liefert. 

3. The united Brethren’s Missionary Intelligencer, 
welcher .die Arbeit der mährifchen Brüder unter dem 
Indianern in Amerifa erzählt; und in Quartalbeften 
erfcheint, 

4, Religions Intelligencer, ein fehr reichhaltiges 
Wochenblatt, das zu Nem- Haven herausgegeben wird, 
und den Bang des Neiches Gottes im Allgemeinen im 
einer reichen Sanmlung, Diener Thatſachen darfellt. 

‚ 102. 
Noch andere Quellen der neueſten fortlaufenden 
Miſſionsgeſchichte fließen 

III. in den regelmäßigen geſchriebenen Berich— 
ten, welche von den Arbeitern in der großen Heidenwelt 
von Zeit zu Zeit eingeſendet werden, ſo wie in dem 
lehrreichen und ermunternden Briefwechſel, welcher mit 
jeder einzelnen Miſſionsſtelle unterhalten wird. Nach 
richten diefer Art find dem größten Theile nach die 
einfachen Mittbeilungen von Männern, welche eine Reibe 
von Jahren bereits mitten unter dem Molke gelebt ha⸗ 
ben, das fie nach feinem innern und äuſſern Zufland 


ber Kirche Chriſti genauer befannt machen, deflen Spra- 


He fie reden, defien Geſchichte, Gebräuche, Sitten und 
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Bunde fiebender Gotteskinder verknüpft. 

Mit dem erfien Erwachen des evangelifchen Mifhon 
geiſtes in den proteflantifchen Kirchen wurde allgemein 
und lebhaft das heilige Bedürfniß gefühlt, daß ein 
inbrünſtige Gebethsvereinigung vor Allem Notb thut, 
wenn wir von den gemachten Miffionsunternchmunge 
einen wahren und bleibenden Segen vom HErrn erwar 
ten wollen. Jedes einzelne Mitglied der Miſſionsſacht 
follte es tief empfinden Ternen, daB nicht blos fein 
freywillig e Geldunterſtützung, fondern daß befonders anf 
fein frommer Gebethseifer ein fegensreiches Mittel Hi, 
dem Evangelio Ehrifi die bisher verſchloſſenen Brek 
u der finitern Heidenmwelt zu öffnen, und Die tanſen 

chen Hinderniffe wegsnräumen ‚welche gleich Bollwerlen 
feinem Fortſchreiten im Wege liegen. 


dern der verſchiedenſten Kirchengemeinfchaften begrin. 
der, offenbart ſich in unfern Tagen ferner durch ce : 
wachfende Gebetbsvereinigung, welche die Gin 
bigen aller Kirchen und aller Böller zu Einem heiligen 


Eben darım wurde mit dem Anfang des gegenmit 


gen Jahrhunderts der Vorſchlag gemacht, und bieher 


ſegensreich durchgeführt, daß ſich an jedem erſten Dr 
tag Abende jeden Monats die theilnehmenden Sremk 
der evangelifchen Diffionsfache aller Orten in den fir 
chen, wo es geſtattet it, oder in Privarbäufern gemein 
fchaftlich verfammeln, um den HErrn der Gemeinde it 
gläubiger Geberbövereinigung um feinen Segen für die 
Arbeiten des Miſſionswerkes in Demuth anzuflehen. 
Diefe ſtillen Gebethsvereine werden nicht nur in der 
meiften Gegenden der proteflantifchen Länder Europa 
mit fichtbarem Segen für Taufende glänbiger Chriſten 


gefenert, fondern die ganze Diiffionswelt bar in unſern 


Tagen an denfelben frommen Antbeil genommen, nm 
um diefelbe Zeit find in den verfchiedeniten Länder 
und Gegenden der Erde Taufende von Negern, Hot 
tentotten, Indianer, Hindus, Südſee⸗Inſulauer und 
and Menſchen aus allen Sprachen und Zungen mit den 


» 
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As im Zahr- 1795 die Londner Miſßons⸗Geſellſchaft 
geftiftet wurde, fo baben gleich Anfangs Mitglieder. der 
verfchiedeniten Kirchenbenennungen, Episkopalen, Pres⸗ 
buterianer, Lutheraner, Calviniſten, Methodiſten, Bap⸗ 
tiſten, Separatiſten und ſelbſt angeſehene Mitglieder 
der menſchenfreundlichen Quäker⸗Verbindung in Einem 
Geiſt und Sinne zu dem heiligen Zwecke brüderlich ſich 
unter einem Paniere vereinigt, au dem Reiche Chriſti, 
fo wie uns daffelbe in den heiligen Schriften verfündigt 
wird, alle Völker der Erde freundlich. einzuladen, und 
ohne Rückſicht auf irgend einen Confeſſions⸗Unterſchied 
die göttlichen Wahrheiten, zu denen fich alle. als Glie— 
der Chriſti bekennen, den verfinfierten Heiden zu ver⸗ 
fündigen. Und als unter dem fegnenden. Einfiuffe Got⸗ 
tes unfers Heilandes dieß heilige Werk anmuchs, und 
um feines fich täglich mehrenden Umfanges willen im 
verſchieden⸗ Theile abgetheilt werden mußte, ſo haben 
zwar die einzelnen Kirchengemeinſchaften ihren beſonde⸗ 
ren Theil am großen gemeinſamen Werke für ſich zu 
ſorgſamer Pflege übernommen, aber die verſchiedenen 
Miſſions⸗Geſellſchaften ſelbſt, fo wie ihre ſämmtlichen 
Arbeiter auf dem Heidengebiete, ſind als Brüder in 
Chriſto und als Mitſtreiter und Mitgenoſſen an der 
Drangſal und am Neiche bis jetzt in zarter thätiger 
Liebe miteinander auf Einem Grunde vereinigt geblie⸗ 
ben, und haben bis auf diefe Stunde nur dem Einen 
beiligen Endzwecke gehuldigt, Chriftum den Gekrenzig⸗ 
ten der Heidenwelt zu verfündigen, dag Er ſey der 
Herr und Meifter aller Völker, und die anusgefendeten 
Boten nicht Diener der Kirche, welche fie gefendet bat,- 
fondern Knechte und Borfchafter Ehrifti, die Alle aus. 
Einem Munde der Welt entgegenrufen: „Laſſet euch 
verfühnen mit Bott.” 
|, 104. Ä 
Diefe felige Einigkeit des Geiftes durch das Band 
Des Friedens, welche unter dem Einfluß der göttlichen. 
Gnade das evangelifche Miſſionswerk unter den lie 
410. Bandes, 3. Heft, Yy 
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Staatsklugheit, ſondern in felbklofen umd uueigennäp 
gen Gefühlen chriftlicher Menfchentiebe und Fromme 
Begeifterung für den überfchwänglichen Werth ihre 
reinen Bibelglaubens freumwillig zu Dem beiligen Bunde 
ſich vereinigte, das göttliche Kleinod des ewigen Zr 
dens unter alle Bölfer der Erde hinauszutragen, is 
welchem fie ſelbſt unter den beftigften Angriffen di 
Unglaubens bis jetzt ihre einzige Schutzwehre, und un 
ter den ſtolzen Verführungen des zügellofen Nevolution 
geiſtes ihre veſteſte Stütze für ihre Zürften und ik 
Vaterland gefunden bar. Diefe innere Würde der eva 
gelifchen Kirche und diefe heilige Lebenskraft, welche fd 
in der neuchen Miffionsaefchichte derfeiben zu Tex 
legt, bat ihr ein neues Siegel der Bewährung anfır 
drüdt, das jedem aufrichtigen Freunde des Chriften 
thums ein neues Vertrauen zu den heiligen Grundfärs 
abgewinnen muß, auf weiche fie gebauet if. 
(, 106, 

Aber nicht blos die Kirche als äußere Wereinigum 
fondern auch unfere Bibel, als innerer Vereinigungi⸗ 
punkt der Geiſter, muß unter diefen großen Erſchei⸗ 
nungen feiner Zeit jedem evangelifchen Chriſten theurer 
and unentbehrlicher geworden fenn. Unmöglich köme 
wir in mnfern Tagen umfonft wahrgenommen bakaı 
mit welcher Begierde die verfchiedenfien Heidenvöller 
nach einem Tangfamen Erwachen aus einem taufed 
jährigen Schlummer nach dem heiligen Bibelbuche alt 
dem Worte des Tebendigen Gottes greifen, um ihre 
bungernden Seelen an diefem bimmlifchen Lebensbrode 
zu laben. Nicht umfonft haben wir in großen erfchät- 
ternden Benfpielen die mächtige Wiedergeburt und das 
neue heilige Leben des Beifted wahrgenommen, Das der 
fromme Glaube an dieſes Wort Gotted unter den rohe ' 
fien Kanibalen und den verfunfenften Götzendienern 
hervorgebracht bat bis auf diefe Stunde, Wir müßten 
muthwillig unfere Augen der offenkundigſten Wahrheit 
verfchließen, wenn wir nicht in den großen Thatſachen 
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zahlreichen Häuflein der Gläubigen „in Europa und 
Nord. Amerika vor dem Throne der Gnade verfammelt, 
um in Einem Geiſte und mit Einem gemeinfamen Ge 
beth die Erfüllung feiner längf gegebenen Verheißung 
um die Ausbreitung feiner feligmachenden Erkenntnis 
unter allen Völkern der Erde in Demuth zu erflehen. 
$, 105. | 
Zu den ſegensreichen Fortichritten, welche in des 
jüngft verflofienen 25 Fahren die kampfvolle Babhn des 
evangelifchen Miſſionswerkes bezeichnet haben, glauben 
wir endlich noch 
x. den beilfamen Einfluß rechnen zu dürfen, 
welchen daſſelbe unter dem Beyſtande Gottes auf den 
Gang der Kirche Chriſti ſelbſt im Allgemel 
nen geäußert bat. | 
Schon das if unfireitig für jeden frommen und 
theilnebmenden Beobachter feiner Zeitgefchichte eine 
überaus troftreiche und ermunternde Erfcheinung unfe- 
ver Tage, daß mitten unter den wildeften Zerfiörungen 
eined berrfchenden Unglaubens, der fich eines großen 
Theiles der proteftantifchen Kirche bemächtigt hat, und 
mitten unter den furchtbarften Stürmen eines alle 
Bande zerreißenden Revolutionsgeiſtes, der die mei- 
ſten Eatholifchen Länder in unſern Tagen verbeerte, 
dennoch der HErr der Herrlichkeit im verborgenen 
Schooße der vielbewegten enangelifchen Kirche eine Gei⸗ 
ftesfraft und einen frommen Eifer für ihren allerbeilig- 
ften Glauben bewahrte, der fie durch die Mitwirkung 
feines göttlichen Geiftes tüchtig machte, eine Freude 
verkündigerin für alle Völker der Erde su werden. 
Nicht ohne tiefe Rührung und Dankbarkeit Tonnte 
bis jetzt der gläubige Chriſt die ſegensreiche Würde und 
Die bobe Beſtimmung unferer evangelifchen Kirche be⸗ 
trachten, welche ihe der HErr der Gemeinde dadurch 
anvertrante, dag fie nicht nach den felbftfüchtigen An⸗ 
trieben einer bierarchifchen Prieſterſchaft, noch nach 
Den gewaltigen Anregungen einer ..croberungsfüchtigen 
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der Heiden zu dem Evangelio ded Friedens hinlenkte 
und jie bereitwillig machte, dem ſchnöden Götzendienſte 
ibrer Väter frenwillig zu entfanen, und das belle Licht 
Des Wortes Gottes in ihre Finfterniffe aufzunehmen? 
Ber war «8, der die feit Jahrtauſenden verfchlofienen 
und mir Menſchendlut gerräntten Bahnen zu ihren Götzen⸗ 
tempeln und Altären aufichloß, und die eifernen Feſſeln 
des Abernlaubens brach, womit fie der gewaltige Fürk 
der Finſterniß gebunden batıe? Wer war es, der die 
Herzen der Mächtigen diefer Erde lenkte, daß fie den 
demüthigen Boten ded Heiles den Zutritt zu ihren Ge⸗ 
bieten geſtatteten? War es nicht diefelbe allmächtige 
Hand des Herrn, dem alle Gewalt im Himmel und 
auf Erden gegeben it, und der nun, feitdem Er erhöhet 
it, von der Erde, nach feiner Verheißung Alle zu fi 
zieben will? Und die an die großen Landſtraßen der 
Melt binausgefendeten Knechte Chriſti ſelbſt — waren 
nicht die Meiſten derſelben obne allen Ruhm menfchli- 
cher Gelehrſamkeit und Kunſt? Gehörten fie nicht dem 
größern Theile nach zu dem, was die Welt für unedel 
und verachtet hält? Und dennoch hatte fie Die Gnade 
Gottes zu gefegneten Werkzeugen auserfeben, um durch 
ihren Dienft eine neue Schöpfung unter den verfiniter- 
ten Weltvölfern vorzubereiten, und dem Tag der berrli- 
chen Offenbarung Chriſti in den Wildniffen des Götzen⸗ 
dienftes die erfie Bahn zu brechen. Sie haben diefen 
Schatz in irdenen Gefäßen in die Welt hinausgetragen, 
auf dag die überfchwängliche Kraft fey Gottes und nicht 
von und, und dag Seinem großen Namen aller Ruhm 
von feinen Menfchenfindern dafür gegeben werde, 
| $, 108, 

Eine erfreuliche Ernte Liegt unftreitig in unfern Ta- 
gen vor unfern Augen da; aber weich ein unendlich 
größeres, mit Dornen und Difteln überwachfenes Brach⸗ 
feld ift noch immer von der Chriftenliche anzubauen? 
Viele Gäſte find in unfern Tagen sum Reiche Gottes 
eingeladen worden; aber noch iſt ein mächtiger 
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eines fortlaufenden Erlöſungswerkes Chriſti, welche die 
neueſte Miffonsgefchichte uns vor die Augen ſtellt, 
und in diefen mächtigen Umgeflaltungen tief verfunfener 
Geſchopfe gu neuen Creaturen Gottes jene alte und 
ewig neue und ewig unverfiegbare Gotteskraft wahrneh⸗ 
men wollten, die heute noch im einfältigen und demil- 
thbigen Glauben an das Evangelium Chriſti Tiegt, und 
die und mit hoher Freudigkeit mir dem Apoſtel Johan⸗ 
ned ausrufen läßt: „Unſer Glaube ift der Sieg, der 
die Belt überwinden. ” 

Diefen fegensreichen Einfluß, den eine erneuerte 
Wertbichägung des Wortes Gottes anf die Herzen der 
Gläubigen ausübt, bat die Kirche Chrifli in unfern 
Sagen auf mannigfaltige Weife zu ihrer Wiederbelebung 
erfahren, und während fie die große Heidenmelt zur 
Theilnahme an den Segnungen der Erkenntniß Chriſti 
einlud, iſt ihr felbft ein größerer Reichthum geiglicher 
Gaben in himmliſchen Gütern zugefloſſen. 

‚& 107. 
9 richt ohne Gefühle des freudigſten Dankes gegen 
den Vater feiner Menfchentinder kann der Chriſt anf 
ß die ermunternden Ergebnifle hinblicken, welche die Ge⸗ 
| fchichte des Neiches Epriftt in den lebt verſioſenen 25 
_ 30 Jahren vor feinen Augen entfalter. Iſt es ja 
* nicht Menſchenkraft und Menſchenklugbeit, welche 
dieſe wundervollen Verwandlungen hervorzubringen ver⸗ 
mochte, ſondern allein die überſchwängliche Macht und 
Gnade deſſen, dem wir jede gute und volllommene Gabe 
u verdanten baben. Darum ruft und der HErr in 
tiefer erfreufichen Gefchichte Taut entgegen: Sin Weifer 
rühme fich nicht feiner Weisheit, ein Starker rühme 
sch nicht feiner Stärke, ein Reicher rühme fich nicht 
eines Reichthumes; fondern wer fich rühmen will, der 
übme fich deß, daß er mich wiſſe und kenne, 
ag ich der Herr bin, der Barmherzigkeit, Recht 
nD Gerechtigkeit über auf Erden; denn folches gefäller 
ir, price der HErr. Wer war es, der die Herzen 
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§. 109. 

Und an diefem feligen Sefchäfte köͤnnen und follen 
Alle ihren eigenen Antheil nehmen, die den Herrn Je⸗ 
fum von Herzen lieb haben. Gebeth und Handrei. 
hung der Liebe — die if der Weg, der jeden 
Greunde und jeder Freundin Ehrifti in unfern Tagen 
aufgeſchloſſen iſt zu der Gemeinfchaft an der Fillen 
Würde, ein Mitarbeiter Gottes auf der Erde zu ſeyn. 
Jeder wirke bier mir fröhlichem Sinne nach dem Maas 
der Babe Ehrifti, die ibm gegeben iſt. Auch das Fleine 
Wittwenſcherflein hat feinen hoben Wertb in den Augen 
befien, ben dem die Kraft der Liebe Miles gilt. Nur 
in diefem freuen und froben Zufammenfließen der Gaben 
und Kräfte zum Bau der Stadt des lebendigen Gottes 
anf der Erde beſteht die Gemeinfchaft der Heiligen im 
Lichte, sn welcher wir aus Gnaden berufen find. 

Darum fo laſſet uns wicht. mehr Gäſte und Zremd- 
linge ſeyn, fondern Mitbürger mit den Heiligen und 
Gottes Hausgenofien; erbauet auf den Grund der Apo⸗ 
ſtel und Bropbeten, da Jeſus Chriſtus felber der Edkein 
IM. Auf welchem der ganze Bau ineinander gefüget, 
wächſet zu einem heiligen Tempel in dem HErrn; auf 
welchem auch ihr — unfere beidnifchen Brüder in der 
Belt — miterbanet fend zu einer Behauſung Gott 
im Geiſte. Epheſ. 2, 19 — 22, 
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Kaum übrig geblieben, und Hunderte von Millionen 
find noch immer unbefannt mit dem Namen, darin fie 
felig werden follen. 

Nach dem geringiten ueberſchlag iſt die Bevölte⸗ 
rung der Erde folgende: 


Europa enthält . 180,000,000 Seelen. 


Aſien — .... 500,000,000 — 
Aria — .... 85,000,000 — 
Amerika — r rer» 30,000,000 — 
Auſtralien — = 2.500000 — 


Zuſammen 800,000,000 Seelen, 
Diefe theilen fich nach ihren Religionen beiläufig in 


Heidniſche Gögendiener + 500,000,000 — 
Mubamedaner . . * + + 90,000,00 — 
Juden.... ... 10,000,000 — 
Römiſche Zathoůiten ... 100,000,000 ' — 
Griechiſche Kirche . + .  40,000,000 — 


Broreftantifche Kirche__. _.___60,000,000 
Sufammen '800,000,000 Seelen, 
Das eigentliche Driffionsgebiet, das in unſern Tagen 
von der Kirche Chriſti angebaut werden muß, faßt dem- 
nach wenigſtens 600 Millionen Menfchenfeelen in fich; 
die der Sohn Gottes eben fo gut wie uns durch fein 
tbeures Blur erlöfer,. und zu feinem Steiche berufen 
bat. Und was find in unfern Tagen 600 Miſſionsar⸗ 
beiter unter 600 Millionen Berfinfterter, Unterrichtsbe- 
dürfender Menfchenfeelen? Gilt es nicht heute noch, 
was der Heiland fagt: Die Ernte ift groß; aber der 
Arbeiter find noch wenige... Bittet den HErrn der - 
Erste, daß Er treue Arbeiter in Seine Ernte fende, 
Wenn Er felbit in den Tagen feines Fleifches 72 der- 
ſelben in fein kleines Vaterland binaus fchichte, um 
den Leuten zu fagen, daB dag Neich Gottes nabe her⸗ 
beygefommen fen, wie groß muß die Anzahl feiner Jün⸗ 
ger ſeyn, welche an Chriſtus Statt feine Kirche in die 
ganze Welt binanszufenden verpflichtet if, um aller 
Kreatur das Evangelium au verkiindigen ! 
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Vorwort. 


Mi Empfindungen gerührter Dankbarkeit 
gegen den HErrn fchliest der Verfaſſer mit 


diefem vierzigſten Quartalhefte den zehnten 


Band der evangeliſchen Miſſionsgeſchichte, und 
freut ſich der unverdienten Barmherzigkeit, 
welche Gottes Huld bisher auf dieſe geringe 
Arbeit legen wollte. Der einfache Plan dieſer 
Zeitſchrift, uͤber den ſich der Verfaſſer gleich 
Anfangs klar ausgeſprochen zu haben glaubt, 
beſteht darinn, aus den glaubwuͤrdigſten Quel⸗ 
len in chronologiſcher Zuſammenfuͤgung und 
zweckmaͤßiger Vollſtaͤndigkeit die fruchtbarſten 
und anziehendſten Materialien aus der großen 
Geſchichte des Reiches Gottes in der Heiden⸗ 
welt zu ſammeln, und in ihrer ſchlichten ur⸗ 
kundlichen Geſtalt fuͤr die kuͤnftige Bearbeitung 
einer erweiterten und fortgeſetzten Kirchenge⸗ 
ſchichte in derſelben niederzulegen. Der Ver⸗ 
faſſer hielt eben darum dafuͤr, an dem geſchicht⸗ 
lichen Stoff, fo wie ihm derſelbe aus glaub⸗ 
würdiger Quelle zufloß, nichts willkuͤhrlich vers 
ändern, und ihn im eine ſelbſtbellebige Geftalt 
ummandeln zu dürfen. Seine verehrten Lefer 
follten in einer lautern und ungeſchmuͤkten 


Ueberſetzung fehen und hören, was er ſelbſt in 
feinen Geichichtsquellen vor Augen hatte; und 
jedem derfelben fein eigenes Urtheil über den 
Inhalt der mitgetheilten Gefchichte frey über 
laſſen bleiben. 


Wie weit es dem Verfaſſer gelungen ſey, 
Diefem vorgeftedten Ziele nahe zu kommen, 
darüber Tann ihm fein eigenes Urtheil ge—⸗ 
ftattet feyn. Wohl mag es ihm im Alle 
meinen an der Babe des einfachen um 
allgemeinverftändlichen Ausdruds gefehlt ha 
ben, wie ſehr ev auch fih nach und nad in 
denfelben hineinzuarbeiten benubt war; und | 
er kann nicht unterlaſſen, für Die bisweilen 
fehr fruchtbaren und zweckmaͤßigen Bemerfun 
gen zu danken, die ihm da und dort für die 
Meiterförderung feiner Arbeit yon einzelnen 
Freunden zugekommen find. 


Der Berfaller glaubt die ſparſamen Stun 
den, die er nach der Erfüllung feiner anſpruchs⸗ 
vollen Berufsgefchäfte auf die Bearbeitung des 
fegensreihen Materials diefer Zeitfchrift ver 
wenden durfte, zu den wohlthuendflen Eranif- 
kungsſtunden feines Lebens zahlen zu Tonnen, 
und fein Herz freut fih der ermunternden 
Wahrnehmung, daß der labende Strom, der 
in den lieblichen Gefilden der neueften Miſſions⸗ 
gefchichte fließt, feine ſtaͤrkende Kraft auch au 


gehalt. 
des vierten Heftes 1828, 


Bon den Fortſchritten det evangeliſchen Miſſions⸗ 
Werkes im erſten Viertel des neunzehnten 
Jahrbunderts. 
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manchen Herzen der Leſer immer wieder aufs 
neue bewähren, und. eine große Anzahl von 
Freunden des HErrn in ein lebendigeres In⸗ 
tereſſe fuͤr die Entwicklungsgeſchichte ſeines 
Reiches auf der Erde hineinziehen durfte. 


Der Geſammtbetrag des Erloͤſes, den der 
Abſatz des Miſſions⸗Magazins nach Abzug 
der Druckkoſten lieferte, iſt ganz und unge⸗ 
ſchmaͤlert der Miſſionskaſſe unſerer evangeliſchen 
Miſſions/Geſellſchaft zugeſloſſen, und von un⸗ 
ſerer Miſſions/Committee gewiſſenhaft für den 
heiligen Endzweck verwendet worden, dem der⸗ 
ſelbe von Anfang an gewidmet war. Mit 
Empfindungen dankbarer Freude bemerkt hie⸗ 
bey unſere Committee die Handreichung der 
bruͤderlichen Liebe, womit bisher fo manche thaͤ⸗ 
tige Miffionsfreunde auf die uneigennuͤtzigſte 
Weiſe die Verbreitung des Magazines in ihren 
Kreifen gefördert haben, und glaubt, auf ihre 
freundliche Mitwirkung zur Foͤrderung der 
heiligen Sache des Reiches Chriſti auf Erden 
auch fernerhin getroft rechnen zu dürfen. 


Um den verehrten Miffionsfreunden zu jeder 
Zeit den Zutritt zur Subfeription auf das 
Driffiong- Magazin zu erleichtern, wurde für 
zweckmaͤßig erachtet, in Zukunft die einzelnen 
Baͤnde nicht mehr nach ihrer fortlaufenden 
Zahl, fondern nach dem Jahrgang au bezeiche 


nen,. in welchem fie erfcheinen. Möge de 
Herr der Gemeinde nach feiner großen Bar 
herzigkeit auch ferner diefe Arbeit mit feinen 
reihen Gegen frönen, und fie je mehr md 
mehr durch die Kraft feines Geiftes in ein tang⸗ 
liches Mittel verwandeln, wodurch Die Ver 
berrlichung feines großen Namens, Die Auf 
breitung feines Reiches und das Heil vice 
Seelen gefördert wird. Dieß wuͤnſcht von 
Herzen Ä 
der Herausgeber des Miffiong - Magazin 
Inſpektor 7. Blumbardt, 


Bafel, den 24. Okt. 1825, 
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